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4 Diners Beſchreibung einer Maſchine 


xii. p. 193, beſchrieben wurden. Keine entſprach vollkommen 
ihrem Zweke. 

Hr. Vautier hat in ſeinem Werke: Part du filateur de 
coton, 1821, eine ſolche Schlag: Mafchine mit Ruthen oder 
Staͤben von feiner Erfindung befchrieben, woruͤber Hr. Bails 

let der Socieie einen Bericht erflattete, welcher im Bulle: 
tin 1820, März, ©. 74, eingeräft wurbe. Die Arbeit gebt 
anf diefer Mafchine nicht ununterbrochen fort, Indem man aufs 
‚hören muß zu fchlagen, wann man neue Baumwolle aufs 
legt, ober die alte umkehrt; fie konnte alfo nicht dasjenige lels 
fen, was ihr Erfinder vom ihr erwartete. 

In demfelben Werke findet man auch die Befchreibung 
‚und Abbildung einer ſolchen Mafchine, die Hr. Diron, ein 
ausgezeichneter englifcher Mechaniker, der fich zu Cernay, Des 
partement du Haut⸗Rhin, niederließ, in Frankreich eingeführt 
hat. Diefe Mäfchine von anerfanntem Nuzen bat Hr. Pihet 
mit befonderem Fleiße (wie man ſich bei der Ausftellung uͤberzeu⸗ 
gen konnte) ausgearbeitet, und fie fcheint uns einer Belannts 
machung durch den Bulletin wuͤrdig *). 

Die Baumwolle wird auf diefer Mafchine zwei Mahl nach 
einander, und, fo zu fagen, ununterbrochen gefchlagen. Sie 
wird handvoll weife auf eine grobe Leinwand gelegt, die wie 
ein Band ohne Ende gefpannt iſt, und fi) im Kreiſe fort bes 
wegt, und von Speifes Walzen ergriffen und der Einwirkung 
eines Fluͤgels mit zwei Klopfern ausgefezt, welcher, nachdem 
er fie bereits fehr gebffuet hat, fie wieder in ein Zweites Klopf⸗ 
Syſtem wirft, aus welchem fie an dem entgegengefezten. Ende 
bollkommen gebffnet und frei von allem Miſte heraus kommt. 

Nach diefer vorläufigen Befchreibung, welche nachfolgende 
Erklaͤrung begreiflicher machen fol, wollen wir die einzelnen 
Theile derfelben und ihr Spiel kennen Ichren. 


7) Es befanden ſich anf der Ausſtellung noch zwel ähnliche Maſchinen, 
deren eine Hr. Dixon ſelbſt ſehr fhön ausgeführt hat; bie andere 
war von Hrn. Laborde. Die erfte befindet fich gegenwärtig in der 
Sammlung des Conservatoire des Arts et mötiers. Die Vers 
bienfte, die Hr, Dixon, ein gebohrner Englänben, um bie franz. In» 
duſtrie hat, findet man in biefem Idurnal Bd. XV. ©.494. erwähnt, 

A. d. us, 
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tragen wird, wird von ber Meinen Rolle e, Fig. 1, geführt, bie 
in derfelben verticalen Ebene neben der Rolle f, fich befindet, wels 
he die Bewegung der Rolle b, mittheilt, die auf der Verläns 
gerung der Uchfe des unteren Eylinders des erſten Paares befes 

‚RKige iſt. Wir werden alfogleich zeigen, wie die Rollen e und £, 
welche auf derfelben Achfe g befeftigt find, in Bewegung gefezt 
werden. M ift ein ähnliches Geflecht, wie H;, N ein ähnliches 
Brett, wie dad Brett J; O eine Leinwand ohne Ende, wie J, 
aber viel länger; fie (äuft mittelft eined Riemens, der fich 
von der Rolle h nach der Rolle i erftreft; Fig. 1. Alle diefe 
Leinwanden werden mittelft der Schieber P gefpannt, dur) 
welche die Zapfen der Rollen, m, laufen. Q ift ein Eifens 
drahtgeflecht, auf welches die gefchlagene Baumwolle kommt, 
und durch welches der Weberreft vou Staub und Mift durchs 
fällt, den fie allen Falls noch enthalten könnte, In diefer 
Hinfiht wird dieſes Drahtgeflecht in fentrechter Richtung ges 
fohättele: auf der einen Seite durch die Walze mit Däumlite 
gen R, Fig. 4; auf der anderen durch eine Bewegung hin und 
ber, welche ein excentrifcher Zapfen, n, Sig. 1 und 3, auf 
einem kleinen Triebrade, r, welched auf der Achfe 5, dem Ras 
de E gegenüber aufgejogen ift, hervorbringt. T, Rollen, von 
welchen die eine befeſtigt, die andere frei auf der Achſe S iſt, 
und mittelft welcher man die Mafchine in Thaͤtigkeit fezt, oder 
ſtill ſtehen laͤßt, je Rachdem man ben Riemen leitet, der von 
der Triebkraft der Mafchine auf die eine oder auf die andere 
biefer Rollen berfommt. (Siehe Fig. &) X, ‚Gabelgriff, in 
welchem der Nienien Täuft, und der zur Leitung ded Riemens 
auf die eine oder auf die andere der Rollen T dient, 


J’ und N“, Big. 1, find bedekte Thüren aus Metall: Ges 
flecht; zwifchen den Deffuungen der Maſchen derfelben entweicht 
der durch das Klopfen ausgeſchlagene Staub. 


Wenn die Mafchine in Gang gebracht wird, zieht fie alfe 
die auf die Leinwand B geworfere Baumwolle ein. Diefe 
Baumwolle läuft durch die Cylinder C, und wird von dem 
Fluͤgel D Eräftig gefchlagen, welcher durch die Schnelligkeit 
feiner Umdrehung, und durch den Wind, welchen er erzeugt, 
die Baummolle auf die zweite Leinwand J, wirft, bie dieſelbe 
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mit fich fortzieht, und fie einem jweiten Klopfen ,” bem erften 
aͤhnlich, unterwirft. Diefe, dann fchon fehr gedffnete Baum⸗ 
wolle wird hierauf aus der Mafchine gejagt, ſowohl durch 
den Wind, den ber Fluͤgel erzengt, als durch die Leinwand O, 
welche zugleich fortläuft. Waͤhrend die Wolle bier durch bie 
Mafchine zieht, wird fie nicht bloß. hinlauglich ‚gebffnet, fons 
dern auch vollfommen gereinigt. 


Diefe Mafchine erzeugt weniger abkal als bei dem ge⸗ 
woͤhnlichen Schlagen det Wolle Statt hat; fie erſpart viele 
Zeit und Leute, und iſt In großen Baummollen s Spinnereien 
ein unentbehrlicher Hausrath geworben. Sie fchlägt täglich 
zwifchen 3 bis 400 Pfund Baumwolle, und braucht nur 4: Mäns 
ner an den Kurbeln. Sie kann. auch durch ein. Pferd getrie⸗ 
ben werden. Ihr Preis kommt nicht höher ale. 10 bis 1800 
Sranfen. 


Hr. Piper beichäftigt fi gegenwärtig mit Werfertigung 
einer anderen Mafchine, welche die Baumwolle einer zweiten 
Bearbeitung unterzieht, und bie er Schlag: und Ausbrei⸗ 
tungss Mafchine (batteur ctaleur) nennt. Diefe Mafchine 
Hopfe die Baumwolle noch ein Mahl, und breiter fie in einem 
zufemmenhängenden laden aus, welcher ſich auf einer Walze 
aufrollt: hier iſt alſo die Leinwand ohne Ende nicht mehr nd⸗ 
thig. Von dieſer Maſchine kann die Baumwolle unmittelbar 
unter die grobe Kardaͤtſche. | 


Diefe Mafchine erfpart fehr viele Hände bei den Kardäts 
fen: eine Perſon allein kann deren 16 bis 20 bedienen. Die 
Karbätfchen werden dabei fehr gefchont, und felten geräth eine 
derfelben in Unordnung. Der Abfall ift geringer, Indem man 
‚die Zladen nicht immer kreuzen und anfügen darf. Die Arbeit 
ſelbſt endlich geichieht viel volfommner und reiner, denn bie 
Baummolle bekommt Feine Bozen. 








I 
Ueber Einführung und Wervolltommmung der durch Dampf 
maſchinen betriebenen : Deuferpreffen; ; von Hm 
GSeltique, Mechamiker zc, 


Aus bem Bulletin de la Socièté d’Encouragement pour PIndustrie 
nationale. N. 240. ©. 157. *) 


Mit Abbildungen auf Tab. IL. 


- 


HD. biöher in Frankreich (und auch in Deutſchland) gewoͤhn⸗ 
liyen Drukerpreſſen wurden nur Durch Menſchenarme betrieben; 
nothwendig mußte daher der Druk verfelben an Stärke, wie an 
Zahl der Blätter, ungleich, und zwar nach dem Maße der Ges 
ſchiklichkeit, Behaͤndigkeit und Kraft der Arbeiter, verfchieden 
ansfallen. 

Fuͤr den bisherigen geiſtigen Bedarf reichten dieſe Preſſen 
hin; gegenwaͤrtig find ſie in wiſſenſchaftlicher, wie in techni⸗ 
ſcher und politiſcher Hinſicht unzureichend geworden; man 
mußte ſchneller, und nicht theurer, druken lernen. 

Die Aufgabe war ſchwer; ſie wurde durch die Dampfma⸗ 
ſchine geldst; die Ehre hiervon gebuͤhrt den Englaͤndern, die 
zuerft die Dampfmafchine mit Erfolg auf die Drukerei ans 
wendeten. 

Die Societe d'Encouragement wollte. die Franzoſen nicht 
Binter ihren Nachbarn zurüfbleiben laffen ; auch fie follten des 
Bortheiles der Anwendung der Dampfmafchine auf die Drufers 
preffe fih erfreuen. Hr. Sellique, dem Wunfche der Ges 
ſellſchaft eutfprechend, legte derfelben eine Drukerpreſſe vor, 


s) Hr. Sellique erhielt dafür ben ausgeſezten Preis von 2000 Fran⸗ 
Zen. Baiern verdankt einem feiner achtbarſten Güterbefizer, dem 
Freyherrn von Gottenborf, gleichzeitig mit Frankreich, das Tonft 
immer vor Deutfchland voraus war, eine Dampfmaſchinen⸗Drukerei zu 
Augsburg. Hr. von Cottendorf that als Privatmann, was in 
Frankreich nur eine ganze Geſellſchaft zu Stande brachte. U-d. Ueb. 
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Erklärung der Beſtandthelle der neuen Drukerpreſſe im Auf⸗ und Grund⸗ 
riſſe. Fig. ı und 2, auf Zab. IL, 


A, Bafis oder Traͤger der Preſſe. B, Schlitten, der den 
Marmor und bie Druker⸗Formen trägt. C, Bahn oder Falz, 
in welchem der Schlitten hinlaͤuft. D, Trommel, welche das 
Dlart zum erften Druke aufnimmt. D, Trommel, auf welcher 
dad Papier zum zweiten Drufe fih aufrollt; E, Stuͤzen, auf 
weldyen die Achfen der beiden Trommeln ruhen. F, andere 
: Stüzen in Form eined Galgens, welche die Schwärzwalzen und 
einen Theil der Walzen des Schnürfyftems aufnehmen; G, eis 
ferner Galgen, welcher die Rollen und die Eylinder des Schnürs 
Syſtems träge. H, ein anderer Galgen hinter der Trommel D 
zu demfelben Zweke. Dit diefem Galgen ift der Arm eines 
Hebels, I, verbundeh,, deffen Mittelpunct der Bewegung in S, 
ift, und der, wo der Schlitten B auf dem Puncte ift feine ruͤk⸗ 
gängige Bewegung anzufangen, die Trommel D mittelft eines 
Stuͤkes Eifen, K, hebt, welches die Achfe der Trommel ums 
foßt. L, Pfeiler, welcher die Achſen der Cylinder verbinzer , 
und an feinem oberen Ende das Verbindbungs : Mittel zivifchen 
den beiden Trommeln trägt. M, Eifenflange, die die Eutfers 
nung der Trommeln von den Pfellern L beſtimmt. N, lange 
Stange, die an jedem ihrer Ende mit einem Winkel: Rabe, N’, 
verfehen ift, welches auf einer Seite in einen Triebſtok O, auf 
der anderen in den Triebſtok O’ eingreift. Lezterer treibt ein 
Rad, O“, welches in die an dem Äußeren Umfange der Trom⸗ 
mel D’ befindlichen Zähne eingreift; ein Ähnliches Getriebe hat 
bei den Zähnen der Trommel D Statt, P‘, if ein doppelter 
Hebel, der ſich auf der Stuͤze H bewegt, und den Flug ber 
Trommel aufhält. P, Stuͤk für den Ergänzungsweg, der 
zurüfgelegt wird, nachdem das Stuͤk P aufgehalten hat. Q, 
großer doppelter Hebel, der fi um die Puncte rr dreht, und 
die Trommel hebt, damit fie nicht auf die Lettern drüft. Q 
Brett, auf welches das Papier gelegt wird, nachden ed den 
doppelten Druk aufgenommen bat. R, KHebelarm zum Aushes 
ben der Walze, die bei der Ruͤkkehr des Schlittens, welcher bie 
Lettern trägt, dem Marmor die Schwärge mittheilt. SS, un: 
mittelbare Schwärz- Walzen. S‘, Walze, bie die Schwärze dem 
Masmor mitcheilt ; 8, andere Walze, die die Schwaͤrze, welche ſie 
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viel Exemplare erhalten koͤunte, u. f. f. im Verhaͤltniſſe zur 
Kraft der Mafchine und zur Zahl des Preffen, die man gleiche 
zeitig in Bewegung fezen will. 

Man kaun die Preffen mittelft eines Apparates, den man 
mit dem Arme bewegt, oder mittelft eines Tretrades in einem 
befonderen Locale von dem Gange der Mafchine unabhängig 
machen. Wenn alfo an der Mafchine felbft ein Unfall Etatt 
. .bätte, kann man fid) des einen oder anderen dieſer Apparate 
bedienen, und die Mafchine ausbeffern, ohne daß man ndthig 
hätte, den Gang der Preffen zu unterbrechen, wenn au einer - 
Zeitfchrift gedruft wird, die Feine Unterbrechung geitattet. 

' &8 wäre überfläßig fich in ein genaueres Detail über diefe 
Mafchine einzulaffen, um dadurch die Vortheile, die fie ges 
währt, anfchaulid zu machen. Indeſſen wollen wir bemerken, 
daß eine Dampfmafchine nur drei Perfonen zu Ihrer Bedienung 
braucht; eine nämlich zum ausſchließlichen Dienfte an dem 
Dfen und an der Pumpe: mit diefen 3 Arbeitern erzeugt man 
1200 Eremplare, zu deren Verfertigung, In derfelben Zeit, 
man bei den gewöhnlichen Druferprefien 18 — 20 Perfonen noͤ⸗ 
thig haben würde, 








II. 


Verbefferungen bei dem Rettern:Guße, worauf Johann 
Henfren, Mechaniker in Little Henry Street, Wa⸗ 
terloo⸗Road, Surrey, und Auguſt Applegath, 
DOruker Duke-Street, Stamford-Street, Bloc⸗ 
friars: Road, Surrey, ſich am gten October 1825 

ein Patent ertheilen ließ. 


Mit Abbildungen auf Tab. J. 


Ts. T. Sig. 10 zeigt jenen Theil bes Apparates von der Sei⸗ 
te, an welchem der Motel und die Matrize angebracht iſt. 
Big. 11 ift eine horizontale Anſicht deffelben. Diefelden Buchs 
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Raben bezeichnen dieſelben Gegenſtaͤnde. a if ein Rad, das 
an dem’ grdßten Theile feines Umfanges mir Zähnen befezt if, 
um eine ununterbroddene umdrehende Bewegung zu erzeugen. 
Dieſes Rad iſt an der Üchfe oder Spindel, b, befeſtigt, welche 
ich auf den Lagern des Geflelles bewegt. c ift eine, Auf eben . 
diefer Achfe mit dem Rade parallel befefligte, Scheibe oder 
. Ylatte, und d ift eine ähnliche Platte, welche ſich auf dieſer 
Achſe etwas vorwaͤrts und ruͤkwaͤrts ſchiebt, um den Lettern⸗ 
Model zu oͤffnen oder zu ſchließen, welcher ſich oben zwiſchen 
dieſen Platten befindet. e iſt ein Zaum oder Gabelſtuͤk, wel⸗ 
ches die bewegliche Platte hält: das Ende dieſes Zaumes faͤllt 
in ein Loch, welches in der ſich drehenden Achfe eingefchnitten 
il. An dem Ende diefer Achfe ift ein. Bolzen eingefchoben, f, 
welcher dad Eude des Zaumes aufnimmt, und auf diefem Bol⸗ 
zen ift eine Schnefenfeder aufgewunden,, über welche eine mefs 
fingene Kappe auf der Achfe b anfgefchraubt ift, um die Fe⸗ 
"der zuruͤke zu halten. Mittelſt diefer Feder alfo wird der Bols 
zen, welcher das Ende des Zaumes in Verbindung mit der 
ſich fchiebenden Platte d, hält, diefe Platte gegen die feitites 
bende Platte, e, drüßen, und fo den Model eingefchlofien halten. 
Die Deffnung oder der fogenannte Trichter, durch welchen 
das flüßige Lertern: Metal, in den Model läuft, iſt oben zwis 
hen den parallelen Platten c und d, und die Meife, wie fie 
—* klaffen, fo daß fie auf ihrer Oberfläche ein viereki⸗ 
ges Loch bilden, ift in Zig. 11 dargeftellt. Unter dieſem Trich⸗ 
ter, welcher den Hals der Lettern bildet, iſt der Model, g, 
welcher aus mehreren in einander paffenden Stüfen befteht, die 
ſich durd Schrauben ftellen, und eine lange vierefige Deffnung 
zwifchen ſich laffen, In welche das fläßige Metall rinnt, und 
den Körper der Lettern bildet. Die Matrize, oder der Präges 
ſtok, in welche der Buchftab eingefchnitten iſt, liegt unten in 
der Stange h, welche durch eine Deffnung in den Platten c 
und d läuft. Diefe Stange ift fo eingerichtet, und mit der 
übrigen Mafchine verbunden, daß, wenn die Lettern gegoffen 
werden follen, die Matrize hinaufgedräft, und mit dem untes 
ren Theile des Models in genauer Berührung gehalten wird. 
Die Stange h ift auf Zapfen aufgezogen, welche auf La⸗ 
gern in dem Schlitten, i, ruhen, ber fie heben und fallen läßt; 


a 
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des Apparates gezeigt werden) fo wird es 
„die gegoßene Letter aus dem Model zu entfernen, 
‚auf folgende Weiſe geſchleht. 
ii «Walze, n, Ift an einem Arme 
Bolzen £ auslduft; fo wie die Achſe b 
rolle gegen eine fchiefe Flaͤche 0, 
be des Geftelled der Maſchine angebracht Ift. 
6 der Figur, daß, wenn die Reibungss: Walze m 
Höchften Theil der fchlefen Flaͤche o gelangt, der Dols 
f zurüfgezogen wird, und mit biefem zugleich der Zaum,e, | 
wodurch die mit biefem verbundene, bewegliche, Platte d vom 
der fefiflehenden Platre © zuräfweicht, und auf diefe Weiſe der 
Model gebffnet wird, Da es gur iſt, wenn der Model ſich Im 
omaler Richtung Dffnet, ſo find zwei fchiefe Flaͤhen, bie 
mittelft eines Leiters zufammengepaßt werden, am ber umterem | 
Seite der Platten © und d angebracht, ſo daß, wie die Platte 
von der Platte e entfernt, fie ſich morhwendig in diagos 
Nihrung bewegt. Die Letter hält gewdhnlich etwas feſt 
In dem Model, und braucht einige Gewalt um beraudgenoms 


y 


figt,. 
dreht, «wirft 
welche an dem 


s2 
1; 
3 


telft Heiner Feder» Bolzen, pp, berausgerrieben, wodurch fie im 
deu unten angebrachten Behälter hinabfallen. 
‚ Big. 12 zeigt einen tragbaren Ofen, in welchem das Leitern» 
Metall geſchmolzen wird, vom vorne an dieſem Ofen find zwel 
or 4,1? v 
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IV. 
Browne's fi drehende Dampf: Mafchine, 
Aus bem London Journal of Arts and Sciences. Dt. 1824. ©, 200, 
. Mit Abbildungen auf Tab. J. 





H. Browne theilte Hrn. Newton, dem Herausgeber des 
London Journal of Arts and Sciences folgende Zeichnung und 
. Befchreibung einer fich drebenden Dampf: Maſchine mit, von 
welcher er glaubt, daß fie, indem fie wenig’ Plaz einnimmt, in 
vielen Fällen mit Vortheile angewendet werden Tann, 

Sig. 13 auf Tab. I. zeigt fie im Profile, und ig. 14 im 
Durchſchnitte, wie fie bloß bei dem Druke der Atmosphäre ars 
heitet. Es fey A ein Rab mit einem ſchweren Rande und mit 
Flügeln, wie an einem gewöhnlichen Ventilator, eingefchloffen 
in dem Gehaͤuſe B, fo daß eine Släche der atmosphaͤriſchen Luft 
auögefezi if. Wenn nun in B eine Urt. leeren Raumes. erzeugt 
wird, fo entfleht ein Druf auf die Flügel des Rades, welcher 
mit der Vollkommenheit diefes leeren Raumes im Verhaͤltniſſe 
ſteht, und das Rad wird fich drehen, wie die Flügeleiner Winds 
mühle. Es foll diefer leere Raum abwechſelnd in ben beiden 
Gylindern, CC, (welche mit dem Gehäufe B in Verbindung 
ſtehen), durch Zuführung und Verdichtung des Dampfes gebils 
bet werben; fo entficht ein Unterfchied in dem Drufe auf die 
beiden Seiten des Rades A, der fich wie der Fubifche Inhalt 
des Eylinders C zu dem Eubiichen Inhalte bed Gehäufes B vers 
hält. Die auf diefe MWeife erhaltene Kraft ift rein gewons 
"nen; beun das Rad ſelbſt verliert nichts bei Erzeugung ders 
felben, außer durch die Reibung um die Achſe. Zugleich können 
Stämpel mit dem vollen Druke“ der atmosphärifchen Luft in 
Thaͤtigkeit gefezt werden, wenn man ihre Stangen durch Schlußs 
bichfen oben an ben Eylindern Iaufen läßt, und beide Kräfte 
koͤnnen zu demfelben Zweke fo verbunden werben, baß die Kraft: : 
einer Mafchine von dem Druke der Atmosphäre wenigfiene das 
durch verdoppelt wird. . 


26 . Wigſton's 


dern vermehrt. Wenn der Diameter 8 Zoll beträgt, fo Tann 
man Gewichte von 500 Pfund brauchen, und die Kraft wird 
dadurch verdoppelt, Es ift vielleicht nicht unmoͤglich, jeden, 
Cylinder aus 3 — 4 Theilen beftellen zu laffen, die fi), wie 
die Röhren an einem Fernröhre, in einander fchies 
ben, durch den Druk des Dampfes ausdehnen, und dann 
durch den Druf der Atmosphäre auf Ein Drittel oder Ein Vier⸗ 
tel zufammen fallen; fo daß anf diefe MWelfe das Hebelſpiel 
‘wie 3 bi6 4 : 1 wird, und die Kraft fi) In eben dieſem Maße - 
vervielfaͤltigt, ohne daß der Verbrauch des Dampfes ober die _ 
Größe der Mafchine in Demfelben Maße vermehrte würde. 
Ich habe hier bloß die Grundfäge entwilelt, ohne mic auf das - 
Detail der Klappen, Fänge, und verfchiedener anderer Kleinig⸗ 
keiten, die jeder Arbeiter von Erfahrung kennt, einzulaflen *) 20. 


LU] 
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Verbeſſerung an Dampfmaſchinen; worauf Wilh. Wig— 
ſton, Mechaniker in Derby, Derhyshire, ſich im 
Februar .1824 ein Patent ertheilen ließ. j 


Aus dem London Journal of Arts and Sciences, Lt, 1824. S. 176%. 
Mit Abbildungen auf Tab. I. 


Die Mafchine gehdrt unter bie mit Mechfel und ſchweren 
Erämpeln, welche durch eine fehr dichte Fluͤßigkeit, wie Quek⸗ 
filber, gehoben werden, das durch die Dämpfe in den Eyline _ 
dern binanfgedräft wird, fo daß, wenn die Dämpfe aufhbren . 
zu wirken, dad Quelfilber und die Stämpel durch ihre eigene 
Schwere herabfallen. Auf diefe Weiſe erhält der Baum der 
- Mafchine durch die Etämpelftangen eine abwechſelnde Bewe⸗ “ 
gung , und Pflanze Diefe auf die gewbhnliche Weiſe fort. | 
’ Zabul. 1. Sig. 16 if ein verticalee Durchſchnitt zweier . 
Eylinder, a und b, welche unten bei dem halbkrei formigen 





4) Es waͤre aber ſehr der Muͤhe werth ro biefe Geundfäge vu 
Verſuche ju bewähren. 3% b. Usb. 
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Theile, c, dergleiben Durchmeſſer mit. den Eylindern hat, vers 
bunden find. d und e find. Zwei Stämpel, welche hohl find, 
fo daß fie in dem flüßigen: Metalle ſchwimmen, und fich in 
den Gplindern, frei auf. und::nieder bewegen. Oben an den 
Staͤmpeln find Stangen’ mitreift Bolzen. oder auf irgend eine 
andere Weife ‚befeftigt, und diefe Stangen’ laufen auf die ges 
wöhnliche Weife durch Schlußbuͤchſen. Oben an vem Cylinder 
iR die Kappe, ff, oder die fogenannte Schnauze, (nozzle piece), 
welche mis-dem Gylinder durch hervorſtehenden Rand und Bols 
jen verbunden iſt. Durd) diefe Schnauzen läuft der Eins und 
Ausgang für den Dampf, und daſelbſt befinde ſich auch oben 
die Schubllappe, g, welche diefe Deffnungen. ſchließt und dff⸗ 
net, und mittelft eined Zahnſtokes und eines. gezähnten Zirkels 
Ausfchnittet, cder mittelft einer anderen Vorrichtung, die durch 
die aufs und niederfteigenden Stämpel: Stangen, oder auf ir⸗ 
gend eine andere Meife in Tätigkeit geſezt wird, zu ſpielen 
gezwungen wird. 

Die Cylinder werden bie ungefähr zur Hälfte aufwärte 
mit Quelfilber, oder mit irgend einem anderen flüßigen- Dies 
talle, wie Blei oder Wißmurh , gefüllt. In dem lezteren Falle 
iſt es noͤthig die Cylinder in Heizkammern einzufchließen, fo daß 
die Metalle beftändig flüßig erbalten werden. Dieß kann dadurch 
gefchehen, daß man die Eylinder in Züge des Ofens eiuſezt, 
welcher den Dampfkeſſel heizt, oder man kann auch einen bes 
fonderen Ofen hierzu vorrichten. Wenn nun Dampf in den 
Eylinder a durd) Definung der SchubHlappe eingelaffen wird, 
fo wirft die Elaſticitaͤt deffelben auf die Oberfläche des Quekſil⸗ 
bers oder des flüßigen Metalles in dieſem Eylinder, und treibt 
dafielbe durch die halbeirfelfdrmige Roͤhre c, in den Eylinder b, 
wodurch der Etämpel e bid an den oberen Theil des Eylinders 
b Hinaufgebrüft wird, während der Staͤmpel d durch feine eigene 
Schwere bis auf den Boden des Eylinders a herabfleigt, wie 
dig. 10 zeigt. 

Da nun die Schubklappe die Deffnung fchließt, durch wels 
; de der Dampf in den Cylinder a tritt, und die Eingangs: Deffs 
ang in den Eylinder b öffnet, fo wird der Druf des Dampfes 
. auf das Queifilber in b daſſelbe niederdruͤken, und es folglich 
in dem Cylinder a auffteigen machen, „welcher dadurch , daß Vie 
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Boden fo nahe als moͤglich oben auf dem Ofen gefezt wird. 
Von dieſem Krater aus laͤuft die Hize durch einen um den Keſ⸗ 
ſel führenden Zug, und von da, wie gewoͤhnlich, iu den Schorns 
ftein. | 

Der Raum zwifchen dem Boden des Keffeld und dem Ofen 
wird ganz eimgeichloffen, bis auf einen Quadratfuß,; wo ein 

feuerdichter Dämpfer an einer Kette aufgehängt ift, die durch 

den oberen: Theil des Mauerwerkes läuft. Diefe Kette wird 
" über eine Rolle geleitet, und ift mit Gewichten verfehen, wel⸗ 
che den Dämpfer im Gleichgewichte halten, der ſich In Furs 
en auf und nieder fchiebt, und dadurch bie vierelige Oeff⸗ 
nung dffuet oder ſchließt⸗ 

Dicht Über dem Krater find oben auf dem Dfen zwei eis 
ferne Platten parallel neben einander angebracht, und vorne 
durch eine Querplatte befeftigt, ruͤkwaͤrts aber in eine niedrige 

Wand aus? Lagen Balfteinen eingelaffen, die quer über den oberen 
Theil des Dfens läuft. In einer Meinen Entfernung von den 
Platten befinden fich eiferne Rippen, auf welche feuerfefte Bak⸗ 
fteine gelegt werden, damit fie eine Defe über den Krater bils 
den. Diefe Deke fchiedt fi) auf den Platten über den Krater 
mittelft Zahnftöfen an den Seitenftangen, welche Zahnſtdke 
burd) die Vorderwand auf die Außenfeite des Mauerwerkes laus 
fen, und daſelbſt durch Triebftdle getrieben werden, die an ei⸗ 
ner ſich umdrehenden Achfe befeftigt find, welche mit. der Hand 
gedreht wird, fo daß der Krater ganz oder theilmeife gedffuet 
oder gefchloffen werden kann. 

ı Ungefähr 6 300 niedriger als die Krone des Ofens iſt ein 
anderer Zug angebracht, welcher gerade mit dem Schornfteine 
in Verbindung ſteht, wo Dämpfer angebracht find, die ſowohl 
diefen als den Zug dffnen oder fließen. Berne an dem Ofen 
ift ein eiferner Rahmen, welcher eine Thuͤre bildet, die mit 
Seuer = Balfteinen auögefüttert wird. Die Thuͤre wird dadurch 
auögefüttert, daß man die Balfteine an ihren Kanten fchief und 
fhwalbenfhweiffdrmig zubaut, fo daß einer den anderen det, 
und dadurch der Schlußftein feftgehalten wird. 

„Man wird nun einſehen“, fagt der Patent: Träger, „daß 
wenn die Defe von dem Krater weggenommen wird, und 

‚der Dämpfer des Dfens Zuges zu iſt, die Hize auf den Keſſel 
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wirkt, and Dampf erzeugt; daß durch die Hille um den Dämpfer 
bie Hize laͤmer unter dem Keflel erhalten wird, wo fie Träfs 
tiger wirft als in den Zägen, und daß, wenn die Hize unter 
dem Keffel weggefchafft werden. muß, der Dämpfer des Kraters 
oder die Deke mittelſt des Zahn⸗ und Triebftofes) fo wie der 
Dimpfer des Keſſels in dem Schornfteine gefchloffen und ber 

_ Diem: Dämpfer gebffnet werden muß. Auf diefe Weife kann jes 
der verlangte Grad der Hize unter dem Keffel erzeugt und die Coke⸗ 
Bereitung fort unterhalten werden, fo daß die Cokes den Betrag 
der Koplenkoften deken, und felbit. noch Ueberſchuß gewähs 
ven. Der Keffel wird auf dieje Weite fehr gut erhalten, da 
Teine False Luft mit demfelben in Berührung kommt, und feine 
Kohlen und Feine Schuͤrſtange %): auch der Rauch wird vers 
brannt, indem ed belanntlich hinreicht, dem Schornfleine ans 
fangs 50 Quadratzoll Deffnung und zulezt neun zu geben, um 

‚ gute Cokes zu bereiten. ' Diefe Beine Deffnung hält die Hize in 
dem Dfen fo fehr zuruͤk, daß der Rauch beinahe aller che vers 
brannt wird, ald er abzieht.“ 

" Der Patent s Träger nimmt die Verbindung des Cole-Dfens 
mit dem Keſſel, wodurch die bei der Coke⸗Bereitung aufftels 
gende Hize ſtatt Brenn: Material benuͤzt, und wieder abges 
fperrt werben Tann, als feine Erfindung in Anfpruch, und bes 
rechnet die Bortheile dadurch, daß itens, die Auslage filr das 
Seuer s Material durch die Cokes erfezt wird; 2tend, der Keffel 
beffer erhalten wird; "3send, der Rauch volllommen verdrannt 
wird. | 

Der Patent: Träger bemerkt in einer Mittheilung an ben 

Herausgeber, daß er im vorigen Winter einen ſolchen Ofen 

- unter einem großen Keſſel von der Kraft von 26 Pferden im 

Unmtriebe hatte, und die Cokes fehr vortheilhaft verfaufte. Er 
verſpricht einige Mittheilungen über die Cokes⸗Bereitung. 


s 





9 Ob er aber nicht dadurch mehr leidet, daß bie Hize gleichſam auf ei⸗ 
nen Punet beffelben concentrirt iſt, zumahl bei der Goles Bereitung ? 
i " j ’ X. d. ud. 
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Vabeſeerungen im Baue ber Defen für Dampf: Ref 
und andere Gefäße, wodurch Brenn » Material er: 
fpart, und der Rauch verzehrt wird, und worauf 
Sat. Perkins in Fleet-Street, und Job. Mar: 
tineau d. jüng., in City Road, beide Mechani⸗ 
ter, fi) am 20ten November 1823 ein Paten ges 
ben ließen. Ä 

Aus dem London Journal of Arts and Sciences. Det, 1824. ©, 187. 


Dir Verbeſſerungen beftehen darin, daß der Ofen in den 
Dampfleffel, Braukeſſel, oder Überhaupt in das Gefäß, in 
welchem die Fluͤßigkeit gehizt werden fol, hinein kommt, fo 
daß er gänzlich von ber Fluͤßigkeit, die er hizen foll, umfloßen 


, wird, und diefe an feinen Wänden unmittelbar durch ſtrahlende 
Hize auf den noͤthigen Grad erwaͤrmt. 


Der Ofen ſelbſt hat nichts Neues in ſeinem Baue. Er 
wirt dp einer Vertiefung in dem Inneren des Keſſels ange⸗ 
bracht, fo daß die Stangen des Roſtes ungefähr einen Zoll 
über dem Boden des Keffeld zu liegen kommen. Die Züge laus 
fen dutch das Waſſer in den Schornftein. Oben auf dem Ofen 
ift eine Gicht angebradht, durch welche zerfleinte Kohlen in 
benfelben auf den Roſt geſchuͤttet werben. 

Das Feuer ſteigt nie über die Züge, und der Rauch wird 
durch daſſelbe geleitet, ehe er in die Züge gelangt, und folglich 
verbrannt, wodurch die Hize bedeutend vermehrt wird. 

Die Groͤße des Ofens hängt von ber Grbße des Kefiels 
ab, fo wie auch die Form. In den meiften Fällen iſt es am 
beften, den Dfen in der Mitte des Keſſels, und zwei Züge in 
entgegengefezter Richtung anzubringen, in welchem alle der 
Schornſtein ſeitwaͤrts angebracht werden muß. 

Hr. Nemton bemerit, daß er in diefer Erfindung nichts 
Neues fieht, indem dad Einfegen des Ofens in den Keffel ſchon 


‘ fang in England mit dem .beften Erfolge gefchieht. „De 


Gilbert, über Natur u. Vortheile d. Räder u. Jedern an Kutſchen. 27T. 


Ueberfeger Taun bier bemerken, daß Dr. Schultes, als er 
zu Bien an ber Cherefianifchen Ritter » Afademie Vorlefungen 
über Technologie für Die dortigen Adeligen hielt, ſchon vor 24 
Jahren einen ſolchen Dfen zur Heizung größerer Wallermens 
gen in Bades Anftalten, Brauhäufern, Galzfiedereien ꝛc. vor⸗ 
geſchlagen, gezeichnet und beichrieben hat. Man braut in Krain 
Bad fogenaunte Gteinbier dadurch, daß man Kiefelfteine gluͤ⸗ 
hend macht, und glübend im Die Braupfanne wirft, um das 
Waſſer dadurch fiedeud zu machen. In Rußland und Finland 
erhize man auf dieſelbe Meife dns 6 Baer zu den Schwizbaͤdern. 
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Ueber die Natur und Vortheile der Raber und Federn 
an Kutſchen; über den Zug der Thiere an denſel⸗ 
ben, und über die Form der Straßen. Won Das 
vies Gilbert, Esau, 5 R. ©. ꝛc. 


Aus bem Quarterly Journal of Science, Literature and the Arts, 
im Repertory of Arts, Manufactures and Agriculture, 
November 1824, ©. 352. 


Mn man bie Räder rein in abstracto betrachtet, fo muͤſ⸗ 
fen fie unter zwei verſchiedenen Gefichtöpuncten angefehen wers 
ven: 

ıtens, fie übertragen die Reibung, die zwifchen einem ges 
fchleiften Körper und der verhältnißmäßig rauhen und unebenen 
Oberflaͤche, über welche derfelbe gefchleift wird, Statt hat, auf 
vie glatten und gebhlten Peripherien der Achfe und der Buͤchſe, 
wo die abfolute Quantität der Reibung, die noch immer Wi⸗ 
derfiand leiftet,. durch einen Hebel im Derhältniffe des Rades 
zur Achfe vermindert wird, 

2tend, gewähren fie mechanifche Vortheile zur Ueberwin⸗ 
dung der Hinderniffe, über welche fle rollen, und zwar in dem 
Berhältniffe der Duadrats Wurzel ihrer Durchmeffer, wenn die 
Hindernifje verhältnißmäßig Hein find, indem fie die Zeit, wäh: 


- 
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rend welcher das Rad anfflelgt, In eben diefem Maße wermebs 
ren: über Meine Quers Gelelfe, Höhlungen, Loͤcher Tanfen fie 
mit den abfoluten Wortheile weg, daß fie nicht anders, als 
in dem Verhältniffe ihres Durchmeſſers einſinken, und mit dem 
oben erwähnten mechanifchen, den Duadrats Wurzeln ihrer 
Durchmeſſer angemeffenen, aus denfelben emporflelgen. 

Unter diefen Geſichtspuncten betrachtet, koͤnnen die Raͤder 
nie zu groß ſeyn; indeffen befchränft ven Gebrauch der großen 
Räder ihr Gewicht, ihr Preid und die Bequemlichkeit. | 
In Hinficht auf die Erhaltung der Straßen follen die Räs 
ber breit und fo gebaut feyn, daß fie mit ihrer ganzen Breite 
zugleich tragen; jeder Theil derfelben, der mit dem Boden in 
Berüprung kommt, foll auf dieſem rollen, und nicht im Mins 
deften fich ſchleppen oder ſchleifen. Allein, es erhellt aus den 
woblbefannten Eigenfchaften der Eyrloide, daß obige Bedin⸗ 
gungen nur bann vereint Statt haben koͤnnen, wann die Ötrafs 
fen volllommen hart und flach und eben find, und die Felgen 
des Rades mit ihren Reifen volllommene Eylinder bilden: Diefe 
Formen der Straßen und der Räder find alfo das Ideal, wels 
chem fie fich foviel moͤglich nähern muͤſſen. | 

Bisher wurden die Straßen, damit das Wafler ablaufen 
Tann, in der Mitte conver gebaut. Es iſt offenbar, daß in 
diefem Halle die Peripherien der Mäder in ihren Querdurchs 
fchnitten Tangenten der krummen Linie ‘werden, welche der 
Querdurchſchnitt der Oberfläche der Straße bildet; und daher 
entftand die Notwendigkeit die Achſen zu kruͤmmen, und bie 
Mäder etwas fihief zu ftellen. Hierdurch erhielt man nebenher 
- einige Vortheile im Drehen, im Beſchuͤzen der Nabe, und 
Raum, um obenauf mehr laben zu koͤnnen. Allein, neuere 
Erfahrungen haben gelehrt, daß die gefrümmte Form der Strafs 
‚ fen durchaus nicht hinreicht, dem gewänfchten Zwek zu erlan⸗ 
gen, indem das Meinfte Geleife an der Seite den Abfluß des 
Waſſers aufzuhalten vermag, nnd gerade durd) die gewdlbte 
Form der Straße die Wagen gezwungen werben in der Wirte 
derfelben zu bieiben, wodurch diefe Geleife enzfichen. Man 
baut nun die Strajen vollkommen flach und eben, damit die 
Wagen: überall auf denfelben fahren koͤnnen; fie werden ba: 
durch überall gleihibrmig abgendzt, und ed entſteht auch nicht 
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eine Epar einer Längen: Zurche. Man kann daher mit Sichers 
beit hoffen, daß Räder, welche ſich det. Eplinders Form näs 
bern, bald allgemein werden gebraucht werden koͤnnen. ; 

‚Die Linie des Zuges iſt, in mechaniicher Hinficht, dann 
am beften gelagert, wann fie genau parallel mit der Richtung 
der Bewegung liegt: bei jeder Neigung biefer Linie vermindert 
fich die Kraft in dem Verhaͤltniſſe des Cofinus des Winkels 
zu dem Radius. Wo häufig Hinderniffe anf dem Wege vors 
fommen, tft es vielleicht beſſer, dieſer Linie eine kleine Nei⸗ 
gung nach aufwärts zu geben, um bei Ueberfteigung .diefer 
Hinderniffe mit mehr Borrheil wirken zu koͤnnen. Es ift aber 
wahrfcheinlich, Daß verfchledene Thiere ihre Kraft am vortheils 
hafteſten in verfchiedenen Richtungen in Thaͤtigkeit fezen, und 
‚ daher: Tann Erfahrung allein beftimmen, welche Neigung dieſe 
Linie bei Pferden, uud welche fie bei Ochfen mit der zwek⸗ 
mäßigften Genanigkeit haben muß. Diefe Betrachtungen fins 
ben: indefien nur dort ihre Anwendung, wo die Thiere unmits 
telbar an dem Wagen ziehen: damit aber die Zuglinie von ih⸗ 
rem Ginfügungspuncte an verlängert, durch die Achſe der Raͤ⸗ 
der laufen kaun, muß die Größe der lezteren notwendig bes 
ſchraͤnkt werden. 

Die Federn wurden wahrfcheinlich anfangs nur zur Bes 
quemlichkeit der Fahrenden angebracht; allein man fand bald, 
daß man noch andere wichtige Zweke durch dieſelben erreichen 
fann. 

Sie verwandeln jeden Stoß in eine bloße Vermehrung des 
Drufes, d. i., das Zufammenfloßen zweier harter Körper wird 


durch die Dazwifchenlunft eines elafifchen Körpers in eine 


bloße Vermehrung des Gewichtes verwandelt. Auf diefe Weife 
wird der Wagen vor Beichädigung verwahrt, und das Straßen 
bau s Materiale wird nicht zerrieben; wo es über Hinberniffe 
weggeht, wird die- Feder, flatt daB die ganze Laft mit dem - 
Wagen über biefelben gehoben werden muß, den Mädern ein 
Unffieigen erlauben, während die von ihr getragene Laſt kaum 
aus ihrer horizontalen Lage kommt. Wenn daher das ganze 
Gewicht ron den Federn getragen werden Fünnte, und bie übris 
gen Theile Feine Traͤgheits- Kraft befüßen, wenn die Federn 
lang und biegfam genug wären, fo würde, fo fonderbar auch 


rt 


30 Gilbert, Über Natur m. Vortheile d. Räder u. Federn an Kutſchen. 


dieſe Behauptung fiheinen inag, ein folder Wagen über jebe 
Straße voll Heiner Hinderniffe ohne Schitteln, und ohne dag 
irgend eine Vermehrung der Zugkraft ndthig wäre, gefahren 
werden konnen. Es fcheint daher wahrfcheinlih, daß, unter 
gewiffen Veränderungen au Form und Material, auch an den 
f&hwerften Wagen die Federn mit Vortheil augemender werden 
Yonnen, und daß folglich, wenn irgendwo Fiscal⸗Verordnun⸗ 
gen eutweder zu Gunften bes bffentlichen Schazes ober einzels 
ger Derter befichen, wodurch der Gebrauch der Federn bes 
ſchraͤnkt wird, diefe fortan aufgehoben werden follten. 

Obſchon die Ebene des Weges umd die Anwendung der 
Federn für alle Arten von. Wagen vortheilbafe find, fo werden 
fie es doch dort ganz befonders, wo es fich um ſchnelles Fort⸗ 
kommen handelt, indem, wenn Beine Federn angebracht. find, 
die Hinderniffe auf dem Wege felbft eine Vermehrung der Zugs 
kraft fordern, die dem Gewichte der Laſt, multiplicirt mit dem 
Sinus ded Winkels zwifchen den Puncten der Peripherie bes 
Nades, die mit dem Grunde und mit dem Hinderniſſe in Bes 
ruͤhrung ftehen, gleich ift, oder dem Quadrate der Höhe des⸗ 
felben; eine noch weit größere Kraft ift noͤthig, wenn die Ge⸗ 
ſchwindigkeit bedeutend groß ift, wo die Trägfraft überwunden 
werden muß; diefe Kraft muß im Verhältuiffe des Quadrates 
der Höhe des Hinderniſſes und des Quabrated der Schnelligs 
‚Zeit der Bewegung vermehrt werden. Wenn man ſich aber der 
Federn bedient, fo verfchwindet die Norhwendigkeit der. Vers 
mehrung diefer lezteren Kraft beinahe gäuzlich, und die wohls - 
thätigen Wirkungen in Vermeidung ber. Nachtheile des Stoßes 
fiehen dann im Verhaͤltniſſe des Qundrates der Gefchwindigs 
. ‘Seiten. on 

Die Vortheile, die für die Zugkraft dadurch entfliehen, daß 
man fchwere Päle auf die Federn bringt, bat man feit uns 
gefähr 40 Jahren, feit Einführung. der MailsCoädes, 
kennen gelernt; man hat dann erft die Kdrbe hinten am Was 
‚gen und vorne an demfelben wegwerfen gelernt, und das Ges 
paͤke oben auf den KurfchensKaften legen gelernt. Da indeſ⸗ 
fen dadurch die Höhe der Kutfche bedeutend vergrößert wurde, 
fo entftand das Borurtheil, daß diefes zu vielen Unglüfsfällen 
- Veranlaffung gibt, und diefes Vorurtheil herrſcht noch jezt; 


\ 


2 Mitchell Berbefferungen 


. Kifte oder die Thüre des Wagens gebffnet wird, fo daß der 


Wächter des Wagend oder der Kutfcher, der nie weit von dem 
Wagen entfernt feyn fol, es alfogleich hören kann. 


Esq. Rankin ſchlaͤgt, ſtatt aller bisherigen. Methoden, 


„eine Laͤrmgloke anzubringen, eine flache breite Gloke vor, bie 


innenwendig an einer Wand der Kiſte oder des Wagens oter 
Behälters fo angebracht iſt, daß, wie man den Dekel oder die 
Thuͤre dffnet, ein Hammer, ber. Durch eine Feder gehalten. wird, 


mittelſt eines Riemens gehoben wird, und dann auf die Glofe 


ſchlaͤgt, und dadurch Laͤrm macht 8). 





X. 

Verbeſſerungen in der Form oder in dem Baue der Naͤ⸗ 
gel, deren man ſich zum Befchlagen der Schiffe mie‘ 
Kupfer oder mit anderem Metalle, und auch zu anderen 
Zweken bedient, und worauf Georg Minshaw Glas 
cott, Meßing:Gießer in Great Garden: färeet, 
Woite⸗Chapel, Middlefer, und Tobias Mitchell, 
Gentlemann, Upper⸗Thomesſtreet, City of London, 
fi) am 9. December 1823 ein Patent geben ließen. 


N. Patent s Träger haben bemerkt, daß, wenn bie Kupfer⸗ 
Bekleidung an das Holzwerk der Echiffe mittelſt Nägeln mit 
fladyen Köpfen angenagelt wurde, die an ihrer Unterfelte cons 
ver find (fo wie jene Nägel, die man in vertiefte Loͤcher eine 


%) Aehnliche und einfachere Vorrichtungen an unferen Thuͤren haben ıniz 
auf. dem feften Lande häufig, ohne daß wir fo viele Diebe zu fuͤrch⸗ 
ten hätten, al6 man auf ber Infel zu fürchten hat. Auch ift bei un« 
ferem Diligencen und Landkutſchen eine für die Güter felbft weit mehr 
ſichere Art zu paken, als in England, wo bie Bieineren Effetten, alle 
durcheinander, in eine Art von Bumpellaften oder Eticfel binten am 
Wagen geworfen werben, an welchem, während des ſtarken Fahrene, 
öfssre bie Thuͤre auffpringt, und die Cache berausfällt. A. d. Ueb. 
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xl. 


Bericht des Hrn. Francoeur, im Namen des Aus; 
fHuffes der mechaniſchen Känfte, über dag Muſik— 
Dule der HH. Puyroche und Wagner 
(Neffe.) 


Aus dem Bulletin de la Société d'Encouragement pour FIndu- 
strie nationale. N, 241, 


Mit Abbildungen auf Tab. I. 


Mann ein Notenblatt nicht groß genug iſt, um ein Stuͤk auf 
einer Seite ganz aufnehmen zu können, was häufig ber, Zall 
iſt, muß man umblättern; und da häufig beide Hände des Mus 
ſikers mit dem Inſtrumente befchäftigt find, welches er fpielt, 
fo muß er das Stuͤk unterbrechen, wenn anders der Notenftes 
cher nicht dafuͤr geforgt hat, daß dann, wann das Blatt ums 
gewendet werden fol, eine Paufe zu ftehen kommt. Allein 
diefe Paufe iſt oft bei ſchnell hin rauſchender Mufit zu Turz, 
‚oder das Notenblatt zu weich, oder. e8 läßt fich nicht leicht ums 
ſchlagen, legt ſich nicht gehörig, bleibt nicht Liegen ıc. 
Diefe Unbequemlichkeiten find dem Künftler von Profeffion 
eben fo gut bekannt, als dem Dilettanten; vorzüglich bei dem 
Harfene und Elavierfpiele, wo die Noten viel Raum auf dem 
Papiere einnehmen, und jeden Augenblik umgeblättert werben 
muß. Man hat im Jahre 1820 in England ein Muftls Pult 
erfunden, welches die Blätter nach Belieben umlegt, und fünf 
‚ verfchiedene Bewegungen gibt; dad Blatt umlegt, bei einem 
Da Capo wieder zurüflegt, bad zweite Blatt hält, wenn das 
erfte umgeichlagen wird, den zweiten Hebel an die Stelle des 
erften bringt, und endlich den Hebel zurüfgehen läßt, um das 
weite Blatt umzufchlagen. 
Die beiden hier vorgelegten Pulte leiſten dafjelbe mittelft 
eines Pebaled, welches eine Schnur zieht, die den Mechaniss 
mus in Thaͤtigkeit ſezt. Diefer Mechanismus befteht aus einem 


% 


« 


a 


36 u Francoeurs Bericht, über das 


wird, ergreift fie nach und nad), und eine SpiraliFeder führt 
fie jedes Mahl wieder an ihre Stelle zurül, Die Klaue hat 


zwei Finger, welche den Hebel ergreifen, um denfelben von 


der Rechten zur Linken zu führen; diefe Finger find beweglich, 
und ziehen fich entweder zuruͤk, oder fchieben fich vor, je nach⸗ 
dem die Klaue fteht, fo daß fie Immer nur den oberen Hebel 


faſſen, ohne zu den übrigen gelangen zu koͤnnen. 


Es fcheint und, daß der Mechanismus des Hrn. Wag⸗ 
ner bequemer, als jener des Hrn. Puyroche iſt, welcher 
auch theurer zu ſtehen kommt. Es wäre gut an.beiden Mes 
chanismen eine Veränderung anzubringen, durch welche es, wie 
an dem englifhen Pulte, noͤthigen Falles möglich wäre, das 
Blatt auch in entgegengefezter Richtung zuräfzuführen. Uebri⸗ 
‚gend ift die Socicte mit diefen beiden. Erfindungen zufries 
den 30), 20 

Belchreibung bes mechanifchen Pultes des Hrn. Puyroche. 
Der mechaniſche Pult des Hrn. Puyroche dargeftelt auf 


. Zab. II. Fig. A, 5, 6, befieht aus einem Gehäufe, AA, wels 


ches dem Pulte als Unterlage dient, und ducch welches eine 
Achſe, B, läuft, um dieder Mechanismus fich dreht. Die Achfe 
läuft durch ein Faͤßchen, C, welches eine Feder enthält, die 
dad excentriſche Stüf, E, in feine urfprängliche Lage zuruͤk⸗ 
führt, fobald das Zäßchen aufhdrf zu wirken. Das ercentris 
{he Stif Hält au feiner Baſis den Wirbel, b, welcher dem 


Abſaz, e, Fig. 5, an den Armen, F, ergreift, und fie nad) und 


nach von der Linken zur Nechten führe, um die Blätter ums 
zuwenden, welche vorläufig von den Zangen, ff, ergriffen wurs 
den. Um das Zäßchen, C, läuft die Schnur, a, und geht über 
die Rolle, d, umfich mit dem unter dem Pulte befindlichen Pedale zu 
verbinden, welches mit dem Fuße getreten wird, fobald man 
ein Blatt umdrehen will. Das excentrifche Stäl, welches vers 
tital und parallel mit der Achfe, B, beweglich ift, wird yon eis 
ner Feder, I, gedräft. Daher ergreift der Wirbel, b, jedes Mahl 
nur jenen Arm, der unmittelbar unter ihm liegt. Diefe Bewe⸗ 


EEE mm] \ 
10) Hr. Puyroche wohnt bei Hrn. Sellique rue des Vieux Au- 
gustins, N. 8; Hr. Wagner rue du Cadran N. 39. 
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| ‚38 Sranco envs Bericht, über das Muſikpult des Hrn. Wagner, 


diefer Hebel, i, führt einen Singer oder fchief zulaufenden Daus | 
men, der in den kreisfoͤrmig auögeßdhlten Theil, k, des Hebels 


in dem Augenblile einfällt, wo er ihn ergreift, um Ihn von der 


Rechten zur Linken zuruͤkzufuͤhren: der andere Hebel, i, hat zwei 
Singer; ber erfte, 1, ftellt fidh vor, dem ausgehbhlten Theile, 
um den Hebel bis zu. dem Augenblike zuruͤkzuhalten, wo er ihn 
auslafien muß, d. h., nachdem er mehr ald eine halbe Wen 
dung gemacht hat. Diefe Bewegung gefchieht auf folgende 
Meile. Auf der Uchfe der Klaue, h, ift eine Rolle, n,: einges 
ſchnitten, um welche man die Schnur, o, dreht, die um eine. 
zweite Rolle, p, läuft, und an dem am Fuße bed Pultes aus 
gebrachten Pedale fi) endet. Wenn man an diefer Schnur. 
burch den Zußtrite zieht, fo geht, da alle Hebel rechts Legen, 
der erfte Hebel zwifchen den zwei Fingern, wie man in Zig. 9 


ſieht, auf die linfe Seite. Wenn er auf den Punct gelommen 


* 


iſt, der über dem Mittelpuncte der Spindel, e, liegt, wird ber 


Hebel, i, gezwungen umzufchlagen, indem der fchief zulaufende 
Singer, 2, auf einer fchiefen Fläche, m, hinaufſteigt; dadurch 
muß der Finger, 1, herab, weldher dann ben Hebel "feinem ei⸗ 
genen Gewichte überläßt, und denfelben links auf das Blatt, 
welches er trägt, fallen läßt; zu gleicher Zeit fällt aber die: 
Klaue, h, bie durch die Schnekenfeder gefpannt wird, von ſich 


ſelbſt auf die rechte Seite und ergreift den zweiten Hebel, dem 


fie auf diefelbe Weife leitet. Um die Stäbchen, b, unter die 
Blätter zu bringen, zieht man den Knopf, q, welcher die Klaue, 


‚ b, nieberfleigen macht, deren Bewegung man mittelft des 


Sperrhahnes, Fig. 13, ftelt, welcher in einen in der Achſe 
des Knopfes angebrachten Einfchnitt eingreift. Sobald die 
Stäbe zwifchen die Blätter gebracht ſind, hebt man ben Sperrs 
halfen aus, und die Klaue fleigt hinauf und ſtellt fich von ſelbſt 
unter die Hebel. 


Hebel, Ua 
Ehe wo er Ähm ergreift, — | 
a Bee zurüfgufähren: ee . 


g R 
Hi 


m welche man die Schnur, o, dreht, die um me. 
Rolle, p, 2 und an dem am Fuße des Pulteb 


den Fußteltt zieht, fo gebt, da alle Hebel rechts Legen 


HEHE 


* J 


muß 


der Finger, 1, herab, welcher dann den Hebel fein 
überläßt, > ee lints anf das 


# 
H 


& 


auf Die — 
auf dieſelbe Weiſe leitet. Um die Stäbchen, b, d 
Blgtter zu bringen, zieht man den Knopf, q, welcher die Mania 
°  h, nieberfteigen macht, deren Bewegung man mittel 
" Sperrhahnes, 5ig. 13, ſtellt, welder in einen in der Ach 
des Suopfes angebrachten Einſchnitt eingreift, Sobald | 
Stäbe zwiſchen die Blätter gebracht find, hebt man den Spei 
daten auf, und die Aaue ſteigt hinauf und eilt fi) von el 
unter die Hebel, 


= 
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42 Ehriſt ian' Date, wie man 


Fonnen. Wenn man alfo auch amaͤhme, daß man auf keine 
andere Weiſe, außer durch Roͤſtung, feinen Flachs erhalten 
kduente, fo iſt ed doch offenbar, daß man dieſe In fo vieler Hin⸗ 
ficht gefährliche Operation, auf ein Fünftel derjenigen Fälle. res 
duciren Tann, in welchen man fie gegenwärtig am Slachfe ans ' 
wendet, und auf ein Zehntel bei dem Hanfe. Die nachtheille 
gen. Folgen diefer Röftungen würden demnach alle in demſelben 
Verhaͤltniſſe vermindert werden. 

Auf der anderen Seite wuͤrden die acht ZehntelßFl achs, 
uud die neun Zehntel Hanf, weldhe jezt gerbdſtet 
werden, jene Stärke und die von diefer abhängenden Eigene . 
fchaften behalten, welche fie jest durch dad Nöften verlieren; ' 
denn da die Faſern nicht von der faulen Gährung angegriffen 
werben, fo bleibt die gummiharzige Materie In denfelben: dieß 
ift die Urfache, warum nicht gerdfteter Flachs und Hanf fo 
lang der abwechfelnden Wirfung von Näffe und Trokenheit zus 
widerfiehen vermag. Diefer leztere Umſtand iſt von fo hoher 
Wichtigkeit, daß er weſentlich zur Feſtigkeit und. Dauerbaftigs 
keit der Selle und Segel ıc. beiträgt. 

Wenn man Flachs oder Hanf der Roſtung unterwirft, fo 
geräth derfelbe immer in faure Gaͤhrung, indem bad Md« 
flungs s Waffer das Gummi aufldst; allein diefe Säure, die 
an fich fehr ſchwach if, kann nicht auf die gummibharzigen 
Stoffe wirken, welche die Rinde fo ſtark mit den FZafern vers ı 
einigt; nur wenn bie faule Zerfezung anfängt, und dadurch die 
‚gummibarzigen Stoffe, oder vielmehr die Faſern allein, anges 
griffen werden, wird die Abfonderung der Rinde von ben Fa⸗ 
fern moͤglich. Die Nothwendigkeit der faulen Gährung bei 
Vollendung der Röflung fcheint auf eine beinahe gänzliche Abs 
wefenheit des Zukerſtoffes an dem Flachſe und Hanfe hinzudeus 
ten; denn, wäre Zuferftoff in binlänglicher Menge in diefen 
Pflanzen vorhanden, fo wuͤrde eine geiftige Gährung eintreten, 
und dieſe würde die Aufldfung der gummiharzigen Stoffe bes 
wirken, ohne die Faſern anzugreifen. 

Diefem Grundfaze zu Zolge, und nad). der “bee, jedoch 
nicht nach dem Vorurtheile, daß die Mafchine und die Werfahs 
rungd s Weife des Hrn. Ehriftian nicht Hinreicht, dem Flachſe 
die gehdrige Weichheit und Milde zu geben, wurden folgende 


N 





Erviits Werbeferung in der Mae, 
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Nefultate erhalten 


den; der Altohol, den man dadurch erhält, Tann doch we 


gu teehnifchem Gebrauche in mancher Pinficht verwendet verder 


cher zuzurichten; — Samuel — 
macher zu Browushill, Parish of Bisley, 





Welen— und andere Tücher zuzurichten. 46 


ey ſich drehender Cylinder, auf deſſen Außenſeite Buͤrſten ans 
gebracht find, die gembhnlich auß Karden⸗Diſteln verfertigt 
werden, um dadurch das Haar niederzulegen, und die Oberflaͤ⸗ 
che des Tuches, wie daſſelbe in entgegengeſezter Richtung uͤber 
den Cylinder laͤuft, glatt zu machen. Der Zwek der vorliegen⸗ 
den Erfindung iſt, eine Reihe feiner Metall» Spizen auf dem 
GigsEylinder anzubringen, welche wie Zähne eines Kammes 
auf dad Zuch wirken, und dadurch dieſelbe Wirkung auf das 
Haar erzeugen, wie die ehenor angewendeten Karden⸗Diſteln. 


Tab. I. Sig. 18 ftellt einen Theil des Endes einer Gig⸗Trom⸗ 
mel, oder eines Gig:Cylinders dar. GStatveder Rahmen, wels 
dye die gewöhnlich auf diefem Eylinder aufgezogenen Karden⸗ 
Diiteln enthalten, ift eine Reihe Drahtkaͤmme mit ihren An⸗ 
bängfeln, A, B, C, auf demfelben angebradht. Der Kamm ift 
einzeln abgenommen auf Fig. 19 dargeſtellt. An diefem Kam⸗ 
me wird eine Reihe von Nadeln, aa, in gleicher Entfernung 
und gleicher Höhe in einem Model eingeſezt, und dann mir ges 
fhmolzenem Blei, Zinn, Zinf, oder einer anderen Metall⸗Com⸗ 
pofition eingelaflen, fo daß diefe den Nüfen des Kammes, b, bils 
det: genau fo, wie die Kaͤmme an einer Spizen⸗Maſchine. Diefe 
Kaͤmme kommen dann in Lager oder Hafen, wie bei, A, in Sig. 
18, die fich frei um ihre Zapfen drehen, und alle in ihren 
Edlitten, A, B, C, mittelft an der Spindel, c, angebrachten 
Federn gehalten werden. 


Nachdem der Kamm in feinem Schlitten, wie bei, A, 
Sig. 18, aufgezogen ift, und die Enden oder Zapfen der Spin» 
jel, ©, durch die Augen an dem Wagen feftgehalten werden, wird 
u Zahnrad, d, an dem Ende ver Spindel bei, B, angebracht, 
nd eine fleine Sperrfeber, e, an dem Wagen befeftigt, um fos 
»ohl dad Zahnrad als die Spindel feft zu halten. Wenn man 
ad Eperrrad um einen oder zwei Zähne dreht, was mittelft eis 
ser Kurbel gefchieht, die man an den viereligen Ende der Spius 
sel, c, anbringt, werben die Schnefenfedern, dd, aufgewunden, 
md auf diefe Weiſe wird irgend ein beliebiger Druk auf dem 
Rüfen des Kammes angebracht, wodurch dem Kamme eine ges 
wife ſchwingende Bewegung oder ein Springen erlaubt wird, 
wenn das Tuch über den Cplinder läuft, wie die punctisten 


\ 
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46 Stvll · Wahn ind. Mardde, Wal ont Tüdezu 


"Die vordere Stange, h, iſt an einer Spindel, i, befeflig 
welche in Lagern aufgezogen ift, wie, B, und, C, in Fig. 18 eig 


Zätme, und In Wiefe Zähne greift-ein Triebſtok, n, ein. 
Triebſtot wird vom einem Hebel, o, in Thaͤtigkeit gefegt, ı 
durch das Spiel diefes Hebels, o, wird die Lage der Sta 
hhh, beſtimmt, und diefe werben durch Einführung eines 
tes in der Spalte des Hebels, 0, im eines ber Locher, pr fi 
gehalten. r 


Der Patents Träger empfiehlt eine Stange mit 
gezaͤhnten Kante am jeder Seite des Cplinders in dem Gel 
der Mofchine, um dad Tuch anszubreiten, damit es Feine Mi 
jeln macht. Zuwellen kann es zuträglich feyn, Karden«Difk 


und auf beiden Seiten gleich find, fo Kann ı 
, wenn die Epigen auf einer Seite abgemljt fin 





48 Gitt’s neue Methode, Shafew. Lämmetfelle mit Wolle sugubereiten. 


„an ber Zleifchfeite mit Sumach belegt, und, nachdem es volle 

kommen trofen geworben iſt, ee | 
weggerieben. 

Venn die Wolle weiß iR, muß fe geblet werben, ms 
durch gefchleht, daß man die Zelle den Schwefeldimpfen In 
geſchloſſenen Gefäße ausfegt **). Hierauf wird die Wolle 
fältig ausgelämmt und in blau gefärbtes Waller geraucht 19), 
Wenn die Wolle aber gefärbt werden foll, wird fie dfters in 
Ärgend ein ſchilliches Menstruum getaucht. Der Patents 
ger fhlägt das Extract von dem Färberinaulbeerbaume ı r 
slic, Broussonetia tinctoria) vor; andere Fe 
lien tunen aber eben fo gut verwendet, und die Farbe 
udthigen Balles, mit irgend einem Velzwmittel erhbhet 
den 3°). Die Wolle muß hierauf gewafchen werben, um 
son dem Härbeftoffe zu reinigen, und wenn fie hierauf 
met, zugerichtet uud an dem Seiten des dettes gehbrig gepupt 
I fe m Gera fen; 

"9 te I he are ei, Bine ii 

Bd. IX..6, 346.) - . 


—J 
des Iudig in Cdnoefelfäure (Vitrioldl) zuſeſt. Dieſe 
fung findet man Im ben Bärhereien vorräthig, D. 








XVI. 


Bericht des Hrn. Bosc, im Namen des Ausſchuſſes 
des Akerbaues, uͤber die langwolligen engliſchen 
Schafe. | 


Uns tem Bulletin de la Sociötö d’Encouragoment. 1824, N. 240, &. 179, 





E. gibt in England mehrere Raçen von Schafen, deren ſehr 
Inge Wolle mit großem Vortheile zu verfchiedenen Arten von 
BWollenzengen verwendet werden kann 17), die man aber, da 
isre Unsfuhr verbothen ift 18), nur durch fogenanntes Schwärs 
zen nach Aranfreich heräber bringen Tann. Unfere Fabriken 
miſſen daher die Wolle diefer Schafe, deren Ausfuhr gleichfalls 
verborhen iſt, durch die Wolle der flandrifchen Schafe erfezen, 
bie weder fo fein noch fo lang, als die englifche ift. . 

Der Wunfch, die franzdfifhen Fabriken in diefer Hinficht 
in eine beſſere Lage zu verfezen, veranlaßte die Hrn. Gebrüder 
Delportes in der Naͤhe von Boulogne sur mer eine ‚Heerde 
englifher Echafe zu unterhalten. Die Wolle derfelben war 
fehr lang, ‚jedoch nicht fo lang als die der gegenwärtig in Engs 
land wirklich vorhandenen Schafe. Man verwendete fie zur 
Berfertigung der fogenannten Bouracans. Diefe Heerde warb 
in den Zeiten der Mevolution zerftdrt. 

Hr. Baron de Mortemart:DBoiffe unternimmt es ges 
genwärtig unter dem Schuze ber Regierung zu zeigen, wie 
näzlich es wäre, wenn man eine neue Heerde bilden wuͤrde, 
und bat der Socicte d’Encouragement eine Broſchuͤre efuges 
fandt (— HRecherches“sur les differentes races de bötes a 
leine de la Grand-Bretagne, et particulierement sur la nou- 





37) Näheres hieruͤber findet man In diefem polgtechnifchen Journal Wh. XV, 
®. 457. D. i 

28) Die Ausfuhs ter Geſpinnſte von diefer Wolle ift jezt erlaubt, unb es 
werdin bereits zum großen Radıtheit unferer deutfchen Wollenipianes 
zeien bedentende Geſchaͤſte darinnin auf dem Gontinente gemeät, D- 

Zingles’s polp. Jostunl XVI, B. 1. Sek. 4 


* ee — beginnt mit 


Dartmoor, 
Zum Kardaͤtſchen: 
I. Un dar diate von Dorfeisire s 
mn — Herforbähiee; j 
4% — — — — Southbemm. A 
nDie Rage von Dishley“, fagt Bar. de Moste 
Boiffe, „die durch die Sorgfalt und Ausdauer des 
ten Balewell geichaffen, und fowohl durch die Menge der € 
die fie beſchaftigt (15,000), als durd die Schoͤnhelt 
ge, die daraus verfertigt, und audgeführt erde 
15,000,000 Franken) das Vorbild der foftbarften Rage 
den iſt, war, zugleich mit der Rage von Southdomwm, t 
mabe mit derfelben wettelfert, der Gegenſtand meiner ft 
Hafen Unterubung 
Ich kann Krim de Mortemäart:Boiffe in dem 
tail der Beweggründe, auf welche er die Worziige diefer 
gründet, die „außer Ihrer feinen und häufigen Wolle, die m 
als einen Zu lang ift, dfters, Im zweiten Jahre fon, 12 





— ” 


F 52 Uber di dett · dez Goes, u. d Mitt, demo Ban zu orrfhaffn. 


—* — — e Arcanum 
dieſer — Ale Pulver, 





54 Turrell, über ein neues Aezmittel zum Aezen ber Stobiplatten. 


halbe Minute lang gefchättelt wurden. Nachdem alles gebbrig 
gemifcht wurbe, iſt e8 zum Aezen auf dem Stable brauchbar. 

- Mit diefer Mifchung kann man leichte Schattirungen im 
einer oder In anderthalb Minuten hinlänglich aͤzen, und unges 
fähr eine Viertel» Stunde reicht für ziemlich ſtarken Schatten 
- Hin, Wenn man etwas mehr Salpeterfäure zufezt, fo geſchieht 
dad Aezen ſchneller, oder langfanıer, wenn man weniger Yon 
lezterer nimmt. 

Wenn die Miſchung von der Platte abgegoſſen wird, muß 
dieſe mit Waſſer abgewaſchen werden, welchem man 3J Allkohol 
zuſezte. Der Aushalt⸗ Firniß, der auf die hinlaͤnglich geaͤzten 
Theile aufgetragen wird, muß ehe vollkommen troken geworden 
ſeyn, ehe man das Aezen wiederholt. Obige Aez⸗Compoſfition 
muß ſowohl vor den Sonnenſtrahlen, als gegen jede Waͤrme 
geſchuͤzt werden, indem fie dadurch ihre Eigenſchaften verlbie. 
Man muß auch) niemahls mehr zufammen mengen, ald man 
auf der Stelle braucht, indem die Mifchung fehr leidet, wenn 
fie mehrere Stunden lang aufbewahrt wird. 

Hr. Turrell bemerkt, daß die Statuten der Geſellſchaft 
ihm nicht erlauben, hier alle Zweifel, die man gegen die Guͤte 
diefer Compoſition vorbradhte 79) zu widerlegen, und beruft ſich 
bloß auf den Beifall der Hrn. A. W. Warren, 3. Roms 
ney, $ Hall, W. Cook d. juͤng, Bromley, Radbon, 
Marr, Luptom ıc,, die fich derfelben bei ihren Arbeiten mit 
Vortheil bedienten, und auf die Zukunft. 

Mehrere Kupferftecher, fagt er, bedienen ſich gewiffer Mas 
teriallen zum Aushalten, deren Eigenfchaften fie nicht Tonnen, 
und dadurch entfichen allerlei Unfälle. Dieß begegnete einigen, 
welche ſich des gemeinen Braunfchweiger : Schwarz bebienten, 
das In mehreren Dehls Kramläden in fleinernen Slafchen vers 
kauft wird. Diefes Braunfchweiger s Schwarz wird gewöhnlich 
durch Aufldfung des englifchen Aöphaltes, aus Kohlen⸗Theer, 
in wefentlichem Terpenthin⸗Oehl aufgeldst und mit etwas 
Weingeiſt digerirt, bereitet, und troknet, wenn es gehdrig berei⸗ 





19) Diele Widerlegungen paben wir Bd. KV. &. 351 in unferm polytechni⸗ 
ſchen Journale mitgetheilt, welche man mit biefer Abhandlung zu vers 
gleichen det. D, 





56° Congreves verfhlebene Verbeſſernngen an Fenerwerken. 


. auf irgend einen entfernten Gegenſtand werfen, z. B. auf ehe 
feindliche Lager, auf ein Schiff, worauf man in ber Nacht - 
Jagd macht, indem man naͤmlich ein ftarkes ſogenauntes benga⸗ 
liſches Licht an dem Fallſchirme befeſtigt. 

Dieſer Fallſchirm wird an dem Hintertheile der Rakete mit 
allen ſeinen Nebentheilen befeſtigt, damit man denſelben auf 
jedem Puncte ſeines Aufſteigens loslaſſen kann; in dieſer Hin⸗ 
ſicht laͤßt man auch das Feuer vorne heraus, und reverberirt 
daſſelbe durch einen hohlen Kegel oder Cylinder, oder durch 
Oeffnungen an dem Schweife. Auf dieſe Weiſe läßt das ganze 
Feuerwerk, zugleich mit dem Fallſchirme, ſich in einer ſehr ges. 
draͤngten Form verfertigen, und kommt ſicher aus der Rakete 
heraus. Dieſe Vorrichtung laͤßt ſich auch mit einer gemeinen 
Rakete verbinden, ſo daß eine Doppelrakete auf derſelben Achſe 
gebildet wird. 

Die zweite Verbeſſerung beſteht in einer Methode, den 
Raketenſtok wenigſtens um die Hälfte zu verkuͤrzen, was Das 
durch möglich wird, daß an dem Ende des verkürzten Raketen⸗ 
ſtokes mehrere hervorftehende ſchmale Flächen aus Zinn, wie bie 
Federn an einem Pfeile, aber etwas gewunden, wie die Gänge 
‘in einem gezogenen Slintenrohre, angebracht find. Diefe Flächen 
_ find mittelft eined Ringes oder einer Röhre in Verbindung, 
und fo au dem Stoke befeftigt, daß fie fih, fo wie die Rakete 
aufiteigt, ‚zu drehen vermdgen, wodurch die Verkuͤrzung der 
Länge des Raketen: Stofes volllommen erfezt wird. Der Stof 
Tann mit der Rakete auf die gembhnliche Welfe, oder, wie bei 
den Feld Raketen, mit dem Mittelpuncte verbunden werden. ' 
Wenn diefe Federn oder Schwingen an dem Kdrper der Rakete 
angebracht find, und fich hinter dem Luftloche drehen, fo Tann 
der Stok gänzlich wegbleiben, 

Die dritte Verbefferung ift eine Methode, die Zelt zu bes 
ſtimmen, in welcher die Rakete fich entladen oder berften foll. 
Dieß gefchieht, indem man die Ladung, welche die Rakete plas 
zen macht, mit lezterer imittelft eines ſchmalen Cylinders oder 
Halsbandes verbindet, an deffen Umfange mehrere Zuͤndroͤhren 
von verfchicdener Ränge angebracht find. Da diefer Cylinder 
fih dreht, fo fann das Feuer mir den Zindröhren, je nachdem 
diefe berechnet find, in der erſten, zweiten, dritten Secunde, 


‘ J 


Sean. ie Grand's, Verbeſſerung der gegohrenen giagigkeiten. 67 


eder in einer beliebigen Anzahl von Secunden, wie man nämlich 
die Kakete plazen laſſen will, in Verbindung gebracht werden. 
Die vierte Verbefferung ift eine Vorrichtung, um auf der _ 
Stelle, ohne die gewöhnlichen Feuerungs s Apparate an den Reis 
tern, Feuer zum Anzuͤnden bes Feuerwerles, zu befommen. Man 
verſieht im diefer Abficht das Ende eines Leiter mit einem fich 
felbſt entzändenden Knall-Papierchen oder Lunden aus Knallſſil⸗ 
ber und Glas: wenn das Papierchen fchnell zerriffen wird, gibt 


es augenblitlich einen Funken. Die in diefen Zündern enthals 


tene Knallmaſſe wirb mit etwas Knallpulver aus origenirt Fochs 
falfaurer Pottaſche umhuͤllt, oder mit irgend einem anderen 
ſich fchuell entzuͤndenden Körper, der mit dem Ende des ges. 
mwöhnlichen Leiters im Verbindung fteht, fo daß hinlängliches 
Fener entficht, um ben Leiter fchlagen zu machen, indem es 


ſchwer ift, den auf diefe Weife erhaltenen Zunfen gewbhnliches 


Schießpulver zünden zu machen. Auf diefe Meife fann, wenn 


 wan Schnüre wit ſolchen Zündern mit deu Leitern verbindet, 


ee 


ein Feuerwerk auf der Stelle leichter und wohlfeiler, ald mit 
den gewbhmlichen Feuerungs s Apparaten abgebrannt werben =°), 








XX. 


Verbeſſerung „(oder vielmehr Vergiftung)“ der ges 


gohrenen Flüßigkeiten und der verſchiedenen daraus 
erhaltenen Producte, in Folge einer von einem im 
Auslande wohnenden Fremden ihm gemachter Mit: 
tbeilung und eigener Eutdefung: eine neue Erfindung 
fer das Königreich (‚England‘), worauf Jean Te 
Grand, ig: Sabrifane in Lemon: Street, Good: 
man’s Fields, Middleſex, den 15. Jäner 1824 fich 
ein Patent ertheilen ließ. 

Yus dem London Journal of Arts and Sciences. Sept. 1824. &. 133. 


Un jenen Meinen und MWeineffigen, welche nicht aus Trauben 
erhalten werden 2"), die Eigenfchaften eines Trauben » Weines 


— — — 

20) Wan vergl. hiemit bie Abhandlung: Ueber ehemiſche Artille⸗ 
zie W. VI. ©. ı in biefem polytechn. Journale. D. - 

21), In England gibt ed eine Menge british Wine-Manufactures, bie 3 

Seitel Wein unfered Maßes, d. d. etwas, was für Wein verkauft 

wird, aber wahres Gift ik, für 8 Epil. verlaufen. A. d. Web. 


‘ 


53 Jean le Grand's, Verbeſſerung ber gegohrenen Flüßigkeiten. 


oder Effiged zu erthellen, fchlägt der Patents Träger die Uns 
wendung der Meinfteinfäure, CEitronenfäure und Sauerklee⸗ 
fäure 22) vor, welche er der gegohrnen Würze oder Fluͤßig⸗ 
keit vor oder nach ober während der Eiffiggährung zuzuſezen 
säth, und zwar entweder in kryſtallifirtem Zuftaude, oder in 
Waſſer aufgelböt, oder mit Wafler verduͤnnt. 

Diefe Säuren koͤnnen auch, entweder untereinander ges 
mengt oder einzeln, allen Arten geifliger Fluͤßigkeit zugeſezt 
werben, um biefelben durch Säuerung in einen Effig zu vers 
wandeln, der dem Traubeneſſig aͤhnlich iſt. 

Eben diefe vegetabilifchen Säuren Edunen einzeln oder meh⸗ 
sere zugleich der Eifigfäure oder jeder Art von Eſſig zugeſezt wers 
den, um bie Stärfe derfelben zu vermehren, oder denfelben die 
Eigenfchaften des Trauben s oder Frucht⸗ Eſſiges zu ertheilen 23). 





a2, Diefe Weine werben aus einem Abfub von Stofluen, Feigen, Zuker 

ober anderen Außer enthaltenden Wegetabilien gewonnen. Dem Abfeh 
wird Beingeiſt, etwas biefee Säuren und Hefe zugefezt und in einem 
unverfpundeten Faß an einem warmem Orte ber 'weinigen Gährung 
ausgefezt, im übrigen hernad) wie Traubenwein behandelt, Viele ums 
ſerer Weinfabrilanten find fo unvorfichtig, daß fie zu biefem Kunſt⸗ 
getränt (das mit etwas Traubenwein vermifcht wird) nicht entfufelten 
Branntwein nehmen, unb da trifft ſich oft, daß ber Wein nach Braunte 
wein ſchmekt. Wie ſehr die Sauerkleeſaͤure in Menge genoffen, als 
Gift wirkt, weiß jeder Chemiker, nicht bloß jeder Arzt. Waͤhrend 
des Aufenthaltes des Ueberſezers in London flarb ein Gentleman, ber 
fid, einen kuͤhlenden Trank mit Sauerkleeſalz bereiten wollte, an bem 
Folgen dieſes Labetrankes! A. d. neb. 


23) Daß der Lordkanzler das koͤnigliche Siegel unter eine ſolche wahre 
Verfaͤlſchung der Lebensmittel, unter eine fo fchreiende Siftmifcherrt 
druken konnte, wird Niemanden befrembden, ber das Unweſen des Pas 
tent⸗ Weſens in England kennt, und weiß, daß man, wis einſt ein 
ſehr achtbares Mitglied des Parliamentes fagte, von bem Lordkanzler 
für einige Shillinge ein Patent erhalten Tann, alle Unterthanen Gr. 
K. Mojeftät in die Luft zu fprengen ober in’s Meer zu verfenken. 
Daß aber ber Rebacteur des London Journals gegen eine ſolche 
Giftmifcherel nicht feine Stimme erhebt, und biefelbe feinen armen 
Landsleuten sine lux ct crux vorreitet, geigt, wie wenig man in 
England bie erflen Elemente bee Hygiene und dee mediciniſchen Volks 
gei kennt. A. d, Ueb. 





60 Papen, Über bie Knollen der Grund⸗ ober Erbbirnen, 


Ich nahm etwas von dieſem Kirſchwaſſer mit mir nach 
Colmar, und zeigte es dem dortigen Praͤfecten, der es fuͤr 


aͤchtes Kirſchwaſſer hielt, und daſſelbe ſehr gut fand. Nach⸗ 


dem ich ihn 8 Tage lang auf dieſem Glauben ließ, entdekte 


ich ihm meinen gegen ihn veruͤbten Betrug, und er fand die⸗ 


ſes Verfahren, aus Zwetichgens Branntwein Kirſchenwaſſer zu 


bereiten, fo wichtig für fein Departement, wo das Kirſchen⸗ 


Waſſer vier Mahl theurer verkauft wird, als der Imerfchens 


Branntwein, daß er daſſelbe alfogleich den Bewohnern feines 
Departements durch den Druk befannt machen ließ. 

Heil den Departementd, deren Praͤfecte Zöglinge unſerer 
polytehnifhen Schule find; fie find den Wiſſenſchaften 


nicht fremd geblieben, und bemuͤhen ſich daher auch die Woͤhl⸗ 


thaten derſelben uͤberall zu verbreiten. 








XXL 


Auszug aus einer Notiz über bie Knollen der Grunde | 
oder Gröbirnen (Topinambours, Helianthus : 


tuberosus) 25) und ihre Verwendung zum Brannts 
weindrennen. Bon Hrn. Payen. - 


2 


Aus dem Bulletin de la Sociètèé d’Encouragement pour PIndustriæ 


nationale. N, 242. ©. 230, 


Di Knollen ber. Erbbirnen haben ein feſtes, weißes Fleiſch 
und ein braunes, violettes oder gelbliches Oberhaͤutchen. Ihre 





Delageitt gleichfals den Geſchmak ber Kirfenkerne, was bei den 


Zwetſchenkernen der gleiche Ball iſt. Die Milch iſt ein treffliches Cut⸗ 
fufelungs= Mittel, mit bem «bie dentſchen Ligudr: Babrilanten laͤngſt 


bekannt find; ihre Wirkung ift bloß Ginhällung und Abfonderung bes 
Fuſeloͤhls, das bei fehr vorfichtiger Feuerung zurüß bleibt, keineswegt 


eine Umänderung des Zwetſchenwaſſer in Kirfchenwaffer. Dasjenige 
Dehl, was dem Weingeiſt, den elgenthümlichen Körnergefihmat at, - 


geht mit dem Weingeiſt über. * D. 


3) Wir haben bereits dem Anbau ber Erdbirnen B.XV. 'e. 254 theils ale : 
Gemuͤſe, theils zum Branntweinbrennm empfohlen, und wiederholen. :- 


® 
* 


Is 
a 
Nu 

3 

= 


er 


mb ihre Verwendung zum Branntweinbrennen. 61 


ſpecifiſche Schwere iſt (jene des Waſſers = 1000 geſezt) 1018, 
aber wechſelnd nach Zahreszeit und Boden. In Waſſer gefots 
ten werden fie bald jo weich, daß man fie zwifchen den Fins 
gern zerorüfen kann; ihr Oberhäutchen ſchwillt auf, ldst fich 
leicht ab, und zeigt die Faſern, die fie durchziehen, 

| Wenn man fie in duͤnne Scheibchen fchneidet, fo bemerkt 
man, an einigen, bie eine längere Zeit über außer der Erde 


waren, vorzüglich in der Nähe des Mittelpunctes, Peine gelbe 


lihe runde Eecretionen, die wie das weſentliche Dehl der Geors 
ginen (Dahlien) riehen, und aus etwas Harz und wefentlis 
dem Dehle beftehen. Diefe Scheibchen verlieren durch das 
Trofnen 75 bis 77 Prozent, nach verjchiedenes Jahreszeit und 
nach verfchiebenem Boden. 


Die Knollen der Erbbirnen laffen fich, wenn die Dörte 


haut abgefchaben ift, zu einem fehr feinen Brei zerreiben, ohne 
fe Lange Zafern zu geben, wie die Knollen der Dahlien; fie 
gerreiben fich auch weit leichter als Erdäpfel oder Runkelruͤben. 


Benn man den Saft mittelft einer Preſſe mit eiferner Spindel 


ausdräft, fo erhält man ungefähr 9 Zehntel des Gewichtes der 
Snolen. Die fpecififhe Schwere diefes Saftes ift 1009; alfo 
größer als die des Saftes der Runkelrüben, die In Sranfreich nur 
zwifchen 1040 und 10C0 iſt, und auch größer als der des Saftes 
der Trauben, Xepfel, Birnen und anderer Pflanzentheile. 
Der Brei der Knollen der Erdbirnen gibt, eingeäfchert, 
0,0102 fehr alkaliſchen Rükitand, welcher 0,55 feines Gewich⸗ 
tes bafiiche kohlenſaure Pottaſche, oder, in Hinſicht auf bas 
. Gewicht. der Kuollen, 0,0051 bydrochlorfaure Portafche, 0,0012 
baſiſchen kohlenſauren Kalf, 0,00005 phosphorfauren Kalf und 
0,0002? Epuren von Eifens orid vor dem Lbrhrohre enthält, 
Shemifche Analyfe zeigte in denfelben folgende, in ber 
Ordnung der Dienge, in welcher fie darin vorkommen, gereihs 
se Stoffe: Waffer, nicht Irpftallifirbaren Zufer, falpes 
terfaure Pottaſche, Dahline, gallertartigen, flils 
ftoffpaltigen Stoff, Gummi, falpererfauren Kalt, 





geftügt auf vieljuhrige Erfahrung, daß biefe Pflanze ohne alle 
Gultur aufdem ſchlechteſten Boden, auch in unferem 


\ 


galten Klima in Baiern fehr gut gebeipt, unfese Gu⸗ 


pfehlung. X. d. Ueb. 


62 Payen, Über bie Knollen der Grund, und Erdbienen, 


Ritkoffhaltigen Eyweißſtoff, zwei fette Stoffe; 
wovon ber eine die Confiftenz des Fettes hat, der andere (bei 
16° am 100gradigen Thermometer fläßtg It) Kiefelerde, 


thieriichen, dem Osſma zom ähnlichen, Stoff, Holsfafer, 
wefentlihesDehl und Harz, phosphorfanren Rally“ 


Hpdrochlor⸗ und Eitronenfaure Pottafhe, Spurem 
von Gallaͤpfel und Phosphorfänre, die eine befondere; 


: durch bie Wärme zerfdrte, Verbindung eingeht, Schwefel, - 


Bungine, Eifen und Braunftein. 
Merkwuͤrdig in Hinficht auf Anwendbarkeit find der Eye 


weißftoff, die Laugenfalze, die Dahline und der unkryſtalliſir⸗ 


bare Zuker: nach den beiden lezteren zu urtheilen, ift der Saft 
der Erdbirnen einer geiftigen Gährung fähig. 


Folgende Verſuche wurden in Hinficht auf leztere anges 


ſtellt. Mau gab in eine Flaſche fehr feinen nicht ausgepreße - 


ten Brey und mengte denfelben Falt mit Bierhefen. In eine 
andere Flaſche gab. man durch bloßes Abkochen gellärten Saft, 
und feste demfelben Bierhefen zn. 


Beide Flaſchen wurden zugeftdpfelt, mit Sicherheitsröhren 


.- ® 


verfehen, und einer gleichfdrmigen Temperatur von 25° (am. 
Hundertgradigen Thermometer?) andgefest. Es zeigte ſich ſehr | 


bald eine lebhafte Gaͤhrung; die Entwilelung des kohlenſauren 
Gaſes war in der Flaſche, welche den Brei enthielt, viel ftärs 
fer, als in der anderen, und hörte nad) 48 Stunden gänzlic) 


auf. Der Brei Cdeflen Bräunliche Farbe bei dem Zutritte der ' 


Luft, fo wie defien Entfärbung während der Gährung von galls 
äpfelfaurem Eifen herrühren kann) war ziemlich entfärbt, und 


| der Saft, den man durch Ausprefien aus bemfelben erhielt, 


war roͤthlich braun, und dunkler als vor der Gährung. Seine 


fpeeififche‘ Schwere oder Dichtigkeit fiel von beinahe 14 Graden . 


oder 1,0905, welche er vor der Gährung hatte, bid auf 1 
@rab oder 1,0066; alle Klebrigkeit deſſelben war verfchwunden, 
und er lief leicht turch das Ziltrum. Er roch, wie fehr ftars 
fer Wein, und fchmeite etwas fcharf. Deſtillirt gab er ein 
Drittel feines Gewichtes Alkohol von 0,063 bei einer Tempe⸗ 
satug von 16° am hiumdertgradigen Thermometer: alfo 0,00 des 
engewendeten Saftes an reinem Alkohol. Der Ruͤkſtand nach 


P) “ 


64 Payen, üb. Grund⸗ u. Erdbirnen, u. ihre Verw. 4. Btanntw. 


Stoffes, welcher 'vielleiht Braconnot’s Grundſtoff der 
ſchleimigen Gaͤhrung iſt, leicht vermeiden laͤßt, und die 
weder am Geſchmake, noch an der Staͤrke des Bieres etwas 
aͤndert. 


Hier und da wurden die Erdbirnen als Viehfutter mit 


Vortheil gebaut, denn dieſe Pflanze wächst auch in einem 


Boden, in welchem Fein anderes Zutter gedeiht, und man 
fieht, daB man auch andere Vortheile aus benfelben erhalten 
Jam. 


Wenn man Branntwein aus denfelben gewinnen will, ' 
muß der Brei fehr fein ſeyn; mittelft der Reibmaſchine für. 
Groäpfel, 3. B. ber Burette, erhält man denfelben hin⸗ 
laͤnglich fein: es iſt nicht nothig, daß bie menige Holzfaſer 
weggeſchaft wird 27). ' 


Die Stängel laſſen ſich auf Pottaſche benuzen, woran die 
Aſche derſelben ſehr reich iſt. | 


Mir dem Eyweißftoffe des Saftes Fann man, durch Auf⸗ 
fieden, ſechs bis acht Mahl ſoviel Pflanzenfäfte, dem Gewichte 
nach, klaͤren. Hr. Payen bat damit Gerftens Moft geklärt, 
den er. mit 0,02 thieriſcher Kohle behandelte, und den er zu 
Syrup verdifen wollte. Vielleicht Fonnte man diefen Saft 
auch dort brauchen, wo man den Eyweißftoff des Blutes nds 
thig bat, und denfelben bei der Zukerbildung aus gewiflen Ges 
treides und Stärkfmehls Arten benäzen, ohne daß man nörhig 
hätte, die Koͤrner keimen zu laffen. 


Diefe lezteren Ideen find vielleicht noch zu fehr gewagt: 
die Benuͤzung der Knollen zur Branntweinbrennerei, ber Blaͤt⸗ 
ser und des Ruͤkſtandes nach dem Ausprefien, und der Gtäns 
gel zur Gewinnung der Pottafche ift erwiefen. 


Die Geſellſchaft fordert zu Berfuchen auf. 





37) Eine hierzu geeignete Maſchine ift Im Bb, XIIL ©. 31. in biefem 
polyt, Journ. beſchrieben und abgebildet. D. 








XXIII. 


Ueber Reinigung des Waſſers, Brunnengraben, und den 
Einfluß des Bleies auf Waſſer. 


- 


r. G. D. Deates, M. D. F. R. ©. erzählt Im Quar- 
terly Journal of Science’ Literature and ihe Arts (aus wel⸗ 
dem fein Aufſaz auch im Repertory of Arts, Manufactures 
and Agrioulture, October, 1824. ©. 289 aufgenommen wurde), 
daß, als er zu Zunbridges Wells fih einen Brunnen grub, 
er, wie ed voraudzufehen war, bad Waſſer, welches in der 
ganzen Gegend dafelbft, wegen feines Eifengehaltes nicht zu 
Brauchen ift, nicht einmahl zum Thee und zum Barbieren 
(zwei Hauptbedirfniffe. in England), brauchen konnte. 

Es handelte fi) nun darum, dieſes Waſſer brauchbar zu 
machen. Durch Kochen die Kohlenfäure zu vertreiben und das 
durch das mittelft der Kohlenfäure in demfelben aufgeldöte, 
Eiſen nieder zu fchlagen, würde zu Foftbar geworben feyn, und 
zugleich ein fades Trinkwaſſer gegeben haben. Hr. Deates 
baute alfo eine offene Eifterne, und ließ in berfelben, wie man 
fegt, das Waſſer abftehen, feine Kohlenfäure verlieren, und 
das Eifenorid zu Boden fallen. Das in der Eifterne abgeftans 
dene Waſſer filtrirte er in einem Siltrirfruge durch einen 
Ehwannn, der in dem Siruge auf einer Scheivewand lag, bie 
mit Löchern von der Dike einer Stefnadel durchlöchert war. 
Diefes filtrirte Eifternens Wafler zeigte fich mit Seife ald weis 
Wed, und felbft nach Saradey' 6 Verfuchen, als vollfommen 
eiſenfreies Wafler. 

Hr. Deates ließ nun das Waſſer aus dem gegrabenen 
Brunnen durch eine Pumpe in die Ciſterne leiten, daſelbſt ei⸗ 
nige Zeit über verweilen, und aus der Gifterne durch einen am 
Boden derfelben angebrachte Röhre mittelft einer mit einem 
Hahne gefperrten Röhre zum Gebrauche ablaufen. Da aber 
tas Eifenorid am Boden der Ciſterne endlidy anfing, durch 
be Möhre mit abzulaufen, wurde ein FTegeljbimiger, wis 


Dingler’s voſpt. .Tourual B. XVI. 1, eſt. > 





70 e ewis, Uber Bereitung 


daſſelbe auf, um den gehdrigen Glanz zu geben, und nachdem 
ed wieder troken geworden iſt, fährt man mit einem Schwams 
me leicht darüber, der in eine Yufldfung von Alaun, Salpe⸗ 
ter und Weinſtein⸗Kryſtallen (diefe drei Salze zu gleichen Thei⸗ 
Ien genommen), in Waffer eingetaucht wurde, um bie gallerts 


- artigen Theile zum gerinnen zu bringen, und biefelben vor dem. 


Einfhuffe des Waſſers zu bewahren. Das auf diefe Weife bes 
feuchtete Papier wird Äber einer mit langen oder kurzen Stri⸗ 
hen gravirten Kupfertafel ausgebreitet, und hierauf zwiſchen 
ben Walzen einer gewöhnlichen Kupferdruker⸗Preſſe durchlaufen 
gelaffen, wodurd ed dad Marroquin Korn erhält. 
Man macht auch Papier auf Marroquin Art, indem man 
einem auf die gewöhnliche Weife gefärbten Papiere 2 ober 5 
Beim : Lagen auf obige Weiſe gibt, und auf die angezeigte Ark 
preßt 33), “ 





XXV. 


Ueber DBereitung des fogenannten Papier: Made und 
ber Bernftein Firniffee Won dem rl Dr. Wilb. 
Lewis. 


Aus deſſen Commercium Philosophico - Technicum ia Bil s techni. 
cal Bepository. Rov. 1824. ©. 325. 


P osir: Machẽ wird aus Schnizeln von weißem oder grauen 
Dapier verfertigt, welche in Waſſer gefotten, und In einen 
Wdrſer fo lang gefloßen werden, bis fie in eine Art von Brei. 
verwandelt find; dann werben fie .mit einer Aufldfung von aras - 
bifchen Gummi oder Stärke gefocht, damit der Teig die gehds 

rige Zaͤbigkelt bekommt, und in gebhlten Modeln in die belies 





35) Alle diefe Mlarroquin s Papier» Sorten liefern bie Fabriken gefärbter 
und gebrufter Yaplere bes Hrn. Mar Leonhard Kaufmann, und bie 
des Hm. Simon Friebr. Nebinger, beide in Augaburg, in vorzüglis 
cher Schönheit und Bollkommenheit zu möglichft billigen Preiſen. D. 


Boͤthu's, Verfahren zur Enengung des Dareoquin Papieres. 67 


durch eine Bewegung, wie die an einem Butterfaße, aufs und 
‚uiedergehoben werden konnten, wodurch die atmosphärifche Luft 
durch die Spindel niebergepnmpt, und das fohlenfaure Gas 
ausgetrieben werden Tonnte: alles, während der Nacht ange⸗ 
haͤufte, Tohlenfaure Gab wurde In 15—20 Minuten am Mora 
gen auögepumpt, und wo es immer während bed Tages bem 
Urbeiter im Brunnen heiß und aͤngſtlich wurde, ließ er fich 
von dem Arbeiter oben am Brunnen fächeln. Die Arbeiter 
fuchten fich ehevor, durch. fein gepülverten Kalt, den fie In 
den Brunnen fallen ließen, oder dadurch, daß fie das Gas in 
Eimern ausſchoͤpften, davon zu befreien. 

| Ueberhaupt von dem nachtheillgen Einfluffe der freien Koh⸗ 
Ienfänre auf Blei, fcheute Dr. Peates alle bleierne Röhren, 
wud nahm bloß Gußelfen. Im Sommer. des Jahres 1816 
hatten mehrere Perfonen zu Zunbribge Wells Bleikolik, 
ſelbſt bis zur Lähmung, weil fie Waſſer in Bleirdhren geleitet, 
trauken. Seit man eiferne Röhren flatt der bleiernen wählte, 
hörte man Feine Klage mehr 2°), 





XXIV. 
Verfahren zur Erzeugung des fogenannten Marroquin⸗ 
Papieres, von Hrn. Böhm in Straßburg, 


Aus ber Description des Brevets, T. VL im Bulletin de la Soci6t# 
d’Encouragement pour Y’Industrie nationale, N, 243. ©. 257. 





Man verfchafft ſich einen diken thierlfchen Leim, indem man 
ſich entweder des gemeinen weißen Leimes bedient, den man 





23) Won der Wirkung der Kohlenfäure auf Blei Bann man ſich an mehren 
zen bleiernen Wafterleitungsröhren überzeugen. Wir haben oft Bleiroͤhren 
von Waſſerleitungen in Handen gehabt, die im innern nicht nur ſtark 
orygbirt waren, fondern aud) von ihrer urfprünglichen Die etwas verlo⸗ 
zen hatten. Hoffentlich wird man auch Hier bei künftigen Grfparniffen, we 
nicht auf ein Wahl, doch nach unb nad) bie bieierne und hölzerne Dep 
ſerleitunzsroͤhren bucch eiferne erſezen. D. 


5 ® 
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66 Böhm's, Verfahren | 


mit einer hinlänglichen Menge Waffers kochen läßt, und dem 
man etwas Fett oder Dehl zufezt, welches, bei dem Erkalten, 
auf demfelben oben ſchwimmen wird, und mit. einem Löffel abs 
| genommen werben Tann. 2°), ober man nimmt irgend einem 
anderen thierifchen Stoff, der Leim zu liefern im Stande iſt, 
wie 5. B. Pergaments Späne 3°), Kälbers oder Schaffüfle. 
Das Sieden muß, nad) ber Natur der angewendeten Subflane 
zen, mehr oder minder lang dauern, bis nämlich die Abkochung bie 
Conſiſtenz einer Gallerte animmt, die der Arbeiter wieder aufwärs 
men kann, wann fie erfalter if. Zum Auftragen diefes Lelmes 
‚ bedient man fich der gewöhnlichen Pinfe. Man nimmt num 
ſtarkes, weißes, gut geleimtes Papier, und trägt eine leichte 
Lage Leimes auf daffelbe auf; nachdem der Leim trofen gewors 
den ift, wiederholt man biefe Operation 4 bid 5 Mahl, aber 
immer fo, daß man dad Papier ehe trofen werden ließ. Wenn 
das Papier auf diefe Weiſe zubereitet worden iſt, trägt man 
die Farbe auf, indem man daffelbe auf einem Brette über ein 
vierefiges Kiftchen legt. Mit einem Pinfel, ungefähr wie ders 
jenige iſt, mit welchem man ben Leim aufträgt, vertreibt man 
die aufgegofiene Farbe fo gleichfdrmig ald moͤglich, und fährt 
mit diefer Arbeit fo lange fort, bis der Leim biefelhe gehdrig 
eingefogen, und fie felbft den gehdrigen Ton von Helle oder 
Dunkelheit erhalten hat. Man iſt dfters gezwungen, die erfte 
Lage der Farbe trofen werden zu laffen, ehe man die zweite 
aufträgt, damit ber Lelm nicht zu naß wird, und fich wegldst. 
Man nimmt dann einen mit Waffer hinlaͤnglich befeuchteten 
Schwamm, wiſcht damit die Farbe weg, die auf dem Blatte 
ſizen geblieben iſt, ohne in daſſelbe einzudringen, und laͤßt das 
Papier, auf Bindfaden aufgehangen, troken werden. 


Die Farben werden auf folgende Weiſe bereitet: 





29) Dee Zuſaz von Oehl oder Fett dient dazu, um ben Leim vom noch 
ankiebenden Fett vollkommen zu befreien, welches fich beim Kochen 
mit bem zugefezten Dehl ober Fett verbindet, und durch's Abſchopfen 
vollkommen davon abgeſondert wird. D. 


9 Belche für den Gebrauch des Merwoquin⸗Parierer ben beſten Leim 
geben. D. 


74 be-la Boulaye Mariliach, Berfaheen mehrere Barden in dee. 


Mahl fopiel Terpenthin⸗Geiſt verduͤnnt, glänzende Firniſſe, die 
ſchnell trofneten, und weit vorzüglicher 018 diejenigen zu ſeya 
fcheinen, die auf gewöhnliche Weife aus geſchmolzenen Vern⸗ 
ſtein verfertigt wurden 27). 





xxv. 


Verfahren mehrere Barden in der Debl: Mablerei eben fo‘ 
dauerhaft zu machen, als in der Email⸗Mahlerei 3®), 
Fünftliche Edeljteine und wohlfeile und unſchädliche 
Blafuren für Töpfer sGefchirre und Fayence darzu⸗ 

fielen, und der neueften Methode Eifer gu bron⸗ 
ziren,. von dem fel. Hrn. de la Boulaye Ma—⸗ 
rillac, Directeur ber Färbereien in der k. Gobe⸗ 
lins » Manufaktur. 


Aus bem VI. B. ber Brevets d’invention im Bulletin de la Socidte 
d’Encouragement pour I'Industrie nationale, N,243. ©. 258. 





Dirs Verfahren beſteht barin, bie verſchledenen Metall⸗ 
Dride nicht bloß durch Phosphor⸗Saͤure und Alaunerde, ſon⸗ 





87) Wir wiederholten nochmals unſern fchon oft geäußerten Wunſch, baß 
ed einem vorurtgellsfreien Shemiler gefallen möchte, feine Muße auf 
die Ausmittelumg ber zwekmaͤßigſten Bereitung ber Firniße gu vers 
wenden, und in einer dem Gewerbömanne und Künftier verflänbig ges 
ſchrlebenen Drukſchrift bekannt zu machen. Der Gegenſtand iſt jest 
bei ben verfchiebenen verfeinerten Beduͤrfniſſen von großer Widtigkeit, 
sumapl unter hundert Recepten ober Vorſchriften zur Firnißberei⸗ 
tung kaum Cine Beachtung verdient, und doch von dem Firniß in 
vielen, Fällen bie möglichite Volltommaung bes Fabrikats abhängig 
ſt. D. 

38) Kenner der Gemaͤhlde der Alten bewundern am benfelben. nicht Stoß 
bas Genie der alten Meifter, fondern auch bie Schönheit und Dauev⸗ 
haftigkeit der Barben berfelben, Die ben, oft ſehr ungänftigen Sins 
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760 be la Bonlape Marillac's, Verfahren mn ot 


Ztens, das unwandelbare Schmaragdgrün, ays Einem Theis 


phosphorfauren Kupfer und zwei Dritteln Alaunerde in galler⸗ 
artigem Zuſtande, durch Calcination fixirt. Dieſes Verhältmig 
der Baſis iſt unerlaͤßlich, denn mit etwas weniger Alaunerde 
zieht die Farbe in's Blaue. 


Atens, daſſelbe Grün ſammtarig, und ſo daß ed an den 


Fingern abfärbt, aus phosphorſaurem Fri und phosphor⸗ 
ſaurem Kalke oder Knochenerde. 


Stend, daſſelbe aus chromſaurem ‚Blei durch Galcinatiom 


firirt mit phosphorfaurer Soda und einem Zehntel Knochenerde. 


Gtens, Gelb aus chromſaurem Blei durch Calcination feine 





iſt, daß umfere Chemiker bei ihren Arbeiten ſtets einen Saitentin 
auf jene Kuͤnſte werfen moͤchten, welche mit ihrer eben ſo erhabenen 
als vielſeitigen Wiſſenſchaft in Verbindung ſtehen, und dadurch ge⸗ 
gefoͤrdert werden koͤnnen, wäre es noch weit mebr zu wuͤnſchen, daß 
jene Künftter, deren Kunft aus ben Grundfäzen und Erfahrungen ber 
Chemie Vortheil ziehen kann, es nicht verfchmähten in benfelben ſich 
zu unterrichten, und fich es nicht beigehen ließen, Stolz baren zu ſe⸗ 
zen, in den erften Elementen derfelben unmiflend zu feyn, unb gu 
vergeffen, daß ein ſchweſterliches Band die Mufen verbindet. Man 
wird, wenn man fo aufrichtig feyn will, wie wir geftehen muͤſſen, 
daß, fo abſtrakt auch die Chemie unferer Tage geworben iſt, unfere 
Beutigen Chemiker body noch weit öfter auf die Mahler Ruͤkſicht neh⸗ 
men, als unfere heutigen Mahler auf die Chemiker, und men wird 
uns bei unfesem Urtheile über die ftreitenden Partheyen gewiß nicht 
partheyiſch ‚glauben, wenn wir mit ber Bemerkung fließen, daß wir 
nicht ehe eine gute und brauchbare Ghemie für Mahler erwarten, bis 
nicht ein erfahrner Mahler feine älteren Tage, wo das Feuer ber zu 
feiner Kunft nöthigen Phantafie zu erlöfchen droht, fich würbigt von 
ber Höhe ſeiner Staffelei zu den Oefen eines chemiſchen Laborato⸗ 
riums berabzuftelgen, die Theorie ber Chemie in ihrem ganzen Um⸗ 
fange zu umfaflen, und aus dem weiten Gebiete berfelben, dasjenige 
auszuheben, was für feine Kunftiverwandten nothwendig und nuͤzlich 
ift, Dee Mahler von Erfahrung Tann allein mit Klarheit einfehen, 
was ihm unentbeprlidh, was ihm nuͤzlich aus dem Feide ber Theorien 
und Srfahrungen in dem Gebiete ber Chemie ſeyn ober werben Tann 
der . bloße Chemiker, und wenn er noch fo großer Theoretiker und 
Praktiker ift, wirb, wo er nicht Mahler von Profeſſion und mit allen 
den Zartheiten bjefer göttlichen Kunft durch Erfahrung vertraut iſt, 
immer von ben Bebürfniffen bes Mahlers urtheilen, wie ber Blinde 
von der Farbe. 


A ahlerei eben ſo dauerhaft zu machen, als in der Email Maplırd.7 7 
sit phesphorſaurer Soda, als Fluß, und phorphorfaurem 
Kalk 


tens, Violett aus Braunftein:Orid mittelſt phosphorſaurer 


Soda, Alaunerde und Calcination fixirt. Wenn man Knochens 


nde ſubſtituirt, fo wird die Farbe fammtartig, und färbt an 
= Fingern ab. 

send, Wiolett aus Kobalt, durch halbes Schnielzen des 
kesphorfauren Kobalted und der Alaunerde oder des phos⸗ 


herſauren Kalkes mittelft eines Zuſazes von phosphorfaurer 


deda. Da diefer Fluß die glasartige Durchbringung' des phos⸗ 
herfauren Kobalted und der Erde bei einer‘ niedrigen Tempe⸗ 
stur viel leichter macht, fo firirt fich der violette phosphors 
kire Kobalt noch ehe, als die Hize denſelben in das Blaue 


hergeben laſſen koͤnnte. 


gtens, Daſſelbe Kobalt⸗Violett, durch Calcination mit 


qerphorſaurer Bittererde fixirt. 

10tens, Kobaltblau, fammtartig, und fo daß es an den 
degern abfärbt und zur Miniardrs Mahlerei verwendet werben 
mm; wenn man phosfausen Kalk oder Knochenerde flatt 
Haunerde nimmt. Dadurch wird es fo fanft und marlig, wie 
ihtes Ultramarin. Wenn man, ald Fluß, etwas Kochfalz zu= 
tt, fo wird dieſe Farbe noch mehr fammtartig. 

11tend, Strobgelb, durch Calcination von phosphorſaurem 

12tens, Rothbraun, das mit calcinirter Sienna⸗Erde (terre 
ie Sienne) übereinfommt, aus phoöphorfaurem Eifen und 
Uumerde. 

13tens, Dunkelroth, durch Ealcination des phosphorfauren 


Eins beinahe im Marimum, und des phosphorfauren Kupfers 


nt Alauns oder Knochenerde. Wenn das Verhältniß des phos⸗ 
Iarfauren Kupfers vorherrfcht, fo erhält man Karmefinroth. 

13tend, Unmanbelbared Purpurroth erhält man aus Gold 
did, welches entiveder auf trofenem oder auf naffem Wege 
kit wird; nämlich: 

a) durch Calcination des phospborfauren Goldes und der 
Ernnerde; 

b) durch Zirirung des Purpurd des Gaflius mit Alauns 
Mt, Gallerte und Gerbeftoff mittelſt Kochend. Diefe Tempes 


- 


7 be la Boutape Marillace, Verfahren mehrere Farben in da 


ratar, welche ohne Zufaz den gewöhnlichen Purpur des Caſſius 
beym Eieden augenbliklich ſchwaͤrzt, ändert den firirten Purpur 
durchaus nicht, fo daß diefes zweite Verfahren aud) nod) zum 
Färben der Wolle der Gobeling, bie unwandelbar purpurfarkes 
werden fol, dienen kann 3°). 

18tens, Man erhält auch noch aus phosphorfauren Me⸗ 
lybdaͤn, und aus Kuochenerde reines Blau, Schmaragd⸗ 
grün und Purpurviolett durch mehr oder minder ſtarke Cal 
cination. 

16tens, Nikel⸗Oxid, durch Calcination des phosphorfausen 
Nikels mit Alaunerde fixirt, gibt unwandelbares Zeiftggrän. - 

Phosphorſaure Soda iſt, als Zuſaz zu den phosphorſauren 
Metall: Verbindungen, zuweilen unerlaͤßlich, um den halbe 
Sing ſehr leicht reducirbarer Oxide bei. einer ſehr niedrige 
Temperatur zu erleichtern; ein Fluß, der durchaus nothwendig 
iſt, un die Farbetheilchen gleichartig zu machen: zur Zixtrung 
mehrerer derfelben ift die Soda geradezu zuträglich. Dem 
phosphorfauren Kalle an der Stelle der Alaunerde verbanfen 
die unmwandelbaren Farben dad Markige (leur moelleux) 
dem Pinfel, und die Eigenfchaft, an den Fingern apzufaͤrben 
oder an denfelben Tleben zu bleiben. Sie vereinigen nicht. um 


“alle erforderlichen Eigenfchaften zur Ochl: Mahlerei, zur M 


niatuͤr⸗Mahlerei, fondern auch zur Email⸗Mahlerei, weil fie eben 
fo feft and beftändig, wie diejenigen, find, deren man fich I 
biefer lezteren Kunft bedient, und weil fie, infoferne fie web 


‚ Blei noch Kiefelerde enthalten, den koſtbaren Vortheil beſen 


ſich weit leichter anwenden zu laſſen. 

(Diefe Farben wurden im J. 1814 der Academie des sciem 
cos vorgelegt, die ihren Beyfall hierüber dem Verfertiger ber 
felben zus erfennen gab. Man vergleiche-ben Bericht des Krk 
DVerthollet, Bulletin de la Societe, 1814, p. 238.) 


Bufäze zu bem vorhergehenden Brevet. 
Dieſe Zufäze begreifen: 
1tend, die weißen Farben aus phoöphorfaurem Zinn, Zink 
und allen erdigen Baſen zur Verfertigung des Emails’ und de 
kuͤnſtlichen Edelfteine, 


> 


⸗ 


——— ———— — — 
39) Bis werben hierauf, als Gegenſtand der Faͤrbekunſt, zuräf kommen. F 


vu fepn, die Ghönpeit und Dauerhaftigkeit der Farben oft 
‚genug beroundern, Wenn man den Zuftand ber Chemie in jenen 
; mit der Pracht und Feſtigkeit der damaligen Barden, und beide 

und Hinfälgkeit der Farben unferer Tage vergleicht, in 


Oehl⸗ und Wafferfarben oft ſchon in wenigen Monaten dahin 
wie unfere vergärtelten Monatrofen im Gönnen-Strahle, fo 
min Ne Berne, en ——— 





= 


80 be la Bontäge Mariltacs, Beten hen geh 


Alaunerde gemengt, fehr gut die Stelle ger fogenannten Blaue A 
aſche (cendres bleues) vertreten kann. Di 

 12tend, Anwendung, der Phosphorfäure als neues Belize x 
mittel, um auf eine unvergleichbare Weife den Glanz und bie x 
Seftigfeit aller Lake und Faͤrberfarben mit Alaunerde oder Zink. 2 
als Bafis, welche in Säuren, angefrifcht werden koͤnnen, weis 
Karmin und Scharlach, zu erhöhen *9). r x 

ıstend, Ein neues Verfahren zur Vervolllommung der : 
Emails und Porzellan Mahlerei: a) dadurch, daß man ale.k. 
obige Im Brennen umwandelbare Farben, die im Pinfel voll, 
kommen marlig find, an die Stelle der zerriebenen Emaile 4 
oder ehevor angewendeten Metalle Drive nimmt; b) phosphor⸗ 
faure Soda ſtatt der Altalien braucht. Diefer Fluß ift uners ı 
laͤßlich, um diefelben zu erfezen, indem er den Vortheil befizt,- Fi 
ben phosphorfauren Metalls Verbindungen die Beige, bie fie’t, 
fixirt, nicht zu entziehen, wie dieß bei der Soda und be 
der Pottafche der Zal if. 

14tens, Verfertigung kuͤnſtlicher Edelfteine, die den aatärs.d 
lichen in Hinficht auf Durchfcheinenheit, Glanz und Härte | 
gleich fommen. 

Diefes Verfahren hängt unmittelbar mit der Entdekung 1 
der unmwanbelbaren Sarben zufammen; denn die einzige Schwien 
rigfeit, die man bisher bei Verfertigung aller Fünftlichen fehr d 
harten Evelfteine hatte, rührte lediglich von der Wandelbarkeit 4 
der Zarbe der färbenden Oride in fehr hohem Feuer her, indem -1 
man mittelft Kiefelerde und Phosphorfäure eben fo hartes durchs " 
fichtiged Glas, wie Bergkryſtall, etzeugt; fo daß alfo, wenn" 
man unwanbelbare Zarben, oder metallifche phoßphorfaure Vers 
‚ bindungen nimmt, welche aller Einwirkung des Feuers wiebers 

fliehen, es Feinen Edelſtein gibt, den man nicht nachahmen 
kodnute. 

Auf dieſe Weiſe erhaͤlt man aus einer Miſchung von Kie⸗ 
ſelerde und Phosphor⸗Glas oder phosphorſaurer Soda oder 
phosphorſauren Erden, mit oder ohne phosphorſaurem Blei, 
ſehr harte kuͤnſtliche Rubine, wenn man die glafige Maffe mit 
phoöphorfaurem Golde färbt. Topaſe mittelſt gelben Spießs 


0) Auch hiesauf werben wir demnaͤchſt zuruͤl kommen. D. 


A Voblerei eben ſo dauerhaft u machen, als in der Emall Mahlerei.81 


npDrides oder phoösphorfauren Silbers; Opale und Achate 
reift phosphorfauren Zinnes und Zinkes; Carneole mittelft 
wer Mifchung aus phosphorfaurem Golde und Eifen, oder 
gem hromfauren Eifen; Schmaragde mittelfi phoephorfauren 
pfers und Eifend; Sapphire mittelft phosphorfauren Kos 
tes; Amethyſte mittelft Braunfteins Drives mir phosphors 
ser Soda und denfelben Bafen ohne Phosphorfäure ıc +7). 
15tens, fehr wohlfelle und volllommen gefunde Glafuren 
Fayance und Tbpferwaaren; nur durch bie gänzliche Uns 
wdlung des alten Verfahrens, und dadurd), daß man phos⸗ 
mfaures Blei und phosphorfauren Kalk an die Stelle des 
Iali feste, konnte man dazu gelangen, ' 
Diefe Slafuren koͤnnen durchfichtig oder undurchfichtig, weig 
x gefärbt, und mehr oder minder fchmelzbar ſeyn, je nach⸗ 
w die Natur der Töpferwaaren es fordert, fo wie es auch 
den biöher gebräuchlichen Glafuren der Zall war, von wels . 
n fie fih, mit einem Worte, nur dadurch unterfcheiden, 
5 feine Pottafche dabei gebraucht, und alles Blei: Dxid volls 
namen neutralifirt wird, weldyes mit der ſchlecht gebrannten 
yommafle der gewbhnlichen Toͤpferwaaren nicht vereint bleibt. 
as fie aber wefentlich unterſcheidet, ift der Vortheil, daß fie 
Akommen unfchädlich für die Gefundheit find, die Waare 
ng wie immer gebrannt feyn; daß fie weder von dem Eſſige 
uch von den Fetten und Pflanzenfäuren “angegriffen werden, 
ws daß fie endlich weit wohlfeiler zu ftehen kommen, als alle 
ndere. Man erhält fie durch wechfelfeitigen Niederfchlag des 
Bieifalzes und des phosphorfauren Kalkes, oder noch wohlfeller 
Mur, Daß man bie Auflbfung des lezteren über Bleiglätte 
Mlang kocht, bis diefe vollfommen weiß wird. 
Durch diefe volllommene Sättigung des giftigen Bleioxi⸗ 
Kö mittelft der Phosphorfäure und Beimifchung des neutralen 
Möphorfauren Kalkes ift man ficher: a) fehr wohlfeile, durch⸗ 
feinende, der Gefundheit volltommen unfchädliche, und, nad) 
Belieben, mehr oder minder fchmelzbare Glafuren zu erzeugen, 





M) Hiermit vergl. man auch die „Abhandlung über die Zubereis 
tung bes Straß und der kuͤnſtlich gefärbten Steine, 
von Donnault> Wieland” Im polpt, Journal Bb.3. S. 163. D. 

Dingler's polye Joutual. B, XVI, 1, Seft, 6 


7 * 
* 


73 de ia Boulade Matitlach, erfahren mehrere 


erleichtern; in Bit, a ehe orh 


Temperatur zu 
— um bie darbetheilchen gleichartig zu machen: 


Srerer derfelsen üt die Coda geradezu zuträgliche 
Kalle an der Stelle der Alaunerde ve 


die unmwandelbaren Farben. das: Markige (leur mo 
dem Pinfel, und die Eigenfhaft, an den Fingern a] 


sin. 2 


oder an bemfelben Heben zu bleiben. Sie vereinigen nick 


alle erforderlichen Eigenfchaften zur Oehl -Mahlerel, 
niatur⸗ 


Mahlerel, ſondern —— weil fie 


fo feft und befländig, wie diejenigen, find, deren n 
biefer lezteren Kunft bedient, und. weil fie, infoferne 
‚ Blei noch Kiefelerde enthalten, den Foftbaren Wort! 
ſich welt leichter anwenden zu laſſen. 

Cileſe Farben wurden im J. 1814 der Academie 
cos vorgelegt, die ihren Beyfall hierüber dem Werfen! 


ſelben zu erfennen gab. Man vergleiche-den Beticht bei 


Berthollet, Bulletin de la Societe, 1914, p. 


Bufäge gu bem vorhergehenden Brevet, “ 


Diefe Zufäze begreifen: 


Atens, die weißen Farben aus photphorſamnen — 


und allen erdigen Baſen zus Verfertigung des Email u 


Künftlihen Evelfleine. 
— — — 
39) Ait werden Hierauf, Get Bir, zerdt 








84 . Fyfe, 


ſtelles nach dem Inneren, oder nach anderen Loͤchern qus dem” 


Inneren unter rechten Winkeln anbringen, wodurd) der Tom. 


aus den fchwingenden Flächen mit vermehrter Wirkung im bie 
äußere Luft gelangt. Ich verfehe auch die Äußere Deffnung 
dieſer Locher mit trompetenfdrmigen Mindungen von der Länge 


eines Zolles und darüber, oder bedeke fie mit Hohlitülen ober 


Koͤhren, die mit mehreren dieſer Loͤcher in Verbindung ſtehen, 
und mit fchillichen Deffnungen an ihren Enden, Seiten, oder 


Vorderſtuͤken verfehen find. Zuweilen ift es auch, In eben ders. 


felben Abficht, gut, andere Lbcher Innenwendig in dem Geſtelle 
anzubringen, die mit dem Inneren des Inſtruments in Verbin⸗ 
dung ftehen, und jenen an der Auffenfeite dhnlich find. 





XXVII. 
Ueber die beleuchtende Kraft des Kohlen» und Dei 


Gaſes. Don Andre. Fyfe, M. Dr. F. R. Ss | 


Vorlefer über Chemie zu Edinburgh, 


Aas dem Edinburgh Philosophical Journal. Dttob. N. 22. ©. 37 . 


(auch im Hepertory of Artsand Manufgctures. Nov. 1824. 6.359) 
( Im Auszuge.) 


J. meinem lezten Aufſaze im vorigen Hefte des Edinb. Phi- 
los. Journ. (Polytechn. Journ. B. XV. ©. 107.) habe ich 


die Chlorine als Mittel zur Beſtimmung der Beleuchtungs⸗ 
Kraft der Safe nach der Zerfezung der Kohle und des Oehles 
vorgefchlagen: ich war damahls, wegen der geringen Anzahl 
von Verfuchen, in Hinficht auf die hoͤchſte Genauigkeit noch 


nicht ganz beruhigt. Die zeither angefellten Verfuche haben 
mich überzeugt, daß diefe Methode nicht bloß die genauefle, 
fondern auch die leichtefte iſt. Ich habe bereits angegeben, 
dap Debls und Kohlengas, ‚wenn fie gehörig gereinigt find, | 
‚biejelben Beftandtheile zeigen: Waſſerſtoff, Kohlenftoff» Oxid, 


gelohlftofftes Waſſerſtoffgas und Dehl erzeugendes Gas: lezte⸗ 
res iſt beinahe die einzige Quelle des Lichtes, und, je nach⸗ 


Kö 


fe gu machen, als in det Email Mahlerei.7g 


ns, das reine umvandelbare Roth zur Oehl⸗ wie zur 
Porzellan⸗Mahlerei mittelſt Caleination des Kite 
‚ ober beſſer, eines genauen Gemenges aus oxidirtem 
"durch Eifen niedergeſchlagen, mit phosphorfaurer 
d Alaunerde, oder mit anderen. erdigen Bafen, um 
‚mach Belieben mehr oder minder Durchſcheinenheit 
su geben, 
das Katmefinroth durch Caleination des phosphor⸗ 
mit Alaunerde und allen phoöphorfauren erdlgen 


;, den unwandelbaren Purpur auf trofenem Wege, 
Calelnatlon des phosphorfauren Goldes und Zinnes : 
be und mit benfelben Baſen. 
Orangegelb / and chromſauren Blele durch bloße 
obder mit denſelben Baſen und Zutritt ber Luft. 
ens, Gelb, weit ſchoͤner ald das gewöhnliche Neapplis 
', durch Tanges Sieden diefer lezteren Farbe mit 


), Anwendung des phosphorfauren Silbers zur Vers 
Emails und der koſtbaren Steine. 

Unmandelbares Berliner-Blau durch Tanges Kochen 

re und ‚Reinigung deſſelben auf diefe Weiſe: 

m mit der Blauſaͤure nicht verbundenen Eifen, deſ⸗ 

fbliche Fatbe mit der Zeit. diefes ‚reiche Blau In eine 

d grünliche blaue Farbe übergehen macht; b) durch 

ution des phosphorfauren Zinnes und der Alaunerde an 

‚biefer erdigen Bafid um den Glanz der Barbe zu 


diens, unwandelbares Kupfergrün, welchem man durch 


weniger Alaunerde und Zufaz von phosphorfaurem Eifer 


E Abrper gibt, 


‚Kupfers mit phosphorfaurem Kalte, 
altens, Diefelbe phosphorfaure Verbindung, die auch ohne 
volllommen unwandelbar iſt, md allein, -ober wit 





86 Fofe, über die beleuchtende) Kraft des Kohlen⸗ und Oehlzafes. 


Shillings; der niedrigſte Preis, fuͤr welchen man eben ſo viel 
Oehlgas Haben Kann, iſt 40 Shillings. Nimmt man die Be⸗ 
leuchtungskraft, wie 1:2, d. h., daß Ein Zuß des lezteren 
fo weit reicht, als zwei bed erfteren (und dieß iſt mehr als im 
Großen in Dehlgas « Fabrifen wirklich Statt hat), fo koſtet das⸗ 


‚selbe Licht aus Oehlgas 40 Shilling, welches man aus Kohlen⸗ 


Sas um 24 Shill., oder eigentlich, nach dem Verhaͤltniſſe wie 

: 1,7, um etwas mehr als 20 Shill. haben kann. Wenn. 
alfo das Oehlgas nicht wohlfeller, ald bisher geliefert werben; 
kann, Tann es mic dem Kohlengaſe nicht Eoncurrenz haltenz" 
wenigftend nicht zu Edinburgh, und nicht jezt; vielleicht In bew’ 
Zukunft; denn ich erhielt dfterd Dehlgas, weldhes drei Mahl 
mehr Beleuchtungsfraft befaß, als Kohlengas. Es wäre fee 
zu wünfchen, daß man bei den Dehlgads wie bei dem Kohlen⸗ 
Gas⸗Fabriken das Gas, welches zulezt übergeht, und fehr arm - 
- an Öhlerzeugendem Gaſe, alſo auch an Beleuchtungskraft it,” 
gänzlich audlafien koͤnnte, indem dadurch die Beleuchtungolraſt 
des fruͤher erhaltenen Gaſes nur geſchwaͤcht wird. 

Die Verſuche uͤber die Beleuchtungskraft der Gaſe, die ic 
mit Hrn. Milne anſtellte, leiteten uns auf die wichtige Frage: 
welche Methode ift die befte, dieſe Gasarten zu verbrauchen, fo 
daß man von einer gewiflen Menge berfelben die größte Dienge“ 
Lichtes erhält? " 

N. 1. Ein Argands Brenner, mit 5 Löchern, verbrauchte 
2,25 Fuß Kohlengas in einer Stunde, und gab für jeden vers 
brauchten Fuß ein Licht von 3,84 Kerzen N. 2, mit der dops 
pelten Anzahl von Löchern, verbrauchte 3 Fuß, und gab, fir 
jeden Fuß, ein Licht von 6,6 Kerzen. 

Bei einem anderen Verſuche verzehrte N. 1. 1,79 Fuß, 
und gab, für jeden Fuß, ein Licht von 4,02 Kerzen, während . 
N. 2. 3 Zuß verzehrte, und, für jeden Fuß, ein Licht vom 4,33 
gab. 

Aehnliche Reſultate gab auch das Dehlgas. 

N. 1, ein Argands Brenner mit 10 Löchern, verbrauchte 
1 Zuß, und gab ein Licht von 6,78 Kerzen. N.ı (von Glass 
gow), mit derfelben Anzahl von Löchern, aber mit einem weltes 
sen Eylinder, verbrauchte diefelbe Menge, gab aber eim Licht, 
von 7,21 Kerzen; während der Brenner N.2 , mit 14 Lbchern, 


R; 
Bu | 


58 Dayın mb Chevaltlier,. Über bie Mittel den wahren eg 


einfließt, and durch Röhren in der Nähe ihres oberen - Randeb i 
abfließt. Fu dem Apparate gur Linken wird das Waſſer in einem 
Trichter aufgenommen, welcher daflelbe in den unteren Thell 
des Gefähes leitet; in jenem zur sechten Hand fällt dad Wafler 
unmittelbar in den irdenen Behälter, und kühlt denfelben ab. 

Die Figur. 21 bat eine gebogene Glasroͤhre, die in dem 
Guß-Eifennapfe befeſtigt ift, und die bleierne Retorte hat. gleiche 
falls eine gekruͤmmte Röhre. Diefe Röhren dienen um alle ums 
verdichteten Daͤmpfe in eigene Apparate zur Auffammlung dere 
felben zu leiten, und jene in dem eifernen Napfe bient zugleich 
zum Eingießen irgend einer Fluͤßigkeit in denſelben; eine Vor⸗ 
richtung, die zu manchem anderem Proceſſe, wenn auch nicht 
bei der Erzeugung des baſiſchen kohlenſauren Ammoniums and 
oblgen Materialien, dienlich iſt. 





XXX. | 
Ueber die Mittel, den wahren Werth des Schwefels bei 


Verfertigung der Schwefelfäure zu erkennen. Won 
ben HHrn. U Payen und U. Chervallier, 


Aus dem Journal de Pharmacie. Oktober 1824. ©, 500 


| N, der Schwefel, den wir aus Sicilien erhalten und zur 
JZabrikation der Schwefelſaͤure verwenden, nie dieſelbe Menge 
reinen Schwefels enthaͤlt, und folglich die Produkte, welche 
- er bei dem Verbrennen liefert, nach dem verſchiedenen Grade 
feiner Reinheit verfchieden ſeyn muͤſſen, fo glaubten wir die Mits 
tel angeben zu müffen, welche wir angewendet haben, um den 
wahren Werth des im Handel vortommenden NRohfchwefels zu 
beſtimmen, und den Wilnfchen einiger Fabritanten zu entfpre: 
hen, die In diefer Hinficht Auffchluß von uns verlangten. Di 
PrifungssWeife, die wir hier anfftellen, iſt einfach und Leicht 
und jeder Fabrikant kann fich derfelben bedienen; im menige 
Minuten konnen fie fich von der Güte der Waare Überzeugen, berei 
fie fich bedienen. Man pälvert ein Muſter, das man aus 2 


⸗ 


Yes Schwefele bei Verlertigung der Saweſelliure zu erkennen, 89 


verkhleenen Stellen des Haufens Schwefeld, deffen Güte man 
yrlfın will, aufgelefen bat, und wiegt davon irgend eine 
enge, 3. B., 100 Gramme, genau ab; trofnet diefe In einer 
TrotensStube entweder in einem Sandbade oder auf der Platte 
eines Dfend; und bemerkt den Berluft an Gewicht, dem fie - 
durch Werdänftung des Waſſers, welches fie enthielten, erlitten 
haben, wir wollen fezen, daß diefer 4 Hundertel beträgt. Man 
verbrennt nun bie übrigen 96 Theile ‚Schwefel in einer Kapfel 
aus gebraumter Erde oder aus Platina auf glühenden Kohlen 
in freier Luft, ohne die Temperatur bis zur Rothbrauns Hize 
zu erhöhen. Nach dem Erfühlen wiegt man den Rüfftand nach 
der Verbrennung, und addirt das gefundene Gewicht zu jenem, 
welches durch das Troknen verloren ging. 


- Menn, 3. B., das Gewicht des Rukſtandes — 5 ift, fo 
ik 5 + 4 (das Gewicht, welches bei dem Trofnen verloren 
ging) = 9 Grammen. Man Fan hieraus auf 100, O, oder 
91 Hundertel reinen Schmwefels in dem der Probe unterzogenen 
Schwefel rechnen; es könnte aber möglich feyn, daß lezterer 
noch weniger enthielt. Es ift möglich, daß einige frembartige 
Stoffe während des Verbrennens fo fehr verändert wurden, daß 
fie da6 Gewicht des Nüfftandes vermindern konnten. Will 
man daher noch genauere Refultate, fo kann man fich folgen: 
den Verfahrens bedienen. Man nimmt eine gegebene Menge 
Schwefeld, dem Gewichte nach, und bringt fie in eine Keine 
gläferne Retorte. An dem unteren Ende derfelben bringt man 
einen mit einer Sicherheitd:Nöhre verfehenen Ballon an, deren 
antered Ende man in Waffer eintauchen laͤßt; man verlittet die 
Einfügungen und erhizt die Netorte, um den Schwefel zu vers 
flüchtigen. Nachdem alle flüchtigen Theile übergegangen find, 
unterbricht man das Feuer, lüßt den Apparat erfalten, nimmt 
- ihn auseinander, und wiegt den Übergegangenen Schwefel und 
den Ruͤkſtand befonders. Die erhaltenen Verhaͤltniſſe zeigen 
die Neinheit des angewendeten Schwefel. 


Sm Sahre 1319 fanden wir zu Rouen In verfchiedenen 
Echmefel: Sorten folgende Verhältniffe: 


Erfie Qualität: Citronen Gelb ohne Stich in eine an 
dere Farbe. 100 Theile deffelben Tießen nur ı p. C. Ruͤkſtand. 


jenen an der Auffenfeire aͤhnlich find. * . 


Vorleſer über Chemie zu Edinburgh, e 
Xds dem Edinburgh Philosophical Journal. Detob. N. 22: © 367, 
Caud) im Hepertory of Artsand Manufgetures. Nov, 1824. S 
"(Im Xusguge.) * 


ee see vorigen ‚Hefte des Fdinb. Phä« 
los. Journ. ( Polvtechn. Journ. B. XV. ©. 107.) habe ich 
die. Ehlorine als Mittel zur Beſtimmung der Beleuchtunges | 
Kraft, der Gafe ia der Zerfegung der, Kohle und. des Oehies 
vorgefhlagen: ich war damahls, wegen der geringen Anzahl 
von Verſuchen, in Hinſicht auf die odchſte Genauigkeit nad) 
wicht ganz betuhigt. Die zeither angeſtellten Verfuche haben 
mich überzeugt, daß diefe Methode nicht bloß die genauefle, 
fondern auch die leichteſte ift. Ich habe bereits angegeben,/ 
daß Debls und Koblengas, wenn fie gehbrig gereinigt find, 
dieſelden Beſtandtheile zeigen: Waſſerſtoff, Koblenftoff=Dxid, 
gechoblſtofftes Woſſerſtoffgas und Dehl erzeugendes Gas: lezte— 
res iſt beinahe die einzige Quelle des Lichtes, und, je made 





86 Bofe, Über bie beteuchtende/ftraft des Kohlen - und Dehfgafek: 
Shllings; ber niedrigfte Preis, für melden man eben fo viel 
Oehlgas haben Tann, iſt 40 Chillings. Nimmt man die Ber 

» wie 1:2, d.h., daß Ein Zuß des lepterem | 
fo weit reicht, ald zwei des erfteren (umd dieß iſt mehr als im 
Großen in Deblgas «Fabrifen wirllich Statt hat), fo koſtet das⸗ 
‚gelbe Licht aus Oehlgas 40 Shilling, welches man aus Kohlen⸗ 
Gas um 24 Shill., oder eigentlich, mach dem Verbältniffe wie 
131,7, um etwas mehr als 20 Chill. haben kann. Wenn 
alfo das Oehlgas nicht wohlfeller, als bisher geliefert: werden” 
Farm, kaun es mit dem Koblengafe nicht Concurrenz 


wenigſtens nicht zu Edinburgh, und nicht jezt; vielleicht Im 


Zukunft; denn ich erhielt dfrers Dehlgas, welches drei mar. 

mehr Beleuchtungstraft befaß, als Kohlengas. Es wire ſehr 

I Feng daß man bei den Deblgass wie bei dem Kohlen⸗ 

Gas » Fabrifen das Gas, welches zulezt übergeht, und fehr arm 

an Öbferzeugendem Gaſe, alfo aud an Beleuchtungstrafe Ik, 

‚gänzlich auslaffen Fönnte, indem, dadurch die Beieuchtungeteaft 
des früher erhaltenen Gafes nur geſchwaͤcht wird. 

Die Verſuche über die Beleuchtungskraft der Gafe, Bei 
mit Hrn. Milme auftellte, leiteten uns auf die wichtige Frage 
welche Methode ift die befte, diefe Gasarten zu verbrauchen, fo 
daB man von einer gewiſſen Menge derfelben die größte Dienge 
Lichtes erhäle? ] 

N. 1. Ein Argands Brenner, mit 5 Lochern, verbrauchte 
2,25 Fuß Kohlengas in einer Stunde, und gab für jeden der⸗ 
brauchten Zuß ein Licht von 3,84 Kerzem N, 2, mit ber dops 
pelten Auzapl von Locheru, verbrauchte 3 Fuß, und gab, file 
jeden Fuß, ein Licht von 6,6 Kerzen. 

Bei einem anderen Verſuche verzehrte N. 1. 1,79 Buß, 
und "gab, für jeden, Fuß, ein Licht vom 4,02 Kerzen, während 
N. 2, 3 Fuß verzehrte, und, für jeden Zuß, ein Licht von 4,33 


Mehnliche Refultate gab auch das Oehlgas. 

N. 1, ein Argand» Brenner mit 10 Löchern, verbrauchte 
1 Buß, umd gab ein Licht von 6,78 Kerzen, N. ı (von Glade 
gew), mit derfelben Anzahl von Lochern, aber mit einem meines 
sen Eolinder, verbrauchte biefelde Menge, gab aber ein Licht 
vom 7,21 Kerzen; während ber Brenner N.2 , mit 14 Lbchern, 





der Ausfuhr der Maſchinen ıc 03 


an wit unferem Garne in Sranfreich die Baumwollen⸗Waa⸗ 
a noch wohlfeiler erzeugen bunte. Ich bin nicht für. Ver⸗ 
nh der Ausfuhr des Baummollengarnes. 

„Wenn nun durch Ausfuhr der Mafchinen zu Baumwol⸗ 
ws Sabrifaten die Erzeugung derfelben im Auslande gefbrdert 
kb, und bie Ausfuhr des Baummollengames diefelbe dem 
wslande gleichfalld erleichtert, warum wollt Ihe biefe erlaus 
n und jene verbiethen? 

Ewart. Es ift hier eine doppelte Unterſcheidung zu mas 
m. Wenn wir Baummollens Garn ausführen, fo führen 
r nicht zugleich auch dadurch die Mittel aus dem Lande, 
aumivollen s Garn zu erzeugen; führen wir aber die Mafchle 
m aus, fo fezen wir dad Nusland in den Stand, ſich mit 
m Bedarfe au Garn felbft zu verfehen. Kerner ift die Aus⸗ 
hr de& Barnes ein Gegenftand von hoher commercieller Wich⸗ 
jkeit; er beträgt mehr dann 2 Millionen Pfund Eterl. (24 
zillionen Gulden); während die Ausfuhr der Mafchinen zur 
aummollens Manufactur fletd nur eine unbedeutende Kleinige 
it ertragen’ wird. Man würde alfo, durch Ausfuhr der Mas 
Yinen, ein großes Opfer für einen fehr Kleinen Vortheil 
ingen. 

„Wenn dieſes für 2 Millionen verkaufte Baumwollengarn 
ı Lande bliebe, und daſelbſt zu Baumwollenzeugen verarbeis 
t würde, würden dadurch nicht mehr Menfchen, als gegens 
irtig , befchäftigt werden kbunen?“ 

‚Ewart. Was mit Arbeit, befchäftigt werden kann, ift bei 
18 beſchaͤftigt. Die Weber waren zwar zuweilen unbefchäftige ; 
ein, fie würden auch zuweilen ohne Befchäftigung bleiben , 
mn alle Garn = Ausfuhr verborhen wäre. Die Beichäftigung 
r Weber hängt von dem Schwanfen in der Menge der bes 
Oten Waaren ab, welche immer Statt haben wird, man 
ag viel oder wenig weben laffen. Aehnliches Schwanfen hat 
ch in dem Preife der Baumwollenwaaren Statt. 

Hr. Ewart ift der Meinung, daß durchaus feine Baum 
‚Mens Worfteds und Flachs⸗Spinn-Maſchinen ausgeführt 
rden follen. Soviel er weiß, find nur wenige -englifche Ar. 
ser, die Spinnmafchinen verfertigen können, ausgewandert ; 
r größte Xheil der ausgewanderten englifchen Mafchinen:Fatris 


08 Pa den und CHevaltier, Über db Mitt den wahren Werth 
einfließt, and durch Röhren‘ in der Nähe ihtes oberen. 


Trichter aufgenommen, welcher dafjelbe in den ter 

© bed Gefäßes leliet ; in jenem zur techten Hand fällt 
unmittelbar in den irdenen Behälter, und fühle denfelben ab. > 

k ‚Die Figur. Zu bat eine gebogene Glasrbhre, die im dem 
Guß-Eifennapfe kefeftige ft, und die bleierne Merorte hat gleiche 


elben zu leiten, und jene in dem eifernen Napfe dient. d 
zum Eingießen irgend einer Fluͤßlgkeit in denfelben ;. eine Ber⸗ 
richtung „. die zu manchem anderem Proceffe, wenn auch 
bei der Erzeugung ‚des baſiſchen Fohlenfauren Ammonlums 
obigen Materialien, dienlich Ift. 


D 


Ueber die Mittel, den wahren Werch des Schweſels bei 


DVerfertigung der Schwefelfäure zu erfenten Von 
den HHm A. Payen und A, Chevallien, 


Aus dem Journal do Pharmaeie. ‚Dttober 1824. ©u500: — 


D. ber Schwefel, den wir aus Slelllen erhalten und jur’ 
dabrikatlon der Schwefelflure verwenden, nie diefele Menge 


"tel amgeben zu milfen, welche wir angewendet haben, um dem 
wahren Merth des im Handel vorkommenden Rohſchwefels zu 
en, und den Winfcen einiger Fabrikanten zu entfpre« 

die In diefer Hinficht Aufſchluß von uns verlangten. Die 

1 Weife, die wir bier anfſtellen, iſt einfach und. leicht, 





— 95 





IXXII. 


Preiſe, welche die Societe d’Encouragement pour 
YIndustrie nationale in ihrer Generalfizung am 
1oten November 1824 für die Jahre 1825, 1820, 
1827, 1828 ımd 1830 ausgeföprieben bat. 


Dreife für das Fahr 1825. 
Mechaniſche Känfte 


1. Bir Verfertigung einfacher und wohlfellee Werkzeuge und 
Geräthe zur Gewinnung des Runkelruͤben Zukers. 
(Yreis, Aufgabe und Bedingungen, wie im pol ytechn. Journ. B. XUL, 
S. 19.) . 

2. Für Erzeugung eined zur Fabrikation der Naͤhenadeln 
geeigneten Drahtes. 

(Preis und Bedingungen, wie im polytehn. Journ. B. VII ©,12r, 

B. XI. ©. 129.) 

3. Preis von 3000 Franken, welcher am iten Julius 1825 
demjenigen zuerkannt wird, der in irgend einem Departement 
von Frankreich eine Nähenadel» Fabrik errichtete ıc. 

(Berg. Polytechn. Journal 8. VII. ©. 95. 8, XIU, G. 129, 

Shemifhe Künfte 
4 Str Bereitung des Flachſes und Hanfes ohne Röftung *5). 
(Preis, Aufgabe und Bebingungen, wie im polytechn. Joupm 
B. VII S. 121. 3. XII, ©. 129). 

5. Preis von 6000 Franken auf die Entdekung eines wehl⸗ 
feilen Verfahrens zur Bereitung eines kuͤnſtlichen Ultramarins, 
welches demjenigen, dad man aus Lazulit gewinnt, vollkommen 
ähnlich iſt. 

Das Ultramarin, eine der ſchoͤnſten und haltbarſten Karben, 
ift zu theuer, als das man bdaffelbe anderswo, als bei den 
koſtbarſten Gemaͤhlden, brauchen kdunte. 





49 Beral. polyt. Journal Bo. XV, S. 432 Anmerk, 164 unb bie Abhand⸗ 
lung S. 41 in dieſem Hefte. D. 
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Die gefchikteften Chemiker zweifeln nicht an der Mögliche. 
lichfeit, Ulrramarin erzeugen zu fönnen, das jenen, welches man: 
bisher aus Lazulit gewinnt, volltommen ähnlich if. 

Man bat lange Zeit über geglaubt, daß Eifen einer dei’ 
färbenden Beftandtheile des Ultramarins ift; allehl, die HHru. 
Glement und Deformes, welche den Vortheil bendjten, 
bedeutende Mengen von Lazulit analpfiren zu koͤnnen, haben 
eifenfreies Ultramarin aus demfelben aufgezogen. o 

Die Analyfe hat erwiefen, daß, wenn’ auch Schwefel: Eiſen 
immer im Lazulit vorlommt, Ddafjelbe doch kein Grundftoff der - 
blauen Sarbe des Lazulites zu ſeyn fcheiut. 

. Man bat aber auch eine Eubftanz darin gefunden, bie 
man nicht vermuthet bat; und die in einem zu bedeutenden Bere. 
bältnifje vorfommt, als daß man fie nicht ald Beſtandtheil der” 
Barbe defielben betrachten follte, nämlich die Soda. 
| Zur Zeit, als die HHru. Element und Deformes- 
ihre Analyfe befannt machten, war man weit entfernt, zu glaus 
ben, daß Pottaſche und Soda unter die Metall Oride gerechnet 
werden koͤnnten, und ald man fah, daß diefe beiden Alfalien, 
vorläufig in Metalle verwandelt, im erften Grade ihrer Dribation, | 
eine blaue Farbe annehmen, Tonnte man das Sodium, als einen 
der Färbeftoffe des Lazulites betrachten. 

Neue Thatfachen haben diefe Wermuthung beftätigt. 

Sm Sahr 1814 hat Hr. Taffaert, Director der Spies 
gels Fabril zu Saints Gobin, bei Abtragung des Feuerheerdes 
eines EodasDfens einige, Thonftüfe gefunden, die vom einer 
ſehr ſchͤnen blauen Farbe durchdrungen waren. Er überfandte 
fie Hru. Vauquelin, der, erfiaunend über die Aehnlichkeit dies 
fer Farbe mit jener des Ultramarines, verfchiedene Verfuche mit 
denfelben anftellte, und fand, daß fie ſich gegen die Reagentien 
gerade fo, mie der Lapis Lazuli, verbielten. 

Seit diefer Zelt hat man mehrere Verfuche angeftellt, um 
ſich zu überzeugen, ob die Soda, in ihrem hoͤchſten Grade der 
Meinheit, nicht ſtatt der Pottaſche Jur Erzeugung eines farbe 
Iofen Glaſeos benizt werden kann, und man hat gefunden, daß, 
je reiner die Eoda, deflo blauer das Glas wird. 

Diefen und noch anderen Thatfachen zu Solge, deren Auf⸗ 

zaͤhlung hier uͤberfluͤſſig ſeyn wuͤrde, finder man ſich berechtigt 





lauben, daß. Hr. Ca las in⸗Frankreich ſo gute € 
Maſqhinen verfertigt, als in England gemacht werden, obſ 
berfelbe einige Engländer, als Urbeiter, bat. Es feblt am 
3 — — Branfreih verbraucht überbief 


uereieller Hinfihr, d. d., durd diefen Handel nıit Mafhinen, 
nur wenig gewinnen wuͤrde. 

Er. bemerkt ferner, daß die Ftanzoſen bio dadurch mit 
feinen. Landoleuten anfangen im Handel mit Baumwollen:Gara, 
vorzglich in der; Schweiz, in Concurremz zu treten, weil fie 
‚mehr erzeugen, als fie In ihrem Lande brauchen, — —— 
mit Baumwollenzeugen. 

— e die Ansfahr unſeres ve 
Ausland in den Stand fejen wird, anch in Yazımer 
Bollenzeigen mit und auf den Märkten zu concurrirem 2 

Ewart. Allerdingo! 

„Wenn nun dad Ausland ſoviel Garn erhalten kann, als 
"eb brauch, „da bie. Ausfuhr deffelben bei und nicht verbothen 
if, was Hegt daran, wenn wir die Ausfuhr der Mafchliren 
verbiethen ? 


Ewazt. Die Franzofert nehmen Rein Garn von und; bie 
Einfuhr» unferes Garues ift in ame verbothen, ebſchon 





zur 
die Mafhinen-Stüple ausgenommen, beſteht ber 
Nachthell für und bloß darin, daß das Ausland die Baum 
 Wollens Fabrikate wohlfeiler, aber nicht beffer machen 
Lan. Wenn wir aber auch die Mafchinen: Stühle ausführen 
laſſen, fo machen die Ausländer ihre Baummollens Waaren 
- beffer, und zugleich woplfeiler. 
„Meint Ihr, daß diefe Mafchinen» Stühle und einen Wors 


Ew art. Ja! Porpiglic in Hiuſicht auf die Preife der 
Provifionen und des Taglohnes in Schlefien, wo diefe beiden 
geringer find, als in irgend einem Theile von Europa. Man 
webt dort Leinwand um die Haͤlfte des Preifes, für welchen 
man fie in dem mohlfeilften Teile von Rußland nicht weben 
Tann, Die Schleſiſchen Weber find auch fehr geichift. 

„Bißt ihr nicht, ob diefe Weber auch Baumwollen «Zeuge 
zu weben anfangen?“ 

ı Emwart, Bon Schleſten weiß id es nicht, Daß man 
aber jest in Rußland anfängt, Baumwolle zu weben, das 


Waaren in jedem Lande, als ehenor ? 
Ewart. Die Leinwand: Manufacturen find aber auch im 
Aufnahme, befonders die ruſſiſchen. 
„Sind unfere Muslins fo gut wie die Schweizer Muslin? 
Ewart. Bir führen Musline nach der Schweiz aus, 
(Fortfegung folgt.) 


EB: 








Die gefchittefien Chemifer zweifeln micht am der Mbgfi 
lichkeit, Ultramatlu erzeugen zu Fönnen, Das jenen, welches 
* aus Lazulit gewinut, volllonnnen ähnlich 


Element und Deformes, welde den Vortheil benilärem, 
bedeutende Mengen vom Lazulit analyfiren zu Kornen, haben 
eifenfreied Uleramarin aus demfelben aufgezogen. m 

Die Analyfe hat erwiefen, daß, wenn auch Schwefel: 
Immer Im Lazulit vorfommt, daſſelbe doch kein Grundfteff 
blauen Farbe des Lazulltes zu ſeyn scheint. — 5 

r Man dat aber auch eine Subftanz darin gefunden, Die 
man nicht vermuthet hat; und die im einem zu bedeutenden Were 
— als daß man ſie nicht als Beſtaudtheil 
darbe deſſelben betrachten ſollte, nämlich die Soda. “ 

Zur Zeit, als die HHru. Elöment und — 
ihre Unalofe belaunt machten, war man weit entfernt, zu glau⸗ 
ben, daß Pottafche und, Soda unter die Metall: Drite geredimeb | 
werben Fünnten, und als man fah, daß diefe beiten Alfalien, | 
— in Metalle verwandelt, im erſten Grade ihrer * 
eine blau be annehmen, konnte man das Sodium ald 
der Färbeftoffe des Lazulites betrachten, 
Neue Thatſachen haben dleſe Vermuthung befidtigt. 
Gm Jahr 1814 hat Hr. Tafiaert, Director der Spier 
gels Fabril zu Saint ⸗Gobin, bei Ahtragung des Feuerheerdes 
eines Soda» Dfens einige, Thonftäfe gefunden, die vom einer | 
ſchonen blauen Farbe durchdrungen waren. Er üÜberfandte | 
fie Bangquelim, der, erfiaunend über die Aehulichteit dien | 
fer e mit jener bes Ultramarines, verſchiedene Verſuche mit 
anftellte, und fand, daß fie ih gegen die Reagentſen 
‚gerade fo, wie der Lapis Lazull, verbielten. . 
Seit diefer, Zeit hat man mehrere Verfuche angeftellt, um, 
ſich zu überzeugen, ob die Soda, im ihrem hochſten Grade der 
Reinheit, nicht flatt der Pottaſche Jur Erzeugung eines farbe 

* Iofen Glaſes benuzr werden fann, und man hat gefunden, u 

je teiner die Soda, deflo blauer das Glas wird 
Diefen und: noch anderen Thatfachen zu Folge, deren Auf⸗ 
adhlung bier überfliffig ſeyn würde, finder man ſich berechtigt, 


1 
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vermehren, bie man fi) von einer Vorrichtung zur Erhaltung 
des Eijes verfprechen kanu, und diefelben noch weiter ausbeht 
nen helfen. Ze 

Man hat bereits Eis dadurch aufbewahrt, baß man das 
felbe in ein kleines Faß, ımd dieſes in ein größeres ſtektet 
man ftieß Kohlenpulver in den Zwiſchenraum zwijchen den bei⸗ 
den Fäffern; eine Strohmatte umkleidete die innere Wand eb 
kleineren Faſſes, und das Eis ruhte auf diefer Fütterung. Die 
die Wärme nicht von auffen nad) innen dringen Tonnte, obs - 
vier von der Wärme nur wenig durdhdringbare Deken durchi 
gen zu haben, fo kann diefe nur fehr langfam bis zu dem Eiſt 
eindringen, und da eine fehr große Wärme ndthig iſt, um. dies 
fes Eis zu ſchmelzen, und die Luft diefe Operation ihrer Natu 
nach nicht fehr beguͤnſtigt, fo müßte ſich das Eis in einer ſal⸗ 
hen Vorrichtung fehr wohl aufbewahren laflen. Der Preis 
werber wird Lie Urfachen prüfen, die diefe Vorrichtung wenig 
brauchbar machen, obfchon fie, nach den phyſiſchen Geſezen, 
guten Erfolg haben zu muͤſſen ſcheint. - 

Eine der Fräftigften Urfachen, die das Eis ſchmelzen macht, 
ift Erneuerung (Circulation) der Luft. Man weiß, daß Diele 
Fluͤſſigkeit, indem fie ihren Wärmeftoff fahren läßt, ſchwerer 
wird, fie muß alfo ihre Stelle verlaflen, und einer anderem 
neuen Luft Plaz machen, die ſich wieder abkühlen wird. 
Auf diefe Weife bilder fich ein ununterbrochener Etrom ven 
Luft, und da diefe immer ihre Märnte verliert, fo entflehet 
ein Schmelzen ded Eifed, und zwar vorzüglich dann, wani 
diefer Wechſel der Luft fehr rafch vor fich geht. Man muß 
indefien auch bemerken, daß, nad) den angeftellten Werfuchen, 
ein Gefäß aus Eiſenblech, welches vier durch die Luft, welche 
man darin eingefperrt hatte, getrennte Hüllen beſaß, Waſſer, 
welches fiedend in daſſelbe gegoffen wurde, 12 Stunden lang fs 
warn erhielt, daß daſſelbe nach Verlauf diefer Zeit nur auf 71 
Grade abgekuͤhlt war, obfchon dieſes Gefäß der freien Lufr aus⸗ 
geſezt war, weldye nur eine Temperatur von 10 bie 12 Graden 
befaß. 

Es wird fehr gut feyn, wenn man dem aufgerhauten Waſ⸗ 
fer einen Ausfluß verfchafft, denn dad Mailer, welches mir dem 
Eife zunaͤchſt in Berührung ſteht, iſt ein weit beiferer Wärmes 
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eben fo leicht bereiten, als Eider, Birnen: Moft und Mein 
Käfe, die ſich eine längere Zeit über aufbewahren laſſen, dad 


Trofnen und Zubereiten des Getreided, der Fruͤchte, des Flei⸗ 


fches und anderer thierifcher Theile, dad Meben faferiger Pflans 


zenſtoffe, Wollenwäfcherei, Verarbeitung des Holzes, der Hin 


ben, des Strobes, und verfchiedene andere einfache Gewerbe 

wirden ohne Zweifel mehr Vortheil gewähren, ald Striker 

und Spinnen, die gewöhnliche Arbeit der Landleute. J 
Unſere Aufklaͤrung bat den Landleuten noch Feine Huͤlfe 


dieſer Urt geleiſtet; ſo daß man auf der einen Seite alles das⸗ 


jenige, was fie bisher in dieſer Hinſicht zu Markte bringen, 


noch einer bedeutenden Vervollkommnung fähig erachten kann 


fowohl. durch Anwendung von Mafchinen, die zu ihrer Arbeit 
geeigner find, als durch Belanntmachung befferer und. wohl⸗ 
fellerer Verfahrungs s Arten, die ihnen bisher noch unbekaunt 


geblieben find, fo wie man auf der anderen Seite den Umfang . 
ihrer Induſtrie leicht dadurd um das Zehnfadye vermehren : 


Tann, dag man ihnen leichte Urbeiten anzeigt, die in verſchie⸗ 
denen Gegenden mit Vortheil betrieben werden, und von wels 
chen fie.noch keinen Begriff haben. 

Die Gefelfchaft har es für nuͤzlich erachtet, diefen wichti⸗ 


gen Zweig von Verbeſſerung dem Akerbaue zu verſchaffen, und 


durch Belohnung den Wetteifer derjenigen erregen wollen, die 
mit Aufmerkſamkeit die Fabrik⸗Induſtrie, ſo wie ſie gegenwaͤrtig 
bei uns auf dem Lande iſt, beobachtet haben. 


Sie ſichert demjenigen einen Preis von 3000 Franken zu, | 


der, in einem hinlänglichen Detail, alle Arten von Fabrik: Ins 
duſtrie, die gegenwärtig auf dem Lande, fowohl in Frankreich 
als im Auslande, betrieben werden, mit ben gehdrigen an dens 
felben anzubringenden DVerbefferungen am vollfommenften dars 
ftellen wird. 1500 Franken find für denjenigen beſtimmt, defs 


fen Arbeit jener des Preisträger am naͤchſten kommt, und eine . 


goldene und zwei filberne Medaillen find für diejenigen bes 
fimmt, welche, ohne die Preis-Aufgabe in ihrem ganzen Um⸗ 


fange zu umfaffen, wenigftend einen Theil der vorgefchriebenen _ 


Bedingungen mit Erfolg erfüllt haben. 
Indbem die Geſellſchaft die Beſchreibung des Verfahrens 


bei den bereits auf dem Lande betriebenen Suduftries Arbeiten . 


nn 
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wicht, Hat fie vorzüglich den. Zwek, diejenigen, melche fich Diefe Bes 
Wltigungen als einen neuen Induſtriezweig zueignen wollen, bie 
Sqerheit zu gewähren, daß fie bereitö mit Ertrag und Nuzen · und 
mi Leichtigkeit betrieben worden find. Eie verlangt daher nicht mur, 
deß die Befchreibungen hinlaͤnglich vollftändig find, um, nach der . 
MWBiögtigleit derſelben, dad ganze hlerbey nothige Verfahren ſowohl 
von bloßen Bauern ausführen, ald von Gdterbeftzern oder Pächtern 
lelten laſſen zu koͤnnen, fondern fie fordert au), daß die Auslagen 
ud der. Ertrag ‚bei.diefen Arbeiten genau angegeben, und bie eins 
geſendeten Arbeiten mir den allenfallö norhwendigen Zeichnungen 
‚serfehen werden. Sie wünfcht; daß die Preiswerber die: Mer⸗ 
heferungen angeben, die fie bei den von ihnen aufgeführten 
Mobeiten für möglich erachten,. Ind daß fie auch Liejenigen 
subuftries Arbeiten anzeigen, welche, obfchon fie biäher auf:beih 
Rande nicht eingeführt find, doch von der Art find, daß fie 
bafelbit tbeild von den Gilters Befizern, theild von den Siegen 
Bauern betrieben werden koͤnnen. 
: Die Preife werben in der. General»Sizung im Julius 1887 
ertheilt, und bie Abhandlungen miljfen dem Secretariat⸗ der 
uwoaft vor dem ıten Mai beffelben Jabres eingefenber 





Die Geſellſchaft behaͤlt ſich aubdruͤllich das Recht vor, 
ganz oder zum Theile die zur Preisbewerbung eingeſendeten 
Werke zu behalten oder zu benuͤzen. 


Preiſe für das Jahr 1850. 
Akerbau—. 

31. Fuͤr Bepflanzung abſchuͤſſiger Gruͤnde. 

GBergl. polytechn. Fourn. B. VIL G. 250. B. XII ©. 129.) 

32. Preid von 1500 Franken für-Beflimmung der Wir: 
-fungen des Kalkes als Dinger. 

Man kennt feit undenklichen Zelten ‘vie guten Wirkungen 
des ald Pulver in geringer Menge auf die Erde ausgeflreuten 
Kalked; man weiß, daß er auf der einen Eeite als Alkali 
wirkt, indem er bie Modererde (den Humus), welche die Plan: 
zen mettelft ihrer Wurzeln aus dem Boden ausziehen malen, 
um daraus Etängel, Aeſte, Platter, Blumen und Früchte zu 
bereiten, leichter anflösbar macht; man weiß aber nit, u 


110 RKorbourgh's, über den Einfluß des Studiums 
de Einwirkung verfchiedener Arten von Kalk in diefer Hinflcht 


4 


verſchieden ift, und es iſt vieleicht fehr nuͤzlich, dieſes zu wiſe 
fen. Die Geſellſchaſt fchreibt daher einen Preid von 1500 Graue : 


ten für das Fahr 1830 für denjenigen aus, der, nad) Ihe 
Anſicht, am beften durch vergleichende Erfahrungen auf troknen 


‚thonigen, auf trofnen fandigen, und auf mittleren ſehr frucht⸗ 
baren Gründen die Unterfchiede in den Wirkungen deö mager. 
‘und des fetten Kalkes fowohl in Pulver, wie & aus dem. Of | 
kommt, als dadurch, daß er einige Zeit. über au ber Luft lag, 


‚und fich Ibfchte, beſtimmt haben wird. . Der. Meberficht ber. zur 
2öfung diefer Frage angeftellten Verfuche muß eine Unalyfe, der 
Kalkſteine, aus welchen der Kalk gebraunt wurde, bepgefügt 
‚feyn, fo wie eine Analyfe der Erden, auf welchen dieſer Kall ange 
wendet wurde. 


Modelle, Abhandlungen, Deſchrelbungen, Muſter und Als 
les, was zur Preisbewerbung gehdrt, muß poftfrei au Secreta- 


riat de la Societe d’Encouragement pour l’industrie natio- 


nale, rue du Bac., N. 42, vor dem ıten Mai eines jeden abs 
red engejendet werden 57). 





XXXIII. 


Ueber den Einfluß des Studiums der Naturgeſchichte auf 


Künſte und Gewerbe. 


Her Gilt theilt in feinen technical Repository, November 
1324. ©. 293 und Dezbr. ©. 567 einige Notizen aus dem 
XXXIII. Bd. der Transactions of the Society for the d’En- 
couragement of Arts, Manufactures and Commerce mit, aus 
welchen wir bier bloß einen Auszug liefern wollen, um Diejes 
uigen, die ed allenfalls nech nicht nicht wiflen, daß das Stu: 


31) Die Eumme ber hier außgefchriebenen Preiſe betraͤgt nicht weniger als 
90,800 Franken. Soviel verwenden bioße Privatleute zum Wodle 
"red Vaterlandes und des Menſchheit. 


‘ 
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Indiſchen Compagnie (in einem Alter von 25 Jahren!) zu 
Madras zu bleiben, Er zog indefien die Stelle eines Oben 
aufſehers (Superintendant) des botanifchen Gartens der Ofis 
inbifchen Compagnie zu Ealcutta diefem einträglichen und hoͤcht 
ehrenvollen Anerbiethen nor, ohne jedoch. der heilbringenden 
Kunft untreu zu werden: denn er blieb. Sir John Pringles 
treuer Freund und College, und theilte dieſem, unter andere, 
auch feine Eutdelung über das tägliche weimahlige Steigen 
und Zallen des Barometerd innerhalb der Tropen mit. . 


Im Sabre 1789 und 90 befchrieb er in den Asiatic Re 
searches das koſtbare Inſect (Coccus Lacca Linn., Goe- 
cus Ficus Fabr.) und fügte feiner Befchreibung die Vers 
muthung bei, daß es. beffer wäre, biefem Inſecte feinen Faͤr⸗ 
beftoff zw: entziehen, fo lange. bie Farbe deflelken noch in ihren 
sollen Glanze, d. h., fo lange. das Thier noch lebendig, ag 
friſch If. Diefe Vermuthung ward .von..eininen verftänbigem 
Leuten in Bengalen, warman mehr Werth. auf Naturgefshices 
legt ,..als. bei. und, beachtet, und, wie man zu fagen pflege, 
realifirt. Diefer Vermuthung eined ſo einfäkigen Menſchen, 
‚als ein Botaniker in den Yugen unferer Staatswirthſchaͤftler 
ift, verdaukt Europa jezt den ſo unentbehrlich gewordenen Ars 
titel: Lak⸗Lak, (Lac-Lake) einen der wichtigſten Handelds 
Zweige zwiſchen Galcutta und London, den die Färber nicht 
‚mehr entbehren fönnen. . „ ‚Da die „Asialic Researches * 
etwa ſeltenes Bat f ind, das fih nur. ig den Händen Wen 
ger befindet, fo wollen wir hier, „heißt ed in den Trant- 
actions,‘ folgende Stelle woͤrtlich einruͤken.“ 


„Die Eyer, und bie dunkel gefärbte klebrige Fluͤßigkeit, 
in welcher man biefelben findet, theilen dem Waſſer eine fehr 
ſchoͤne rothe Farbe mit, fo lange beide friſch ſind; wenn ſie 
aber getroknet wurden, wird das Waſſer nicht mehr ſo ſchoͤn 
davon gefaͤrbt. Es waͤre daher wohl der Muͤhe werth, daß 
diejenigen, die in Gegenden wohnen, im welchen das Lak⸗-In⸗ 
fect bänfig If, oder wenigſtens frifch gefammelt leicht zu has 
ben IfE, verfuchten ein Extract aus demfelben zu bereiten, und 
den Faͤrbeſtoff fo aufzubewahren, daß er während der Aufbes 
wahrung nichts am Güte verliert. Ich zweifle nicht, Daß man 
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fit ber Zeit ein Mittel entdelen wirb, woburd 
diefer Särbeftoff eben ſo ſchäzbar werden faun, 
als es gegenwärtig die Cochenille ift 53). 


hen. Hellot's Verfahren, den Färbeftoff aus altem 
ttelnen Lak auszuziehen, verdient mit friihem Lat Ende Ok⸗ 
nibers oder Anfangs Novembers verfucht zu werden, ehe bie 
Spferten noch and den Eyern gekrochen find; denn ich fand, 
daß man die tieffte und fchönfte Farbe aus den Eyern erbielt, 

fo Iange fie noch in dem Nefte ſtaken.“ 
Hellor 3 Verfahren, auf welches Dr. Roxburgh hins 

: Deuter, iſt aber folgendes: 


| „Man digerirt gepülverten Lak zwei Stunden lang in eis 
zen Abſude von Schwarzmurzel (Symphytum offici- 
nsle), wodurch dad Waſſer eıne fchdne roche Farbe erhält, und 
dar Gummi bla ß oder ſtrohfarben wird °*). Diefer Tine 
= tar fezt man, nachdem fie klar abgegoflen wurde, eine Alaun⸗ 
Yflbjfung zu, und, nachdem der Färbeftoff fich gefezt hat, 
* man die helle Fluͤßigkeit ab, und troknet den Bodenſaz. 
| | Diefer wird ungefähr Ein Fünftel des Gewichtes ded angewen⸗ 
ı teten Lakes betragen. Wan Ibet ihn In warmem Maffer auf, 
| oder. man verdünnt ihm in bemfelben, und fezt etwas Ziun:Auf> 
: Biung (in Salpeter » Kochfalzfdure, Koͤnigswaſſer)“ zu, wos 
durch er eine lebhafte, ſcharlachrothe Farbe erhält. Diefe Fluͤſ⸗ 
figfeit gießt man in eine, mit fiedendem Waſſer bereitete Wein⸗ 
Gtein-Aufldfung, und auf diefe Weife ift die Farbe fertig. „In 
Indien gibt es Feine Schwarzwurzel 55), und jede andere far⸗ 


53) Diefe Prophezeihung ging in Erfuͤllung; benn bie englifchen Schar⸗ 
lachfaͤrber brauchen jest Häufig Lak⸗Lak, wie Hr. Gill verfichert, 
unb England gewinnt jezt durch bie Idee eines Naturforfchers, Mil⸗ 

Honen jäprlih. A. d. eb. 


5 Diefen blaſſen Gummi Tann man aber noch, In Alkohol ausgelöst, 
zu blafiem Lak⸗ Firniffe brauchen. Gitl. 


55) Die bei uns an allen Gräben wächst. Hiemit vergl. man auch Ban⸗ 
erofts Bärbebuch, deutſche Ausgabe, zweite Auflage, Nürnberg bei 
Schrag. 1818. Bd. 2. S. 15. D. 


Dingler's polyt. Journal B. XVI. Ir. Gef, 8 


I) 
€. 
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benlofe fchleimige Wurzel, Rinde, oder irgend ein Gummi 
ſagt Rorburgh; würde wahrſcheinlich dafelbe leiſten 56). J 


In einigen Gegenden auf der Kuͤſte von Eoromanbif; 
wenn nicht in allen, bedient man fich einer Abfochung der Em, 
men einer dafelbft fehr gemeinen Pflanze, der Cassia Torayı 
welche man zum Blaufärben der BaummollensZeuge anmenbei; 
and mit welcher man die Blau⸗Kuͤpe bereitet. Sie hält 
Indigo fo lange ſchwebend, bis die Gährung eintritt, bie 
felben aufldst; fie Hilft auch dieſe Gährung früher 
als es fonft nicht gefchehen würde. 


Ungefähr um diefelbe Zeit fchrieb Roxburgh feine 
liche Abhandlung Über den Bau des. Zulersohres (in Dali 
rymple's Oriental Repository (Vergl. Gill's techn, 
pos. II. p. 217) und lehrte feine Landöleute in Indien 3 
ohne Deenfchenblut bauen , indem er ihnen zeigte, wie fie 
Plug babei benuͤzen Ednnen, und dadurch den Sclaven⸗Ha 
abftellen half, deſſen alte Graufamleit, gerade als auch ob 
legitim feyn müßte, wir den neueften Nachrichten zu Folge * 
auf franzbdfifchen Schiffen wieder hergeftellt fehen. 


In Bezug auf feine vielen angeftellteu Verfuche über Sur⸗ 
rogate für Flachs und Hanf fchrieben die Directoren der oftine 
bifchen Gefelfhaft an den Gouverneur In Indien im 3.1800:1 
‚Der Preis des Hanfes ift in Europa vom Jahre 1792 bis 
jest (1800) von 235 Pfund bis auf 61 Pfund die Tonne ges! 
— b 

56) In dem bereits angeführten Bancroft'ſchen Werke, findet man ki 
zweiten Bande von ©. ı bis 66 fowohl dad Naturgeſchichtliche als 

Techniſche über biefen eben fo wichtigen als nüzlichen Färbeftoff. Das befte 

und verläßtichfte Verfahren, um mit Lak⸗Lak und Lal-Dye Scharlach 

eben fo ſchoͤn, wo wicht noch ſchoͤner als mit Cochenille gefärbt, dam -t 

suftellen, findet man von mir in der eben angeführten Abhandlung y 

©. 64 ; In Dingler’s Magazin ber Faͤrbekunſt B. 1. S. 1., fo wis, 

in Vitalis Färbebuch, deutſche Ausgabe, Gtuttgard bei Cotta 1824 5 

©. 311. beſchrieben. Seit Bekanntwerdung dieſer meiner, aus Ber 

ſuchen im Großen hervorgegangenen, Beſchreibung wird in fafl allen Y 
bebeutenden Foaͤrbereien Deutfchlanbs die Scharlachſarbe mis La: Dye - 
erzeugt, D. - 

”) Allg. äeitung N. 10, A, b. eb. 
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- Man fand in Indien die Magazine nachtheillg, wegen Ka 
Seuchtigkeit der Witterung und der zahllofen Menge von Ju 
fecten, die Alles verheeren. Nur auf der Küfte von Coroman 
del kann man Getreide in Korn:Gruben aufbewahren, vw 
ed auch in einigen Gegenden Rußlands, und in Schottiug 
mit den Erbäpfeln der Fall if. Roxburgh empfahl be 
die Korns&ruben zur Aufbewahrung des Getreides, 
den Genuß und die Eultur anderer genießbarer Pflanzen, 
in Indien,‘ fagte er, „ſo häufig find, daß, wenn auch kel 
Kdınchen Neiß dajelbft gebaut würde, doch nie eine H 
Noth, vielweniger Mangel an Lebensmitteln zu beforgen wäre 

Nachdem er die Pflanzen alle aufgeführt hat,“ die in 
dien ald Nahrungsmittel dienen koͤnnen, die Halmengewaͤ 
nie die Knollengewaͤchſe und bie Hälfenfrächte, fagt * 






feinem Bericht: „Auf dieſe Gewaͤchſe muͤſſen wir uns 

fon; denn die Landleute in Indien hängen mehr als alle aM 
dere, an dem Herkommen, an der Weile ihrer Vorfahren, © 
verbammen nicht nur alle neuen Verfuche als überfläßig 
ungereimt, fondern felbft ald Gotteslaͤſterung.“ So ift u 
Menfch in Indien geleitet von Bonzen, wie bei uns geleitet vol 
ihren Ordens s Brüdern, dahin gefommen, lieber Hunger J 
fierben, als klaͤger feyn zu wollen, als feine ſchlauen Lehre 
und in feiner. erfünftelten Unwiſſenheit eher eine Strafe des all 
gütigen Gottes zu erfennen, als feine eigene Dummheit. 74 


Erdäpfel kennt man in Oſt⸗Indien felt mehr denn einel 
halben Jahrhunderte; ihre Eultur hat ſich aber nicht uͤber . 
Wohnplaͤze der Europäer hinaus verbreitet: fie find dem rd 
Indier ein Luxus-Artikel. Die Lehren, die Roxburgh 
ben Erdäpfelbau in Indien erthellt, verkünden ben weifen Bes 
bachter der Natur , und feine Wünfche über freie Ausfuhr def 
Getreides und Regulirung des Kornhandeld in Indien den ei 
len Menfcheufreund,, der, wie er der Negierung männlich ſagt 
„die Rechte des Landmannes nicht mit Fuͤßen getreten, fü 
hen kann. 


Den größten Theil der einzelnen Zweige des Handels mi 
Indien, den England beute zu Tage mit fo vielem Vortbeilg 
benuͤzt, hat Roxburgh, wenn man fo fagen darf, vorgezeiche 







N 


⸗ 
ber Naturgeſchichte auf Künfte und Gewerbe. 117 


bet, und England wird noch mehr gewinnen, wenn es feinen 
Haren Unfichten jene Aufmerkſamkelt ſchenkt, die diefelben fo 
Ihe verbieuen. 


Er fkelte zahlreiche Verſuche mit Indigo an, und lehrte 
bach andere Pflanzen diefer Wartung kennen, die ‚eben fo guten 
liefen, als Indigoferäa tinctoria. Sie find im 31. 
der Transactions of the Society of Arts 
ben 5°). 

Er lehrte flatt des gemeinen Eeidenwurmes noch zwei ans 
Seide fpinnende Raupen benüzen, die in den Trans- 
ttions der Linnean Society. Yol. 1. P 3 60) he⸗ 

kieben find. 
Erfuͤhrte die Cultur mehrerer Arten von Baumwolle In Oſt⸗ 
ein, und lehrte feine Landsleute nicht bloß oſtindiſche 
and Arzneis Gewächfe kennen, die bereits ihren Weg 
anfere europälfhen Pharmacopden gefunden haben, four 
anch Schiffbauholz, (mehrere neue Arten von Eichen), wel⸗ 
für Ihre Flotten in Indien von der hoͤchſten Wichtigkeit ges 
ik. Ihm verdanken feine Landöleute auch eine neue Art 
Kautſchuk, der jest fo Häufig in engliſchen Fabriken bemizs 

















1 
- Ein bloßes Namens Verzeichniß feiner Entbefungen Im tedhs 
und commercieller Hinficht wuͤrde mehrere Bogen füllen: 
begnügen uns nur einige Puncte hier berührt zu haben, um 
bemeifen, daß das Stublum der Naturgefchichte nicht jene 
g und Unterdruͤkung verbient, die e& in Manchen Läns 
Deutſchlands, vorzüglich aber bei uns, bisher gefunden hat. 


' Deutfche Meberfezung in Bancroft’8 Färbebuch 8.1. S. 229. D. 
0 dertſche Ueberfegung In Bancroft’s Faͤrbebuch B. ı. ©. 140. D. 
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— — Miles Laı 

Mord, Baronet, F. H. ©. i 
Aut dem Repertory of Arts, Manufactures and Agrleultur, 
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———— der Stamm 

em Ninge bbrte auf diter zu werden, ward aber 
noch welt ſchneller difer, als vorher; die Aefb, 
— ———— entwilelten, hatten fürgere 


veinemOfiede. Die leztere blieb amerfült; alle Früchte | 
Jab. IR Ole va ein Br a 


Das Ringen Ändere alfo In Dem Bau der Stämchen wigueNl 


41) Die kommt es aber, bafı das Infekt, Eynipd,Xfenek aenin 
durch fein Eyerlegen in die Feigen, durch die ſchen vor 2000 % 
zen bekannte Eaprification, die Feigen vor dem Ubfallen (0) 
bewährt, daf ein Baum, am welchem die Gapriflcation F 
genommen wurde, Baum 10 Pfund trägt, und ein andenens 
eaprificirt wurde, und dadurch feine Früchte behält, 100 
Tiefen? 4. d, U, 
ra 
x 
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genbaum, der boch unter allen, wenn man ‚feine Eidenheiten fenui 

‚am leichteften zu behandeln iſt. Kein Baum läßt ſich Leiche 
fortpflangen. Ich fandte im vorigen April von London aus zu 
Seigenreifer auf mein Gut in einem Briefe mit der Poſt; fo klei 
waren fie. Und diefen Herbſt habe ich von einem dieſer Reiſe 
drei, von dem anderen zwei Feigen gepfläft. 

Man kann den Feigenbaum in feinem unmizen dypigei 
Wachsthum durch das Ringeln zurüfpalten, fo daß er felhl 
ſchon in einer fehr geringen Groͤße fehr fruchtbar wirb. 

Man kann ibn durch Hize und flüffigen Dinger treiben 
wenn man ihn häufig begießt, und eine größere Menge ausge 
reifter Früchte, als von keinem anderen Baume, dadurch erhalten 

Man kann erfparte Hefte von einem in Freien wachfende 
Zeigenbaume ringeln, diefelben in einem gefpaltenen Topfe mul 
Erde umgeben, in welche fie bald Wurzeln fchlagen werden;. am 
dann im Herbfle von dem Mutterſtamme trennen. In ein Glas 
haus gebracht, werden fie im naͤchſten Sommer Früchte tragen 
„Ich glaube auch“ fagt Sir Charles „„DaB ber Feigenbaum fid 
leicht dugeln läßt, wenn man es gerade haben wollte. Je 
babe. brei Knoßpen in Saftzweige eines Feigenbaumes, der in 
Glashauſe ftand, im vorigen Sommer gefezt:. fie find noch jen 
im November, am Leben.“ 

——— en — 
XXXV. . 

Ueber die vorgeſchlagene Eifenbahn und die dazu gehöri 

gen Transport-Maſchinen GLoco-Motive Engines 

zwifchen Liverpool und Mandhefter, Nach ber 

Berichte des Ausſchuſſes diefer Gefellfchaft, welche 

mit Ausführung derfelben beauftragt ift 82). 

Aus Gille technical Repository. December 1824, S. 385. 


an Siverpool, den 20. Okt. 1824. 


er Ausſchuß der Liverpool: und Manchefter Eiſenbahn⸗G 
fellfchaft (Liverpool and Manchester Rail-Road Compan: 





8) Mir kennen zwar einen Theil diefer riefenhaften Unternehmim 
bereitö aus einer Beilage ber 4.3. Es ift aber der Mühe wertl 


— 
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unfruchtbaren Mooſe von Kirby und Knowsley ungefähr im 
einer Entfernung von zwei engl. Meilen ‘von der Halle (the. 
Hal). Funden man fih für obige Route entſchied, hat der 
Ausſchuß keine Mühe gefpart, und bedeutende Koften gewagt 
eine ſolche Richtung zu finden, die nicht bloß an und für ſich 
die vorziglichfte ift, fondern auch in Hinficht auf perfdnliche 
und dreliche Verhaͤltniſſe foviel mdglich am wenigften Streitige 
keiten veranlaffen fann. 

Das Land wurde von ausgezeichneten Landmeſſern umters 
fucht, und der genau berechnere Koſten⸗Ueberſchlag der durch 
daſſelbe zu führenden und nad) den neueften Verbefferungen zu 
erbauenden Eifenbahn warf, mit Inbegriff der auf berfelben 
gu errichtenden Transport - Mafchinen, und anderen Zugehdre, 
sicht mehr als 400,005 Pfund. Sterl, (4,800,000 fl. rbein.) 
aus. Diefe Summe foll in 4000 Actien, jede zu 100 Pfund 
©terl., vertheilt werden. 

Die Geſammt⸗Maſſe der zwifchen Liverpool und Manches 
ſter täglich ziehenden Waaren beträgt, nad) genauer Berech⸗ 
hung, im Minimum 1000 Tonnen. Diefe Waaren:Maffe wird 
gegenwärtig entweder auf. dem Dufe of Bridgewater'd Canal, 
: oder durch die Merfey und Irwell Schiffer verfahren. Auf 
dieſen beiden Waſſerſtraßen mäffen die Güter 16 bis 18 (engl.) 
Meilen weit ſtromaufwaͤrts auf dem Merfey, und werden das 
ſelbſt nicht felten durch, Gegenwinde lange Zeit über aufgehals 
ten, und leiden auch nicht felten bei fiürmifcher Witterung oder: 
gehen ganz zu Grunde. Man Bann die auf diefem Wege ud⸗ 
thige Zeit, den Aufenthalt auf den Mauthen bei den Werften 
mit eingerechnet, im Durchfchnitte zu 36 Stunden annehmen; 
widrige oder guͤnſtige Winde und Zluthen verlängern oder vers 
kuͤrzen diefe Fahrt. Die Fracht für Waaren war, in ben legten 
14 Sahren, im Durchſchnitte 15 Shill. (9 fi. rhein.) für die 
Tonne, 

Auf der vorgefchlagenen Eifenbahn wird die Waare in 4-6 
Stunden von Liverpool nach Mancheiter geliefert werden koͤnnen, 
und die Tracht wird dem Kaufmanne kaum zwei Drittel der je⸗ 
uitgen koſten! Das Publikum wird alfo durch diefe Eiſenbahn nicht 
bloß einen anenblichen, Bewinn durch Gelderfparung, fondern 
lbberdieß wo — —8 was s vielleicht noch mehr als Geldgewine | 
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: hen biefe hohen Fracht s Preife nicht deswegen, weil -fie nicht 
auch billigere Preife. fielen Idunten, fondern weil fie, in dem 


Hochgenuſſe ihres Monopoles, es nicht für geeignet finden, 


wohlfeilere Preife zu machen. Gegen diefe hoͤchſt willlührliche 
‚Erpreffungen hatte dad Publitum bisher feinen Schuz, und 


gegen die ewige Fortbauer oder gegen bie Wiederkehr. dieſes 


Unheiles bat ed Feine andere Aegide, als bie biöhezu fehlende — 
Concurrenz. Als Beweis für die Gründlichkeit nuferer Be⸗ 
bauptung mag die Thatfache gelten, daß die Actien der Old⸗ 
Quay Schiffer: Gejellihaft (Did: Anay Navigation,, die au⸗ 
fangs für 70 Pfund Sterl. verkauft wurden, jezt nicht wenis 
ger ald 1250 Pfund Sterl. Überall gelten. 5*). 

Allein, es ift nicht der unerbörte Frachtprels allein, der 
eine Eiſenbahn ſo wuͤnſchenswerth macht. Die gegenwaͤrtigen 





vertaͤndelt, wollen wir mit Tacitus ein Leben bes edlen Agris 
-  eola ingenia Britannorum studiis Gallorum anteferse. Daß 


für une Deutfche die Zeit Feine Flügel hat, und wir immer in’ 


ber gemütblichen Idee leben; komme ich heute nicht, fo komme 
ich morgen, und kommt der Tag, fo bringt der Tag; das hat und 
auch ſchon Tacitus vor bald 2000 Jahren nachgerebet in mori. 
bus Germanorum: ,„‚plus per orium transigunt, dediti somno, 
eiboque: ipsi hebent.** Daß Tacitus uns nichts Unrechtes 
nachgefagt hat, weiß wohl jeder, der unfer Wirken beobachten. Ueb. 
m Die englifcke Regierung bleibt, und zwar mit Recht, unbetüms 
mert um das künftige Schikſal der Old-Quay Schiffer: Gefells 
fhaft, weiche, wenn fie auch durch die neuen Eifenbahnen zu 
Grunde gerichtet werden follte, es nur fich felbft zuzufchreiben 
bat. Mo immer das allgemeine Beſte gewinnt, da darf das 
Wehe, felbft der Untergang des Einzelnen, nie in bie Wagfchale 
gelegt werben: salus rei publicae suprema lex esto. Sezen 
wir einen Augenblik, es wäre möglich, Waaren und Menſchen noch 
ſchneller und ſicherer und wohlfeiler, als zu Waſſer oder zu Lande, 
von einem Orte nach dem anderen zu bringen; was wuͤrde man 
von jenem Staate denken, der es verbiethen würde, ſich dieſer 
Art von Transport zu bedienen, weil dabei feine Schiffer, Poſt⸗ 
meifter, Bothen und Landkuticher zu Grunde geben müften? Und 
doch erlebten wir neulich, daß man einfältig genug war, fich 
gegen Einführung der Dampfbothe auf einem See zu ereifern, 
weil man befürchtete, daß dadurch einige 20 Schiffer: Familien 
in ihren unerwiefenen ausſchließlichen Befugniffen beeinträchtigt 


Sn 


würden. Wann wirb der Ders dem Teufel des Zunftwefend endlich 


erſauben, in die Schweine zu fahren? A. d. Ueb. 


* 


unb die dazıı gehörigen Transport» Mafıhinen. 4125 
Canal-Anflalten find dem großen und unerläßlichen Zweke, zu 


‚welchen fie beflimmt find, nämlich der regelmäßigen und puͤnkt⸗ 


Uchen Verführung der Maaren zu allen Jahreszeiten und unter 
dien Berbälmifjen nicht mehr gewachſen. Im Sommer fehle 
es gewöhnlib an Waſſer; die Bothe muͤſſen gewoͤhnlich mit 
halber Fracht laufen, und dadurch entſteht viel Zeitverluſt, und 
große Unfr-nemlichleit aller Art; im Winter find dle Candle 
oft wochenlang durch das Eid gefperrt, wodurch alle Geſchaͤfte 
offenbar in Steken gerathen. Alle dieſe Hinderniſſe fallen bei 
einer Eiſenbahn weg. Ein anderer wichtiger Einwurf gegen das 
gegenwärtige Canal⸗Weſen iſt nahmentlich das Stehlen: ein 
Unheil gegen welches man ſelten genug auf feiner Huth ſeyn 
len, und zu welchem die Heimlichkeiten der Windungen eines 
Canales, und die langfame Fahrt auf demfelben fo vielen Vor⸗ 
ſchub leiften. Die Fahrt auf einer Eifenbahn, die nur wenige 
Stunden dauert, und wo für jede Verfpärung Rechenſchaft ges 
legt werden muß, wird Immer jene Deffentlichleit und folglidy 
auch Sicherheit gewähren, die man auf einer koͤnigl. Heerſtraße 
findet. 

Auffer dem Transporte der Güter zwifchen Liverpool und 
Manchefter läßt fich noch ein anderer wichtiger Erwerbs zweig für bie 
Eigenthümer der vorgefchlagenen Eifenbahn erwarten: det Trans: 
port der Steinkohlen naͤmlich aus den reichen Gruben In der 
Nachbarſchaft von St. Helen's; ein Vortheil, welchen die Schife 
fer⸗Geſellſchaft nicht befizt, und wodurch, bei der Wichtigkeit 
und bei dem Umfang? derfelben, die Eigenthämer der Eifenbahn 
wahrfcheinlich in den Stand gefezt werden, ihre Frachtpreife noch 
niedriger, ald oben angegeben wurde, herabſezen zu Finnen. 
Diefe Steinkohlen geben jezt auf dem Sanfeys@anal, den Mer⸗ 
cey abwärts, nach Liverpool; eine Etrefe von ungefähr 30 Meis 
Im. Durch die Eifenbahn wird diefe Strete um die Hälfte 
verkürzt, und die Frachtkoſten derfelben werden bedeutend vers 
mindert werden. 

Unter den weit fich verbreitenden Vortheilen, die man von 
diefer Eifenbahn erwarten fann, muß auch nahmentlich die Sdre 
derung des Handels von Irland aufgeführt werden. Die Kräfte 
dieſes Landes, die bisher begraben lagen, die Faͤhigkeiten deſ⸗ 
felben fich im Manufaktur: 2Bejen eınpor zu ſchwingen, werxden 
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gewekt werben, indem fie dadurch in eine bequeme Verbindung . 
und in Verährung mit den thätigften Gegenden Englands 
gerathen; jedes Produkt bed Bodens biefer Inſel wird mehr ges 
fucht werden, indem es anf eine leichte und wohlfeile Weiſe 
in die volkreichen Diftrikte von Lancafler und Port gelieferte 
. werben Tann. Was immer die Zeit bed Trausportes zu verkuͤr⸗ 
zen vermag, vermindert in demſelben Verhaͤltniſſe auch die Ents 
fernung; was immer an Fracht erfpart werden kann, wird reiner 
Gewinn für Irland. 
Bei dem gegenwärtigen Zuftande des Handels und bei ben 
jezigen commerciellen Unternehmungen ift Zeits@ewinn,; &chnels 
ligkeit in der Beforderung der Waaren 55), eben fo wichtig 
als Wohlfeilpeit und Sparſamkeit in jeder Hinſicht. Wir ers 
halten jezt häufig in 21 Tagen Waaren, die über das Weltmeer 
her von News York nad) Liverpool gefchifft werden, und wie 
erlebten mehrere Fälle, in welchen eben diefe Waaren aus ben 
nben angegebenen Urfachen längere Zeit auf der kurzen Streke 
zwiſchen Liverpool und Manchefter unter Weges blieben, als fie 
über dad weite Weltmeer brauchten. Go darf es nicht ewig 
waͤhren. Die Mechanik hat Kortichritte genug gethan, um fols 
den Aufenthalt überfläffig zu machen, und der gerade gefunbe 
Menfchenverftand unſeres Publikums macht ihn gerade zu uu⸗ 
mdglich. Man glaube ja nicht, daß, wenn England anfinge 
faumfelig zu werden, andere Länder in dem Fortfchreiten ihrer 
Induſtrie fill ſtehen würden. Der ruſſiſche Kaifer bat bereits 
gefucht, Modelle der Transports Mafchiılen. zu erhalten, und 
andere Megierungen auf dem feften Lande wurden von den wichs 
tigen Anſtalten zur Erleichterung des Verkehres, über welde 
es fich gegenwärtig unter unferem britiichen Publitum handelt, 
gehhbrig umterrichtet 9%). Auch in dem vereinigten Staaten von, 
Nord⸗Amerika fühlt man lebhaft die Vortheile, welche fich von 
Einfuͤhrung der Eifenbahnen erwarten laffen: es kam neulich 


°s, Möchten doch unfere Speditions- Hanklungen und unfere Mauth⸗ 
Beamten diefed Grundprinzip des Handels nicht fo oft vergeſſen. 
A. d. Ueb. 

“, Hrn. Pfr. v. Gerſtners vorgeſchlagene Eiſenbahn zur Vertin⸗ 
dung der Donau mit der Elbe zeigt, Daß man auch in Oeſterreich 
bie Nothiwendigkeit ſolcher Anftalten zu fühlen anfängt. A. d. Ueb. 
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erſt ein Herr aus Nord: America, um die ndthigen Erfunbigungen 
über die Eifenbahnen einzuziehen, indem er die beiden großen 
Slüße, den Potomac und den Ohio, mittelft einer Eifenbahn 

verbinden will. 

Nicht bloß der Handelsſtand wird durch das Geld, welches 
e bei deu Kifenbahnen an Kracht eripart, und durch die Ere - 
kichterung,, welche alle Handels⸗Operationen durch diejelben er⸗ 
heiten muͤſſen, da Pünktlichkeit und Schnelligkeit in Verſendung 
ver Waaren zwichen Liverpool und Manchefter auf diefe Weiſe 
uf das hoͤchſte gebracht wird, unmittelbar und unendlich ges 
winnen; auch die Finwohner diefer volfreichen Staͤdte werden 
daran ihren großen Vortheil auf eine mehr oder minder ımmirtels 
bare Weife finden. Die Steinkohlen, die in arbferer Menge zu 
Marke kommen werden, werden wohlfeiler werden, umd die vers 
ſchiedenen Producte der Pächter werden aus weitern Eutfernuu⸗ 
gen ber nach diefen Städten gebracht und um billigere Preiſe auf 
ven Märkten derfelben zu Faufen feyn. Die Landivirtbe im der 
Nachbarichaft der Eifenbahn erhalten dadurch für ihre Produkte 
iinen leichteren -Abfaz , indem fie größeren Märkten näher gerüft 
werben, und koͤnnen fich auch in eben bemjelben Maaße auf eine 
kichtere und wohlfeilere Weife mit dem ndthigen Kalte und Dünger 
verfeben. Ueberdieß wird die Eifenbahn auch fılr Reiſende ſelbſt 
ine bequeme, wohlfeile und fchnelle Fdrderunge-Unftalt, deren 
Ertrag und Wichtigkeit jedoch bis jezt noch nicht mit Sichere 
kit angegeben werden kann. 

Die bier erwähnten Bortheile befchränfen ſich nicht bloß 
euf Die Linie allein, in welcher die Eiſenbahn hinlduft, fondern 
such anf die gen Norden und Süden von berfelben gelegenen 
Gegenden, vorzüglich auf die reihe und ſtark bevoͤlkerte Stadt 
Bolton: es bedarf nur einer Furzen Seitenlinie, um aud) diefe 
Stade in unmittelbare Verbindung zu ſchnellem Verkehre mit 
tiinem Seehafen zu bringen. 

Dieß ift eine gebrängte Ueberfiht des Syſtemes, welches 
die Liverpool: und Mauchefter » Eifenbahus Gefellfchaft ergriffen 
kt. Bey den mamnigfaltigen Vortheilen, weldye daſſelbe dem 
Yublitum verfpricht, fühle fich der Ausfchuß überzeugt, daß er 
wichliche Zinfen für da8 darauf gewendete Capital den Theil⸗ 
ubmers an benfelben tragen muß. 


v J 
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er ie des Ringelns, wie 
Sir Charles verfuchte das Ningeln noch ein Mahl an der 
) Marfeiller: Zeige, die er im einem Heinen Feigenhaufe ander 
H d 509, und die Immer ihre, obglelch wenigen, Fruͤchte zur 
"vollen Reife brachte. Die Fräplings« Feigen waren nur wenig,! 
wielleiche well fie ſchon Im Herbfte kamen, und Im Frühling. 
d "Nach der Mitte des Sommers festen fi aber am 
‚den Frühlings Zweigen der geringelten Aeſte eine Menge Früchte 
am; meiftens 6 6i6 8 an den meiften Zweigen, zumeilen zwei 
an einem Gliede, die fi) dann bei dem Ausreifen beruͤhrten. 
ie | an, Ende Junius zu erfcheinen und reiften Anfangs 
‚Sie waren noch ein Mahl fo groß, als gewbhnlich, 
u ter Qualitaͤt; die Thraͤue erſchien bel ihrer Reife am 
je, und fiel ſelbſt von einigen herab. Sir Charles ſpaltete 
eige mit ſelnem Meſſer, als fie den vierten Theil ihres 
errelcht hatte, ——— 
Stiel, und ſtekte einen Meinen Buͤſchel Staubbeutel, dem 
‚einer Staubbeutel tragenden Felge aueſchnitt, in den 
Spalt, Die Feige litt durch diefen Spalt durchaus nicht, fie 
‚größer und reifte am 23ten Yuguft, ungefähr 6 Wochen 
3 anderen Sommers Feigen, an diefem Baume, obſchon 
L über und unter ihr ftanden. Nur bei dem lezten 
em ber Frucht, nachdem die Fruchtknoten fleifchig zu wers 
gen, zeigte ſich eine Zolge des Spaltes; der Spalt 
imlih faul und die Faͤulniß ſezte ſich bis auf die äußere 
ort, fo daß man die Zeige nicht bis zur vollen Reife 
hängen laffen, Einige Samen waren bereit vollkommen 
anögereift, und fanfen im Waſſer unter. j 
Die zweite oder Sommer » Ernte diefes Feigenbaumes, der 
vefähr 45 DI Fuß an der Mauer des FeigensHaufes bekleidet, 
5 am dem geringelten Aeſten ungefähr 200 Stuͤke. Die 
gelten Aeſte brachten fehr wenig Zeigen, und dieſe 
2 nicpt über die Hälfte der Grdße der geringelten. Die 
Zoll breit abgeldsten Ringe waren großen Theils 
uch im Sommer verheilt, und mit neuer Rinde bedelt. 
| Mir verftehen uns, wie Ich glaube, fagt Sir Charles 
Aunfer- allen unferen Bäumen noch am Wenigften auf den eis 
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biſdete, als jeber anbere Kalk. Mir kennen dieſes Verſahren ſeit 20 Ich⸗ 
zen (durch Hrn. Vorley, welcher faſt immer bei dem Grafen zu Gheve 
ning ftch aufkirtt), wiflen aber nicht, 0b man in der Anwendung beffelben 
fertarf‘bren if. Wenn wir une recht erinnern, fo hielt ner Hr. Graf We 
Einwirkung der Waffırtaämpfe für febr auträglich bei dem rennen des Kal 
Bes. (Aus Gill's technical Repository, October, 1824. ©. 227.) 


Oebl aus dem rothen Hartriegel (Cornus sanguinea,) 


Die Redaction des Journal de Pharmacie trägt in ihrem Decem 
ber: Hefte S. n09 nach, daß fie vergan hei der im Junius-Hefte I.% 
in ihrem Qournafe aufgenommenen Analufe der Früchte ded Cornus 
sanguinca von Hrn. Murion in Genf zu bemerten, daß bereite im 
58. Bd. der Annales de Chimie, N. 150, die Beeren dieſes, bei und 
häufig wilbwadienden, Strauches von Hrn. Margueron zu Tour 
ale Dehl: Material empfohlen wurden, und taß-man aus denſelben fer 
wohl Lampen: ald Zufetöhl bereiten kann. Die Revaction kemerft 
ferner, daß ichon vor Hrn. Margueron in Stalin Cazagrande— 
in Frankreich Chancey und Sarton Debl aus den Beeren von Gor- 
nus sanguinea , und zwar im Werhältniffe von 54 p. C., zu Lampen 
und zur Seife bereitet haben. Zu lezterer nahmen fie 8 Unzen biefed 
Oehles auf 6 Unzen kauſtiſche Lauge. 


Ueber Suften = Bereitung. 


Bekamtlich erbielt Hr. Duval-Duval von her Societe d’Encours 
gement de. l’Industrie nationale mit Hrn. Grouvelle den Preis für 
die beite Vereitung des Juſtens. Es zeigte fidy aber, daß die Anmenbung 
der Endotter, deren er fich zur leichteren Verbreitung des Oehles und zut 
Vermeidung der Ficken bediente, nichts taugte. Es ging dabei der belichte 
Geruch, und auch mandye andere Eigenfchaft verloren. Hr. Dupval: Dus 
val bedient fich nun folgenden Verfahrens. Er läßt das Leder foviel Mafın 
einfaugen, als noͤtbig ift, fezt daſſeibe dann der Luft aus, um die überflufig! 
Feuchtigkeit zu verflüchtigen, und verarbeitet hierauf das Debi auf die ge 
möhntiche Weife in daffelbe. Wie das Wafler allmählich verbünftet, dring 
das Oehl dafür deſto tiefer ein, und der Geruch bes Leders wird ſtoͤrker 
und bieibender. Bei Bereitung des Birkenöhles fondert fich ein mehr gefärk 
ter und diterer Shell deffelben ab, den man ehevor wegwarf, und meld 
Hr. Duval:Duval jest anwendet. Gr löst denfelben in bem Dehle auf 
und bearbeitet damit das Leber auf die gewöhnliche Weife, welches dadurd 
woflerbicht wird. Die Bereitung des Eeders mit Birkenoͤhl macht daſſelb 
nicht theurer, als das gewöhnliche Leder. (Die VBereitung des Juften findel 
man {m polyt. Sournal Bd. VII, ©. 179. befchrieben.) 


Ueber Bereitung woblriechender Waffer, 


Hr. Sabetede: Baur bemer!t in Baron de Feruffac's Bullet 
des Sciences technologiques, daß die befte Weife Orangebluͤthen⸗ W 
zu beftilliven biefe iſt, dark man Inder Blaſe über den auffteiaenden Doͤmp 
bie Bluͤthen in einem dünn geflochtenen Körbchen aufbänat, und bloß di 
beißen Dämpfe auf biefelven wirken läßt. Das Arom gebt mit den Dampfti 
in die Vorlage verdichtet über, und bildet das wohlriechendfte Waſſer. Die 
ſes Verfahren tft aber nicht neu, fondsen wie Hr. Gill in feinem techn! 
cal Hepository, Detober 1824, ©. 284, bemerkt, fdion von bem alte 
Lewis in feiner englifchen Ueberfezung von Reumann's (unferes Lande 
mannes) Shemie empfohlen. Lewis fchlägt vor, die Pflanzen, aus wei 
chen man ein argmalifched Waſſer deftillicen will, auf cin in der Misfe ai 
aebrachtes mieleen, und bie D auf dieſelben wirken laſſen. 
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terriht über die Bligableiter, abgefaßt in Auftrag des 
Miniſteriums des Inneren in Frankreich von einer 
Commiſſion, beſtehend aus den HHrn. Poiſſon, Les 
févre-⸗Gineau, Girard, Dulong, Fres— 
nel und Gay-Luſſac, als Berichterſtatter, und 
don dee Acadd@mie royale des Sciences ben 23ten 
April 1823 gufgeheißen, 

öben Annales de Chemie ct de Physique. Julius⸗-Heſt. 1824: ©. 258. 

Mir Abbildungen auf Tab. III. 


N. Ungluͤks faͤlle, welche vergangenes Jahr der Bliz, indem 
mehrere Kirchen traf, herbeifuͤhrte, beſtimmten S. C. den 
liniſter des Inneren, den ſchon ſeit langer Zeit gemachten 
orſchlag, dieſe Gebäude durch Blizableiter zu ſchuͤzen, aus⸗ 
hren zu laſſen, und veranlaßte ihn die koͤnigl. Akademie der 
üffenfchaften einzuladen, einen Unterricht abzufaflen, deſſen 
auptzwel darin beflünde, die Arbeiter bei dem Baue und dem 
ezen der Blizableiter zu leiten. Die Akademie beauftragte 
e Section der Phyſik mit der Abfaffung diefes Unterrichtes, 
elchen leztere jezt der Akademie zur Gutheißung vorlegt. 


Indem wir den Abfichten Sr. Exc., fo viel wir fonnen, 
ı entiprechen fuchen, glauben wir vorher In Kürze an bie 
andfäze erinnern zu müffen, auf welchen die ganze Einrichs 
mg der Blizableiter beruht, theild um diejenigen, denen bie 
infficht darüber ertheilt werden wird, hierüber aufzuklaͤ⸗ 
m. thells um diefe Grundfäze felbft, weil fie nicht befannt 
wung, und doch fehr nuͤzlich find, zu verbreiten. Der Unters 
che Befteht daher aus zwei Theilen, aus einem theorerifchen, 
md aus einem praktifchen, welche jedoch beide von einander 
| Dingler’s polyt. Jourzal. B. XVI. 2, eft, 10 
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getrennt find, und wovon man fih in jebem einzeln unter 
sen Tann. \ 1 
—Thesretiſcher Theil 
_ Grundfäge in Hinfiht auf die Wirkung des Blizes ober ber bekwri 
Materie und der Blizableiter. 

Der Bliz iſt eine ploͤzliche Ausſtroͤmung der eleftrik 
Materie, womit eine Gewitterwolke beladen war, quer di 
die Luft, in der Geſtalt eines großen Lichtſtreifens. 

Die Schnelligkeit der Bewegung der elektriſchen Mat 
iſt ungeheuer; fie übertrifft weit jene einer Kanonenkugel, x 
de, wie man weiß, bei ihrem Austritte aus der Kanone, | 
YAufig 600 Meter (1,800 Fuß) in einer Secunde beträgt. 

Die elektriſche Materie durchdringt die Körper, und 
wegt ſich mit fehr ungleicher Schnelligkelt durch die Subſt 
derfelben. 

Den Namen Leiter (Conducteur) legt man jenen K 
pern bei, welche die eleftrifche Materie leiten, ober durch 
Theilchen, woraus fie beftehen, fchnell in ihr Inneres einds 
gen laſſen: dergleichen find die calcinirte Kohle, das Waſſ 
die Pflanzen, die Thiere, die Erde, je nachdem fie ınehr p 
weniger Feuchtigkeit enthält, die Salzauflöfungen, und vory 
li) die Metalle, welche in dieſer Hinfiht alle übrigen Koͤr 
übertreffen. Ein Eylinder aus Eifen 3. B. leiter, in derfell 
Zeit, wenigftens 100 Milionen Mahl mehr elektriſche Ma 
rie, als ein gleicher Eylinder aus reinem Waller; und die 
beiläufig 1000 Mahl mehr, als ein mit Meerfalz gefärtig 
Waſſer. 

Jene Koͤrper, welche die elektriſche Materie nur ſchwer 
ihre Theilchen eindringen laſſen, und in welchen ſich dieſe 
nicht mit Leichtigkeit bewegen kann, werden Nicht⸗Leit 
(non-conducteurs) oder ifolirende Koͤrper genannt; d 
gleichen find da6 Glas, der Schwefel, die Harze, die Oet 
bie Erde, die Steine, die Ziegel, wenn fie trofen find, die L 
und die luftfdrmigen Fluͤßigkeiten. | 

Unter den Leitern der Elektricitaͤt befindet ſich jedoch 1 
ner, der der Bewegung der elektriſchen Materie nicht einig 
Widerſtand entgegenſezte. Dieſer Widerſtand, welcher fich- 
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m Theile des Leiters wiederholt, nimmt mit der Laͤnge defs 
m zu, und kann daher größer werden, ale; jener eines ſchlech⸗ 
u, aber kuͤrzeren, Leiters. 

Die elektriſche Materie erleidet auch mehr Widerfland In . 
zı Leiter von kleinem Durchmeſſer, ald in einem von einem” 
jeren: man kann die Unvollfommenhelt der Leitwrgöfähigkeit 
ven Leitern Dadurch erfegen, daß man den Durchmeifer ders 
en gebdrig vergrößert, die Länge aber verkürst. Der befte 
er für die elettrifche Materie ift jener, welcher derfelben, 
Ganzen, weniger Widerftand leiftet, und welchen fie mit 
erbeten Schnelligkeit durchläuft. 

Die Grundtheilchen der elektrifhen Materie befizen eine 
üfftogende Kraft, welcher zu Folge fie einander zu fliehen, 
> fich in dem Ranme zu verbreiten fireben. Sie haben gar 
ne Verwandtſchaft zu den Körpern; fie werfen fich ganz auf 
Oberfläche derfelben, wo fie eine fehr dünne Schichte bil: 
u, welche nad) außen durch die Oberfläche der Körper ſelbſt 
gränzt iſt; fie werden nur burch den Druf der Lufs auf der 
herflähe der Körper zurüfgehalten, und üben gegen diefen 
kufalls einen Druf aus, welcher an jedem Puncte mit dem 
hatrate ihrer Zahl im Verharniffe ſteht. Wird diefer leztere 
hal. größer, als der erfie, fi entweicht die elektriſche Materie 
die Luft, entweder als ein unfichtbarer Strom oder in ber 
eines Lichtftreifens, welchen man elettrifhen Fun⸗ 
x nennt. 

Die unter der Oberfläche eines Leiters gebildete Schichte 
Rltifcher Materie enthält nicht an jedem Puncte der Oberflaͤ⸗ 
diefelbe Zahl von Grundtheilchen, oder ift nicht gleichmäßig 
Kt, ausgenommen an der Kugel; an einer Umdrehungs:Ellip- 
iſt dieſe Dichrheit an dem Ende der großen Achfe größer, 
an dem Aequator, und zwar im Merhältniffe der großen 
zur Eleinen; an der Spize eines Kegeld ift fie unendlich. 
Allgemeinen iſt, an jedem Körper von irgend einer beſtimm⸗ 
Form, die Dichtheit der elektrifchen Materie, oder ihr Druk 
die Luft an dem fpizigen, oder fehr gefrämmten heilen 
er, ald an den flachen und wenig gerundeten. 
Die elektrifche Materie trachtet immer ſich in den Leitern 
verbreiten, und fich in denfelben in's Gleichgewicht zu feyen, 
| 10* 
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fie vertheilt ſich unter diefelben nach ihrer Form, und vı 
lich nach der Groͤße ihrer Oberfläche. Daraus erhellt, 
wenn man einen mit derfelben beladenen Körper mit der 
heuren Oberfläche der Erde in Verbindung bringt, derſell 
wen kaum merklichen Theil davon an fich behalten wird 
ik alfo, um einen Leiter feiner elektrifchen Materie zu I 
ben, hinreichend, wenn man denfelben mit einem feuchte 
den in Verbindung fest. 
Wenn man, um bie eleftrifche Materie eines Koͤrp 
‚bie Erde zu leiten, derfelben verfchiebene Leiter darbiethei 
welchen der eine vollfommner ift, als der andere, fo w 
immer den erfteren vorziehen; find die Leiter aber nid, 
verſchieden, fo theilt fie ſich unter alle, und zwar in dem 
haͤltniſſe, als fie mehr oder weniger davon aufzunehm 
Stande find. 
Ein Blizableiter iſt ein Leiter, welchen die elektriſche 
terie des Blizes allen ihn umgebenden Theilen vorzieht, u 
auf die Erde zu begeben, und ſich in derſelben zu verbreiten 
woͤhnlich beſteht er aus einer Eiſenſtange, welche auf der 
bäuden, bie er ſchuͤzen ſoll, errichtet wird, "und ſich, ob 
gend eine Unterbrechung, bis in das Waſſer oder in den 
ten Boden fortpflanzt. Dieſe aͤußerſt innige Verbindum; 
Blizableiters mit dem Boden iſt unumgaͤnglich nothwe 
wenn er die elektriſche Materie des Blizes in demſelben 
haͤltniſſe an den Boden abgeben ſoll, in welchem er fie e 
und wenn er die ihn umgebenden Gegenftände vor den X: 
fen des Blizes ſchuͤzen fol. Es ift befannt, daß der aı 
Oberfläche der Erbe gelangte Bliz dafelbft einen hinläng 
Leiter findet, umd daß er folange in dieielbe eindringt, b 
eine binlängliche große Anzahl von Canaͤlen gefunden hat 
ganz zu. verlaufen. Cr laͤßt fogar dfterd auf mehr al 
Meter (30 Fuß) Tiefe fihrbare Spuren feines Durchgar 
Es geſchieht auch, daß, wenn der Blizableiter in feiner 
„nuteät irgendwe unterbrochen ift, oder wenn er nicht voll 
"men genau mit einem feuchten Boden in Verbindung fteht, 
Bliz, nadıdem er denfelben getroffen hat, ihm verläßt, um | 
einen anderen benachbarten Nibrper überzugehen,, oder da 
Ach wenigſtens zertheilt, um fehneller in den Boden zu gelan 


\ 


Über die Blizableiter. Ä 149 


Der erfte Umſtand ereignete ſich vor einigen Fahren in der 
mgegend von Paris. Es bildete ſich zufällig in dem Leiter 
nes Blizableiterd eines Hauſes ein Zwiſchenraum von beilaͤu⸗ 
5 55 Eentimeter (20 300), und der Bliz durchdrang, nach⸗ 
m er bie Stange des Blizableiterd getroffen hatte, das Dach, 
u begab fich’auf eine Rinne von Eifenblech. - 

Die HHm. Rittenhoufe und Hopkinfon erzählen 

ı sten Bande der American Philosophical Tran» 
etions ein mer!würdiges Beifpiel für den zweiten Fall, oder 
m Rachtheil, welcher daraus entfieht, daß man Feine volls 
nmmene Communication zroifchen dem WBlizableiter und dem 
jeden herftellt. Der Bliz hatte einen Blizableiter getroffen, 
can die Spize deffelben war tief gefchmolzen, und es war, 
er Befihtigung des Bodens zu Folge, erwiefen, daß ein 
Iheil vermirtelft des Leiters bis in den Boden drang; allein 
ke andere Theil, welcher nicht ſchnell genug auf demfelben 
Prxe auf den Boden gelangen konnte, zerftürte dad Dach, 
md begab fich von der Stange des Blizableiterd auf eine ku⸗ 
Werne Dachrinne, deren Lauf er verfolgte, und welche, da fie 
en voll Waller war, das Ausſtroͤmen deifelben auf den Bo⸗ 
be ſehr beguͤnſtigte. 
Ehe der Bliz ausbricht, bringt die Gewitterwolke, durch 
Einfluß, alle, unter ihr, auf der Oberflaͤche der Erde 
en Gegenſtaͤnde aus ihrem natuͤrlichen Zuſtande; ſie 
Ft auf den aͤußeren Theil derſelben die ihrer Natur entgegens 
Elite Eleftricität heraus, und ſtoͤßt die von gleicher Natur 
Bdas Innere des Bodens zuruͤk. jeder Kdrper befindet fich 
Ale in einem Zuftande von elektrifcher Anfchwellung, und wird, 
Pr feiner Seite, wieder ein Mittelpunct der Anziehung, zu 
Peldem der Bliz zu gelangen fucht; durch diefen Mittelpunct 
M das Reſultat diefer befonderen Anziehungen, welches er 
t, wenn er fällt. | 

Damit num aber die elektrifche Materie, weldye durch bem 
Peiıi ber elektrifchen Materie einer Gewitterwolke auf einen 
Weyer heroorgebracht wird, und damit folglich auch ihre Ans 

göfraft fchnell auf den hoͤchſten Brad gebracht wird, iſt 
6 mumgänglich nothwendig, daß diefer Kbrper ein guter Leiter, 
ws vollkommen mit einem feuchten Boden in Verbindung ty. 
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Four] 4 ebenfalls in dem Verhältniffe, 
m entfernt. Gin Menſch, welder 5 % 

he wide, bei Diefer allmaͤhllgen % 

er eleftriihen Materie, feine befondere Empfindung 
bobsleich er ſtart eleferifiet ſeyn bnnte; wenn 

Wolle augenbliklich entladen wurde, fo Fönnte | 

‚getroffen zu werden, durch den plözlidhen 

elektrifchen Daterie in den Boden, eine fehr leb 

g erleiden, welche vielleicht ftarf genug wäre, 
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In den Mugenslife, wo ein Gegenfland auf dem 
— vom Blige geſchlagen zu werben, if er, wenn 
Tonmmer Verbindung mit einem feuchten Boden —— 
daß feine eleftrifche Materie jener der Wolfe 
‚ und einen Theil des Weges zwiſchen der © 
oe machen Fan, Dieß veranlafte u 
'eute, Welche diefe Beobachtungen gemacht 
glauben, 5 der Meinung, daß der Bliz, flat vom H 
auf die 
den 


Hi 


Erde herab a falten, ſich zuweilen von der Ei 
Himmel erhebe. Was uun immer am diefer Mi 


gen 

welche übrigens nicht erbrtert zu werben verdient, ſeyn 
bleibt die Theorie, und die MWirkfamkeit der nn, | 

jedem dalle doch diefelbe, 


An einem Bligableiter, PTR < Boden 
in Verbindung ſteht, umd ſich, Rate zugerundet zu fepm, fm el 
ſehr fplzige Spize endet, kann fi an der Spize die eleftn 
Materie, unter dem Einfluße einer Gewitterwolfe, fo 
fen, daß fie durch den Druf der Luft nicht mehr 
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wird, und welcher gewiß einen Theil ver elektrifchen Mas 
le der Gewitterwolke neutralifiren muß 7°). . 

Die Anziehung, welche die eleftrifche Materie, die in einem, 
eine Spize fich endenden, Blizableiter enthalten iſt, auf jene 
Wolke ausübt, wird jedoch nicht größer feyn, als wem 
felbe an feiner Ende zugerunder wäre; fie wird fogar ehe 
vächer ſeyn; wenn aber das Ausfirbmen der elektriichen Mas 
e an der Spize fehr fchnell werden Tann , fo wird der Bliz 
zwifchen der Gervitterwolfe und dem Blizableiter ausfahren, 
, zwar in einer größeren Entfernung, ald wenn Liefer an feis 
s Ende zugerunder wäre; zu diefem Schluße führen wenig⸗ 
8 die eleftriichen Erfahrungen. 


Die vortheilhaftefte Form für einen Blizableiter ſcheint alfo 
bar die eines fehr fpizigen Kegels zu feyn. Unter übrigens 
13 gleichen Umftänden ift die Wirkfamkeit eines Blizableiters 
‚fo größer, je höher er fich in die Luft erhebt. 

Beiden berühmten Verfuchen des Hrn. de Romas, Präfis 
lL⸗Aſſeſſors zu Nerac, und bei den neueren Verfuchen des 
u. Charles, welche darin beſtanden, unter einer Gewitters 
olfe einen Drachen 2 — 300 Meter hoch fleigen zu laflen, 
ichte Die Schnur des Drachens, in welche ein Metalldraht eins, 
pounen war, und welche fich in eine Seidenſchnur endigte, 
en fo beträcdhtlihen Strom von elektrifcher Materie auf bie 
erfläche der Erbe, daß er darüber erfchraf, und daß ed uns 
g gewejen wäre, fich denfelben auözufezen 73): da nun die 


2) Diefe elektriſchen Feuer zeigen fich auch an anderen Körpern, nicht 
bloß an Blizahleitern. Ste erfcheinen auf dem Meere auf den Schif⸗ 
fen häufiger, ald auf ber Erbe, und find bort unter dem Namen 
St. Elme's⸗Feuer, Caſtor unb Pollux ıc bekannt. Bel 
ſehr Heftigen GBewittern, ſah man fie zuweilen an einem Ende ber 
großen Rabftange, in Geſtalt einer feurigen Zunge, bie ftark Eniftere 
te, und von Zeit zu Zeit Schläge, wie Petarben, hoͤren lieb. 

3) Der Verfuch des Hrn. de omas, iſt fo wunderbar, und fo intereffant 
in Hinfiht auf den Beweis der Wirkfamtelt ber Blizableiter, daß wir 
ibn erzählen zu müffen glauben. 

„Der Drache war 71/2 Juß hoch und 3 Fuß beit. Die Schnur 
war ein Bindfaden’von Hanf, In welchem ein Gifendrapt eingefpons 
nen war; am biefe Schnur befefligte Hr. de Romas eine troteme 
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Wirkung eines Blizableiters auf die elektriſche Materie einch 
Gewitterwolke, bis auf die Stärke, dieſelbe iſt, wie jene eines 
Drachen, ſo wird, feine Wirkſamkeit, nicht bloß um die ihn 
umgebenden Gegenftände vor dem Blize zu fchilzen, fonderg 
auch um die elektrifche Materie aus der Gewitterwolte zu zie⸗ 
ben, und fie zu paraliſiren, um fo größer feyn, je hbher 
ſich in die Luft erheben wird. 

Die Entfernung, auf welche ein Blizableiter feine We, 
Fung mit Kraft ausdehnt, iſt nicht befannt, und hängt übrle 
gend auch vom vielen Umftänden ab, welche fchwer zu wuͤrbu 
gen find; allein, ſeitdem man Gebäude mit denſelben bewaffa 
net bat, haben und mehrere Beobachtungen gelehrt, daß Theile 
diefer Gebäude, welche mehr ale 3 —4 Mahl fowelt von der 

Stange bed Blizableiterd entfernt waren, als biefe lang war 





Geibenfchnur, und fezte durch eine befondere Zurichtung feines Ay 
parates den Beobachter in. ben Stand, alle Berfuche, die er zwel⸗ 
mäßig fand, ohne irgend eine Gefahr für feine Perfon, anftellen zu, 
Können. 

Mittelft dieſes Drachen zog er den 7ten Iunfus, 1753, gegen 
1 Uhr Nachmittags, nachdem fich derfelbe an einer Schnur von 78a 
Fuß Länge, unter einem Winkel von beiläufig 45 Graben mit dem 
Horizonte, 550 Buß hoch über die Erde erhoben hatte, aue feinem 
Leiter Funken von 3 Zoll Länge und 3 Zoll Dike, deren Kniſtern mar. 
bei 200 Schritte weit hörte. Beim Ausziehen biefer Funken hatte’ 
er bie Empfindung, wie wenn Spinnengewebe über feinem Gefihte . 
wären, obwohl er über 3 Zuß weit von der Schnur bes Draden 
entfernt war; er glaubte daher, daß er nicht mehr mit Sicherheit P 
nahe bleiben Fönnte, und hieß alle, die fich in der Nähe befanden, 
fich zuruͤkzuziehen, und entfernte fich felbft beilaufiy um 2 Zuf. 

„Da er fih nun in Sicherheit glaubte, und Niemanden mebe 
um fi hatte, fo richtete er feine Aufmerkfamleit auf das, was I 
den Wellen vorging, bie fich unmittelkar über bem Drachen befan 
den; allein er bemerkte nirgendwo Blize, und auch nicht das geringft 
Geräufch von Donner; es fiel auch gar kein Kegen. Der Wind, de 
aus Weften blies, und ziemlich ſtark war, erhob den Drachen wenigt 
ſtens um 100 Fuß höher, ale er vorher ſtand.“ 

„as Hr. de Romas hierauf die Augen auf die, 3 Fuß übt 
ber Erde an bie Schnur des Drachen befeftigte Röhre von Gifen* 
blech richtete, ſah ex 3 Strobhalme, von welchen einer beitäufig eine⸗ 
Buß, der zweite 4—5 Bol, und der dritte 3—4 300 lang wars 


Über die Vligabteiter, 48 


wurden. Man glaubt, und dieß war auch 

j bes ‚Herrn Charles, der ſich viel mit dieſem Ger 

be befchäftigte, daß nämlich ein Metterableiter einen 
ber mit einem Durchmeſſer, weldyer der doppelten Höhe 
gleich ft, befchrieben wird, gegen allen Blizſchaden 


‚ vertheldigen Fan. Nach diefer Regel richtet man auch die 


auf. 

die eleftrifche Materie von einem Kbrper auf den 

e ber, und durch einen hinlänglichen Leiter durchgeht, 
‚fie diefen Durchgang durch fein auffallendes Zeichen zu 
5 wenn fie aber durch die Luft fährt, oder durch ir⸗ 


einen anderen nicht leitenden Nörper, fo trennt fie die 


‚vom einander, und zerreißt fie; fie erfcheint dann als 
und läßt ein mehr, oder minder bedeutendes Ger 


—— 


ſich * in ‚die ‚Höhe erheben, und, wie Marionnetten, kreie— 
unter der Röhre von Eiſenblech Herumtanzen, ohne ſich unters 


Geſellſchaft ſeht ergöste, dauerte beinahe %/4 Stunde, 


Br berägren. Dieſes Beine Schaufplel, welches mehrere 
ber 


dann einige Tropfen Regen fielenz er hatte übrigens noch 


worauf 
_ immer die Empfindung von Spinnengewebe auf dem Gefihte, und 
wernahm zugleich ein beftänbiges Geraͤuſche, weldjes dem eines Meis 
re ee ähnlich war, Dieß war ein neuer Beweis 
‚won der Aunahme der Glektricität, und gleich im erften Augenblike, 
wo Hr. de Romas bie Strohhalme hüpfen fah, wagte er, bei allen 
feinen Vorfihtömafregeln, nicht mehr Funken auszuziepen, und bath 


= erfolgten, beren Geräufch,jenem bed Donners [ehr Apnilch war. Einer 


ne mit ber Erplofion dee Raketen, andere mit 
Schmettern eines großen irdenen Topfes, ber ſich auf dem Pfla⸗ 
serfchlägt. Gewiß hörte man es mitten in ber Stadt, ungeach⸗ 
‚tat des earmes, der dort immer Statt Hat.’ 
nDas Feuer, welches man bei der Erplofion bemerkte, hatte bie 
Boftalt einer Nakete von 8 Boll Ränge und 5 Linien im Duschmeffer ; 
fonberbarfte und. unterhaltenbfte Umftand ‚aber war, baf ber 
Stropbalm, — bie Grplofion verurſocht hatte, bie Schnur des 
Dradıen verfolgte, Jemand aus der Gefelfcaft fah Ihm, in der Ente 
fetnung von 4550 Faden, abmehfeind angejogen und abgeftoßen 





154 Unterricht 


räufch hören. Da der leere Raum, welchen fie bildet, Inden 
fie die Luft aus einander treibt, ſich nicht mit eben jener groß 
fen Gefchwindigkeit fchließt, mit welcher die eleftrifche Materie 

ſich bewegt, fo hat diefe Zeit die entfernfeften Theile der Leb. 
ter zu verlaffen, um ſich in diefen Raum zu flürzen, ver feihf 
ein Leiter ift, und durch denfelben zu entweichen. Aus biefem 
"Grunde entlader ein Leiter fi) durch die Kuft eben fo gut, 
wenn ed einen Funken aibt, ald durch die augenbliflidhe Be 
. rührung eines Leiters in Beruͤhrung mit dem Boden. 

Ein eleftrifcher Etrom, mit oder ohne Licht: Entbindung, . 
ift immer mit Wärme verbunden, deren Intenſitaͤt von jene 
des Stromes abhängt. Diefe Hize reicht bin, um einen bin 
länglid dAnnen Metall⸗Draht glühen, oder fchmelzen , zu: mas 
hen, und denfelben zu zerftäuben; fie erhoͤht aber kaum die 
Temperatur einer Metall: Stange, weil die Maffe derfelben zu 





werben, mit dem befonberen Umftanbe, daß man jebes Mat,“ po 
er von ber Edhnur anaezegen wurde, Beuerblige fah, und ein Rn 
chen hörte, welche beide jedoch viel ſchwaͤcher waren, als bei ber er⸗ 
ften Erplofion.” . 

„Ss ift zu bemerken, baß man von biefer Explofion an, bis a 
das Ende der Verſuche, gar keinen Rliz fah, und kaum Donnen 
hörte. Man roch Schwefelgeruch, welcher dem der elektrifchen Feuer⸗ 
Ströme, die von bem Ende einer eleltrifirten Metallſtange ausgeben, 
ſehr nahe kam. Um die Schnur bemerkte man einen leuchtenden Eyı 
Iinder von 3 — 4 Zoll im Durchmeſſer; und da dich am Kage war, 
fo zwifelte Hr. von Romas nicht, baß, bei der Nacht, dieſe elek⸗ 
teifche Materie 4— 5 Buß tm Durchmefier gehabt haben würde. Rob 
Beendigung der Verfuche entdekte man in dem Boden, genau unter der 
Röhre von Eiſenblech, ein Koch ‘von großer Tiefe, und T/z Zoll Brel⸗ 
te, welches wahrſcheinlich von ben heftigen Schlägen herrüßrte, die 
die Exploſionen begleiteten. ” 

„Diefe merkwuͤrdigen Verſuche endigten mit dem Berabfallen bed 
Drachen, indem der Wind plözlich von Oſten Fam, und ein heftiger, 
mit Hagel gemifchter, Regen fiel. Als der Drache herabfiel, biieh bie 
Schnur an einem Ballen hängen, und wurbe kaum losgebracht, ald 
der, ber fie hielt, einen ſolchen Schlag in feinen Händen, und eine 
folche Erſchuͤtterung In feinem ganzen Körper empfand, daß er die 
felbe austaffen mußte; bie Schnur gab, Indem fie auf die Füße mp 
verer anderer Perſonen fiel, auch biefen einen, ieboch viel Twin 

Schlag. 
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jz iſt. Durch die dem elektriſchen Strome eigene Hize, fo 

‚durch jene, welche ſich aus der von dem Blize aus ihrer 

Ae nertriebenen Luft entwilelt, fezt der Bliz fo oft die von 
' getroffenen Gebäude in Brand. 


Dan hat noch Fein Beifplel, daß der Bliz eine Sifenfans 
von 13 bis 14 Millimeter (6 Linien) im Gevierte, oder eis 
. Eplinder von diefem Durchmefler, geſchmolzen, oder auch 
rothgluͤhend gemacht hätte 75). Um einen Wetterableiter zu 
ren, wird es alfo hinreichen, eine Eiſenſtange von dieſem 
schmeffer zu nehmen. Da aber die Stange beffclben fich 





Die Menge elektriſcher Materie, welche dieſer Drache bei einem ans 
deren Berfuche aus ber Euft angezogen hat, iſt wirklich erſtaunlich. 
Den 28ten Auguft 1756 ſah man Feuerſtroͤme von Einem Zoll in ber 
Dite, und Io Fuß Länge aus demſelben fahren. Diefer ungeheure 

Schlag, der vielleicht eben fo große Verheerungen angerichtet haben 
würde, als irgend einer, von welchem man in ber Geſchichte liest, 
wurde mit Sicherheit an ber Schnur. dieſes Drachen auf einen nahe 
daran angebrachten Leiter abgeleitet, und ber dadurch erzeugte Knall 
glich jenem einer Piftele: „Hist. de l’ Electricitc p. Priest- 
ley. Franzoͤſ. Ueberfez. 11. Bd. ©. 205. 

Charles, der Ähnliche Verfuche, wie de Romas, anftellte, nur weit 
zahlreicher, erhielt zuweilen noch außerordentlichere Wirkungen, und 
er zweifelte, wie er fagte, nicht, daß er bie ganze Gewitterwolke entlud. 

Es läßt fih, nad) diefen Beobachtungen , nicht zweifeln, daß Wet⸗ 
terableiter, auf fehr hohen Thürmen, wie auf dem 437 Buß hoben 
Zhurme zu Straßburg, angebracht, eine große Menge elektriſcher 
Materie den Gewitterwolken entziehen, und felbft den Donnerfchlägen 
vorbeugen müßten. Ja es iſt ſelbſt erlaubt zu glauben, daß, wenn 
die Wetterableiter” über ber Oberfläche Frankreichs fehr vervielfältigt 
würden, fie ber Bildung des Hagels vorbeugen koͤnnten, welcher, nu 
Volta, ein wahres elektrifches Phänomen zu feyn fcheint 74). A. d. O 

74 I n. ‚8b. XII, &, 

) Bee ae ‚Sour, BB. als ber * 59, 0 ef, fa 
welcher Blizableiter gegen ben gaodl npfaht, und unfere Littce 
ratur ber Paragranbint. 2. » 

75) Wir haben mehrere Stangen an —* gefehen, ‘die vom Bilze - 
getroffen wurben, und beren Ende bis auf eine Tiefe von 3 bis 4 
Millimeter geſchmolzen war (bis Yauf 1,3 bis 1,8 Linie). Inbeffen 
kann die Schmelzung auch noch weiter eindringen, und Franklin führt 
in einem Schreiben an Landriani ein Beiſpiel an, das um fo merk⸗ 
wuͤrdiger iſt, als es ſich an feinem elgenen Haufe yutrug,. 


156 uUnterricht 


auf eine Höhe von 5 bis 10 Meter (15 bis 30 Fuß) in dk 
Luft erheben muß, fo würde fie bei einer folchen Dike nicht 
Stärke genug an ihrer Baſis befizen, um dem Winde zu wider 
ſtehen, und man muß derfelben an diefer Stelle eine weit gröf 
fere Dike geben. 

Was den Leiter an dem Blizableiter betrifft, fo iſt ein 
Eifenftange von 16 bis 20 Millimeter (7 bis 9 Linien) im Ge⸗ 
vierte binreihend. Man kann denfelben fogar dünner nehmen, 
und fich bloß eines Metall: Drabtes bedienen, wenn ‚derfelbe 
nur dort, wo er auf die Oberfläche der Erde gelangt, mit dis 
ner Metall:Stange von 10 bis 13 Millimerer (5 bis 6 Linien) 
im Gevierte, die in Waſſer oder in einen feuchten Boden eins 
taucht, in Verbindung gebracht if. Der Draht felbft würde 
allerdings ſicher vom Blize zerfläubt werden; allein er würde 
demfelben feine Richtung bis in die Erde angewiefen und ihn 
gehindert haben, fich Aber die in der Nähe befindlichen Koͤrper 
zu verbreiten. Es ift Übrigens immer befier, dem Leiter eins 


folhe Dike zu geben, daß er von dem Blize nimmermehr ger 


fidrt werden fann, und wir fchlugen nur deßwegen einen Dies 
tall: Draht zu demfelben vor, um die Koften bei Errichtung der 
Blizableiter zu vermindern, und diefelben felbft für minder 


Bemittelte anwendbar zu machen. 


„Ich fand“, ſchreibt Franklin, „bei meiner Ruͤkkehr nach Phi⸗ 
ladelphia, die Zahl der Wetterableiter ſehr vermehrt, indem ſich bie 
Ruͤzlichkeit derſelben als Schuzmittel der Gebäude gegen ben Wi 


durch mehrere Proben erwielen hat. Linter anderen warb au mein 


eigenes Haus von einem ſehr ſtarken Blizſchlage getcoffen. Als bie 
"Nachbarn dieſes gewahr wurden, liefen fie auf der Stelle herbei, um 
Hülfe zu leiſten; ber Bliz bat aber durchaus feinen Gchaben ange: 


1 


| 
| 


sichtet, und fie fanden nur meine Familie über die Heftigkeit der Er⸗ 


fhätterung fehr erfchrofen. 

As man im vorigen Jahre das Gebäude um etwas vergrößerte, 
mußte man ben Blizableiter abnehmen. Bel der Unterfuchung beffels 
ben fand ſich, daß die Eupferne Spize, welche, ald man ibn auffezte, 
9 30U Länge, und an ihrer ftärkiten Dike ungefähr ein Drittel Zoll 
im Durchmefier Hatte, beinahe ganz gefchmolgen, unb nur wenig mehr 
bavon an der Stange übrig war. Die Zeit hat alfo dem Erfinder 
ſelbſt einigen Ruzen von feiner Erfindung gebracht, und das Vergnuͤ⸗ 
gen erhöht, anderen nüzlich geworben zu ſeyn.“ A. b. O. 





“ n 
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"Salze, welche die thieriſchen Saͤfte in ſich führen, und mag 
Tann Thiere unter Wafler vom Blize erfchlagen lafien. 

Ein Blizableiter hingegen ift, wo er anders mit ber Erbe N 
in volllommener Verbindung ſteht, ein ficyerer Schuz gegen : 
den Bliz; der Bliz wird denfelben nie verlaffen, um ‘einen ã 
der Nähe deſſelben befindlichen Menſchen zu ſchlagen: indeffen ; 
ift es, bei der Gefahr, daß eine Unterbrechung an bemfelben, 
oder die Verbindung mit der Erde nicht vollfommen ſeyn 
Tlüger , ſich von demſelben entfernt zu halten. 

Auf dem Lande und felbft in den Städten (dutet man Abe | 
Annäherung des Gewitterd dfterö die Glolen, um, wie man. 
fagf, dad Gewitter zu zertheilen; man fucht fich felbft In Kr 
chen und Thuͤrmen vor dem Blige zu.retten: allein diefe Bes ' 
wohnheit hat, wie man aus Erfahrung weiß, oͤfters die trans | 
rigften Folgen. Es ift gewiß, daß der Bliz dfters in jene 
Thuͤrme fchlägt, in welchen man läutet, als in jene, im weis 
che man nicht läutet 7°), und in dem erfteren Falle find vor⸗ 
züglich die Menfchen, welche Iäuten, der größten Gefahr auss 
- gefezt, von dem Blize getroffen zu werden, wegen der Selle, 
die fie in den. Händen halten, und die den Bliz auf fie bin 
leiten können. Auch die Kirchen find ein nicht viel ficherer Zu⸗ 
fluchtsort, als die Thuͤrme, theild weil diefe, nachdem fie den 
Bliz wegen ihrer Höhe auf fich hergeleitet haben, denfelben 
- nicht immer in die Erde leiten Tonnen, und daher die Kirchen 





78) Es ſcheint felbft, daß ber Bılz häufiger auf jene Thuͤrme fallt, in 
welchen man läutet, als auf jene, in welchen man nicht läutet. Im 
Zahre 1718 melbete Hr. Deslandes ber Acadcmie roy. des 
Sciences, daß, in ber Nacht vom 14ten auf den ı5ten April dieſes 
Jahres, der Bliz auf ber Streke von Landerneau bis St. Pol⸗de 
Leon in Bretagne in 24 Kirchenthuͤrme ſchlug; daß dieſe Kirchenthuͤr⸗ 
me gerabe biejenigen waren, in welchen man läutete, und baß ber 
Bliz diejenigen verfhonte, in welchen man nicht laͤutete; daß in ber 
Kirche zu Buesnon, bie ganz zerftört wurde, ber Bliz zwei Pers 
fonen unter vier, bie läuteten, erfchlagen hat. (Histoire de l’Acad. . 
roy. des Sciences, 1719.) A. d. Orig. (Und doch Eonnte einer 
ber Abgeorbneten an dem lezten baierifchen Landtage, (freitich einer 
? derjenigen, benen bad Wetterläuten Gelb trägt) mit der Idee fich ber 
ffie, das Wetterläuten in Baiern wieber einführen zu wollen.) 

A. d. Ueb. 


” 
ex 
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Wirkung, deſſelben bloß flellen, theils weil viele in 
che verfammelte Leute einen ſtarken Leiter bilden, "auf 
der Bliz ſich lieber, als auf andere Gegenftände, wirft, 

Befieblt demnach, Fo lange Thuͤrme und Kirchen 
en geist find> ſich während. eines Ges 

in deufelben zu verfammeln und, um nur ein 
‚Beifpiel der Gefahr anzuführen, welche bei Vers 

ngen in Kirchen während eines Hochgewitters Statt 

en wir unſere Lefer an dem Bericht der Unglüfsfälle - ' 

welche dem Uiten Julius 1819 zu Chateauneuf-les ° 
s un durch das Einſchlagen des Blizes ereigneren, und 

jr pe, Generals Vicar ju Digue, der Acadimie 

RR iu einem Schreiben etzaͤhlte. Diefer Ber 

ſich in den Ancales, V. Xli. p. 354 79). 

a weiß, daß, wenn der Bliz in ein Haus, führe, er 
7 auf die Schornfteine zu werfen pflegt, theils 
je gersbhnlich die Höchften Theile an einem Haufe find, 

il fie mit Ruß ausgekleidet find, welcher. ein beſſe⸗ 

„als das trofene Holz, und Baus oder Balſteine. 
uſchaft eines Schornfteines iſt folglich in irgend einer _ 
des Gebäudes am wenigften ſicher vor dem Blize; 
i — in einer den Fenſtern gegenuͤber befindlichen 
, entfernt von allem bedeutenden Eifengeräthe, aufzuhalten. 

Wirkungen des Blizes gehören unter die mannigfaltige 

‚dem Anfcheine nach, fonderbarfien; fie laſſen ſich je— 

leicht durch gewiſſe allgemeine Thatſachen erklären, 

imenftellung hier von einigem Nuzen feyn kann. 
er Bliz, oder, was daſſelbe ift, die elektrifche Materie 
in Folge der Zuruͤtſtoſſungskraft ihrer Grundtheilchen, 

1 Kraft, welche ſtark genug iſt, diefelde den Wis 

der ‚atmogphärifchen Luft und der Fluͤßigkelten über: 

faffen, und die nicht leitenden feften Körper zu ſpal⸗ 
zu zertruͤmmern. 


en ran Baia ih dem meberfeger ſat mede dann 4 Jahren 


r wo der ap JE ea —— 
‚Kirche zu Wien während des großen Feſtes einfchlug, als eben 
‚Kirche mit Leuten vollgepfropft war. X, d. ueb. 
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Der Bliz wählt immer den beften Leiter, wo bie elek 
Materie leicht ausfirbmen Tann, 3. B., durch Eine Metab 
Stange, bringt fie keine merfliche Veränderung an dem Leid 
hervor. Wenn der Leiter nicht Leitungskraft genug befizt, wiez; 
ein Metalldraht, fo zerftäubt fie denfelben in Dampfform, je 
plazt in der Luft, und bildet fich einen leeren Raum, dem fe 
mit Leichtigkeit durchläuft. Wenn der vom Blize getroffene 
Körper kein Leiter, oder nur Fin unvolffommener Leiter if, ode 
wenn er der Trennung feiner Theile einen bedeutenden Wine 


ſtand entgegenfezt, fo fchlägt der Bliz zwifchen der Luft * 


der Oberfläche dieſes Körpers, welche er auf feinem Durchgänge 
mehr oder minder tief befchädigen wird. Man fieht Daher bfter®: 
Leute vom Blize getroffen, ohne daß fie davon getbbtet weis 
den, weil der Bliz auf ihren Körpern bingleitet, ohne tief ix 
denfelben einzubringen 8°). Einige bleiben durch Bedekung ihre® 
Körpers mit Seide, wodurch fie volllommen iſolirt werden, un 
die elektriſche Materie von dem Eindringen abgehalten wird, 
vor dem Blize vollkommen gefichert: 

Wenn der Bliz aus der Luft auf ein Metall fchlägt, und nin⸗ 


- gelehrt aus dem Metalle auf die Luft, fo wird dadurch dfterd 


eine Schmelzung des Metalled an der Stelle, wo der Bliz eins 
trat, oder heraustrat, veranlaßt, indem die Wirkung bafelbfl, 
da die elektrifhe Materie durch den Druk der Luft angehäuft 
wird, verftärkt wird. Aus biefem Grunde bemerkt man zumels 
Ien Spuren von Schmelzung an den Kanten, Grathen, und 
felbft an dem Flächen diker metallifcher Leiter an jenen Stellen, 
wo der Leiter unterbrochen iſt, und wo der Bliz fchlägt. 

Menn der Bliz von einem Leiter dort, wo biefer aufhbrt 
Leiter zu ſeyn, abfährt, und in einen nicht leitenden Kdrpei 
dringt, fo zerſchmettert er gewöhnlich dem lezteren, und bereitel 
fi einen leeren Raum, durch welchen er mit Leichtigkeit Fährt. 
Auf diefe Weife fallen die in einer Mauer eingemauerten Metall 





se) Gine wahre Schinderel, bie ber Bliz an einigen Indivibuen neufid 
fi erlaubte, findet fih in Schweigger’s Journal 3b. IX. &.129 
und aus biefem auch im Edinburgh phil, Journal, Dctob.: 1824 
©, 305 von Sen. Dr, Tileſius zu Mühlhaufen befchrieben, 
“ A. d. Usb. 
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Praktiſcher Tpeil, 
Ditalt bei der Mufsihtung der BilgsXblelten — 
Ein Bllgableiter ift eine Metalle Stange, ABK 
(Zab, II. Sig. 1.), die ſich über ein Gebäude erhebt, 
‚ohne irgend eine Unterbrechung, 


, nennt man Stange; und jenen Thell, BCDE 
welcher von dem unteren Theile, B, derfelben bis auf die Erbe 
berabfleigt, den Leiten, } 


Bon der Stange x 
Die Stange iſt eine vierekige Eifenftange, BA, wel 
am ihrer Spize verbilnnt, und eine Pyramide bilder. 
Höbe von 7 bis 9 Meter (21 bis 27 Zuß), die gemi 


die Baſis derfelben. Man wäre ihr dafelbft ER X 


uad dab Sauerwerden bes Bleret, bas ſchon bie Wrauer 
Muialtes bei Gewitiern bemertten, und dapes Eiſenſtangen 
Beaupfannen Igten, X. d, lcd, “ s 


k 





85 


ir 


umfcpließt, und den Fig..5, Q, im 
R, im Grundriffe darſtellt, zugleid 


Pe 
9) Man verfertigt ben hohlen Thril, EG, (Big. 
auf 





Über bie Wihasteter. ' ‚106 
Arbeit, — 7. (Fis . 7), ſtatt des Halsbandes 


I wird: DaB .paloband ober Der gel HR Daher none 


- Die Stange des Leiters wird auf dem Dache mach Umſtaͤn⸗ 
dem angebracht. Wenn fie auf einem Schlußbalfen, B, Fig.T 
und 8, befeftigt werden foll, bohrt man ein Loch in das Holz» 
in welches man den unteren Theil der Stange einfezt, und mit ⸗ 
‚mehrerer Zäune an demſelben, wie die Figur zeigt, befe⸗ 
Dleſe Urt, die Stange einzufezen, iſt fehr dauerhaft, und 

muB, 10 es die Ortöverhältniffe erlauben, jeder anderen vor⸗ 

werben, 


man die Stange auf dem Balfen in A auffezen muß 

), fo macht man ein vierefiges Loch in bemfelben von 

des unteren Theiles der Stange, und befeftigt oben 

‚unten mit vier Bolzen, oder mit zwei gebolzten Bügeln, 
den Balken umfaffen und ſchnuͤren, zwei Eifenplatten, 

jefähr 2 Eentimer (9 Linien) dit find, und deren jede 

, welches mit dem in dem Holze angebrachten Loche 

n het, Die Stange ſtuͤzt ſich mittelft eines Meinen Aufe 
‚auf die obere Platte, gegen welche man fie mittelſt einer 
mutter, die fich auf dem Ende der Stange gegen: die 

re Platte auffchraubt, drüft: Fig. 9 zeigt eine diefer Plate 
im Grundriſſe. Könnte man ſich aber auf den Verbindungs⸗ 

fen, CD, ſtuzen (Big. 8), fo müßte man an die Stange 
Shren anfchweißen, welche die oberen und die Seitenfläs 
des Hanptbalfens umfaflen, und bis zu dem Verbindungss 
herabfteigen, auf welchem man fie mittelft des Volzens, 


ite der Blizableiter auf einem Gewdlbe aufgeftellt were 

en, (0 Eönnte man denfelben in drei oder vier Füße oder Ges ) 

auslaufen laffen, die man, wie gewͤhulich, mit Blei 
Mauerwerk einläßt. 


Bon bem Leiter bes Blizabtfeiters, 


Der Reiter des Blizableiters ift, wie geſagt, eine eiferne 
‚Etange, BCDEF, (Big. 1) oder B’C'D’EF, welche von dem 


x 
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Gebäudes: befindet, fo durchbohre man das Gemäuer bes ep - 
teren unter der Erde, nnd leitet durch diefe angebrachtete Di 
nung den Leiter nady dem Brunnen durch. 

Wo Bein Brunnen, in welchen man ben Leiter bes et 
Ableiters binableiten koͤnnte, vorhanden ift, gräbt man mit 
einem Erbbohrer von 13 bis 16 Gentimeter (5 bid 6 300) im ı 
Durchmefler ein 3 bid 5 Meter (9 bis 15 Fuß) tiefes Led, 
„und läßt den Leiter in daffelbe mit der Vorſicht hinab, DAB e | 
überall von der Wand dieſes Loches, welches man mit sbigem : 
Baͤkerldſch rings um die Stange ausfällt, gleich weit entferst | 
‚if: man drüft die Loͤſchkohlen fo feft, als möglich, ein. Wen ; 
man aber bei Errichtung eines Bligableiters keine Koſten fchent, | 
fo rathen wir eine weitere Grube, E’F’, ig. 1, wenigflend 5 | 
‚Meter tief auszugraben: es fey dann, man träfe frühes auf 
Waſſer; dad Ende des Leiters in mehrere Wurzeln auslaufen : 
zu laffen; biefelben, wenn fie nicht in Waſſer tauchen, mit 
Kohlen zu nmhüllen, und ſelbſt den Leiter mittelft eines hol⸗ 
zernen Gehäufes mit Kohlen zu umgeben. - 

In einem trofenen Boden, wie 3. 8. in einem Felſen, 
aibt mau dem Spalte, der zur Aufnahme des Leiterd beſtimmt 
ift, wenigftens zwei Mahl fo viel Länge als in gemdhnlichem 
Boden, und felbft noch mehr, wenn ed möglich wäre dadurch 
in einen feuchten Grund zu gelangen. Wenn die Ortöverhälts 
niffe es nicht geftatten, dem Spalte mehr Länge zu geben, fe 

bringt man Querfpalte an, wie in A (Fig. 17. 18 auf Tab. IL), 
und legt in diefe Feine, mit Kohlen umgebene, Eiſenſtangen 
ein, die man mit dem Leiter in Verbindung fezt. In jedem 
Salle muß das Ende bes lezteren in ein weites Koch ſich feus 
Ten, ſich dafeldft in mehrere Wurzeln vertheilen, und mit Loͤſch 
oder mit andgeglühter Kohle bedekt werden. 

Ueberhaupe muß man auch in dem feuchteften Orte um 
das Gebäude Graben für die Leiter der Blizableiter zies 
ben, bdiefelben daher an den niebrigfien Orten anbringen, unb 
nach benjenigen Stellen leiten, wo bad Regenwaſſer Pfizen. 
bildet; damit fie immer feucht bleiben. Man kann nicht forge 
fältig genug feyn, um dem Blize ein leichtes Ausftrdmen in die 
Erde zu verſchaffen; denn davon hängt bie Wirkſamkeit der 
Bliz⸗Ableiter vorzüglich ab. 





m uUnterricht 


J 


Aa iu naher enic nn 


von dem Fuße deſſelben auslaufenden Lelters In Verblu 
mit der Erde ſteht. Fig. 24 zeigt einen Kirchthurm mit eine. 
Gtange auf dem Kreuze. 

Wenn eine Kirche durch ihren Bfizableiter am Thurme nl ; 
gefchäzt ift, fo wird es noͤthig feyn, fie mit Stangen von 6, 
bis 8 Meter (15 bis 24 Fuß) Höhe zu verfeben, fo wie wi 
biefelben für abgeplattete Gebäubde angegeben haben 8°), . 


Bitz oleiter für Pulver⸗Magazine und Pulver⸗Muͤhlen. 
Die Einrichtung der Blizableiter fuͤr Pulver· Magazine. ' 
und für Pulver» Mühlen weicht nicht wefentlich von derjenigen .. 
‚ab, die wir ald Vorbild eined Blizableiters für jedes Gebäude : 
..gegeben haben; nur muß man bier die Aufmerfjamfeit verbope, | 
peln, um auch die mindefte Unterbrechung des Leiters zu vers | 
meiden, und Feine Koften fparen, um zwifchen der Stange deb 
Wetterableiters und der Erde die vollkommenſte Werbinbung - 
herzuftellen. Da jede Unterbrechung des Zufammenhanges einen 
‚unten gibt, fo würde der Pulverftaub, ber überall herum 
feat, und fich überall, fowohl innen, als außen an dem Gebäi" 
de abfezt, fich leicht entzünden, und feine Flamme dem Pulver 
ſelbſt mittheilen iͤnnen. Aus diefem Grunde ift es daher ſehr 
Hug gethan, wenn man die Stangen nicht unmittelbar auf den 
Gebaͤuden ſelbſt anbringt, fondern auf Maften, die 2 bis 
Meter weit davon entfernt find (Fig. 26. Tab. I.) Es if 
genug, wenn man der Stange felbft 2 Meter Läuge gibt; bie 
Mafte müffen aber hoch feyn, um mit ihrer Stange wenigfiens 
4 bis 5 Meter über dad Gebäude emporzuragen. Man wird 
auch fehr gut thun, wenn man die Blizableiter hier mehr als 
irgend anderswo vermehrt: denn hier find Unglüföfälle anı vers . 


derblichſten. Wenn das Pulver: Magazin fehr Hoch, z. B. ein 


Thurm wäre, fo würden fich nicht leicht Maſte anbringen laffen, 





ss) Fig. 25. ab. III. zeigt die Stange eines mit Luxus verfertigten 
Blizableiters, dergleichen man zuweilen auf Gebäuden fieht, Er träge 
eine Windfahne In Form eines Pfelles, die ſich auf Kugeln dreht, 
um bie Bewegung fo Leicht wie möglich zu machen, und die Richtung 
des Windes nach feftftehenden, gegen RN, ©, DO und W, gerichteten, 
Linien anzuzeigen: an ihrer Bafıs befindet ſich ein Aufſaz von belic 


fiber die Blizableiter. 123 
Toftbar, werdet, wenn man fie feſt genug machen ſoll. 
=. in diefem Falle ſich beguigen, das Gebäude mit eis 
mem doppelten Reiter, ABC, (Big. 27) ohne Stange zu verſe⸗ 
hen, und man kann deuſelben aus Kupfer verfertigen. Dieſer 
geiter, deſſen Einfluß ſich nicht über das Gebäude hinaus er⸗ 
fireft, Kann den Bliz nicht aus der Ferne herziehen, gewährt 
aber doch den Vortheil, das Gebäude vor den, Verheerungen 
deffelben zu ſchaͤzen, wenn es davon getroffen wird, fo daß ſelbſt 
biejenigen, weldye die Blizableiter verwerfen, weil fie glauben, 
aß dieſe es find, welche den Bllz in ein Haus einfchlagen mas 
en, in dad er fonft nle gefchlagen hätte, keinen gegruͤndeten 
die hier getroffene Vorlehrung zu machen im 
find. Auf diefelbe Weiſe kann man auch ein gewoͤhn⸗ 
18 Magazin, oder irgend ein anderes Gebäude mit Blizablel⸗ 
verſehen (Big. 28). In Ermanglung von Bfizableitern, 
en hohe Bäume, in einer Entfernung von 5 bis 6 Meter 
Wänden der Gebäude gepflanzt, dieſelben wu⸗ 

16 Einfchlagen des Blizes. 


— — Blizableiter für Schiffe. 


Auf einem Schiffe CFig.29) if die Grange des Viheb · 
feiters bloß ein Stut Kupfer, AC, (Big. 4. Tab. 1), wiedase 
dort an dem Vorbilde eines Blizableiters befchrieben wure 
Diefe Stange ift auf einer runden Eifenftange, CB, (Fig. 
aufgefäpraubt, welche in das Ende, I, der Gpige des 

25 eingezapft if, und eine Windfahne trägt. ' Eine 
unterften Theile diefer Stange mit ihr verbundene Eis 
fenftange, MO, läuft laͤngſt der Spize des; Maftes herab, 
endet ſich in einen Hafen oder in einen Ring, Q, an, 
—— in welchem der Leiter des Wetterableiters befeftigr ift, der 
ein MetallaStrik if. Diefer wird. ftellemweife an einem 

erke, 85, (Fig. 29) feſtgehalten, und nachdem er in eis 

men Ringe, b, welcher an der Rufte, (dem Segels Spanner, 
Porte-hauban‘) befeftigt ift, durchgelaufen ift, vereinigt er ſich 
‚einer Metall» Stange, oder mit einer Merall: Platte, wel⸗ 
mit dem Kupferbeichlage des Schiffes in Verbindung ſteht. 
Fahrzeugen, die. nicht fehr lange find, bringe man gewoͤhn⸗ 
aus einen Blizableiter auf dem hoͤchſten Mafte an; auf 





wenn biefe in ber Mitte deſſelben (Big. 14 und 17) 


174 Unterridt 


" anderen errichtet man gewoͤhnlich einen zweiten auf dem 
fien Maſte (Fockmaſte, Misaine). Fig. 29 flellt dem 
wie den 'anderen diefer Mafte dar; indem der Blizableiter 
beiden auf diefelbe Weife angebracht find. 


Allgemeine Anorbuung ber Wligableiter auf einem Gebäube, ae 


Man nimmt, allen Erfahrungen zu Zolge, an, ei 
Stange eines Bligableiterd einen Umfang um fich ber, 

mit einem Halbmeſſer von der doppelten Länge derfelben tat 
ſchrieben ift, Hinlänglich zu befchilzen vermag. Mach diefer Res : 
gel wärbe demnach ein Gebäude von 20 Meter (60 Fuß) ins '| 
ge oder Gevierte, um geſchuͤzt zu ſeyn, nur eine einzige Stau⸗ 
‘ge von 5—6 Meter (15 bis 18 Fuß) Höhe ubdthig haben; 










il. In Fig. 17 iſt der Leiter ein Metall: Stil. - 

Nach derfelben Regel würde ein Bebäude von 40 | 
» (120 Suß) durch eine Stange von 10 Meter (30 Fuß) Kin 
laͤnglich geſchuͤzt feyn, und man errichtet wirklich folche Bug 
Mbleiter. Es wäre indefien befier, fatt einer einzigen Stange ” 
zwei berfelben von 5 bis 6 Meter (15 bis 18 Fuß), gu ers ; 
sichten, und diefe fo zu flellen, daB der Raum um fie bei 
überall gleich vertheilt if. Dieß koͤnnte dadurch gefchehen, daß 
man jede 10 Meter (30 Fuß) weit von dem Ende bed Ges’ 
baͤudes errichtet, und folglich jede 20 Meter (60 Fuß) weit 
von der anderen (Fig. 18). Eben diefe Regel befolgt man 
bei drei und bei noch mehreren Blizableitern. 

Die Bligableiter auf Thuͤrmen und Kirchthärmen muͤſſen 
allerdings, wegen ihrer bedeutenden Erhöhung, eine größere 
Wirkungss Sphäre befizen, und mehr in die Ferne wirken, als 
wenn fie minder erhöht flünden: allein, erftreft fich diefe Wir⸗ 
kung, wie man dieß bei Stangen von 5 bis 10 Metern anges 
nommen bat, auch auf eine Entfernung, die der doppelten 
Höhe ihrer Spize über den Gegenftänden, über welche fie em⸗ 
portagen, gleich it? Es ift möglich, daß fie fich felbft noch 
weiter erfirelt; allein, da wir hierüber durch die Erfahrung 
bisher nichts willen, fo erfordert es die Klugheit, auch bie 
Kirchen mit Blizableitern auszuftatten, und anzunehmen, daß 
des Blizableiter auf dem Thurme nicht im Stande iſt, einen 


Unterriät 


im dem Berhältmiffe der naffen I 
& bedelt. Wenn ber Reiter des 
nicht In der innigften Verbindung mit der Erde ftinde, fo 
daß der Bliz denfelben verließe, und ſich 
Wand wirfe. Ein anderer Grund hierfilr 
daß die Richtung des Blizes durch jenen 
werden kann, und baß noch überdieß die 
Leiter, den Bllz vorzugsweife vor dem 
binführen kann. Diefe Bemerkung ift 
Kirchthärmen wichtig, und muß hier norhwendig 
tigt werben. 


Beobachtungen über die Wittſamkeit der Biizabteiter. 


felben gefchäzt worden wären. Die ganze Welt weiß, daß jene 
Thelle eined Gebäudes, welche von Merall find, vorzüglich 
vom Blize getroffen werden, und diefe Thatſache allein (dem 
beweifer die Wirffamkeit der Bllzableiter, welche nichts andere# 
als Meral:Stangen find, die nad) unſeren biöherigen theorenls, 





18° Unterricht über die Bilpabteiter 


findet, und dad er ſichern fol, verloren hat, Dr 
erzählt, daß, nachdem er dfters mit einem treffl 

.  Hlonde Zelesfope bie Cpigen der Blhzebleiter zu 

"(mo Bligableiter fehr häufig find) unterfüchte, und 
ben fah, er viele getroffen hat, die gänzlich gefd 
obſchon er mie gehört. hat, daß die Häufer, 


x 


‚denn man weiß and einer Menge von Beobacht: 
wenn der Bliz einmahl an Irgend einem Orte 
bat, er nicht ſelten wieder an demfelben Orte 


Um dem Nuyen, den man von Errichtung der 

sieben kann, fo viel möglich zu vervielfältigen, und 

rung, die man an einzelnen Orten machen kann, für 
‚gemeine Beſte zu bendzen, wilnfchen wir, daß Ge. 
Minifter des Inneren, nachdem fie die Ausführung 
lange geforderten Maßregel befohlen hat, deren Nüzli 

ſelbſt fühlt, die Orts, Obrigfeiten einlader, ihr f 
Aufllärungen über Blizſchlaͤge auf Gebäude, welche mi 
Mbleitern verfehen find, zu verfehaffen. Diefe Berichte Fon 
die Quelle wichtiger Verbefferungen werden, und dazu 
"gem, daß, indem fie die Vortbeile eines fo einfachen und; 
ven Vorbeugungs s Mittels bekaunt machen, daſſelbe auch 
allgemein eingeführt wird 9°), Kö J 

— En 
9°) Wie finden fo eben Diefe intereflante Abhandlung auch een In 1 


Aunals of Philosophie Dejtt. 1824: ©. 427 In das 
Kr U, 5 











xXxXVI. | 
aſchine oder Inſtrument zur Erzeugung eines leeren 
Raumes, wodurch eine Kraft hervorgebradyt wird, 
mie welcher Waſſer in die Höhe gehoben, und Ma⸗ 
fdinen in Bewegnng gefezt werden können, und wor⸗ 
auf Samuel Brown, Gentleman, ebevor in Wind⸗ 
millsftreet, Lambeth, Surrey, gegenwärtig in Prins 
ting⸗houſe Square, in the City of London, dd, 
4ten December 1823 ſich ein Patent ertbeilen ließ, 

(uß dem Repertory of Arts, Manufactures and Agriculture, 

Rovember 1824. ©. 321. 2%) 
Mit Abbildungen auf Tab. IV. 





Reime Erfindung befteht in folgender Vorrichtung. Brenn 
«3 Gas wird durch eine Röhre in einen .ofjenen Cylinder 
z in ein Gefäß geleitet, an welchem außen eine Slamme 
unend erhalten wird, welche von Zeit zu Zeit mit dem darin 





n) Wir haben zwar biefe Mafchine bereits im polyt. Journ. Bb. XV, 
©. 129 aus dem London Journal of Arts befchrieben, und auf 
Zab. III. daſelbſt abgebilbet, unb*einer ber angefehenften Mechaniker 
Baierns dat über diefelbe ein nicht ſehr guͤnſtiges Urtheil gefällt. In⸗ 
defien Hat die Societe pour l’Encouragement de !’Industrie zu 
Paris doch diefe Mafchine des Beachtung werth gefunden (Bulle- 
tin N. 242), und biefelbe gleichfalls nach der unvolllommenen Bes 
ſchreibung und Abbildung des London Journals befchrieben und abs 
gebitdet. Das Repertory of Arts lieferte uns eine vollftändige Bes 
fehreibung nach der urfprünglichen Erklärung des Patıntes im No⸗ 
vember: Hefte 1524 E. 321; die Kupfertafel aber erft im Dece m⸗ 

- ber: Defte. Wir tragen beibe bier aus der Urquelle nad. Mag 
auch die Maſchine, wie fo viele andere Patents Mafchinen, an bet 
Erbfünde mancher Maſchine, Unausführbarkeit, leiden, fo ift es doch 
möglich, daß fie vielleicht eine Idee zu einer andern febr wichtigen 
Stfindung barbietet. Feuer ift auf alle Faͤlle dabei. X, d. ved. 


129 


— 


.. 


180 Bromn’s, Maſchine jur Crpugung gines Lerm Raumes, 


enthaltenen Cafe in Berührung kommt, und daffelbe entzündet, 

Der Eplinder wild daun luftdicht geſchloſſen, und die Flamm 

gehindert, mit dem Gafe in dem Eylinder in Berührung zu Forms 
men. Das Gas fließt eine kurze Zeit über In den Eplinder bl 
‚elm fort, und wird dann von demfelben abgefperrr. 

biefer Zeit wirft es durch feine Verbrennung auf die in Fi 

Under enthaltene Luft, und zu glelcher Zeit entweicht ein Theu 

der verbilnnten Luft durch eine oder mehrere Klappen, woburd 

auf diefe Weiſe ein Ieerer Raum gebildet wird, Das Gefäg 

oder ber Eplinder wird durch Maffer fühl gehalten, Man Fan 

ſich verfchiedener mechaniſcher Mittel bedienen, um obige War 

richtung zur Erzeugung eines leeres Raumes mittelft brennbaren 

Gafes zu bemilzen, was nad) demſelben Grundfaze in Einem Eye 

Under ober Gefäße, oder in zwei oder mehreren € 

ſchehen kann. Nachdem ih durch obige Vorrichtung und einige 

mechanifche Beihilfe einen leeren Raum erzeugt hatte, habe ih 
‚ durch Umwendung deſſelben auf Mafchinen auf verfdhlevene 

Weife eine Kraft hervorgebracht. Ich will mum die 

nen Arten von Mafchinen befe 

ein Waflerrad drehe; 2tens, 

Stämpel treibe, Zuerft a 

ich den durch breunbares Gas erzeugten leeren Raum zum 

ben eines Wafferrades anwende. Siehe Fig. 1, 2 und 3 auf, 

Zab. XI. ig. 1 zeigt die | 

ferrades dom vorne; der vor 


derfelben, wie auf der anderen. Fig. 2 zeigt die Mafchine von 
der Seite; in ihr iſt der Schnabe it der Klappe, X, date 
geſtellt. Big. 3 ift-ein Hosigontaler Durchfchnitt der Mafchlue 
anter der punctirten Linie die Zeichnung in Fig. 1 
Diefelben Vuchſtaben bezelchnen dieſelben Theile in dem verſche⸗ 
den Biguren. 

Ar, A“, A, If ein Balken mit Mreisförmigen Enden , der 
ſich in A, auf,einer Achſe dreht, welche auf Lagern ruht. 

BC, and BC, ſind Inftdichte Klappen oder Delel, welche 
mittelft Ketten oder Stangen mit dem Ballen verbunden fun, 
und durch Eier, 3, und, I; faufen. 


IHYT u 





f Wedueh Bafııe in die Höhe gehoben u. Maſchinen bewegt werden. 181 


- amd DE’, find zivei oben offene Eplinder, melde, 
wenn fie geſchloſſen werden, luftdicht find, Die Zeichnung zeigt 
‚den Eylinder, DE, im Durchſchuitte. 

FG, und, F’G’, find zwei Eylinder, oben offen, und am 

| Boden gefchloffen, innerhalb der Eylinder, DE, und, 
DE, mit verhälmißmäßigem Durchgange zwiſchen denfelben. 
den oberen Kanten der inneren und aͤußeren Cylinder 
ne. Zwiſchenraum bleiben, als zwiſchen den Cylin⸗ 
dern ſelbſt. Die Zeichnung zeigt einen Aufriß der Colinder, 
DE, und, F’G'; Tejterer ift im punctirten Linien angedeutet, 
und ie Eylinder, DE, aid, FG, find im Durcfhnitte dans 


„und, EI, find Rlappen in ben Defeln, BC, und, wc 
u Fonnen zwei oder mehrere ſolche Klappen in jedem der lez⸗ 
angebracht ſeyn. 
= 1%, ift eine Ciſterne oder Behälter. 
#,L,M, und, K/,L4,M/, find zwei Röhren, welche eine 
ng, zwiſchen den Eylindern, DE, und, NO, md, D’E/, 
und, N°0', herftelfen: fie find bei, L, und, L/, 
NO, md, N’OY, find oben offene Cylinder: die Zeichnung 
Bär im Durchſchnitte dar, 
), und, P’Q, find Röhren, welche eine Verbindung zwi⸗ 
Eifterne, II’, und den Cylindern, NO, md, N’O’, 
Sie find im Durchfchnitte gezeichnet. , 
und, BR’, find zwei luftdichte eylindrifche Buchſen, oder 
x in den Eylindern, NO, und, N’O’, in welchen ſich 
m mit, durch diefelben durchlanfenden Stangen befinden, 
In fenkrechter Lage zu halten. Sie find im Durchſchnitte 


5 ift eine an dem Cylinder, DE, bei, S, angebrachte 
e mit einer Klappe bei, Y. (Siehe ig. 2). Eine ähnliche 
SV‘, und Klappe, X, ift an dem Eylinder, D’E/, au⸗ 


My, T%4, T, und, Tv, T’”, 7°, find Röhren, welche aus 

Behälter des brennbaren Gafes in die Röhren, gTg’, 

and, eT’e, leiten. Bei T“, ift ein Hahn zur Beflimmung der 
Menge Gaſes, welche in die Cylluder gelafen werden foll. 





r . 


‚u ‚Brewns, a — 


UV“, — 
Möhren; SY, und, S’Y*, mit einer Oeffuung bei V. 
w. w’, w, we“, ift ein gewoͤhnliches, 
Mafferrad. 
XX. X, iſt ein Trog oder Gehaͤuſe, welches bie 
des Wafferrades umfaͤngt, mit einer Deffnung bei, X, 
Eifterne, II. 
2, 27,2, 2°, Zw, iſt dad Geftell, die — 
„ab, und, a’b‘, find Rohren aus den Cylindern, FG, und, 
FG’, bei, a, und, a‘, deren Ende; b, und, b/, gegen bie Luft 
+ him offen ſtehen: ber diefe Ende bewegt fih der Schieber, 0. 
Die Zeichnung ſtellt einen Durchſchultt von, ab, unb zum 
helle einen Durchſchnitt von,.a‘b’, auch einen 
des Schiebers dar. 
e, d, 7, 4%, c*, If eine Röhre zwiſchen ben Evlinbern, 
FG, und, F’G’, mit Haͤhnen bei, d, und, d‘, und in Wen 
bindung mit den Brennern, ef, und, e’", vr 
ef, und, e’f‘ find Gas · Vrenner oder Möhren, derem 
dungen, £, und, f‘, gegen die Deffnungen, h, und, bh 
find. Die, Mindungen und die horizontalen Theile der 
ner find mir Heinen Lochern durchbohrt. Diefe Brenner 
auf. verfchiedene Weife-eingerichter ſeyn. 
878‘, iR eine Röhre, die mit der Röhre, T,T, Div in 
Verbindung ſteht, und Meine Deffnungen an Ihren 
und, g‘, mit Sperrbäbnen in der Naͤhe derfelben beſizt. * 
h, und, h’, find Oeffuungen in den Eplindern, FG, mb, 
F’'G/, welche mit der Luft In Verbindung ſtehen. ci 
kl, md, KW, find Stangen, melde an dem Balken, A% 
A”, A, bei, k, und, k*, in Verbindung ftehen, und In bie (ps 
inder, N‘O/, und, NO, bei, 1, und, 1%, laufen. — 
mn, und, in’n‘, find Ketten, welche an dem 
BY, und, R, bei, n, und, n’, und bei, in, und, | 
Hedeln In Verbindung fteben, welche, wenn fie durd das Mies, 
derfinken der Schminnmer, A’, und, BR, niedergejogen ; 
"Sieber, 6, abmechfelnd ber die Deffmmgen, b, md, bh’ zielen 
Pr p· pe. I eine Röhre von, Glas oder, Eifen, ungefähr 
anf 3 mir Queffilber nefült. Sie befindet ſich auf einer flas 
Gen; auf an Uebel, 7", Deecgligen Wien Bei 


—— 





wedurch Miffe In bie höhe gehoben u, Mafeinen Beturge werden. 185° 


an einer Seite derfelben bei, v, welche unter rechten 
auf die Möhre hervorragt. Man kann auch eine wele 
anbringen, welche ſtatt des. Queffilbers Waſſer 


pq, md, p’q‘, find, Ketten, die von der Platte bei, Br 
and, p‘, aufftelgen, und an den Winkelpebeln, q, und, q’, bes 
feftigt Fu, welhe bei, d, und, d‘, Hähne drehen. An de 
Enden diefer Ketten hängen Gewichte. 

x, und, r’s‘, ſiud Stangen, welche an. der Roͤhre, p/ p’, 
2% bei, v, und, x‘, befeftige find, mit Ketten an ihren Enden, 
welche an den Binfelgebein, s, und, s‘, angemacht find. 
— und, s‘, find an den Selten des Troges, IL’, oder an 

‚Selten der Eylinder, NO‘, und, NO, befeftigte Winfele 

die mit dem Schleber, t, verbunden find. 

3, dit ein Schieber, welcher ſich über die Ende der Röhren, 
PQ, und, PrQ/,.bei, P, und, P/, bewegt, und. biejelben ab» 
wechfelnd Öffnet und ſchließt. 
mund, u‘, find hervorfichende Arme, welche wittelſt 
5* auf der Stange, kl, befeſtigt find, welche den 
Meinen Stift bei, v, auf und nieder drüfen. 

2 and, w’x’, find hervorftehende Arme, welche auf dem 
—— kl, und, Il’, befeſtigt find, auf welchen Heine 
xy, mund, x77 feft gemacht find. Au den unteren 
der lezteren Stangen. ie Schieber, y, und, y‘, welche 
: Deffnungen, h, und, h‘, dfinen und fließen, je nachdem 
ven ben Stangen, kl, und, KL, auf und nieder] gezogen 


Er 
Senn die Mafchine ſich in der in der Figur 1 dargeftellten 
‚befindet, find die Eplinder, DE, und, FG, offen. Der 
ber, 0, ift von der Deffnung, b, weg, der Hahn bei, d, 
„ ber. Schieber, y, iſt von der Definung, h, weg, und 
‚Schieber, t, von dem Eingange, P. Die gegenüberftehens 
‚Eplinder, D’E’, und, F’G’, und ber correfpondicende Hahn 
Deffnungen find geſchloſſen. Man giefe Waſſer in den 
11, und es wird durch die Röhre, PQ, in ben Cyllnder, 
fließen ;-man laſſe ben Trog, II‘, mit Waſſer ſich füllen, 
} wie die Mafchine arbeiter, laſſe man mehr Waffer ein, bis 
Möhren, KLM, und, K’L’M‘, gleihfals vol find. Man 





8, nird. das Gab im deu Brenner, 6E, Bei’ der lmbı 
durch, die Deffnung, h, entzünden, (Das Gas in den 

Tan Man Ra Wachskerzen, oder anderen n 

der Nähe der Deffnungen, b, und, h’, entzundet 

wan die Maſchine in Gang bringen will, ſo zieht man 

Hand ven Schieber, o, über die Oeffnung, b, weg, 

den Ballen, A’, A, A, bei, A, leder, fo daß der 

den Eplinder, DE, fließt. Die Bewegung der Stat 


die Flamme bei, g, ab, fo — fie wicht in dem 1 
treten Tan. Die abwärts fleigende Vewegung der 
Kl, bringe auch die Arme, w, und, w, nieder, wo 
‚Urne, u, welcher auf den Gift bel, v, fhläge, das € 
der Platte, p p“p‘, etwas über die borizontale Lage hebt. 
das im der Rdhre auf diefe Meile an dent 
gehoben wird, fo fließt e& gegen daß andere Ende R 
und drukt durch fein Gewicht den Stift bei, v, fo lange nie 


) ffnen. Era 
Weiſe gelangte das Gas durcb den Hahn bei, d, in 
ber, FG, nachdem derfelbe geſchloſſen — 
waͤhrend welcher das Quekſilber von, p‘, nach, p, floßz biefe 
Zeit ward auch dem Eintritte einer Menge Gaſes in dem v 
der, FG, gegbunt, der hinreichend war, um durch ihr 

nen auf die vollfommenfte Weife auf die in dem 

haltene Luft zu wirken; z 


dieſe Weife ein leerer Raum erzeugt. So wie das Ende, ph 
ber Röhre auf der Platte, p, p”, p‘, geboben wird, wird bie 
Kette bei, 5’, gefpannt, und wie das Quetſilber gegen das Eins 


I A 
* ah 
N 
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durch den Balken, A, A“, A“, läuft, und mit der Kurbel, D, 
und, L4, welche mit dem Flugrade, WW‘, W, verbumben il. 
"NO, if eine doppelt wirfende Druk⸗ Pumpe, deren Saug ⸗ 
Möhren, v, und, r’, im Waſſer find. — 
"PR, if eine luftdichte Buͤchſe oder ein Gefäß, welches 
Über den Enden, 0%, und, 0; der Möhren, ec‘, do‘, und, e, 
40, befeftigt iſt. Sie ſteht mittelſt einer Möhre, die ſich am 
den nal BIT, afhranb, mir Dem Bndbchltr m 


kamen 
RB, zn. find Zapfen, welche auf Ela A, nf 


SY, und 8X‘, find pwel-Möfren, welche mit.den Gpfin« 
dern, FG, und, F’G‘, in Verbindung flehen, und nıit Alappen, 
und, Y%, verfehen find, die ſich nach aufwärts bffnem. 

T, ift.der Theil, bei welchem die Abhre, T“T, (Siehe, 
Dig 6) das Gas in die Röhre, gTE“, aus dem Behälter eins 


führt. * 
U, und, U’, find zwei Stangen, welche die Staͤmpel ·Stan⸗ 
gen, I, und, I, zur Hälfte umfangen uud quer über dem oben 


B°C’, bis an den oberen Rand der El 

Tann. Federn unten am diefen Stangen anbringen, damit ? 

ee i 
XVY iſ ein Heiner Balten 


tügen. 
—— eine Röhre (wie oben) mit Hähnen bei, =, und, er 
©,d,0, und, c’, d‘, 0‘, Möhren aus den Eplindern, FG, 
ind, F’G/, an das Gehhufe, PQ, mit Haͤhnen bei, d, und, a 
zur Beftimmung der Menge Gafes, welche in die else 


foll. 
h, und, h’, Deffnungen an den Seiten der Cylinder, Eu 


und, F'G‘. 
eL und, ef,” — Bere in den Eplindern, FG, 





‚ 
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und; F+G‘, mit aus denfelben emporfteigenden Gchnäbeln, “. 
und, 1 (Siehe Big: 8.) \ 
ol en 
Balken, A, A, A“, bei H, befefigt It, Cie läuft durch eine 
Schlußbuͤchſe bei, 3, und treibt den Staͤmpel. J. 
xx, und, x’x’“, find Stangen, welche mit dem Balken, 
VV verbunden find, und an ihren Enden Schieber, y, und, 
3%, befizen: fie laufen durch Führer, die an den Eplindern, x, 
x, md, x/x’" (Siehe Fig. 7.) angebracht find.  ' 

— und, y, Schieber, die von den Stangen, xx’, und, x⸗ 
x, bewegt werden, Sie laufen über die Deffnungen, h, und, 
b4, und find in ihrer Mitte, mit Länglichen Lochern von der Grdfe 

en verfehen. 
1 and, u’, find hervorftehende Arme, mit Daumfchrauben 
am der Stange, kl (mie oben) befeftigt. 

pp, p', eine Röhre mit Quekfilber (wie oben), die ſich 

Achſe bei, pꝰ, dreht (Siehe Fig. 6). 
“ne Zapfen am Orunde ber Roͤhte, p, pP“, p', {mie 


', {ft ein Zummler oder gabelfdrmiger Arm. Bon p, 

ft nach, p, pP“, p‘, eine Achſe, P”q (Big. 6) unter rechten 

“auf die Röhren, p,p“,p‘, durch vie Schlußbichfe im 

Seite des Gehaͤuſes, PQ, an die andere Selte von, 

und daran iſt der gabelfdrmige Arın, qg‘, bei gr befe⸗ 

„unmittelbar über den Oeffnungen, o, und, 0. Da bie 

em deſſelben abwechfelnd gegen jede Seite des Zapfens, t, 

wirken, fo. wird der Schieber vorwärts und rüfmärts über die 

Deffnungen, 0, und, 0‘, gehoben. 

7%, ift ein Zapfen an dem Schieber , welcher über die Muͤn⸗ 
Bange, 0, und, 0‘, am den Röhren, cdo, und, c’d’o‘, läuft. 

—R8 * x· find Saugröhren der Pumpe, die in Waſſer 


wcht find. 
R 3 if ein Staͤmpel in der Pumpe, NO, 
88%, ifk eine Röhre oder ein Durchgangsweg, woburd das 
fer aus der Pumpe zwifchen den Eplindern, DE, und, FG, 


i, if, eine Röhre aus der Pumpe, NO, welche mit dem 
je zwifchen dem Eplinder, D’E’, und, F’G‘, in 





190 Bromu's Mafgine zut Erzeugung eines leeten Raumieb, 
Werbindung fteht. Es find, vie oben, Durchgangäwege ; 

Man a Han, DE, und, FG, und zwiſchen den 
dern, D’E/, und, F’G. 

De ee 
"tem, A,AM, A, befejtigt find, über welchen die Ketten 
die die Klappen, M, und, M/; mittelft der Stangen a, und, 
— Gianges; mm, wad, wear, Die ei vier OMU 
bei n, und, x’, befeflige 

Man bringe Waller in die Eifterne, XX, — 


—— Lage gelangen. Der Staͤmpel, BC, iſt ungefähr 
Seittel unter dem Cylluder, FG, als größte Tiefe, im 


der Deffmung, o, weg; zu berfelben Zeit ift der Sti 
5 die Klappe, M, iſt geſchloſſen; der Schieber, y, 
die Deffnung, h‘, und der Schieber bei ı, iſt über der © 


in das Gehäufe, PQ, gelangt, fließt durch die Röhre, e,d, 
im den Brenner, ef, und wird durch die Deffnung, h, bei | 
von der lamme entzündet. Man laſſe den Balfen, A, At, A 
bei, A’, nieder; dadurch wird die Stange, kl, niede 1 
und ber Staͤmpel, BC, bis oben an dem Cylinder, FG, 
Reigen, Die Schlußbuͤchſe an der Klappe, M, ſchlaͤgt 

die Stange, U, und bringt die Klappe, M, dicht an den 
pel, BC: eine Feder unter dem Leiter, quer über dem. Ep 
der, hindert die Klappe, daß fie ſich nicht mir Hefrigkeit 

Wie die Stange, kl, niederfteigt, ſchlaͤgt der Zapfen, B, 

fen VV und zieht den Schieber, y, auf, weldyer die Deffm 
verichließr; auf diefe Weiſe wird, wie oben, die Flamme’ 
hindert in den Cyliuder, FG, einzutreten, der dann luft 
wird, Das Niederfieigen der Crange, kl, macht ferner, 
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‚der Urm/ u, gegen ben Stift bei, v, anfchlägt, und das Ende, 
‚Röhre, PP“, und, p‘, etwas über die horizontale Lage 
wo dann das Queffilber von, p, gegen, p’, fließt, und 

bei, v,\ auf. den Arm, w‘ (mie oben) falen läßt, 

ie Röhre, pr P“, p’, ſich bewegte, drehte fie die Achſe, 
an welcher die Gabel, qq‘, befefligt ift, und diefe Gabel, 

ie gegen den Zapfen, t, wirkt, zog den Schieber über die 

0, und fo fuhr dann, wie oben, das Gas fort in den 

FG, zu fließen, nachdem der Schieber, y, die Definung, 

das Quekfilber vom, p, nach, p‘, floß: eben 

Zeit, iſt auch, wie oben, zur Verbrennung des Cafes in 

+ FG, erlaußt, wo dann die verdinnte Luft Durch 
entweicht, und auf diefe Weiſe ein leerer Raum 

jet wird, Zu gleicher Zeit drüft die Stange, Kl, den Staͤm⸗ 
j, nieder. in. der Drulpumpe, NO, und treibt ‘das Waſſer 

ech die Röhre, ii, im den Durchgangsweg und ber den 
en Rand des Cylinders, F’G‘. Da dann die Klappe, M’, 

m Stämpel, BC’, getrennt ift, fo fält das Waſſer auf' 

en des Eylinders, F’G‘, und geht durch die Röhre, 

ei der Klappe, Y/, in.die Eifterne, XX. -Man kanu 

den Boden der Eylinder einen Wafferftrahl aus der Eis 

e einleiten, wann bie Stämpel anfangen miederzufleigen. 

ges Waſſer wird am Boden des Cylinders, F’G/, bis zur 
ber Röhre, S’Y*, übrig bleiben, -und das Ende des Brenz 
seh, iſt in dieſes Waſſer eingetaucht. In dem Augens 
‚wo der luftleere Raum in dem Cylinder, FG, ſich bildet, 
der Druf der Atmosphäre den Stämpel, BC, nieder; 

n dffmet ſich die Deffnung bei, h, und jobald Luft in den 
FG, gelaffen wird, zieht ſich die Feder nn‘, zuſam⸗ 

— befreit die Klappe, M, von dem Stämpel, BC, und 
ne ift wieder in ber in Fig. 4 bargeftellten Lage, Waͤh⸗ 
‚Stämpel, B’C/, unten war, war die Oeffnung bet, h4, 

(5 der Schieber bei, t, war von der Definung bei, 0’ weg, ° 

d das Gas aus dem Gehäufe, PQ, wird bei feinem Eintrittein 
m Gplinder, F’G/, bei der Deffnung, ce’, entziinder. Wie der 
h ipel, BC, fiel, ftieg der Stämpel, B’C/, in die Höhe, und 
Bewegung der Stange, kl, mit ihrem. Zugehbre na aufs 
wärs machte den Gplinder, F’G', luftdicht Da das Gas in 
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‚ denfelben getreten iſt, fo wird, wie oben, für kurze Zeit 
Ieerer Raum in dem Eylinder, F/G’, wie in dem Cyil 
FG, erzeugt, und der Stämpel, BCY, ift jegt bereit 
ſteigen in Folge des Drufes der Luft. 
dern, FG, und, FG‘, gebildet wird, fo ſteigen abn 
Stämpel auf und nieder, und der Balken, A, A, a 

- die Berbindungs» Stangen, KL, und, KL’ (Big. 8), 
die Kurbeln, L, und, L’, drehen. Das Zlugrad, W, W' 
wird dadurch im Bewegung gefezt, und die ne fü 

zu fpielen. Wie die Stange, kl, den Stämpel, j, 
ee wird dad Waſſer durch die Röhre, ss’, in den Durch⸗ 

gangsweg getrieben, und in die Eylinder, FG, und von da im 
—— SY, wie an der anderen Seite. Wenn die 
Mi fiehen fol, fließt man Die Hähne bei, d, und, d‘, Damit, 
das Gas nicht in die Brenner gelangt. 

‚Ich babe nun drei Wege angezeigt, auf welchen man einem 
durch brennbares Gas erzeugten keren Raum und den Druk ber 
Armosphäre mit Vorthell anwenden kaun. Ein Mechaniker 
kann, mie diefem leeren Raume, diefelben Wirkungen auf uns 
endlich verſchſedene Weiſe durch wohl bekannte mecpanifche Miss 
te} hervorbringen 92). Ich nehme, als erſter und einziger Ere 
finder der Erzeugung des leeren Raumes durch ‚brennbare Gas, 
jede Anwendung defielben in Unſpruch, fie mag auch noch fo 
ſeht von der bier angegebenen verſchieden feyn, vorzüglich zum 
Waſerſchdpfen und als Triebkraft der Mafchinen jeder Art. 

x Bemerkung des Patent» Trägers, 

— Das auf obige Weife gebildete Vacuum iſt 
das Quelfilber In einer Hdhe von 25 bis 24 Zoll zu haltenz «8 
erzeugt alſo ohne Vergleih mehr Kraft, als durch 
oder Verdichtung ded Sauerſtoffes allein nicht 
werben kann. Es fcheint daher, daß der Stikſtoff hier auf it 
gend eine Weife befeitige wird, was, wie man annehmen 
he — “4 

=). Darin Uegt der Knoten! Es Kommt nut darauf an, dafı ba Warm 


An der Dechanit eine Fräftigere Role fpieit, als in ben Hehten Säpfen 
der Metapppfiter. A. d. Med. vi 
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kaum, durch die augenblillihe Einwirkung der Slam 
negerade ehe der Cylinder gefchloffen wird, ges 
sie. - Die Hize der Verbrennung verbinut den Stikſtoff, 
a denfelben augenbliflich aus, und jagt ibn hinaus, 
während. der Cylinder offen ift (der Dekel befielben ift eine Klap⸗ 
n. Unmittelbar darauf wird der Eplinder gefchloffen, und . 
turch Die Verbrennung oder Verdichtung ded Sauerfloffes (die 
wenige zurüfbleibende verbichtete Luft entweicht durch die Eleinen 
Happen) wird die Wirkung vollendet. Mit volllommuen Mas 
(hinen kann man vielleicht einen vollfommnen leeren Raum era’ 
sugen. Ich baue jezt mehrere ſtarke Maſchinen, an welchen 
der Mechauismus viel einfacher iſt. 





k 
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Verbefferter Keffel für Dampfmafchinen und zu anderen 
Smelen, worauf Wilh. Burnival, Salz: Fabrie 
font zu Droitwid in Worceſtershire, und Alexan⸗ 
der Smith, Nlafter:Mariner zu Glasgow, am 
9% December 1825 fi ein Patent erteilen ließen, 


Sa dem London Journal of Arts and Sciences, November. 1824. 
6, 230. 


Mit Abbildungen auf Tab. IV, 


| 

\ 

Diere Verbeflerung beflcht darin, daß ein Keſſel oben auf 
einem anderen Keffel angebracht wird, damit der Dampf, wie 
ee von dem unteren Gefäße auffteigt, und den Boden bed obes 
ren berührt, demfelben feine Hize mittheilt. Im London Jour⸗ 
wi Bd. VIE ©. 190 (polytechn. Journ. Bd. XIII. S. 160.) 
IE umter der Aufſcheift: „James Smith's Patent’ ein 
Apparat' zum Sieden und Abrauchen der Aufldfungen überhaupt, 
vorzüglich aber zur Kryſtalliſation des Salzes und Zukers, bes 
ſchrieben. Gegenwaͤrtiges Patent iſt eine Verbeſſerung diefes 
Vpparates, auf welchen ſich die Erklaͤrung der Parents Träger 
beyieht,, deren Eigenthum er geworden zu feyn ſcheint. 

Dingler’s polyt, Journal, B.XVI. 2, Zeft, 13 
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Big. 32 zeigt den Keſſel nad) diefer verbefferten 
erwähnte Keſſel, deffen Dekel und Boden 


ausgeleert werben fol. So weit reicht Smirhs 
Erfindung. Die Patent» Träger [plagen uun vor, dem oberem 
Keffel, d, aufzufegen, der, wie der untere, durch Bolzen zus 


Boden des oberen, als Hiyendes Mittel, wirkt, eine große, 
gleichförmig erhlzte Oberflaͤche erhalten wird, fe daß ber obere 
fr eigentliche Dampfteffel oder Dampferzeuger 


Die Patent » Träger fchlagen ferner vor, die Dampflams 
mer mittelft Platten oder Scheidewände, die durch Fluͤgel und 
Niere oben und unten befeftige werden, im Abtheilungen zu brins 
gen, und dem Dampf durch die ganze Dampfkammer aus einer 
diefer Adtheilung im die andere durch Locher gelangen * 
welche oben am dieſen Platten angebracht find, 

Die Paten: » Träger halten ſich am feine bejtimmte zu 
und Größe, finden aber ein längliches Vierek ald die raugliche 





— 
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Sie nehmen bloß das Aufſezen eines Keſſels auf den 

eren, al8 ihr Erfindungs » Recht In Anfpruch. 
 Sudeifen hat William Johnfon (London Journal B. VI. 
128. Polyt. Journ. B. XV. ©. 121.) auf eine Vorrichtung, 
en ein Patent genommen, In welcher mehrere Gefäße über 
£ angebracht find, und nur das untere durch Feuer, dieübrie 
die aus benfelben auffteigenden Dämpfe erhlzt werden, 


XL. 


ete Methode, Hize zu erzeugen und anzimenben, 
und Defen ind BE See Anfalten Pr Höfen 
nd Schmelzen der Erze und anderer Subſtanzen, 
Metalle und anderer Gubftanzen, für Pfannen 


a Keffel, und der darin zu fiedenden Gubftangen 
ohl zu Erzeugung des Die) als zum Se 
ni Brauen, Färben, Zukerfieden und Balken, 


ee ver jeder — — in 
ige noͤthig iſt, zu erbauen; auch Hize am 
Be Pfamen, Keffeln 2c., die zu obigen 
eken beſtimmt find, zu erzeugen nnd anzumendenz 

ng in Feuer-Material und vollkommnere 

> des Raudes zu bewirken, als gegens 
 wärfig nicht Statt haben Kann; ferner eine, zwek⸗ 


‚ 


anz zu ſammeln, - welche mit Erzen oder 

ubftanzen, zu deren Trennung Hize ndtbig 

fe, verbunden, oder in denfelben enthalten ift, und 

jige bei dem Baken oder Trofnen der Gubftangen iu 

ileen, Defen, Darrſtuben ꝛc. anzuwenden, wors 

uf Jak. Mesille, Baumeiſter im Mew- Walt, 

Shad- Thomes, Surry, am sten Jäner 1825 ſich 

ein Patent geben ließ. 

Aus dern London Journal of Arts and Sciences. Nov. 1824. S. 236 

* Mit Abbildungen auf Tab. IV. 


D 
qher⸗Rades in einem Theile des Zuges eines Ofens, wodurch 
‘ E 13 [3 
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vie Luft mittelſt der ſchnellen Bewegung dieſes Faͤchers 
Theile aus dem Zuge ausgetrieben, und, dadurch ein fl 
fer Luftzug aus den Seiten⸗Canaͤlen durch das brennende 3 
er veranlaßt, zugleich auch ber Rauch volllommner, als 
die bisher gewöhnliche Weife, verbrannt wird. 

. ' gig. 27 auf Tab. IV. iſt der Durchfchnitt des Endes 
ned Keffeld und feines Zuges, in welchen, a, dad Gächersl 
it, das ſich auf feiner Achſe dreht," an deren dußerem € 
ein Läufer, b, angebracht ift, über welchen ein Band län 
das von irgend einer treibenden Kraft getrieben wird, und | 
Faͤcher-Rad in Bewegung fest. Die Kammer ober Höhle: 
cc, in welcher diefes Fächer: Rad wirkt, ift beinahe wie 
Schale eined Nautilus gebildet, d. i., fie entferut fich von! 
Mittelpuncte in einer zufammengerollten Krummen, damit 
Luft, die aus dem Zuge, d, in bie kegelformige Erweitern 
des Faͤcher⸗Rades eingezogen wird, burch Eentrifugals Kt 
ausgetrieben wird. 

Das Fächer: Rad befteht aus einer Meihe dilnner Met 
Platten, welche wie Straßlen aus dem Mittelpuncte autfı 
sen. Die Form diefer Blätter fieht man in dem Durchfchnä 
Sie find in der Nähe der Achſe fchief abgefchnitten, um feg 
fürmige Ausbiegungen rings um biefelbe zu bilden, und | 
Kanten der Platten find mittelft Nieten, oder auf eine anbı 
Meife an Freisfdrmigen Platten oder Ringen befeſtigt. Die 
nige Seite ded Faͤcher-Rades, welche dem Zuge am naͤchſt 
ift, bat eine Freisfdrmige Oeffnung, welche die Baſis des | 
gelförmigen Ausſchnittes bilder, und biefe Deffnung wird vi 
einem Ringe umfchrieben, welcher fi) am Ende des Ing 
brebt. 

Der Bau des Ofens ift In Figur 23 dargeftellt, wo mc 
denfelben im Grundriffe fiebt. Das Brennmaterlal wird b 
dem Thuͤrchen, e, rukwaͤrts bis an die fchiefe Fläche gefchobe 
und bleibt dort, allmählig fich zerfezend, und Gas und Dämp| 
liefernd: von bier kann es mit der Schürharfe vorwärts gejt 
gen werden. Da, wo die Züge fich kreuzen, find zwei eifern 
Platten angebracht, gg, die von einer Menge kegelfoͤrmig! 
Köcher durchbohrt find. Die untere Seite diefer Platten ruf 
über Falten, unter denfelben angebrachten, Luftfammern, 1 


Hize zu erzeugen und anzuwenden. 497 


hen Durch Schieber an den Thüren vorne am Dfen der 
zug regulirt, und immer eine Meihe von kuſt ſudmen auf 
MRoſt des Feuerherdes geleitet wird. 


Wenn an den Läufer, b, die Kraft einer Dampfmafchine 
- einer anderen Triebfraft angebracht wird, fo wird das 
ber : Hab fich drehen, und durch die Gentrifugals Kraft, 
che es bei feinen Umdrehungen Außert, die Luft in der Kam⸗ 
, ec, zu dem Schornfteine hinaustreiben, und dadurch eine 

von leerem Raume in den Zügen erzeugen, wodurch die Luft 
aulaßt wird, mit großer Gewalt durch die durchbohrten eifernen 
atten, gg, heraufzuftrömen, und, indem fie über dad Feuer 
jzieht , eine dünne Schichte Rauches und Dampfes von dem 
bien auf ber fchiefen Släche, f, megzuführen, deren volls 
smese Berzehrung fie hierdurch begünftigt. 


Der Patents Träger bemerft, daß diefes Fächer» Rad, 
don durchaus Feine neue Erfindung, bereit bei Schwings 
afchinen u. d. gl. angewendet wurde; daß. aber bie Benuͤ⸗ 
ig befielben zu Erzeugung eines Luftzuges über dem Feuer 
d zur Verbrennung des Rauches deſſen ungeachtet neu ift?3), 
ßwegen er alle oben angeführte Verwendung befjelben als 
s Patents Necht in Anfpruch nimmt. 


3) Neu vielleicht in England, wo man ben fübbentfchen, in allen großen 
Küchen Oeſterreichs (und zum Theile auch Waierns) felt undenklichen 
Zeiten eingeführten Gebrauch dieſes Fächer Rabe bei dem Braten 
des Bratens am Spieße durchaus nicht kennt, fo wie überhaupt die 
deutſche und feanzöfifche Küche unter die eleufinifchen Geheimniſſe Im 
England gehört; denn man ißt nirgendivo In der Welt fehlechter, ale 
in England. ,, Die Engländer find ein Volt, das fehr ſchlecht, umb 
ia ber Regel wenig ißt unb trinkt; aber fehr viel, unb in bee 

Wege gang vortrefflich denkt,” fagte mir ein junger Baier, ber ſeit 
mehzeren Jahren in England lebt: und mein eblex Landemann hab 
ſehr Recht. A. d. Ueb. 
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XLI. 


Ruthven's excentrifches Rad. 
Aus dem Mechanic’e Magazine, N. 63. ©. gg. 


| H. Ruthven zu Edinburgh, hat eine neue Anwenbum 
Kraft der fchiefen Fläche erfunden 9*), welche, bei dem « 
Anblike, von großem Nuzen in der Mechanik zu ſeyn fche 
Man denke ſich einen eifernen Triebftof, der von 

Kurbel getrieben wird, und fich vertical dreht; dann ein 
aus demfelben Metalle in derfelben Lage, deſſen Rand auf 
Triebſtoke ruht, und fich durch Berührung oder Reibum 
Oberflächen dreht. In diefer Rage gleichen fie vollkommen 
Made und dem Triebflofe eines gewöhnlichen Krahnes, nu 
bier die Zähne fehlen. Man feze ferner, die Achfe diefes 
bes ftände nicht in dem wahren Mittelpuncte beffelben, for 
etwas feitwärts davon entfernt, fo daß bie Halbmeſſer odı 
Speichen der einen Seite um Ein Zoll kürzer find, als ai 
anderen; fo wird es offenbar, daß, wenn wir dort anfan 
100 die kuͤrzeſten Speichen mit dem Triebſtoke in Ber 

find, und das Rad eine halbe Umdrehung machen laffen, 
laͤngeren Speichen an die Stelle der Fürzeren getreten ſeyn 
den, und die Uchle des Rades um Ein Zoll weiter von 
Achfe des Triebftoles getrieben worden feyn wird, als es 
ber war. Diefes Vorfchleben durch die Bewegung eines e 
trifchen Rades iſt nun dasjenige, was Hr. Rutbven 
Kraft bei feiner Mafchine benuͤzt. Die Achfe des Xriebf 
dreht fich in einer befefligten Buͤchſe oder in einem Lager, waͤt 
die Achſe des Rades in einer Länglichen Buͤchſe aufs umd ni 
eigen kann: mittelſt eiferner Stangen oder Pfeiler, welch 
lezterer Achſe ruhen, wird der Druk einer Bühne in dem 





9) Dagegen bemerkt Hr. Shenfton zu Winchefter in eben biefem 
aazine, N. 66, ©. 157, daß er fchon feit 2 Jahren fih ſolcher 
triſcher Räder in feines Fabrik bedient, du, 





* 
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ven's Mafchine arbeitet, vollendet man die Sache baburch leicht, ; 
daß man die Kraft derfelben immer zunehmen läßt, was, is: 
dem vorigen Falle, nur durch Vermehrung der Menfchenkraft 

gefchehen kann. Indem man die Kruͤmmung bes Rades abs 

ändert, Tann man die Kraft fo vervielfältigen, daß derſelbe 

Mann, der anfangs eine Kraft von 2 Tonnen erzeugt, am 

Ende eine Kraft von 100 Tonnen hervorbringt. Stend, bie 

Vermehrung von Kraft, welche in mehreren Fällen ven uns 

ſchaͤzbarer Wichtigkeit ift, wird zumellen durch eine Werbindung 

von Hebeln hervorgebracht. Bor diefen Verbindungen bat abe 

Hrn. Ruthven's excentrifhes Rad den Vortheil, daß itens, 
der babei angewendete Mechanismus entfchieden einfacher, und 
die Reibung ohne allen Zweifel geringer ift; Ltens, die Elaſti⸗ 

eität, welche oͤfters die Wirkſamkeit einer Hebels Verbindung . 
ſehr ſchwaͤcht, gänzlich umgangen wird; 3tend, daß man ben 

Grad und das Maß der Verftärfung und Werminderung de : 
Kraft mit weit größerer Leichtigkeit beftimmen Tann; Atend, 

die. Mafchine fo vorgerichtet werden kann, daß ihre Bewegung 

ftätig und fortfchreitend, ohne Aufhalt oder Rükwärtsfchreis 

ten, wie bei den Hebeln fo oft der Fall tft, fortgeht. Der Eis 

finder meint wirklich, mit feiner Mafchine jede Aufgabe Idien 

zu koͤnnen. Er richtet jezt eine Mafchine vor, mit welcher er, 

durch bloßen Druk, Löcher von der Größe eines UI Zolles 

durch kalte Eifenftangen von $& Zoll Dife mit einem einzelnen 

Arbeiter fchlägt. 

Er berechnet bie Kraft auf folgende Weife: Man feze: ein 
Mann wendet eine Kraft von 30 Pfund an, um eine Kurbel 
zu drehen, deren KHalbmefier 15 Zoll beträgt, und an deren 
Achfe ein Triebſtok von 2 Zoll im Durchmeffer fich befindet, 
der auf ein Spiral⸗Rad von 6 Fuß Im Umfange und einen 
halben 300 Excentricität (wodurch ein Zoll Vorſchub entfteht) 
einwirkt; fo ift die Wirlung = 50 X 15 X 72 = 32,100: 
d. h., die Excentricitaͤt vollkommen gleichförmig geſezt, ents 
fleht ein Druk von 15 Tonnen, oder, ein Körper von 15-Tons 
nen Gewicht wird um Ein Zoll gehoben... Wenn aber die Es 
‚centricität an verfchiedenen Theilen des Umfanges verfchieden 
ift, kann der Druf auh um 10 Mahl größer werden, als er 
bier für dieſen befonderen Fall angenommen wurde. Es if 
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uadthig zu bemerken, daß in dieſem zaue nur durch ein 
a des Raumes gewirkt wird. Ä 





XLII. 


e Methode, die Faſern von den Leinen, Baums 
wollens, Geibens oder anderen Faden in dem foges 
namıten Spizen⸗-Nezen (Lace-Nets) oder in jedem 
Fabrikate, welches mit Löchern oder Zwifchenräumen 
verfehen ift, wegzufhaffen, worauf Bryan Dons 
Tin, Medaniter in Great Gurry: Street, County 
of Surry, am 11ten September 1823 fi ch ein Pa: 
tent ertheilen ließ. 


wm London Journal of Arts and Sciences, Nov. 1824. ©. 2 239. 
Mir Abbildungen auf Tab. IV. 





3 die fogenannten Spizen:Neze durch Entfernung der flaum⸗ 
m Faſern, die von den Faden, aus welchen fie gewebt 
ringsumber wegftehen,, fo fehr an Anſehen gewinnen, ſo 
man mehrere Verſuche zu Erreichung diefes Zwekes unters 
nen: das befte Mittel hierzu war, eine Flamme durch bie 
r und Zwifchenräume berfelben durchfchlagen zu laffen, 
badurd) die Safern wegzufengen. Syn dem London Jour- 
B. VIII. ©.185 (polytechn. Journ. B. XIII. S. 405.) iſt 
U 8 Verfahren zum Abſengen der Spizen⸗Neze angegeben, 
mittelſt Gas⸗Lampen geſchieht. Hr. Donkin ſchlaͤgt zu 
elben Zweke einen Luftſtrom von gluͤhend heißer Luft durch 
wifchenräume des Gewebes vor. 


Sig. 34 ſtellt einen Durchfchnitt der Yuftzäge, und daß 
cbe über den Wagen gefpannt vor, und zeigt die Art, wie 
be behandelt wird, um die lofen Safern wegzufengen. aa, 
n hoͤlzernes Geſtell, mit zwei feftfichenden Stuͤzen und mit 
beweglichen. Diefe Stüzen tragen die Walzen, bb, und, 
iber welche das Stuͤk Spizen= Zeug, ccc, gefpannt ‚wird 


202 Donkins neue Methobe,d.Zafeen v. Leinen⸗ Baumwollen / Fadenn 


als Band ohne Ende. Die bewegliche Stuͤze mit der Wale, 
4, kann zurüfgezogen, und dann mittelft eines Bolzen⸗Haken, 
oder auf irgend eine andere Welfe befeftige werden, um bab. 
Stuͤk feiner ganzen Länge nach gehdrig zu ftrefen. Zwei Wal 
zen, ff, dienen ald Leiter, zwifchen welchen bad Stuͤk 3 
durchläuft, und jede Walze ift mit Pluͤſche oder irgenb einem 
anderen ſolchen Stoffe bebeft, auf weldyent dad SpizensGewes 
be feft liegen, und von bemfelben ergriffen und berumgefükt 
werden Tann, wenn die Walzen fich drehen. Das Geſtell kau 
auf den Rollen, gg, vors und ruͤkwaͤrts gefchoben werben, ım 
es nach feiner ganzen Breite zwiſchen ber heißen Haar: ums 
mer (hot hair chamber) und ihrem Kamine oder Luftzuge, i "| ’ 
durchzuziehen. 

Unter der Stube, in welcher das Abſengen geſchieht, TE 
ein gefchloffener Ofen erbaut und ein Gebläfe an vdemfelben 
angebracht. In diefem Ofen müffen Holztohlen ober Coles 
gebrannt werben, und wenn dad Gebläfe ſtark auf das Feut 
wirft, wird die durch denfelben dDurchziehende Luft glähend heiß: - 
Der Zug aus dieſem Dfen Bann, wie, k, durch den Boden bei 
Senglammer aufgeführt werden, und dann in horizontaler Rich⸗ 
tung als eine Feilfdrmige Kammer, wie, h, fo weit fich aus⸗ 
biegen, als das Stüf breit If. Diefe Kammer, fo wie der 
Zug, iſt aus feuerfeften Ziegeln erbaut, mit Eifen gebunden, 
und läßt in der Mitte einen langen ſchmalen Spalt oder eine . 
Deffnung oben, die eben fo lange ift, als der Zeug, welde 
darüber gezogen werben fol, breit ifl. Unmittelbar über dies 
fem Spalte oder über der Deffinung bed Zuges, h, if der Luft j 
zug ober der Schornftein, i; er ift bei feiner Oeffnung fo eng, 
wie der Spalt des Zuges, h, und eben fo lange, als die Brei⸗ 
te des Zeuges, anf welchen gewirkt werben fol. Der Schorns 
ftein fleigt dann fächerfdrmig auf, und umfaßt die Röhre, jr 
welche die Ausgangsroͤhre iſt. 

Wenn die Temperatur der Luft in dem Inge, h, durch 
das Gebläfe bis zum Grade der Glühehize erhöht wurde (mad 
man daran erkennt, daß man einige Faden bei der Deffuung 
binein haͤlt), fo kann der Zeug zwifchen dem Zuge, bh, und dem 
Euftzuge oder Schornfteine, i, durchgezogen werden, indem man 
dad Geſtell, aa, auf feinen Walzen zurüffchiebt, wodurch der 
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ftelle und zwei Leitungs: Walzen, durch welche der Zeug läuft, | 

aud einer Lampe mit ihrem Behälter, und aus einer Bärfte, ; 
um den Zeug von allem Fremdartigen zu. reinigen, welches zue : 

fällig bei feinem Laufe über die Lampe daran Fleben möchte. 

Der Behälter, a, ift ein Topf mit kaltem Waſſer, in weis 
dem fi eln anderes mit Branntwein gefülltes Gefäß beflus 
bet; der Branntwein wird burch den in dem Halfe deſſelben 
befindlichen Trichter eingegoffen. b, iſt der Verdichter, in wei 
chen der Branntwein durch die Röhre, c, fließt, und, nachdem 
‚er die untere Abtheilung des Verdichters angefuͤllt bat, durd 
fentrechte Röhren in die obere Abrheilung unmittelbar unter bie 
Dochte durch den Druf tes Branntweines in dem in dem Topfe 
enthaltenen Gefäße emporfteigt. Ein Sperrhahn in der Nie : 
re, c, hält denfelben in dem DVerdichter zuruͤt. Dieje Theile 
find alle durch punctirte Linien angedeutet. Die Dochte, d, 
welche alle durch die ganze Länge des Verdichters, b, binlans 
fen, find aus Asbeſt, ſtehen mit ihrem unteren Ende in dem 
Meingeifte der oberen Abtheilung des Verdichters, und laſſen 
durch die Anziehungsfraft der Haarrbhrchen den Branntwein 
bis zu dem oberen Theile des Brenners hinan gelangen, wo ders 
felbe, angezündet, eine Flamme von der Länge der Breite des 
Spizen » Zeuges bildet. 

Die Hize der Flamme, die auf diefe Weife erzeugt wird, 
würde bald den Branntwein in der oberen Abrheilung entzins 
den, wenn nicht kaltes Wafler aus dem Behälter, a, durch die 
‚Röhre, e, In den Verdichter eingelaffen würde, wo es die Rdh⸗ 
sen umfließt, durch welche der Weingeift zu den Brennern ges 
langt , und diefen Kalt erhält. 

Die Dochte beftehen aus Asbeſt, welcher zwiſchen duͤnnen 
Silber » Platten, die ungefähr Einen Zoll breit und mit vielen 
Eleinen Löchern durchbohrt find, durch welche der Weingeiſt zu 
dem Brenner fließen Tann, zerftreut iſt. Diefe Dochte find in 
einem langen Spalte eingefezt, welcher ſich an der oberen Eeite 
des Verdichters befinde, und ungefähr Ein zwei und dreißig 
ftel 300 Breit ift, und bilden auf dieſe Weife die Weingeifts 
Lampe. Das Waffer fowohl als der Weingeift kann, wie die 
Figur zeigt, durch Haͤhne abgezogen werden. 

Das Spizens Gewebe oder jeber andere Zeug, den man 
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will, muß feiner ganzen Länge mac) durchgezogen wer⸗ 

und ein Band ohne Ende, bilden. Es können auch mehs 

rere Stite aneinander gefügtiwerden. Diefe Stilfe laufen zwiichen 

den Walzen, £, durch, welche in diefer Abficht auch herausgenom⸗ 

men werben fönnen, Die Walzen, welche mit fogenannten Zuftian 

find, werden mirtelft einer Kurbel gedreht, und der ' 

Zeug von. zwei Arbeitern der. Breite nach ausgezogen, jo daß 

‚er vollfommen über die Flamme der Lampe binlaufen kann. 

Auf diefe Weife kann der Spizen-Zeug feiner ganzen Länge 

abgefengt , und die Slaumenfafern konnen ohne allen Nach⸗ 

jeil für den Stoff entfernt werden. Die Buͤrſte, g, nimmt 

Bunfen, jedes glühende Theilchen weg, welches zufällig 

bei dem Durchlaufen des Zeuges über die Flamme an denijelz 

‚ben hängen bleiben Fonnte,. Man Fonnte Walzen anbringen, 

um den Zeug feiner ganzen Länge nach zu fpannen; der Pas 

tente@räger läßt ihn aber gewöhnlich auf die unten angebrach⸗ 
1 Bretter, h, fallen °°). 

Patents Träger nimmt die Docht » Röhre, mit Asbeft 

ie ! des Branntweines als fein Patent: Recht in 


XLIV. 
MVeys Maſchine zum Aufrichten und Miederlaffen 
von Leitern, Geräftbäumen 20, 
Aus dem Mechanic’s Magazine. N, 66. ©. 160, 
Mit Abbildungen auf Tab, IV. 


bfchon dieſe Mafchine nicht überall anwenbbar ſeyn wird, 
fo wird ſie es doch in einigen Fällen feyn fönnen. 

Big. 50 zeigt diefe Mafchine von der Seite. , Die Leiter, 
E ſoll aufgehoben werben. 


9%) Statt Weingelft kann man bei biefer Vorrichtung unter einlger Ver⸗ 
Anderung mit gutem Grfolg Lohtenftoffbaltiges Wofferfioffgas anwenden. 
Bergl. polpt, Journal Bd. XI, ©. 126, 





[| | 


2006 Nicholett's Erdbohret. N 

A, ift eine Trommel, weldhe das Geil, F, aufnimme,: ‘ 
mit einem Rade an ihrer Achfe, B, welches von einem anbed‘* 
"ren an ber Kurbel 4 (Big. 31) getriebenem Rabe gedrche⸗ 
wird. 

CCCC, find Räder, um die Maſchine dort hin führen ai i 
tdunen, wo man diefelbe braucht. 

DD, find Walzen, auf welchen bie Leiter ruht, mit Bäfewes * 
an jedem Ende. L 
‚  E, bie Leiter. Bon der Trommel, A, läuft ein Sell über * 
die Rolle, H, welches an dem Haken, G, befeftigt iſt. 

Die Holle, H, wird an: einem ber Sprüßel ber Leiter Pr 4 
gehaͤkelt. 
, iſt eine Erdſchraube, um bie Baſis ber Leiter zu Bei: Ä 
fligen, wenn Fein anberer baltbarer Punct vorhanden if. £,' 
ein kurzer Strik zur Befeſtiguug der Leiter an der Schraude 1.* 
2, 2 das Geſtell. 

Fig. 2 zeigt die Maſchine im Aufriſſe von der Endſeite. 

Nöthigen Falles khnnen an dem Hinterballen, k, Sitien | 
zur Befefligung angebracht werben. , 











XLV, 
Erdbohrer ) Von Hrnu. C. Nicholett's. 
Uns dem Mechanic's Magazine, N. 63, S. 109. 

Mit Abbildungen auf Tab. IV. Fig. 20. 


Men fand folgenden Erdbohrer fehr brauchbar, um die Nas 

- tur des Bodens bei Grundlegung von Gebäuden, Quays, Bräs 

kenpfeilern ꝛc. zur beftimmen, und man bat benfelben bei dem’ ' 

Hafenbaue von Bridport bendzt ‚ 
A, ift eine, ungefähr 10 Fuß lange, Möhre aus alten fel 


an einander geſchweißten Flintenlaͤufen. 





9) Bergl. polyt. Journal Bb. X. ©. 39. D. 
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troknete und wog ich denſelben. Er wog 2 Pfennig umnl 
Gran. Dieſe Menge Eiſens in Eiſen⸗Vitriol weicht von ji 
welche Prof. Neumann in ſeiner Analyſe angibt, ſehr 
mein Eiſen⸗Vitriol war aber an einem ſehr trokenen Orte 
aufbewahrt, und hatte viel von feinem Kroftallifations s Wi 
verloren. Ich bediente midy bei den folgenden Derfuchen 
nier eines EifensBitriole von demfelben Stuͤke. ; 
Sch fand aber bei den weiteren Verſuchen, daß Die Ja 
theilchen mit durch das Filtrum liefen, was ich der Verbinb 
derfelben mit der Vitriol, Säure zufchrieb. Um biefe Wer 
dung zu zerfidren, fezte ich mildes Weinſteinſalz zu, und Die] 
figlelt ging ungefärbt durch das Filtrum. 
AIch nahm einen halben, gut eingebrüften, Pek 700) 
troknete Eichenblärter, von welchen ich alle Ballauswidchte 
fondern Heß, warf fie in einen kupfernen Keſſel, und To 
fie mit einer Hinlänglihen Menge Waſſers zwei Stunden le 
Ich goß den Abfud von den Blättern ab, und frifches We 
auf diefelbe, welches ich wieder eine beträchtliche Welle 1 
fieden ließ, bis ich vermuthen Tonnte, daß das Waller a 
Bärbeftoff ausgezogen hatte. Beide Abflde warden dann, 
demfelben Keſſel, auf Einen Gallon eingefotten. Syn einer 
wiffen Menge diefes Ertracted Idste ih 5 Pfennig grünen ' 
triol auf, und fezte dann eben fo viel Weinfteinfalz zu; 
Miſchung wurde auf ein 3 Pfennig ſchweres Filtrum gewor| 
und nachdem fie mit heißen Wafler auögeidßt wurde, getrol 
und gewogen. 


Das Ziltrum, mit feinem Inhalte, wog 6 Pfennigen. 14@ 


Abgezogen das Gewicht des Filtrum 3 — 0- 

3 — 14 - 
Davon dad Eifenorid abgezogen „. 2 — 13 - 
Bleibt Gärbeftoff . . 1 — 1- 


Zwei Pinten dieſes eingefottenen Exrtracted wurden n 
weiter auf Eine Pinte abgeraucht, und anf obige Weiſe 
handelt. 





100) Ein Pek iſt der viert? Shell eines Bushel; ein Bushel == o,5 
Bien, Degen. % d. ueh. 
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am den Enden ihrer Pfoten aber Klauen hat, die in das Mes 
tall eingreifen, fobald fie aufgesogen wird, und dadurch die 
Röhre Heben. 


Der Patents Träger ſpricht noch von langen Eimern mit 
Klappen, die ſich aufwärts dffuen, um das Waſſer aus jenen 
Brummen zu heben, die ſich nicht über die Oberfläche ergießen; 
vom Hebepumpen mit auf einander folgenden Eimern ı6., Vor⸗ 
richtungen, die nichts weniger ald neu find. 


xvu. 
den Gebrauch des Eichenlaubes bei dem Gärben. 
Bon dem hochw. Hrm © Smwanne, 


X. ®. der Transactions ‚of the Soeiety of,Aris, {n 
Stils technical Repository. Desimber 1824, ©, 411. 


. 


alle Theile der Eichen, eben fo gut wie bie Rinde ders 
Gaͤrbeſtoff befizen, fo muß die Idee natürlich. ſcheinen, 
daB auch bie Blätter mit Vortheil zu demfelben Zweke anges 
wender werben Fönuen. Es wurden bei mir eine Menge Blaͤt⸗ 
wegen ber Gallauswuͤchſe gefammelt; ich wollte fehen, wie 
Säarbeſtoff fie in Vergleich mit der Rinde enthielten. Ob 
die Methode, die ich bei dieſer Unterſuchung befolgte, die geeige 
mete ift, muß ich beſſern Chemikeren überlaffen, als ich bin. 
Belanntlid wird der Gaͤrbeſtoff durch Eiſen-Oxid ſchwarz 
a u Ich zog daher den Gärbeftoff durch heißes 
aus, und färtigte denjelben mit einer befannten Menge 
fen Srides, filtrirte, trofnere, und wog. Da ich den Eiſen⸗ 
riol für fehr geeignet zu dleſem Verſuche hielt, fo fuchte ich 
fen-Gehalt in demfelben zu beftimmen. Ich wog 5 Pfens 
ſchwer Elfens Bitriol, ldete denfelben in Maffer auf, und 
feste eben fo viel Pottafche zu, wodurch das Eifen augenbliks 
Mc miedergefehlagen wurde. Ich gab die Mifchung auf das 
das aber nicht gewogen wurde, und nachdem ich dem 
Mieverfchlag Hinlängli mit heldem Waſſer ausgefüßt hatte, 
14 * 





1 
# 
Ei 
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Das Bilmum, mit feinem Jahalie, wog 0 Pfemmige.14 


Abgezogen das Gewicht des Filtrum 3 
1) Gin Bet HE der Derte Ze dlek Base; cin Wh = BET 


und gewogen. 


On Bäygazn RITTER 
: ll PHABEN 








! ser Oebl, ind die aus demſelben durch Hige erhaltenen 
arten, Don Job, Dalton. T. R. ©. ꝛc. 
uk ben Memoirs of the literary and philosopbical Society of Mans 


meulich Gelegenheit hatte, einige Werfuche über bie 
der Hize auf das Dehl, vorzuͤgllch auf das ferte thie⸗ 
Rennen, fo halte ich es nicht für unintereffant, 
haft die Reſultate hlervon vorzulegen, um mehr, 


Balkh- Kran (whale oil) in einem offenen 


über Feuer ftellt, fo erbizt er fich, wie jede andere 
jfeit, nach und nach bis zum 400° Fahrenh. Nach dies 
2 bt er Dämpfe aus, die vorzüglich waͤſſeriger Nas 
und fährt damit einige Zeit Über fort. Wenn die 
‚beffelben nahe an 600° fleigt, zeigen ſich Spuren des 
d es entwilelt fi) eine Menge von Luftblafen, und 
fläche des Thranes fängt an zu dampfen. Wenn die 
* fo fort vermehrt wird, ſteigt die Temperatur deſſelben 
"son 600 bid auf 650° und darüber, und die Oberfläche des 
fängt an ſich etwas zu Fräufeln und In Bewegung ” 

x dieß hält, ohne viele Veränderung, fo lange an, als 
‚atur zwifchen 650 und ungefähr 7009 Grad bleibt; 
ein höherer Grad von Hize läßt fich mit einem Queffils 
(Thermometer nicht mehr mit Sicherheit beſtimmen. Es 
auffallender Unterſchled zwifchen den heftigen Bewegun⸗ 
des fiedenben Waſſers und dem fanften Wallen bes ſieden⸗ 
fi Dehles. Wenn man eine gewiffe Menge Thranes in einer 
fäfernen Retorte deftilirt, fo kann man benfelben nad) und 
mach bis auf 500° und darüber erhigen, wo dann envas Waſ⸗ 
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und darüber eine Grunde lang oder etwas barüßer autgeſen— 
Dean ließ den Schnabel der Retorte in eine hölzerne Kiſte ſich 


enden, die gemeine Luft enthielt, und während der ganzen Opera - 


tion beinahe luftdicht war. - Die Kifte faßte ungefähr einen 
halben Kubikfuß. Am Ende der Operation machte man eig 
Heine Deffnung in die Kifte, und brachte ein brennendes Wahhſ 


licht In diefelbe, Es hatte weder Erplofion noch Entzündung . 


Sratt. Die in der Kifte enthaltene Luft wurde geprüft: Dub . 
Wachslicht brannte in berfelben beinahe fo, wie in gemeine - 
Luft. Diefe enthielt ungefähr 17 9. Eent Sauerftoff und etwas | 


kohlenſaures Sad. Die Luft hatte denſelben ſtikenden Geruch, 


wie Zettfäure. Es ift alfo offenbar, daß keine brennbare u £ 


in der Kiſte war. 


Durch Hige erzeugtes Thran⸗ ober Oehlgas. 


Im Jahre 1805 erhielt ich zum erſten Mahle Gas —9— 
Dehl. Ach finde unter meinen Notaten von dieſem Jahre, def y 
ich eine Menge Gaſes Dadurch erhielt, daß ich Baumdhl mit ges 
loſchtem Kalle in einen Zlintenlauf brachte, und dieſen 1 u 


! 


glüpte. Aus einigen Verfuchen ſchloß ih, daß es ein Genen I 


von gekohlſtofftem Waſſerſtoffgaſe, Dehl erzeugendem Gafe hund 

Mafferftoff war. Won diefer Zeit an habe ich bis jezt Fein Oehl. 
gas mehr erzeugt. Dr. Henry hatte vorläufig gefunden, daß . 
Gas aus Dehl und Talg % feines Umfanges Oehl erzeugenbeb 
Gas, und das aud Wachs Z defielben enthielt, das Übrige war, _ 
wie man ed damals ‚nannte, Waſſer⸗Kohlenſtoff (Hydro- Car 


* buret.) 


Das aus Dehl ober Thran gewonnene Gas fcheint feinen 


Eigenfchaften nach, verfchieden zu fepn, zum Theile, wie ich 


ei en m wur % ._ 


vermuthe, nach dem verfchiedenen Arten und Eigenfchaften des 
Thranes oder Oehles, vorzuͤglich aber nach der verfchiedenen Art _ 
und Weife daffelbe zu bereiten, und nach dem verfchiebenen Gras _ 


de. von Hize, unter welchen die Zerfezung Statt hatte" Wir 


fehen aus Dr. Henry 8 Verſuchen über dad Kohlengas (Phi- 
los. Trans. 1808), daß das befte Kohlengas während der ers 
ſten Hälfte der Deftilation übergeht, ehe die größte Hize unter 
den Ketorten angebracht wird. Derfelbe Fall fcheint auch bei 
ber Zerfegung des Oehles Statt zu haben, und es iſt wahr 


Tu 


- 
. % 
u "wu 1 


1.” 
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Auffer diefen 3 Arten hatte ich eine vierte, die Dr. Henry 
Die Gefälligkric Hatte, mir mitzucheilen, aus Walfifch » Chrew 
Ihre ſpecifiſche Echwere war 950. | 
Als ich das Gas Pro. ı in Volta's Eudiometer mit Sauet⸗ 
ftoff verpuffen ließ, fand th, daß es drei Mahl fo viel, den 
Umfange nah, an Gauerftoff erforderte, und etwas mehr als 
fein doppeltes Volumen an Koblenfäure erzeugte, und hieraus 
ſchloß ich, daß es beinahe ganz reine® Oehl erzeugendes Geb 
gewefen ſeyn mußte. Denn mehrere Chymiler haben erwieſen, 
daß 100 Maaße Dehl erzeugendes Gas, wenn fie auf: obige 
Weiſe verpufft werden, 200 Roblenfänre erzeugen, und 300 
Gauerftoffges ungefähr erfordern. Dieß verleitete mich zur Pris 
fung deffelben mit erigenirter Kochfalzſaͤure, und Ich erftaunte, 
als ich fand, das kaum die Hälfte diefes Cafes fich mit obiger 
Säure unmittelbar verband, und der Ruͤkſtand vorzuͤglich gekohl⸗ 
flofftes Waſſerſtoffaas war, mas fi) ſowohl bei der Prüfung 

mit dem Bolta’fchen Eudiometer, al& durch feine Wirfung auf 
die oxigenirte Kochſalzſaͤure unter unmittelbarer Einwirkung des 
des Lichtes zeigte. 

Bei dem erſten Eindruke, welchen diefe Beobachtung auf 
mich machte, glaubte ich, daß dieſes Oehl Gas ein Gas sul ge 
neris, oder einer befondern, noch nicht befchriebenen, Art war, 
und daß die origenirte Kochfalz'änre eine Zerfezung deſſelben bes 
wirkte, inden fie fich mit jenem Theile des lezten Elementes 
verbindet, welches mit dem Oehl erzeugenten Gafe forrefpendirt, 
und den anderen Theil entwifelt, welcher mit dem gefoblftofften 
Waſſerſtoffe correfpondirt. Spärere Verfuche machten mich aber 
geneigt, anzunehmen, daß dieſes lestere Gas, fo wie Theile des 
MWaflerftoffes und des Kohlſtoff⸗Oxides, einen Theil des Ges 
menged der Gasarten bilden, welche urfprünglidy durch Zer⸗ 
fezung des Oehles erzeugt werden; und daß der Theil, auf 
welchen die origenirte Kochfalziäure wirft, entweder ein bisher 
noch nicht befchriebenes Gas, oder ein Gemenge aus dem Oehl er⸗ 
jeugenden Bafe, und einem oder dem anderen noch unbeſtimmter 
Safe ift. 

Ich verfuchte das Gas Nro. ı in Hinficht auf feine Faͤhig⸗ 
Felt, von dem Waffer verfchlungen zu werden. Es fchien in dies 
fer Beziehung mit dem Oehl erzeugenden Gaſe nahe überein zu 


N 


umd bie aus demſelben Dusch Kiss erhaltenen Basatten, 22. | 


m; bie Einfaugung war beinahe diefelbe, wie bei einer Mis 
aus gekohlſtofftem Waſſerſtoffe und aus Oehl erzeugenden Gaſe 
rigen Verhaͤltniſſe. Sauerſtoffgas ſtieß die gemengten 
ten unveraͤndert, nach der in ſolchen Faͤllen bekannten Regel, 
hne daß man eine Veraͤnderung in den Gasarten ſelbſt bemerkte, 
man dieſelben ſpaͤter mit Sauerſtoff in Volta's Eudiome⸗ 
yandelte, den Unterſchied ausgenommen, welcher von dem 
ebenen Grade ihrer Faͤhigkeiten verfchlungen zu werben 


© 


Ya8 Bas Nro. 2 enthielt 16 per Eent. diefes neuen Gaſes, 
6 ich, für jezt Super-Dehl erzeugendes Gas nennen will, 
Bad Nro. 3 enthielt 10 per Cent. und dad Niro. 4 enthielt 
Cent. defielden. Nachdem das Super» Debl erzeugende 
Ibgefondert wurde, waren die Rüfftände der verfchiedenen 
sern nicht ganz gleich. Nro. ı war. vorzüglidy gelohle 
: Waflerfioff; Nro. 2 enthielt gekohlftofften Waſſerſtoff 
oblenftoff:Drid; Nro. 3 beftand vorzüglich aus gekohlſtoff⸗ 
Zafferftoffe, und Nro. 4 enthielt gekohlftofften Wafferftoff, 
ıftoff s Drid und Waflerfloff, wie aus den unten anges 
3 Refultaten der Analyfen derfelben erhellen wird. Die 
jen wurden auf folgende Weife durchgefährt. 100 Theile 
ewaſchenen wurden mit dem gehörigen Verbaͤltniſſe über 
ber abgefchloffen und die Säure und der Sauerfloff auf 
woͤhnliche Weife beftimmt. Hierauf wurden 109 Maaße 
en Gaſes mir origenirter Kochfalzfdure behandelt, um das 
⸗Oehl erzeugende Gas zu entfernen. Der Ueberſchuß der 
wurde auögewafchen, ber Rüfftand abgefeuert, und die 
fäure und der Sauerftoff beftimmt. Diefe wurden dann 
n Refultaten der Säure und des Sauerftoffes für 100 Theile 
bgezogen, und die Refte ald der Verbrennung des Super⸗ 
erzeugenden Gafes angehdrig, unten angefezt. | 


» 100 Maafe gaben 185 Kohlenſaͤure, nahmen 310 Sausrftofl. 
46 — Super: Debler: 
zeugendes Gas 141 — — 320 — 
50 — Vereinter Ruͤk⸗ 
and... 4 44 —2 —2 90 — 


4 — Stikſtoff 
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N. 2. 100 Maabe gaben 219 Roplenfäuer, nebmen-s90 Gausrtef, 
16 — Buper:Dehl ers - 


Beſtand reugendes Bd 60 — — 19 — 
aus Bo — Bereinter Kuͤk⸗ 
ſtand... 59 — — 81 — 
on 3 Sauerſtoff 
35 Stikſtoff. 


8. 
HM. 3. 100 Maaße gaben 97 Koblenfäure, nahmen ıBı Gausrfkel. 
—— 


Bea ee 8 — 272 — 
— niert 8 
ms 2 ftand ..o. 59 — — 4111 — 
1 Gaserftoff 
10 Stikſtoff. 


N. 4. 100 Maaße gaben 97 Kohlenfaure, nahmen 173 Surf 
20 — Super⸗Dehl er: a 
jeugeihes Gas 56 — ñ— 2? — 
71 — Vereinter Rue⸗ 
ſtand d 0 ee 41 — — 75 — 


9 Stikſtoff. | 

Wenn man diefe Nefultate vergleicht, fo ficht man, daß 
fie in Dinficht auf die dem Super:Dehl erzengenden Gaſe gehde 
rigen Mengen von Koblenfäure und Sauerfloff bedeutend von 
einander abweichen. Die erzeugte Kohlenfäure ſteht zwifchen der 
dreis und vierfachen Raum⸗Menge des Gaſes, und der verwendete 
Sauerftoff zwiſchen 5 bis Tfachen Volumen. Diefe Unterfchiede 
find, ohne Zweifel, zum Theile der Unvollkommenheit in der 
Genauigkeit bey fo zufammengefezten Verfuchen zuzufchreiben; 
ich bin aber auch überzeugt, daB fie nicht biefer Urſache allein 
zugefchrieben werden dürfen. Wollten wir den Durchſchnitt 
dieſer Nefultate nehmen, fo würde das Verhaͤltniß beinahe 100 
Maaße auf 300 Kohlenfäure und 500 Sauerftoff ſeyn. Um 
ein Gas biefer Art zu bilden, würde man bloß Ein Atom Debl 
erzeugenden Gaſes mit einem Atome gelohlftofften Waſterſtoff⸗ 
Gaſes zu verbinden, und beide in den Raum eines Atomes Oehl 
-erzeugenden Cafes zufammen zu drängen haben. Ä 


Eine andere Annahme koͤnnte aus zwei Atomen Dehl er 
zeugenden Gaſes, in dem Raume von Einem vereint und vers 
bunden, beftehen. In diefem Kalle würden 100 Maaße 400 
Koblenfäure geben und 660 Sauerfloff erfordern. Diefe Ans 
nahme fiele innerhalb der Graͤnzen einiger Refultate. 


Beſtand 
aus 
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tommen; die Einfaugung war beinahe diefelbe, wie bei einer Mi⸗ 
ſchung aus gefohlftofftemMafjerftoffe und ans Dehl erzeugendenGafe 
Im gebörigem Verhaͤltuiſſe.  Sauerftoffgas ftieß die gemengten 
Gasarten unverändert, nach derin folchen Fällen bekannten Regel, 
aus, ohne daß man eineVeränderung in benGasarten felbft bemerkte, 
wenn man diefelben fpärer mit Sauerftoff in Volta's Eudiomes 
ter behandelte, den Unterfchied ausgenommen, welcher von dem 
berfehiebenen Grade ihrer Faͤhigkeiten verfglungen Zu werden 
abhing. j 


Das Gas Nro. 2 enthielt 16 per Eent. diefes neuen Gafes, 
welches ich für jezt SupersDehl erzeugendes Gas nennen will, 
Das Gas Neo. 3 enthielt 10 per Cent. und das Nro. 4 enthielt 
20 per Eent. defielben. Nachdem das Super» Debl erzeugende 
Gas abgefondert wurde, waren die Rüfftände der verſchiedenen 
Nummern nicht ganz gleich. Nro. 1 war vorzüglich gekohle 

Waſſerſtoff; Nro. 2 enthielt gelohiſtofften Waſſerſtoff 
Koblenftoff: Orid; Nro. 3 beftand vorziglich aus gefohlitoffe 
tem Mafferftoffe, und Nro. 4 enthielt gekohlſtofften Mafferftoff, 
—— und Waſſerſtoff, wie aus den unten anger 
Nefultaten der Analyfen derfelben erhellen wird. Die 

a wurden auf folgende Weiſe durchgefährt. 100 Theile 
des gewafchenen wurden mit dem gehörigen Verbältniffe über 
Dueffilber abgeſchloſſen und die Säure und der Sauerfloff auf 

e liche Weiſe beſtimmt. Hierauf wurden 100 Maaße 

deſſe Gaſes mit oxigenirter Kochſalzſaͤute behandelt, um das 

Super» Oehl erzeugende Gas zu entfernen. Der Ueberfhuß der 

Säure wurde auögewafchen, der Rükftand abgefeuert, und bie 

fäure und der Sauerftoff beftimmt. Diefe wurden dann 

Refultaten der Säure und des Sauerftoffes für 100 Thelle 

Gas abgezogen, und die Refte als der Verbrennung des Super · 
Sehl erzeugenden Gafes angehbrig, unten angeſezt. 


N. 1. — 185 Koplenfäure, nahmen 3:0 Sanerfloff 
Batans, nn Gulı — - m. — 
aus 5 50 — Betintr üb . { 
' ee RR ee re ee 
%- Siitfof 
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die Analyſe 163 Stifftoff, 35 Sauerfloffs und 60 Hrennbarı 
Gas zeigte: lezteres forderte 110 Sauerftoff zur Verbrennun 
Endlich wurden 108 Sauerfloffgad von 93 p. Eent Reinheit | 
das Waffer gethan, und gut durchgerättelt. Won 101 Maf 
Theilen gab die Analyfe 14 Stikfloffs, 56 Sauerftoff,. und 3 
brennbares Gas, welches leztere 83 Sauerftoff zum Verbrenne 
forderte, und 52 Kohlenfäure gab. Es ift hier offenbar, daß da 
aus dem Waſſer ausgerriebene Gas reicher war, als das urfpräng 
liche, oder mehr fupersdhlerzeugendes Gas enthielt, ſowohl au 
der Zunahme an Kohlenfäure ald aus der erforberligen Meng 
von Eauerftoff. 

Wenn man alle dieſen Gegenfland betreffenden Verſuch 
uͤberblikt, fo ſcheint es beinahe erwieſen, daß Oehl⸗Gas ein Ge 
menge von gekohlſtofftem Waſſerſtoffgas, Kohlenſtoff⸗Oxid, um 
Waſſerſtoff iſt, nebſt einer größeren oder geringeren Menge Ge 
feö sui generis, welches aus denfelben Grundfloffen In demfel 
ben Verhaͤltniſſe verbunden, aber aus einer verfchiedenen Dengı 
von Atomen befteht. Hoͤchſt wahrfcheinlich befteht das amb bei 
neuen Bafes aus zwei Atomen des bhlerzeugenden Gafes, 
die Dichtigkeie oder fpecififche Schwere des neuen Gafes r 
größer, ald die des dhlerzeugenden Gafes in dem Berhältnif 
von 4:3, d. h., fie verhält ſich zur atmosphärifchen Lufı 
:: 1,293 : 1,000. 

Nach diefer Anficht befteht das unterfuchte Dchlgass Du 
fter, wie es zum Brennen abgegeben wird, feinen Eigenfchaften 
nad), aus 





Gibt koh Rinuml 

lenſaures Gaussı 

Gas: Fol 
7 Raum⸗Theilen kohlenſauren Gaſes von 153 Gew, 0,1077 — — 
30 — — ſuper-dhlerzeug. — — 1,293 — 0,3879 80 120 
40 — — Kobhlenwoflefloff— — 0,555 — 0,2222 40 80 
6 — — Koplenftoff: Orb — — 0,970 — 00582 6. 3- 

7 — — Waſſerſtoff — — — 0,080 — 00956 — Js 
0 — — Gil — — — 0,970 — 0,970  — — 
100 1,8680 126 206 


Die Unterfchiede zwifchen diefer Inmaginären Zufammenfe« 
zung und der oben wirklich beobachteten ſowohl in Hiuſficht bei 
fpeeififchen Schwere des Gewenges, ald ber Menge der erzeng⸗ 


Gruntedflken ecn Em Safe auf eigene 


fe freihen: 
une era 
des Gefäßes.a, in welchem fie aufs und niederfteigenfann. Um; 
unteren Ende hat fie eine Ereiöfbrmige Scheibe, d, die Im 
Mitte nad) oben erwas kegelſdrmig ift, und bis auf Einem) 
auf die Oberfläche des Warfers hinabgelaffen wird. 
oberen Ende Diefer Röhra, c, iſt eine andere Möhre, @, 
eines flahen Randes befeftigt, umd diefe Möhre Idufe 
eine Schlußbächfe in en anderes, oberes Gefäß, —— 
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Fa deffelßen, der Beimiſchung anderer Metalle 
Der Patentträger leiter dieſe Urfache aber 
ft Menge des dem SKupfer zugeſezten Metalles — 
and, daß daß reine Rupfer wicht fo zähe iſt, als mem 
Verhältnifen mit anderen Metallen — 
Zn dieſer Hinſicht jchldgt er, zur Erhöhung der 
des Kupfers, vor, demſelben, als Legirung, Zinfnteralf, 
Im Verhaͤltniſſe von 4 Loth Zint auf Einen 
zuzufegen; oder 4 Loth Blot⸗ oder Kornzinn; ober 
de Metall; oder 10 Loth Arfenit:Metall. Ober 
diefe Subflangen allein in dem obigen Verhäftuiffe auf 
Zentner Kupfer zugufegen, ſchlagt er Ein Loth Zint, Ein Lab 
. Bloks oder Korn ⸗Ziun, zwei Lorh Spießglang Metall 
Leih Arſenit· Metal, als Zuſaz, vor, wodurch das 
mehr zaͤhe und faferig wird. 
Da diefe Zuſhe fehr leicht In Dämpfen davon 
ſchlagt er vor, das Metall jedes Mahl mach der 


"feinen Gehalt zu prifen Er nimmt mur obige 


als felm Patent: Recht in Anſpruch. ‚ 


Ueber die Natur und. —E des Indigo, * 
Anleitung zu gehöriger Schaͤzung der Muſter defs 
ſelben. Von Joh. Dalton, FR. S. 1% i 

Aus den Memoirs of the Li and Phylosophieal ——— 


DD erfte chemiſche Aualyſe des Indigo, die der Mahrbeit 
nahe Fam, iſt jene Bergmann'’s, nad welden die beſten 
ie | 
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Eine ſpaͤtere Analyſe des Indigo von Chevreuil (An- 

"al. de Chimie t. 68) gibt 45 p. C. reinen Indlig in dem beſten 
Gnatimala Indigo an; die fremdartigen Stoffe find beinahe 
biefelben „ wie in Bergmann, weichen aber bebeutend in den 

\ Verhaͤltniſſen ab. Es iſt hoͤchſt wahrfcheinlich, daß die fremde 
artigen Stoffe immer werden abweichen müffen, fowohl in 
. Quantität als in Qualitit, da die Verfahrungs⸗Weiſe und bie 
Werhaͤltniſſe, unter welchen der Indig an verfchiedenen Ders 
term erzeugt wird, fo wie die Pflanzenarten felbft, aus welchen 

. « in verfchiebenen Theilen der Erde gewonnen wird, verfchie 


Yen fod. 


- Man muß wohl bemerfen, daß derjenige Beſtandtheil, 
weldyer den reinen Indigo gewährt, allein derjenige ift, welcher 
den Faͤrbeſtoff enthält, und den eigentlichen Werth des Indigo 
bildet. Alles übrige kann man ale Abfall betrachten, welcher 
zwar bem Faͤrber nicht nüzt, aber auch nicht fchadet, dem 
Druker hingegen, welcher mit Hinderniffen genug zu kämpfen 
hat bei Ausubung feiner Kunft, ohne daß er erft ndthig hätte, 
Schwierigkeiten in diefelbe zu bringen, die fich leicht vermeiden 
laſſen, leicht nadhtheilig werden kann. 


Wenn man bevenft, daß der Indig durch eine Art vom 
Gahrung aus einem Pflanzen s Stoffe gewonnen wird, unges 
fähr wie Wein und Effig aus dem Zukerſtoffe, fo ift es nicht 
unmwahrfcheinlich,, daß diefe Gahrung in vielen Kiffen unvolls 
ſtaͤndig geblieben feyn kann; und da die fremden Stoffe in 
dem Indig vorziglich Pflanzenftoffe find, welche aus denfelben 
Beſtandtheilen beftehen, wie ber reine Indig, fo kann durch 
eine neue Gaͤhrung vielleicht noch mehr reiner Indig aus ben: 
felben entwikelt werden, als urfprünglich in dem Fäuflichen 
Indig war. Diefe Vermuthung gewinnt durch dad Verfahren 
der Faͤrber einige Wahrfcheinlichkeit, welche, wenn der Indig 
beinahe erſchoͤpft iſt, andere Pflanzenfloffe dem Rüfftande beis 
fegen, und dadurch und durch gewiffe andere Verfahrungs: Weis 
fen wieder eine neue Menge von Färbeftoff erhalten, die fie 
fonft nie würden gewonnen haben. Auf eine ähnliche Welfe 
findet man, wie es mir fcheint zuweilen eine bebeutende Menge 





Ka 


232 Delton / Uber die Natur und Giäemfaft db Inbige) 
v 4 a 


* in Eſſg, welcher aus Zufer bereitet wurde, und 
Gäprungs-Progeffe entgangen If "°4), ir. 


diefelbe zu. Dan milde das Gemenge durch 
Schuttein, und läßt dasjenige, was fich nicht 
Boden fallen, Nach 2+ bls 43 Stunden erhält m 
grünlichgelbe Fläfigkeit, welche 


IF, 


SE rEEE 


Id ber reine Judig fich zu Boden fest. Später Ei 
Te 


5 
ee 
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ter Jodig genannt. Dean kann diefe Aufldfung auch aus der 


sKüpe eines Blaufärbers erhalten, wenn man eine leerie 
„einige Zoll tief unter die Oberfläche der Slüßigkeit 


Eine andere Methode, reinen Indig zu erhalten, ift die Sublis 
Man gibt 20 bis 30 Gran gemeinen gepillverten Ins 
dig, auf einen elfernen Löffel, und erhizt diefen allmählich bis 
auf 5—600° Fahrenh. Es wird ein purpurfarbener dichter . 
Rauch auffteigen, und zugleich wird ein Gewebe von Meinen , 
glänzenden, feidenartigen Nadeln auf der Oberfläche des Indig 
fih bilden. Wenn man diefe mit der Spize eines Meſſers wege 
nlmmk, fo erhält man kryſtalllſirten fublimirten Indig. 
Ser gefällte Indig zeigt, chemiſch geprüft, biefelben 
Seſtandtheile wie der fublimirte, und es unterliegt feinen Zwei⸗ 
fel, daß fie den Faͤrbeſtoff des Judlgo in der concentrirteſten 
Form enthalten, 
Su den lezt verwichenen 3 Jahren haben drei Chemiker, 
"ste, HHm. Thomfon 705), Ure 70%), und W. Erum "°7), 
alle drei zu Glasgow, Analyfen des Indigo geliefert. Ale drei 
mad) demfelben Plane, und verbrannten den Judig 
Quantitaͤten mit ſchwarzem Kupferorid in grünen 
Glasrbpren. Der Judig wurde fein gepälvert, innig mit einer 
verhältuißmäßlg großen Menge Kupfer Drives gemengt, wid 
folel Hize angewendet, ald zum Verbrennen des Kohlens und 
Waſſerſtoffes des Indigo, und zur Vefeitigung des Gtifftoffes 
nbthig war. - Aus den Mengen der erzeugten Koblenfäure und 
bed erhaltenen Stikjtoffes, und aus dem Perlufte an Ges 
wicht, welchen das Orid erlitt, ſchloß man auf folgende Bes 
fandtheile des Indigo; und zwarz 
Dr, Shomfon Dr. ure Hr, Crum 
u) 4039, — auf ZuZ, — auf 73,22 — Koftenftoff; 
— — 1126 — Gtikftoffs 
— — 1360 — &auerftoffs 
-—— 2192 — Bafferfkoff, 





353 Datten, über die Natur und Eiyenfhaftn du Sage 
. 5° Die’Refultate des Dr. Ure und bes Hrn. rum geige 
außer in Hnfihe auf Wafferficfl, fine er 
beit, wonon ‚Hr. Dr. Tbomfon gar feine Cpur 
Refulrate auch in Hinſicht auf Kohlenfof und 5: 


chende, Urſache allgemein angenommen wurde, 
‚mein Gewicht für den Stikftoff annimmt, fo 
Erum's. Atome 16,2,2 und 4, welde, da fe ale ur 


era, en 
ten, Verſuche, daß eine Zufammenfegung aus Einem Atom Indiz, 
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om Waffer durch Schwefelfäure ſich bilden läßt, und 
diefelbe Phoemicin; vielleicht wäre es beffer fie Ins 
pdraf zu nennen. Das gemeinichaftliche Producer aus . 
uresund Sndig, Dr. Bancroft's ſchwefelſauren 
big, nennt er Cärulim, und finder, daß es aus einen 
nn umd zwei Theilen Waſſer befteht, oder Indigo—⸗ 


te verfucht, habe aber dfters, vor einigen Jahren und 
ich, geſucht die Menge Sauerſtoffes zu beſtimmen, die 


loff nämlich, der ſich mit dem grünen Judigo vers 

um denfelben in blauen zu verwandeln, betrug ungefähr 

> oder Achtel des ganzen Gewichtes des enthaltes 

.. Hieraus ſchloß ih, unter der Vorausfezung, daß 

tom Sauerftoff zu Einem Atome Indig kam, daß der 

Indig ungefähr 50 oder 56 Aviegen muß, und biefen 

Schluß theilte ih Hrn. Erum, als Beftärigung feiner Anas 

‚ mit, Die erforderlihe Menge Sauerftoff war weit ges 

, und’ folglich das Gewicht des Atomes Indigo welt 
„als ich vorläufig angenommen Hatte 708), 

Mir wollen nun zur Betrachtung der beften Mittel uber» 

ehem, durch, welche man den verhältnigmäßigen Werth vers 

mer Mufter des Fäuflichen Indigo beftimmen Fann. Nach 

en Verſuchen, die ich angeftellt habe, finde ich die, 

von Decroifille angegebene, Methode die Stärke der 

Kochfalzfäure zu beftimmen, als die zwelmäßigfte. 

Iweke find zwar hier verfehleden, die. Operationen find 

analog. Er bediente ſich einer gewiſſen Menge Indigo⸗ 

Aufldfung, um die verhältnigmäßige Stärke verfchiedener Auf⸗ 

Ibfungen origenirter Kochfalzfäure zu beftimmen, und ich fchlas 

ge, auf ber anderen Seite, vor, eine Auflbfung origenirter 

Kochfalzfäure von bekannter Stärke zu gebrauchen, um die res 


1) Dan vergleiche hiemit auch bie Refultate der Anafofe der HH. 
Royer und Dumas im polyt. Ioumal Bd. IX, S. 398. D. 





ativen Mengen reinen Indigos im verſchledenen 
ftern zu finden. N 

Ich habe indem I. B. des Annals of Philosophy 
eine ficbere und leichte Merbode zur Schazung der Menge or 
gemirter Kochſalzſaure im Aufidſungen von orlgenitt For 
faurem Kalte, nicht durch Zndigo-Aufbfungen, welche ma 
Menge des enthaltenen Indigo verſchieden find, fom 

9 von ſchwefelſaurem Eifen: Dridill (Protasulp 

Äron) angegeben, welche man immer im derfelben St‘ 


ein Profefjor der Chemie uns allen Ernftes verficer 
Diefe Methode verfuchte, und dadurch beinahe fein 2 


aber ohne Erfolg. Wer immer nur einige Beichi 
ehemifchen Arbeiten befizt, und zwei Flaß 

die eine ſchwefelſaures Eiſen in befannse 
origenirt kochfalgfauren Kalk in einer. bei 
enthält, kann die Stärke der origenirt Tod 


FE 


det 
Reit 
ſich hat, 
ge, die 
tem 


i J 


3 g0ß noch 100 Zeile zu, und «8 erfolgte noch Kim Gen 
iröpfete noch 10 Oran auf cin Mabl mit 


neuere Prüfungs» Axt des 
R 
Bi. XIV, S. 4m. r 


a91 z 
(en fa. at) von Garten Fb mm 
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Hrlgesärt tocfalyfanien Kalt in einer) 
enthält, kann die Stärke der origenirt Tod 
Verbindung in Zelt von 5 Minuten beftimmen, 
nd Ich die Stärke des oxigenirt Lochfallfa 
ienwärrigen Falle. Ich nahm eine 
Eiſen · Oxidal, die 8 p. Cent dieſes 


— 


ſauren 


m 
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0,844 als das Gewicht des Sauerftoffes im 250 oxigenirt koch⸗ 
‚Kalte, oder 0,17 Eines Granes Sauerftoff kommen 

Hundert der Fluͤialeit. 


Ri , die Stärke einer orfgenirt fochfalzfauren Kalte 

zu beftimmen. Da man aber damals über bad 

"der Elemente der Salpeter» Säure eine irrige Meie 

jatte, fo Tonnte man feinen genilgenden Gebrauch von 

em machen. Gegenwaͤrtig ſehe ich, daß origenirt koch⸗ 

zurer Kalk das falpetrige Gas unmittelbar in Salpeter- Säure 
delt, und daber kann dieſe Operation mit großer Ger 

eit und Eleganz amgewendet werden, um die wirklicher 

xr origenirten Kochſalzſaͤure in Aufldfungen darzuftellen. 

B. ich nahm eine in Grade getheilte Röhre die 300: 

affer faffen konnte, und füllte fie mir reinem falpetris 

3; ddp übertrug fie hierauf in einen Becher, der mit 
lochſalzſaurer Aufldfung gefuͤllt war, deren Stärke 
ſchwefelſaure Eifen vorläufig beſtimmt wurde. Nach 

em Schütteln (das Ende der Röhre forgfältig mit 

er bedekend) erhielt ich bald 100 Maftheile Fluͤßig⸗ 
‚der Möhre, Ich brachte fie dann im einen Becher mit - 
fehütrelte fie wiederholt, und ließ jedes Mahl Wafler“ 
origenirt kochſalzſauren Kalk, indem ich gewahr wur⸗ 

‚die berelts im der Röhre vorhandenen 100 Maße nicht 

waren. Bald darauf war der Proceß geendigt, indem 

Upetriges Gas mehr verfchlungen wurde, Die 100 

des origenirt kochſalzſauren Kalkes nahmen zu 

ing 165 Maße falpetriges Gas auf. Zieht 

ein Sechs zehntel für das falpetrige Gas ab, 

18 die Fluͤßigkeit ſchwaͤngert, und fir den Verluſt, ber 

P freie Sauerftoffgas in dem Waſſer, womit das fals 

e Gas ſich zu verbinden hat, entfteht, fo werden 157 

l falpetriges Gas übrig bleiben, — 0,2 Gran; dem Ges 

bte mac), welches in Salpeterfäure verwandelt wurde, Wenn 
mir aber ein Achtel von dem Gewichte des falpettigen Gaſes 
abziehen, fo erhalten wir das Gewicht des Sauerftoffes, wels 
F dig iſt, um daffelbe in Salpeterfiure zu verwans 
bein, — 0,175 Theile eines Graues; ein Unterſchied yon mir 
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en 
J 
53 


gen Tropfen origenirt koch! 
Schwe felſaͤure. Wenn auf 


Ich Habe einige Indig · Mufter geprilft, und bie Reful 
waren folgende: —— — 

1. Gefallter und fublimirter Indig gaben | 
jedem ı Gran) A diefelben Nefultate, Itder 





. me neun gu gehörigen Sääyung der Mur Dfakın. 239. 
140 Gran origenit Mocfalfante Kalt Yuffüng, mad iii 
len eines Granes ‚Sauerftoff correſpondirt. Die ers 
ge " Stäpigteit betrug 3000 Gran, \ 
glora⸗ Indige, ‚Ein Gran, forderte 70 origenirt koch⸗ 
ven Kalt, = 0,125 Theile eines Granes Sauerſtoff 
halben von dem anderen, 
e Nefultar gab ein Mufter, bezeichnet: J. R. best, 
3. Zwei Indigo» Mufter mit bem Zeichen 1 P und sr, 
J ungefähr 60 origenirt kochſalzſauren Kalt, 1 
Die Mufter mie der Aufſchrift: I.R. — IR 
echtefte) und 46 forderten ungefähr 50 oxigenirt 
Kalt. r 
7 Das Mufter mit der Auffhrift: Wood (Holz) ſtand 
) ehwas inter obigen; forderte aber über 40 — face 


‚mehr als 30 origenirt oefalgfaren Kalk, oder 


18 35. Es konnte nur eine Ärmliche trübe gelbe Zläßigteit 


ich einer Meberficht bifer Bere bin ich der Meinung, 
‚sur Zerfibrung des Indig mitrelft oxigenirter Kochſalz⸗ 
wel Mahl foviel Sauerftoff erfordert wird, als noth⸗ 
ft, um denfelden aus der Kalk = Auflöfung wieder aufs 
machen. 


hoffe, man wird den hier behandelten Gegenſtand nicht 

chtig halten, wenn man bedenkt, daß der, ſchon vor 

15 Jahren , jährlich bei uns eingeführte Indig, mehr 

nen Pfund Sterling koſtete, und daß bie gegene 

tige Einfuhr diefes Artikels aller Wahrſcheinlichkeit nad), 
Summe um Vieles überfleigt. 
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ativen Mengen reinen Indigos in verfchiedenen Indigo⸗ 
flern zu finden. * 
Ich habe indem I. B. des Annals of Philosophy (1813)! 
eine fichere und leichte Methode zur Schaͤzung der Menge ozls 
genirter Kochſalzſaͤure in Aufidfungen von origenirt Pochfeigg 
faurem Kalte, nicht durch Indigo⸗Aufloͤſungen, welche nad vi 
Menge des enthaltenen Indigo verfchieden find, fondern: bau 
Aufidfung von ſchwefelſaurem Eifen: Oxidul (Protasulphate | 
iron) angegeben, welche man immer in derfelben Stärke erhafg 
ten kann. Ich fage eine fichere und leichte Methode, ag 
ſchon ein Profeilor der Ehemie uns allen Ernfted verficherte, 
daß er diefe Methode verfuchte, und dadurch beinahe fein Leben 
eingebäßt hätte. Ein anderer fagte, daß er diefelbe angewenk 
bet bat, aber ohne Erfolg. Wer immer nur einige @efchiffiche 
keit in chemifchen Arbeiten befizt, und zwei Fluͤßigkeiten ven 
ſich hat, wovon die eine ſchwefelſaures Eiſen in bekaunter Meng 
ge, bie andere oxigenirt kochſalzſauren Kalk in einer befkiume; 
"ten Quantität enthält, Tann die Stärke der origenirt Fochfalzg 
fauren Verbindung in Zeit von 5 Minuten beflimmen, Waͤhe 
send diefer Zeit fand ich die Stärke des oxigenirt kochſalzſauren 
Kalkes in dem gegenwärtigen Falle. Ich nahm eine Aufldfung: 
“von fohwefelfaurem Eifen » Oridäl, die 8 p. Gent diefes Drives: 
enthielt, und gab von diefer 50 Gran in Maßtheilen in em. 
Meinglad, fezte dann 100 Thelle oxigenirt kochſalzſauren Kalk 
zu, und rührte die Mifchung, ohne daß ein Geruch erfolgte. 
Ich goß noch 100 Theile zu, und ed erfolgte noch Fein Ge⸗ 
euch. Sch trbpfelte noch 10 Gran auf ein Mahl mit einer: 
Tropfrdhre zu, und rührte jedes Mahl die Mifchung: als ich 
zum fünften Mahle 10 Gran zuſezte, entwilelte fi) ein Leiche. 
ter, aber ſchnell vorübergehender Geruch. Bel dem fechsren 
Mahle endlich entmwilelte fich ein flarker und bleibender Geruch. 
Man brauchte alfo 250, um 50 fchwefelfauren Eifens zu ſaͤttigen. 
Denn man dad Drid (4 Gran) durch 9 theilt, fo erhält man 












209) Ueberſezt in Dingler’s neuem Journal für bie Druk⸗, Yirbes unb 
Bleichkunde Bb. 1. ©. 291. Kine neuere Prüfungs» Art des Kalle 
Ghlorür (oxyd. Talsf. Kal) von BaysEuffas findet man fm polgl; 

Journal Wh, XIV, ©, ga2, BD. 





Sihmergel bereitete. Daher wollen wir auch allen 
welche guten Schmergel zu erhalten wilnfhen, 


Sieben von gebdriger Felnhelt fieben, oder, wie 
Moffer (hlämmen, wie im dem Artikel über Shteif num 


Poliren der Glaslinfen (Technical R 
©. 507. Journal B. X. ©. 472.) 


! Er 
Weber Hrn. 3. I. Hawkins’s verbefferte Methode ben 


— eengenrzdige ehe A e 
ee a Malte belle ab, 


Taten Diejenigen Geöte:yu Taufen, weldie der Ein 
Gußeifenie Läufer: am längfen: wiberftanden;  fo- Daß 
—5 — vollkommen ſicher war, Dieſe Schn 


Den Schmergel, der durch das feinfte Sieb durchgelaufen 
war, ſchlammie er dann fo, wie das Demantpulver geſchlammt 
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wied, mänılich mit Oehl, welches daſſelbe weit Länger 

fhwebend erhält, als das gewoͤhnlich hierzudets 

wendere Waſſer. Auf dieſe Weiſe erhielt er eine Reihe 

[ ‚der 4 Minute, 5 Minuten, 10, 15, 20, 40, 

‚ Minuten lang ſchwebend erhalten wurde. "Jede diefer 

Tomte er zu befonderen Zweken verwenden, und here 

ete daher auch jede Sorte in einer eigenen Buͤchſe, bie er 
‚Zahl der Minuten numerirte, 


"Indem, et min feine Arbeiten mit der gröberet Sorte bes 

td nach und nach zu feineren Sorten überging, vollene 

‚bete er biefelben mit großer Schnelligkeit. Er [lift drei Nache 
3 Gußeifen » Platten volfommen ı flach, und verbefs 
‚ferte bie Tendenz, zum conver oder concan werden, durch eine 
deitte Platte, Er hat gegenwärtig ein eigenes Stubchen In 
feiner Fabrit mit Fächern, im welchen er die verſchlede⸗ 
; ‚von Schmergel- zu verfepiedenen Arbeiten aufbe⸗ 


Hr. Hawllus bewahrte die Schmergel: Stäfe, die der 
des Stößels in dem Moͤrſer am Tängften wider⸗ 

befonders auf, und traf endfich auf fo harte, 

i damit fo gut, wie mit Demantpulver, wenn 

e dieſes "behandelte, ſchneiden fonnte. Er fand zus 

Bi es zuweilen gut iſt, Schmergel von 1, 2, 3,4 5, 
Schlaͤmmung befonders aufzubewahren und anzus 


GIIT gerrieb neulich einige grlechiſche Schmergel⸗ 

ſſchen zwei flachen harten Stahlplatten, und ſchlaͤmm⸗ 

18 felnere Pulder in Dehl. Er unterfuchte etwas von 

en Schmergel, der ſchon in der erften halben Minute 

nieder] unter einem fehr ftarfen Bergrbßerungs « Blafe, 
ind fand darunter — vollkom men Erpfallifirte Sa 
‚arz, * 


— ma va ffir vom a 
wird auch bei anderen Arbeiten, als bei der Schmergelberel · 
7 don großem Nuzen ſeyn koͤnnen. U d, Ueb. 


16 ® 





LI. | | 

Leber chromfaures Ammonium «Kupfer. Ron Hrn.‘ 
Vuaflart. 

Aus dem Journal de Plrarmacie. December 1824. ©. 607. 








A. ich nenlich ein grünes Waſſer bereiten wollte, mit wel⸗ 
chem die Apotheker (in Frankreich) gewbhnlich Ihre Officinen 
außen übertündhen, und das Verfchießen berfelben in ber Son⸗ 
ne zu vermeiden fuchte, welches gewöhnlich bald nach ber Ber 
seitung beffelben Statt hat, indem man nämlich blaue mb | 
gelbe Pflanzen⸗Farbe unter einander mengt, fo Iböte ich new. ! 
trale chromfäure Pottafche in einer, und ſchwefelſaures Kupfe | 
mit etwas Ammonium in der anderen Zlafche auf. Ich menge ; 
te die beiden Aufldſungen, und erhielt alfogleich eine fehr rei 

che und gefättigte grine Farbe, bie man, nach Belieben, zw | 
Erlangung bed gewünfchten Barbentones mit mehr oder wenls 

ger Waſſer verduͤnnen kann. 


Ich wußte nicht, ob dieſe grüne Farbe eine Miſchung ver 
Gelb und Blau, oder eine wahre Verbindung ift, und mengtt 
daher eine Aufldfung von chromfaurer Pottafche mit einer Auf 
Idfung von fehwefelfaurem Kupfer ohne Ammonium. Es hatte 
eine wechfelfeitige Zerfezung Statt, die Zlüßigkeit truͤbte ſich 
ſtark, und es fiel ein rothbraunes Pulver, chromfanres Kupfer, 
zu Boden. Ic) zweifelte nun nicht, daß, in dem erften Kalle, 
wo fchwefelfaures Ammonium⸗Kupfer angewendet wurbe, das 
chromfaure Kupfer, welches ſich bildete, augenbliklich vom bem 
Ammonium wieder aufgeldfet wurde. Um mich von der Ride 
tigkeit meiner Anſicht zu Überzeugen , vertheilte ich einen Theil 
chromfauren KupfersPulvers in 20 Theilen deſtillirten Waſ⸗ 
ſers; die Fluͤßigkelt warb alfogleich klar, und fehr ſchoͤn fatts 
grün. ' 

Sp wie man diefe Flüßigfelt bei gelinder Wärme allmaͤh⸗ 
lich verdampfen ließ, und dad Ammonium fich verflüchtigte, 
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felben zu bereiten, und veranlaßte Surrogate, bie biefelbe m 
An einem fehr geringen Grade befizen, Wir haben fogar gehle 
daß man aus dem KHammerfchlage der Schmieden nur zu & 

Schmergel bereitete. Daher wollen wir auch allen denjenigen 
welche guten Schmergel zu erhalten wünfchen, rathen, fich ä 
Schmergelpulver, aus griechifhem echten Gchmergel ſelbſt; 
bereiten, indem fie denfelben in einem Mörfer aus Gußeiſe 
mit einem eifernen Stößel pülvern, und dann entweder In Draft 
Sieben von gehdriger Feinheit fieben, oder, wie gembhnlich, f 
Waſſer fhlämmen, wie in dem Artikel über Schleifen uni 
Poliren der Glaslinfen (Technical Repository, I.® 
. &. 367. Polytechn. Journal B. X. ©. 472.) angegebe 
wurde, 


Ueber Sm. 3. 3. Hawkins's verbefferte methode ben Schmergel J— 


ſchlaͤmmen. 


Hr. Hawkins hatte die Guͤte, uns feine ganz vorzuß 
liche Methode, det Schmergel zu feineren Arbeiten zw 
zubereiten, mitzucheilen. Er wurde auf diefelbe durch ben er 
bärmlihen Zuitand des gewoͤhnlich kaͤuflichen Schmergels ges 
leiter, mit welchem er nicht im Stande war, zwei flache hart 
Gußſtahl⸗Platten abzufchleifen: einige gröbere Theile deſſelben 
rizten den Stabl, und hielten die übrigen feineren Theile ab, 
gebdrig auf diefelben einzuwirken: alle Arbeit war vergebend. 
Hr. Hawkins verfuchte auf den Echmergel daſſelbe Bew 
fahren anzuwenden, nad welchem er zu Liverpool das De 
mautpulber zum BBrillantiren der TQafchen » Uhren ſchlaͤmmen 
ſah. Um ficher zu ſeyn, daß fein Schmergel echt iſt, Hatte er 
die Vorficht von einem ausgezeichneten Schmergelpulver: Kabıla 
kanten diejenigen Stuͤke zu kaufen, welche der Einwirkung dee 
Bußeifen» Läufer am laͤngſten widerftanden, fo daß er der 
Härte derfelben vollfommen fiber war. Diefe Schmergels@räk 
lich er in einem Mörfer aus Gußeiſen pilvern, und das Yuls 
ver durch eine Meibe von Gieben durchlaufen. Das erfte Sieh 
batte 20 Quadrate im U 30; das zweite 50 u. f. f. bis 86 
uf dieje Weile erhielt er 8 verfchiedene Eorten von Schmergel 


Den Schmergel, der durch das feinfte Sieb durchgelaufer 
war, ſchlammte er dann fo, wie das Demantpulver gefhlämm 
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naͤmlich mit Dehl, welches daſſelbe weit laͤnger 
ebend erhält, als das gewbdhnlich hierzimdets 
bete Waffer. Auf diefe Welfe erhielt er eine Reihe 
Schmergel, der 4 Minute, 5 Minuten, 10, 15, 20, 40, 
0, Minuten lang fchwebend erhalten wurde. Jede diefer 
m konnte er zu befonderen Zweken verwenden, und vers 
e daher auch jede Sorte in einer eigenen Buͤchſe, die er 
er Zahl der Minuten numerirte. 


Indem er nun ſeine Arbeiten mit der groͤberen Sorte be⸗ 
‚ And nach und nach zu feineren Sorten uͤberging, vollen⸗ 
er dieſelben mit großer Schnelligkeit. Er ſchliff drei flache 
drmige Gußeiſen⸗Platten vollkommen : flach, und verbeſ⸗ 
die Tendenz, zum conver oder concav werden, durch eine 
Platte: · Er hat gegenwaͤrtig ein eigenes Stuͤbchen in 

Fabrik mit Fächern, in welchen er die verſchlede⸗ 
Borten von Schmergel zu verfchiedenen Arbeiten aufbes 
fo 


Sr. Hawkins bewahrte die Schmergel : Stäfe, die der 
irtang des Stößeld in dem Mörfer am längften wider⸗ 
en, immer befonderd auf, und traf endlich auf fo harte, 
er Rubine damit fo gut, wie mit Demantpulver, wenn 
: wie diefed "behandelte, fchneiden konnte Er fand Zus 
» Daß ed zumellen gut ift, Schmergel von 1, 2, 3, 4, 5, 
sten Schlätmmung befonderd aufzubewahren und anzus 
em. 

Hr. Gill gerrieb neulich einige griechiſche Schmergel⸗ 
e zwiſchen zwei flachen harten Stahlplatten, und ſchlaͤmm⸗ 
as feitere Pulver in Oehl. Er unterfuchte etwas von 
enigen Schmergel, der fchon in der erften halben Minute 
rfiel, unter einem ſehr ſtarken Vergroͤßerungs⸗Glaſe, 
fand varunter — vollkommen kroſt alliſitte Sa⸗ 


V 1313. 





Das Schlaͤmmen in Dehl, das ſo ſehr gegen alle Hydroſtatik zu ſeye 
ſcheint, wirb auch bei anderen Arbeiten, als bei der Schmergelbereb⸗ 
tung, von großem Nuzen ſeyn koͤnnen. U. db, Ueb. 
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den Aere; auf dem aten ſtreute er ig Bushels. Die — 
im Ganzen gut, aber auffallend beſſer auf den erſteren, wo 
mehr Salz war. In dem ſtrengen Winter vom 1794 auf 1705 
man, daß die Turnips auf den Aekern, welche mit 
gedängt waren, weniger litten, ald diejenigen; die auf 
liche Weiſe gezogen wurden, 
Much fir die Möhren (gelben Rüben) if das Salz fehr 
vohlthaͤtig, wenn es zwifchen die Reihen geftrent wird, in wel⸗ 
en die Möhren ftehen, damit es ſich ehe aufldfen kann, che 
de Milrzelchen damit in Berährung Fommen, 
Baron v. Humboldr's bekannte Verſuche die Keims 
alter Samen mittelft chlorinfaurer Salze wieder zu wer 

‚erklärt Hr. Parkes dadurch, daß diefe Salze ſich in 

faure oder Fochfalzfaure Verbindungen umwandeln, 

am fie mit der Luft In Berührung kommen. Er fchlägt 

tural - Society vor, Preife für jene Gärtner aus⸗ 

» welche die Abfälle der Kunftbleicher, die fie ſich 

Nleinigkeit verfhaffen kdunten, als Düngungs » Mite 

verſuchen wollten, nachdem diefe ihren ſchwefel- und koch⸗ 
alzſauren Braunftein abgefezt haben. 

"Ein berühmter Gärtner zu Churlei in Lancashire, Hr. 
Bed, bedient ſich in feinem großen Garten zur Anzucht der 
— fe vorzuͤglich des Salzes, und finder, daß diefes 
4 taugt, als jeder andere Dinger 776), Er wendete 
gen 16 Bushels auf einem Acre an, und fireuete dass 

unmittelbar nach der Ausfaat der Samen auf, Indem 

Salz die jungen, eben aufgegangenen Samen » Pflanzen 

Im Garten rechnete er 8 Loth. auf 3 D Fuß. Im 


Hr. Morton begoß feine Beete mit Salz Auflds 
fung, und fie gedichen. 
Man gräbt in England in jenen Gegenden, in melden 
"man Eider, macht, im einer geringen Entfernung von bem 
‚Stamme der Aepfelbäume etwas Salz in die Erbe, wodurch 


#26) Es {ft kein Zweifel, daß die Barlemer Gärtner ihren Zwiebelhandel 
längft hätten aufgeben miüffen, wenn fie nicht ihre Gärten an bem 
Ufern zweier Merse hätten. A. d. Web, 
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Man verfchmäht jest. fogar Vervielfältigung bes Ertrages 
ber Ernte, indem man fürchtet, die Kornpreife werben noch 
mebr finfen, wenn noch mehr Korn erzeugt wird, unb man 
vergißt, daß verienige, der auf demſelben Ziele 100 Schäffel 
erntet, wo er ehevor nur 80 einführte, diefelhen um 20 p. C. 
wohlfeiler verkaufen, und doch eben foviel dabei gewinnen kann, 
als wenn er ehevor die 80 nm 20 p. C. theurer verkaufte, 
und daß größere Wohlfeilheit immer der ficherfie Bürge für 
ſchnellen Abſaz iſt. Je fchlechter die Zeiten, deſto mehr maß 
man jeden Häler in Acht nehmen. 

Hr. D. B. bemerkt in feiner Einleitung, daß das ältefte 
befannte Wolf der Erbe, die Hindus, ihre Gärten und Aeker 
mit Salz und Salzwaffer dängen ; eben dieſes Düngungs+Mits 
teld bedienen fih anch, nah Hru. Charpentier be. Eoffiguy 
und Macartney, die Chinefer. Auch die alten Römer brauch» 
tn, nad) dem Zeugniffe des. Plinins, in ihren Küchengärten 
das Salz, theild um den Wachsthum der Küchengewächfe zu 
fördern, theils um bdiefelben fchmakhafter zu machen. Ein 
Hanptbeflanttheil der Arcana, welche die alten Alchymiften 
als befruchtende Dingerfalze verkauften, war, nach den Bes 
weiten, die Palliſſy, Vigenerd, Glaube, Sylvius ꝛc. hier⸗ 
über geliefert haben, bad Kochſalz. Die ſelige Wittwe bes 
Herzoges und Marfhalls von Briffac, die für eine wohlchäs 
tige Fee galt, unter deren Händen alles gedich, was fle bes 
rührte, bediente fich Feines anderen Mittels, die unfruchtbaren 
Stellen ihres Gartens tragbar zu machen, als einiger Prifen 
Kochſalzes, die fie uber diefelben freute: fie ging nie in ihren 
©arten, ohne einiges Kochſalz in ihrem Beutel bei ſich zu 
haben. 

Wir wollen nun die Thatſachen ausheben, welche Hr. 
Parkes der Caledonian Horticultural- Soeieiy über den 
Gebrauch des Kochfalzes vorlegte. Er erinnert zuerft an bie 
Wahrnehmungen des fel. Dr. Darwin, uud des Sir Hums 
phry Dacy über den wohlthärigen Einfluß des Salzes auf 
die Vegetation, als Reizmittel , Inden diefe beiden- Auroritäten 
in den neueften Zeiten von dem höchften Anfehen find, und 
führt hierauf die Erfahrungen älterer Ehenller und Delongs 
en am, - 
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Auch für den Nübenbau ( Turnips) iſt die Anwendung bes 
Salzes nicht minder wichtig. Davied Giddy, Präfident ber 
Akerbau⸗Geſellſchaft In Penzance, erzählt im 2’Tten Bande der 
Annalen des Akerbaues, daß ein Hr. Sickler im Jahre 1700. 
ein Gut in Befiz nahm, deffen Gründe Durch den vorigen Päd 
ter fo fehr erfchöpft wurden, baß fie kaum mehr bie Ausſaat 
trugen. Im Fahre 1791 im Frügjahre beftellte Hr. Side 
ler zwei Acres mit Turnips, weldye 7 Fahre lang nach eins 
ander mit Hafer bebaut wurden, und zulezt noch Q Bushels 
gaben. In der erfien Woche des April ließ er Erde aus den 
Straßengräben auf die Ueber fahren, und auf vier Haufen 
fchlagen, und fezte jedem derfelben drei Karren Sand **5) 
Sees Konchplien und 5 Bushel Salz zu. Ein anderes Keld 
beftellte er ganz auf diefelbe Weile, aber ohne Salz, weil ihm 
‘der Boden noch fruchtbar ſchien. Ein anderes Seid, für wels 
des er keine Erde mehr hatte, beftreute er, flatt alles ande⸗ 
een Düngers, mit Salz, in Verbhälmiffe von 10 Bushels anf 
"den Acre (1125 Wiener D Klafter). Wo Salz entweder für ſich 
allein oder mit Erde gemengt hinkam, war die Turuipserute 
mittelmäßig; wo fein Salz bingebracht wurde, mißriech fie 
gänzlich, 

Im Jahre 1792 duͤugte er drei Acres, welche Im vorigen 
Sabre kaum 12 Bushel Rocken trugen, mit 20 Bushels auf 
jedem Acre; ließ aber die mittleren Furchen abſichtlich ohne 
alles Salz. Diefe trugen durchaus nichts ; auf den mit Salz 
gedüngten Furchen bes Akers war aber die Ernte reichlich. 

Im Jahre 1795 düngte er von 4 Acres gänzlich erſchoͤpf⸗ 
ten Landes 3 mit Salz im Verhältniffe von 25 Bushels auf jer 


219) Des ttallänifche Ueberfeger, Hr. D. B. bemerkt, daß fein wakerer 
Landsmann, A. Zanon, in feinem Werke: „„Dell’ Agricultura, 
dell’ arti & del commercio, T. ı. Lettera 7° fon ia ber 
Mitte bes vorigen Jahrhunderts, den Friaulern vorſchlug, ihre Fels 
der mit Meerfand zu bängen,' welcher nicht bloß eine Menge von 
Reften thlerifcher Körper, fondern auch Kochſalz enthält. Die Frieu⸗ 
lee lachten hierüber, und Ueßen ihre Felſen nalt. Es gibt Leute, 
die lieber hungern, als etwas lernen: es gibt aber auch Leute, deren 
plenus venter non studet libenter, und biefen muß man entwes 
der den Brodkorb hoͤher hängen, ober ein tüchtiges SuspFafter auf 
ven Bund legen. 
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die Bäume ftärker und gefünder werden, nnd mehr Fruͤchte 
tragen: ein Rath, den Hollingshead fchon früher: ertheilt 
bat, und welchen Gilbert's neueſte Erfahrungen -an feinen 
alten Aepfelbaͤumen beſtaͤtigten, die, ehe er fie auf obige 
Weiſe behandelte, wohl blühten, aber nie Fruͤchte trugen, was 
ſie, nach dieſer Operation, jaͤhrlich reichlich thaten. 

Hr. Parkes iſt der Meinung, daß das Salz auch da⸗ 
durch nuͤzt, daß ed, indem es bie Feuchtigkeit aus der Ats 
mosphaͤre anzieht, die Erde Immerbar. feucht erhält: allein dieß 
gilt nur von unreinem Kochſalze. Er bemerkt, daß Pfropfs 
reifer und Steklinge, die man verfendet, befier gedeihen, wenn ' 
map fie vor dem Einpaken in Salzwaſſer eintaucht. H’ols 
lingshead und Sinclair beftätigen bieß, uud erfterer 
bemerkt, daß alles, was mit Balz gedüngt wird, um .einige - 
Tage früher reift. 

\  Galz bewahrt auch die Pflanzen vor den Verheerungen 
‚de Inſecten, ſo wie es das Getreide, wenn man die Saa⸗ 
men deſſelben vor den Ausſaͤen in Salz⸗Aufidſung weicht, 
vor dem Roſte und Brande verwahrt. Hr. Parkes führt 
in Hinſicht auf die Brauchbarkeit des Galzed gegen die Inſec⸗ 
ten die Erfahrungen des Gärtner Thom. Hitt auf, welcher 
in feinem Werke über die Eultur der Obftbäume, bie Gelaͤn⸗ 
ber, an welchen die Obſtbaͤume gezogen werden, immer mit 
Salzwaffer abzuwaſchen und die Bäume damit zu befprizen 
empfiehlt. Er nimmt hierzu 2 bis 4 Lorh Salz auf ein Gals 
Ion Waſſer. Eben damit rärh er auch die rein zu haltenden 
Beete zu befprizen, um die Inſecten und Würmer, vorzuͤglich 
bie Regenwuͤrmer, zu zerftdren, welche leztere beinahe augen⸗ 
bliklich dadurch getoͤdet, und fobann mit ihren Leibern Dinger 
für die Pflanzen werden, die fie fonft zerfibrten. Ebenfo toͤdtet 
ed auch die Schnefen. Man bedient fih in diefer Hinficht 
in den Antillen allgemein des Salzes, wie aus Samuel Mars 
tin’& Essay on Plantership erhellt. Man begießt dafelbft 
den Dünger mic Salzaufldfung, um fchon in diefem die Ju⸗ 
fecten zu zerftdren, und rechnet auf foviel Dünger, ale man 
für 50.0 Fuß udthig hat, 2 Hogsheads Salz 1*17). Lord 


227) Hogthead iſt 63 Gallons: 1 Gallon 3, 264 Wimmer Maß. X. d. Ueb. 








BL. Ruine, Über den nachthelligen Einflaß 


trächtigen zu koͤnnen, zur Foͤrderung des Ertrages, des Aker⸗ 
baues davon Gebrauch machen koͤnnten. 


Hr. Acerbi bemerkt in einem Auhange zu obigem Hufe 
Jaze, daß Hr. Gautieri in ſeinem Prospetto di tutti i con- 
cimi europei 1819 Milano p. Silvestri, gegen Giobert, 
Kuuhold und Alſtvn, das Salz ald Dünger empfahl, 

während er vor dem übermäßigen Gebrauche deſſelben aus 
guten Gründen warnt, da zuviel Salz den fruchtbaren Bo⸗ 
den unfruchtbar macht: denn Salz wird erft Dünger burch feine 
Zerfezung, indem die Säure fi mit anderen Stoffen verbins 
det. Die Bemerkungen des Hrn. Gautieri (defien Werk 
in Deutfchland mehr gefannt zu feyn verdiente) über Die Noth⸗ 
wendigfeit der Unterſcheidung zwiſchen Dingungss Mitteln als 
Keimung und als Vegetation fbrdernde Mittel verbient mehr 
Beachtung, als man gewbhnlich derfelben zu ſchenken pflegt. 


U 1 





LVI. 


Ueber den nachtheiligen Einfluß des Pfropfens der Apris 
koſen auf Pflaumenjtämm. Von Hrn. Andr. 
Kuigbe, Esqu. 5 R. ©. und Präfidene der 
Horticultural Society. 


Xus.dem V.B. ber Transations of the horticultural Society in @ill’ 6 
technical Repository. September 1824. ©. 205. 


N. englifhen Gärtner und Baumhändler glauben allgemein, 
daß bei der Auswahl eines Stokes, auf weldyen man pfropfen 
-oder dugeln will, alles gethan ift, wann das Pfropfreid oder 
das Yuge frei und dauerhaft auf demfelben fortwaͤchſt. Fa man 
glaubt fogar, daß ed Fälle gibt, in welchen es vortheilhaft iſt, 
einen Stamm einer andern Art, ja fogar einer andern Gattung, 
zu wäblen. So heißt es allgemein, das Pfirfiche und Nektarinen 
beffer auf Pflaumen gedeihen, als auf ihrem eigenen Stoke, und 
Miller fagte, dag einige Birnens Sorten auf Qultten ihre 
bbͤchſte Vollkommenheit erreicyen; ich fürchte aber, daß Willer 
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den Aufern Farbe und Grdße der Frucht, als 
der inneren Güte derfelben urtheilte, und-fo, wie jeder 
je Gärtner, der feine ſchouſten Früchte treulich auf dem 
— bringt, glaubte, daß die größten und fhbne 
auch die heften find. Es iſt bekannt, daß ein juns 
auf einen Quittenftamm gepfropft, ſchoͤner ges 
ee bei einigen Sorten, auch größere Früchte trägt; 
Be Bäume leichter leiten, und daher aud) tragbarer 
‚Hann, wenn man fie an einer Wand aufzieht. Wenn 
ae aus der Ninde rings umher abldst, oder den 

ut, wie man fagt, ringelt, fo wird die Frucht gleichfalls 
5 £ und größer; allein das Fleiſch derfelben ift wer 

miger faftig und ſchmelzend, und ich fürchte, die Wirkungen‘ 
ı des pfropfens auf Quitten und jene des Ringelnd mdgen fo ziem⸗ 
ch auf Eines hinauslaufen; denn durch das Eine, wie durch 
das Andere wird der freie und eigene auf des Saftes geftdrt- 
‚Einige Birnenforten werden bekanntlich durch das Pfropfen auf 
Duittem ſchlechter, und ich zweifle nicht, daß bie Eigenfchaften 
‚einer jeben Art von Frucht gewiffermaßen leiden, wenn fie auf 

em Grote anderer Art oder Gattung gezogen werden, 

dolgende Umftände, die ich felt den lezten zwel Jahren zu 
beobachten Gelegenheit Hatte, haben mich auf obige Meinung 
geleitet. Ich habe in einer früheren Mittheilung (Horticult. 
Kransact. V. II. p. 20) gefagt, daß die Moor: park Aprifofe 
auf ihrem eigenen Stamme beffer gebeiht, als auf einem Pflau⸗ 
men-Stamme. Ich habe bemerkt, daß die Blätter derfelben 
eine tiefere Farbe annehmen, und bedeutend Länger in dem Herbſt 
Binein au&dauern; ihre Feucht ſchien mir ganz befonders ausge⸗ 
Ich Hatte damahls eben Feinen Aprikoſenbaum, der 
Pflaumenftamm gepfropft war, in derfelben Lage, 

nah daher Anftand, die höhere Guͤte der Frucht irgend 
Wirkung des eigerien Stammes zuzuſchreiben. Spaͤter 
Ich zwei auf Pflaumen» und zwei auf Aprifofen: Stämme 
Aprifofenbäume in diefelbe Lage und In denfelben 
ramd; Ich ließ. den erfteren den Vortheil eines etwas höheren 
— und fand doch die Früchte der lezteren in jeder Hinfiche 
als die bei weiten beſten; fie waren faftiger und zerſchmolzen 
im Munde, Sie wichen fo fehr dem Geſchwale nad won dien 
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‚gen, unter welcher man fie pflanzen muß. Die Gärtner haben 
den Glanben, daß ſolche Bäume nicht lange leben: dagegen 
Zaun ich nichts anderes fagen, al& daß ich ſolche Bäume habe, 
die 12 Fahre alt find, einen fogar der 14 Fahre alt if, und 
noch Teine Luft zu flerben zu haben ſcheint; ja nicht einmahl 
noch alt audfieht. 0 
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Miszelle 





Berzeichniß der vom 23ten Dezbr. 1824 bis 18ten Januar 1825 
in London auf neue Erfindungen ertheilten Patente. 


Dem Jak. Deykin und Wild. Heinr. Deykin, beide Knopfma⸗ 
cher zu Birmingham, Warwikſhire: auf eine Verbeſſerung in ber Fon 

brication gewiſſer Militär: Seeleute «und anderer Uniform «und Livree 
Knöpfe. Dd. 2äten Dec. 1824. | 

Dem Daniel Stafford, Gentleman zu Liverpool, Laucafhire : 

auf geroille DVerbeflerungen an Wägen. Dd. 2äten Dec. 1825. 

em Samuel Denifon zu Leeds, Horkfhire, Weißſchmid und Joh, 
Harris Papier-Formmacher : auf gewifle Werbefferungen an den Maſchi⸗ 
nen zur Verfertigung des gewobenen und gelegten (woir zlaid) Papieres 
Dd. iſten Jäner 1825. . 

Dem ob. Deatbcoat, Epizen: Fabritanten zu XTiverton ji 
Devonfhire: auf Verbefferungen an Mafchinen zur Berfertigung der 
Se ander die man gewöhnlich Bobbin- ner nennt. 12ten 

ner . 

Dem Peter Erard, Fabrikanten muftkalifher Inftrumente, Great 
Mariborougb = Street, Middlefer: auf gewiffe Verbeſſerungen an Sorte: 
Pianos : mitgeheikt von einem im Auslande wohnenden Fremden. Dd, 
Sten Jaͤner 1825. 

Dem Alerander Til loch, der Rechte Doctor, Islington, Midbe 
Iefer: auf eine oder auf mehrere Merbefferungen an den Tampf- War 
fdinen oder den dazu gehörigen Vorrichtungen, welche Verbeflerungen 
zugleich zu anderen Zweken dienen. Dd, iſten Jäner 1825... . 

Dem Wilh. Benten und Wild. Jadfon, beide Spizen = Fabri⸗ 
kanten zu Worceiter: auf Verbefferungen an Mafchinen zur Erin 
oder Nez: Fabrikation von der fogenannten Bobbing-ner- Art, 
Liten Jaͤner 1825. 

Dem_ Franz Gybbon Spilsbury, Seidenzeug-VFabrikanten zu 
San Staffordfpire: auf gewifie Verbefferungen im Weben. Dd. Uten 

ner 1825. 

Dem Goldsworthy Burney, Wundarzte in Argyle⸗Street, Das - 
nover - Square, Middlefer : auf ein verbeſſertes Zaften = Inftrument, 
bei deffen Gebrauche ter Spielende die Töne ausbalten und verlängern, 
und nah Belieben verftärten oder verändern kann. Dd. ılten Jänes 


525. 

Dem Bild. Hirft, Zuch = Fabritanten zu Leere, Yerkſhire: amf 
gerwiffe Verbefferungen an Spinn- und Wind s Mafdiinen (shabbing 
Mscnines), Dd. Liten Janer 1525. | 


! 
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Dem Job. Friedr. Smitk, Esqu. zu Dunſtan Hall, Eheſterflelb, 
Derbyſhire: auf gewiſſe Verbeſſerungen in der Bereitung ober Verfer⸗ 
tigung der Loken oder Rupfen (slivers or di aus Wolle oder Baum⸗ 
wolle und Wolle, oder anderen faferigen Stoffen. D«. Liten Jäner 


1825. 

Demfelben Ebendaſelbſt: auf gewiffe Merbefferungen in 
ber Appretur der Tücher. Di. IIten Jäner 1825. 

Dem of. Lodett dem äit, Graveur für Galico = und antere 
Druter , und Kupferwalzen Fabrikant: auf gewifie Verbeſſerungen kei 
MVerfertigung eines Schnabeld (neb or slob: an den Walzen oder 
Eylintern oder Schulen, aus Kurfer oder aus was immer für einem 
Metalle, deren man fih zum Calich, Muslin, Baumwolien oder Leinz 
ward » Drufe bedient. Ud. Liten Janer 1825. 

Dem Sat. Falconer Atle, Gentlemann zu Marchwood in 
amribire: auf ein Berfahren, wodurch Bretter und was immer für 
chnittlinge aus Holz vor dem Werfen gelichert, und ſowohl in Hin⸗ 
hr auf Dauerhaftigfeit “als Keitigkeit des Kernes and der Araft, der 
euchtigteit zu widerfieben, verbeilert werden, fo daß man jie zum 

iffiaue fowoh!, als zu jedem anderen Bau⸗Z3weke auf eine voribeils 

baftere Weiſe benüzen kann: eben jo audı zur Verfertigung ver Möbeln 

und allen anderen Gerärben, bei welaen feftes Holz; nothwendia iſt; 

fo zwar, daß diefes auf die gegenwärtige neue wirt bereitste Holz, 

weiches er verdichtetes Holz (rondenses Wood) nennt, ein neuer 
Handels: und Fabrik = Artifel werten wirt. Dd. 1iten Jäner 1825. 

em Grorg Sayner, Kärber zu Hundlet, Leeds, Dortf ire; unb 

dem So, Greenwcod, Mafdinen: Viader zu Gomeriail, Mortihirez 


auf gewilfe Verbefferungen in der 2irt und Weile Hotz und Bauholz 
mitteilt Mafchinen zu fügen und au fchneiden. Bi. Iiten Qäner 1825, 
Dem Thom. Magrath I Dublin: auf eine Gompofition, wo⸗ 


durch thierifche und vegetabiliihe Stoffe erhalten werben, Dd. Jiten 
ner 1325. 

* Demfelben Ebendaſelbſt: auf eine verbeſſerte Vorrichtung, 

Waſſer und andere Fluſſigkeiten zu leiten und aufzubewahren, nnd dies 

felben gegen die Wirkungen des Froſtes zu fihern, Dd. Jıten Janer 


1825. 

Dem Job. Phipps, Bücherkrämer in Upper Thames: ftreet, Lon⸗ 
don, und dem 'Ehriftopb Phbipps, zu River, Kent: auf Nerbefferuns 
gen.in dem Mafchinen Weſen der Papiers Macerei, Dd. Jiten Jüner 


1825. 

Dem Wild, Shelton Burnett, Kaufmann in Londen = Etreet, 
London ; auf ein neues Verfahren die Schnelligkeit des Laufes eines 
Schiffes auf der See zu vermindern, und dajielbe beſſer gegen die 
Windftöße zu ſichern, Dd. Iiten Janer 1825. 

Dem Jonathan Andrew, Gilbert Tarlton, “of. Shepley, 
alle Baummollens Epinner zu Erumpshall bei Mancheſter, Yarcass 
biere: auf gewiſſe Werbeiferungen in DBerfertigung der Maſchinen zung 
fogenannten ZThroitle = oder Wafleripinnen des Garnes, dieies Gars 
mag aus Baumwolle, Flache, Seite, Wolle oder irgend einen jaierigen 
Erofe, oder aus was immer für einer Miſchung der obigen Stoöffe 
beftehen; dieſe Maſchine iſt fo eingerichtet, bay fle das Zwirnen und 
-Zuridyten des Garnes vollentet, alle überflüjiigen Zajern von demſel⸗ 

befeitigt ; fie kann auch zum Vor pinnen angewendet werden, Did, 
Uten Färcr 1825, . 

‚Dem Dip. Booth, Gentlemann zu Congleton, Cheöhiere; und 
Mich. Bailey, Maſchiniſten, ebentafeibi: ; auf gewiſſe Werlejjeruns 

ß en bei bem geunen, Zublien, Bivirnen —3 Drehen in 

e der Seite, olie, Yaummrolle, des Flachſes und Danfes u. d. 
Eroffe. Did, ılten Smer 1525. ö ? 


| | Dınglers polvt. Jousma DB. XVI. 2, Heft, 17 
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chen zuweilen Regenguͤſſe, wie vor einigen Jahren zwi echt unb Ho 
ham an ber ar, große Stuͤke davon aus der ap nt f B 
mon denſelben weiter nachſpuͤrt) noch Gifengußwerke von Bedeutung 
omfere Nachbarn, die Büger als wir, dasjenige benuͤzen, was der Dimmel 
ifnen ohne ihr Verſchulden fchenkte, wird dieſes Wert, worauf wir fie auf⸗ 
merkſam machen wollen, nüzlicher werben, als für uns, und wir halten e® 
für unſere Pflicht, biefelben varauf aufmerkfam zu machen, 








Gteinhändler, die mit Achatenzc. handeln, bringen zuweilen burch einen 
Aumftariff einen Effeet an Achaten hervor, der natürlich zu feyn fcheint, und 
mienigen, ‚der ibn dafür bält, für feine Selbſttaäͤuſchung manches Stuͤk 
Geb aus der Taſche Jolt. Tiefer Effect foll mittelft einiger auf einander 
felgenden Schläge bewirkt werden, die man dem Steine auf eine geſchikte 
Weile vor ber Politur beffelben gibt. Dieſer Kunfteriff ift, wenn er wirk⸗ 
ih fo angewendet wird, Helcht zu entdeken. Jeder Schlag muß unter 
der Stelle, wo er auffiel, einen regelmäßigen Kegel bilden, deſſen Baſis 
zunaͤchſt an ben Beruͤhrungspunct kommt. Spuren hiervon firbt man am 
dem polirten Steine zuweilen mit freiem Auge, mit dem Weraroßerungsalafe - 
entdeft man fie aber immer. - Um fich noch mehr zu überzeugen, daß biefe® 
Spiel Kunftproduct Ift, darf mon nur ben Stein naß machen, und dann 
wird jede Spur von biefem Spiele verfchwinden, Indem bie Flüßigkeit in 
Ye Spalten des Steines eintritt: wenn der Stein aber trofen wire, kehrt 
fie wieder. (Mechanic's Magazine, N, 62. ©. 93.) i 


Ä | Verſchoͤnerung der Achate. 


Berg⸗Talg 


wurde neulich in einem Sumpfe an ben Ufern des Loch Fyne gefunden. Zus 
erft fanden ihn ſchwediſche Bauern an der Küfte von Finland im I. 17365 
ſpaͤter fand man ihn in ſchwediſchen Sem, und Hermann fand ihn in einer 
Quelle bei Strasburg. Der neulich von Hrn. Jameſon gefundene Berge. 
Talg fchmilzt bei 118° (F.) und kocht bei 290° (F.). Gefchmolzen tft er fars 
benlo® und durchſcheinend; beim Abkühlen wirb er undurcchfichtig und weiß, 
doch nicht mehr fo weiß, als er war. Er ift unauflösbar in Waſſer, löst 
ſich aber in Alkohol, Terpenthin⸗Oehl, Baumöhl und Naphtba auf, folang , 
diefe Fluͤßigkeiten heiß find: bei ihrer Erkältung fölt er gu Boden. Im nas 
tärlichen Zuftande iſt feine fpecififche Schwere 0,6078 ; da er aber voll Luft⸗ 
blaſen ift, die, nach dem Schmelzen, die erft erhaltene Luft fahren laſſen, fo 
wird biefe dann 0,983, alfo größer ald am Talge. Er bildet keine Seife 
wit Alkalien, und verbindet ſich nicht mit denſelben. Er iſt geruch⸗ und ge⸗ 
ſchmaklos, und unterſcheidet ſich dadurch von den fluͤchtigen Dehlen und Erd⸗ 
barzen, mit welchen er übrigens Fluͤchtigkeit und Verbrennlichkeit gemein hat, 
(The Edinburgh Philos. Journ, X. 21. &. 214. Annals of Philoso- 


phy. Aug. 1824. ©. 155.) 


Ueber dad Ausfieden des Talges. 


Hr. 9. empfiehlt im Mechanic’s Magazine N. 62, ©. 96 zum Auss 
fieden des Talges einen Keſſel mit doppelten Wänden, und boppeltem Bo⸗ 
den, an welchem der dadurch entftehende Zwifchenraum mit MWaffer autges 
fällt, dampfdicht, mit einem fich Telbit fiellenden Waſſerhahne und einer 
cherheitstklappe verfehen iſt. In einem ſolchen Keffel kann die Heinfte Menge 
Taiges ohne Befchr des Andrennens ausgelaffen und zugleich in ber ſchon⸗ 
fen Weiße erhalten werben. 
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Staͤrke des Leders. 


De. Bevan gemerkt im Mechanic’s Magazine, N. 61, ©. 69, da 
Verfuche in‘ Hfnficht auf die Stärke des Eeders angefte 
werben, und entſchloß daher, felbſt weiche uſtellen. Er mag gutes 


—— um die Ausdehnung zu bemerken, welche ein gerne Gericht 


a WE e Burs te, machte er an bem Riemen in ehmr 
Kan von 6 6 Joll zwei Strei Die Ausdehnung biefer 6 Zoll betrug 
120 ib angehängten Gewichtes 0,7 
170 — — 09 — 
220 — — ⸗ —⸗ 1,90 — 
270 — — — LI — 
70 — — — 1,44 - 
— — 1,55 — 
3 470 — — — 1,65 — 
520 — — — —23 
600 — — — 
6Bo — 


y aber nicht In ber Mitte, 

ſeadern am Gnbe, wo bie Ehraube zu F ein ga war. Das 

WS der Aucdehnung bei bem halben Reißgewichte, die Länge als Gintelt 
‚ war 0,22, ober beinahe 1 Zoll auf jeden 4 1/2 Boll; Die Gor 
eines Zolles = 3981, und der Mobulus der Sopäflen ⸗ = | 


a abkfion betr beten Der Modulus Das Verhältniß der Ausdeh⸗ 
auf ven DI Boll Blunt Cohaͤſionis nung bei 2/2 xggewicht 
Kabbleder . 5950 0,165 





Beer ——— 1680 3720 _ 


98 10049 
das m im Zereigen eines Riemens nothwen Gewidi finden 
darf ao aut das Gewicht eines Fußes in FH und Deeimalen b „Au, Raben, 
md den MWobulus in Buß mit dem gefundenen Gewichte multiplickren: das 


fragen man fann ber auf nicht mehr als 2/s ober I 
Geoiäst fir a für eine te Bei über —* wuf H bee Ya 


ER 


Tuſche, bie der chinefifchen gleich fommt. Bon Hrn. J. 
Sontenelle. 


Man Tbst 6 Theile Haufenblafe In 2 Mahl foviel fiebenden W 
Bapı a. ® nach) —2 Theil ſpaniſchen Lakrizens Saft in 2 


Ks anbringen mat worauf bie — in einem Waſſerbade bis zur 


volllommenen Berbänftung ers ucht wird. Dan auf 
Nefe on Zeige wird in Mobeln auf bie bekannte Weiſe die gi 
(Ferunac s Bulletin d. Scienc. o - 


Deutſche Polituür. 


Unter dieſem Ramen (German Polish) fommt im Mechanics’ Maga- 
sine, N. 61, ©. 79 folgende Viſchung vor. Man femilst 2 
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zes Pech und ein Viertel Pfunb 5 Wachs in einem irbenen Napfe, unb 
gleßt nach und nach 4 Loth —Se zu. Rachdem alles biete geb: 
sid gemengt wurbe,, gießt man es in einen Ichenen Krug , und bewahrt es 
wohl. qeſchloſſen zum Gebraudye auf. Bei ber Anwendung ftreidht men 
etwas davon auf ein Wollehtudy, und reibt es gehörig ein. In einigen Ka: 
gen wird biefe Politur fo hart, wie Firniß.“ 


Das beſte Wachs 
ift, nach dem Mechanics’ Magazine, N. 63, S. Lıı, dasjenige, welche 


d aͤrk ig⸗G hat, und am mei attgelb iſt: 
ben ten Bee ru he, un um men fie IR: Gionfaft 





Burel’s neue Merhode Wein zu bereiten, ift ſeit 1782 
| bekannt. 


Hr. Prof. Btobert bemerkt a. a. Orte, daß Burel’s Metbobe, 
nady welcher In Faͤſſer, im weiche der Wein noch vor Vollendung der Gaͤb⸗ 
zung gegoffen wird, flatt des Spundes ber kürzere Arm eines Hebers einge 
ftett, und der längere in ein mit Waffen grfülltes Gefäß eingefentt wird, 
fhon von Hrn. Sasbois iu der Bibliotheque physico - &conomique 
1782 befchrieben, aber auf Moſt, nicht auf Wein angewendet wurde, bi 
blioteca italiana. Nov, 1824.) 


Gatti's neue Küchengefchirre. 


Der Geometer Albert Gatti verfertigt Küchengefchirre und andere Ger 
fäße mit doppelten Wänden: die Äußere Wand und den Boden, welcher ver⸗ 
ont wird, aus Kupfer, dje innere aus Zinn. Den Zmwifchenraum zwiſchen 

eiden füllt ex mit mehreren Lagen ftarten Kartens Papiers. Oben auf 
Eommt ein Dekel, der mit einem Gewichte, welches der Gewalt der Dämpfe 
angemeffen ift, niedergehalten wird, fo daß der Dampf etwas entweichen 
Tann. Durch diefe Vorrichtung kann ein höherer Grad der Hize, als der 
Siedegrad, auf die Speifen einwirken, und diefe wird ſowohl durch ben De: 
tel, als duch das Periee welches ein fchlechter Waͤrmeleiter if, in dem 
innerften Gefäße zurüfgehalten. (Biblioteca italiana. Rov. 1824.) 


Ueber die befte Form der Zähne an Rädern 


bat Hr. Gill im I. Bd. feihes technical Repository, ©. 341 (point. 
Jouru. Bd. VII. &. 391.) intereffante Bemerkungen mitgetheilt. Gr bes 
dauert in feinem Jaͤner⸗Hefte 1825, ©. 53, baß biefelben fo wenta geachtet 
werden, baß die falfche Theorie ded Hrn. Camus, und neuerlich? Prof. 
Robinfon’s Verwechslung der Gyeloide mit der Epicycloide, noch immer 
die alten Fehler unterhält und vervielfältigt. Zum Unglüle, faat er, find 
aus America foviele verichiedene krumme Linien als Subftitute für die Cy⸗ 
cloide und Epicycloide vor Kurzen eingeführt worden, daß die Mechaniker 
bei der Wahl derſelben in Verlegenheit kommen müffen. Cs ift unglaublich, 
wie (ne: 6 hält, eingewurzelten Irrthum auszurotten. (Vergi. Gill 
a. a. O. 





Meber Hygrometer 


umb three Sonftruction findet fich ein ſehr intzreffanter Auffaz bes, vor Kurs 
zen —e Hrof. Pictet in ber —A Universelle, T. 37. 
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Gert. , weidhen Hr. Gill in feinem technical R Kory. 
u ®. —A —ES liefert —— sch 
ein beutfches für Phyſik beftimmtes Journal, woraus ihn dann unfere Ins 
Arumenten = Mader, die phy ikaliſche Inſtrumenten verfertigen, und jene 
Babrklantın, Die eines folchen Infteumentes bebürfen können, bendgen mögen. 


- MNeuman’s Heife: Barometer. 


Hr. Reuman, Inſtrumenten⸗Macher an ber Royal Institution of 
Great. Britain, verfertigt Heifebarometer mit einem eifernen Quekſilber⸗ 
Gefäße, und einer Schraube zum Gperren des Quekfilbers. (Quarterly 
Journal uf Science et Repertory of Arts, January 1825, ©. 120). 
So gut aud ein eiſernes Queffiibers@efäß feyn mag, fo bat «8 doch, for 
batd eine Sperre angebracht ift, alle laͤngſt bekannten Nachtheile ber Quck⸗ 
fiber » Sperrung. Das ſicherſte, verläßigfte und bequemfte, wenn gleich et⸗ 
was ſchwere, Reife-Barometer ift dasjenige, welches Profeſſor Schultes, 
M. Dr, , ſchon vor 16 Jahren in des fel. Gehlen Journal befchrieben bat. 





Chronometer. 


Die Bichtigleit und Unentbehrlichkeit guter und genauer Chronometer auf bee 
. ee, wo eine Uneegelmößigkeit im Gange derfelben, die nur ein paar Secunden 
beträgt, Irrungen von einigen Meilen, und dadurch an gefährtichen Käften den 
Untergang von Schiff und Leuten veranlaffen kann, be te die Admiralität 
im verfloffenen Jahre einen Preis von 300 Pf. Gteri. ſuͤr den beſten Chro⸗ 
nometer auszufchreiben,, den man derſeiben einſenden würde. Es find nicht 
weniger als 36 Shronometer von den angefehenften Uhrmachern London's eins 
det worden. Rach einer ſorgfaͤltig angeftellten und Lange fortgefesten 
fung zu Greenwich am k. Obfervatorium zeiate das Shronometer des 

. Murray, Kondon, Gornhill, nur eine Abweichung von 111/00 Ge: 
eunde in feinem Gange während eines ganzen Jahres. Hr. Murray ers 
yeit den Preis, die Admiralitaͤt Paufte fein Ghronometer, und gab es Bra. 
- Barry auf feine gegenwärtige PolarsErpebition mit. Mechanics’ Magas. 

. 82. ' 


. 62. 





Bemerkungen über die Schiffsbaufunft, 


Hr. G. Harvey, Esq. F. R. ©. E., liefert in den Annals of Phi- 
losophy , December 1824, ©. 443 fehr ſchaͤzbare Zufäge zu Oberfi Beaus 
foy’& Wemerkungen über diefen Gegenftand (vergl. polyt. Journ. Bd. XV. 
©. 37 aus welchen erhellt, wieviel in dieſer Dinſicht noch zu leiſten 


White's Patents MWellenbrecher 


(Yolyt. Journ. Bb. XV. ©. 378. Bb. XV. ©, 5. u. 260.) haben olge 
eingegangener Berichte (Be ertory of Arts an A — an Beige 
1825, ©. 140) die lezten fürdhterlichen Stürme Ende Decemberd (20— 22) 
auf einer der gefährlihften Stellen im Ganale, auf der Rhede zu Dover, 
gluͤtlich beftanden, und fomit ihre Brauchbarkeit volllommen erwiefen. (Menn 
es bem Hrn. Mebacteur des Elbeblatts, polytechn. Inhalts, belieben follte, 
nochmals von dem Waſſer⸗ oder Wellenbrecher zu ſprechen, dann beliebe er 
auch feine wahre Fundqnelle anzugeben.) 
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Sicheres Mittel, den nachtheiligen Wirkungen der Einathmung 
des Chlorgaſes zu begegnen. | 


Herr Profeffor Kaftner in Erlangen, ſagt tm Bo. IIT. &. 355 feines 
Archiv's für die gefammte Raturlebre: „In aroßen Kunftbieichen, tn chemie 
ſchen Fabriken und beim Bortrage über Erperimrataidyemie ereignet es ſich 
zum öftern, daß ner Derſteller des Shloraafes (oxydirt falafaures Gas) 
oder jener, welcher daflelbe zu irgend einem Verſuche verwendet, davon mebe 
oder weniger einathmet; tropfbares Ammoniak auf Zufer genommen, macht 
die Sache noch ſchlimmer, Weingeiſtdampf eingeathmet, hebt hingegen augen- 
biittich alle nachtheiligen Wirkungen auf. “Ich bediene mich Yiefes Mkitteis 
(VB einaeift auf Zuker inden Mund gebracht) felt 2 Fahren mit 
ſtets aluͤkichem Erfola.“ Wir haben bei einem unferer Arbeiter, der einer. 
großen Mafle Gptoringas ausgeſezt war, das Mittel verfucht, und davem . 
augenbiiflich den beften Effect wahrgenommen. 


Ueber die Urfachen der Verbrennung der Gaſe mittel einiger 
Metalle 


t Dr. Ambros Yufintere in dem Giornale di Fisica, T. VII, p.413 
ecade IL.) eine fehr intereffante Abhandlung mitgetheilt, welche zwar nur 
naͤchſt für Phyſiker berechnet ift, bei der Anwendung jedoch, weiche dieſes 
anomen bereits in der Technik gefunden bat, auch für jeme a 
Pain tft, die fich um bie Urfache der Gefcheinungen kuͤmmern, fe 





Neues Reagens auf Säuren und Alkalien. 


Der Hr. Mırquis C. Ridotfi bemerkte, daß das Häutchen der An- 
tidesm.ı alexiterix, weihes man bei Bereitung ber Stärke aus birfer 
Pflanze erbält, in reinem Alkohol diaerirt und gekocht, eine fer ſchoͤne 
blaue Zinctur liefert, welche ſich wie Veilchen⸗Saft gegen Saͤuren und Als 
kalien verhält, nur weit efhpfindticher ift, als diefer. (Giornale di Fisica, 
T. VIl. p. 474. Decad. II.) 


Ueber die Anwendung des Färbeftoffes, bes blauen Kohles, als 
PrüfungssMirtel auf Alkali und Säure | 


. bat Hr. Thom. Sriffithe, in den Transactions for the Eneourage- 
ment of Arts (Bepertory of Arts, Febrnar 1828 ©. 143) einen Aufs 
ſaz witgetbeitt, in welchem er biefeibe ats feine Erfindung in Anfprud 

nimmt : wir Bennen biefelbe indeffen auf dem feften Lande fchon feit vielen Jahren, 

Auch weicht fein Verfahren nicht von dem unfrigenab. Er nimmt ı TE vom ben 

feinen Blättern des blauen Kobles, und kocht es in einer Pinte beftillieten 

Vaſſers bis zum gänzlichen Ausziehen des Bärbeßof . Die Ablochung 

feidt er durch ein Sied oder Tuch, raucht fie auf die Hälfte ab, gießt fie 

in ein flaches Gefaͤß, uud weicht in diefem FiltrirPapier, weldyes ungefähe 
4 Loth davon im Bogen einfaugt. Gr bemerkt, dab, während neutrale Me⸗ 
tall= und andere Sale auf Kurtums: Papier wie Alkalien wirken, fie biefes 
blaue Papier nicht färben. Gifens, Pers und Protomurlat, Eifenz, Pers 
und Protonitrat, Gifens, Per: und Protofulphat, fdhmwefelfaurer Zink, Bachs 
alsfaures Zinn uub kochſalzſaurer Zimt und WBorarfäure wirken auf Kerkum⸗ 
Japter wie Alkalien, obfchon fie keine Alkalien find. Quekſilber⸗Sudlimat 
röthet diefes Papier, wie Latmug =: Papier. Gfligfaures Viel färbt es aber 
grün: «6 gist überhaupt Fein Probe⸗ Papier, auf welches dieſes Salz nicht 

. wie Alkali wirkte. Uebrigens braucht man bei diefem Probe: Papiere aus 

blauem Kohle hoͤchſtens nur einen Tropfen. (Vergl. polyt. Journ. Bd. XV. 


S. 377.) 








20 Miszelten. 


France, Fevrier 1824, bes unſterblichen Parmentier Verſuche und 
Besbachtungen über die Truͤffel in dem neuen Cours complet d’Agricul- 
ture wieder aufgegriffen, und ſich von ber Möglichkeit überzeugt haben, bie 
gewoͤhnliche fchwarze Trüffel: Art, und bie weiße Abart derfelben durch Guls 
tur vermehren zu können. Wenn man Krüffel entweder noch in ihrer Mut: 
- ter, oder in Stuͤke zerſchnitten, in eine Kalkerde bringt, und biefe 
mit altem verfauiten, mit Erde vermengten ‚unb mit Eichen⸗ un 


Bainbucdhen = Blättern wmilcht, dann mit Beinen —— beſchattet, ſo 
y | 


Tann man fie auf biefe Weiſe vermehren. In Jahren erhält man vier 
Mahl fo viel, als man angebaut bat, Anfangs find fie fo groß, wie eine 
Nuß, gelblich und fehr weich; in der zweiten &eneration aber werben fie 
größer, feſter, und erhalten auch eine andere Farbe. Man thut ſehr gut, 
menn man fie zwei Sabre nach einander anbaut; in der Folge vermehren fie 
fi} von ſelbſt. Man muß «ber wohl bemerten, baß der zarte Saame der 
Zrüfel kaum einige Augenblike den Eindruke der freien Luft zu wiberſtehen, 
und die Einwirkung der Sonnenſtrahlen durchaus nicht zu ertragen vermag. 





Ueber Pflanzung von Forft: Bäumen 


in ben unfruchtbarften Gruͤnden hat Capt. Hawking in ben Transaetions 
of the Society for the Encouragement of Arts (Hepertory of 
Arts etc. Ianuar 1835, ©, 104) felne Grfahrungen mitg we 
Beachtung verdienen, um fo mehr, als ſie fruͤhere Verſuche anderer, 


aber ſchwerlich unter fo unguͤnſtigen Verbältniffen angeſtellt wurben, beſtaͤti⸗ 


gen. Er bepflanzte 17 Acres, die mit Steinhaufen alter GSchieferd unb 
mit einem der Ichändlichften niedrigen Gefträuche, dem zwergartigen Ulex 
europacus, überwachen waren. Die ebeneren Gtellen ſuchte er mit dem 
Pfluge zu reinigen, und baute vorerft Hafer darauf, der gar nicht aufging. 
An einem anderen Theile rottete er den Ulex mit einem Krampen aus, unb 
an einer dritten Abtheilung wurbe ber Uler bloß niedergebauen. Auf jebem 
Acre wurden 2750 junge Bäumden, ı—21/4' hoch (Buchen, Birken, 
Ahorn, Ulmen, Eichen und verfchiedene Nadelhoͤlzer, die er das Tauſend 
um 36 fl. kaufte) gepflanzt. Was zunaͤchſt um die Bäumghen im folgenden 
Srübjahre von Uler u. d. gl. fich zeigte, wurde umgehauen, und neben dens 
felben hingelegt: was aber weiter von denfelben entfernt zwifchen ihnen ftand, 
ließ man als Schuz gegen Wind und Sonne ftehen. Im erften Jahre nad) 
der Pflanzung geſchah dieſe Art von Reinigung drei Mahl, im zweiten z 
Map, im dritten Ein Mahl, Die Auslage war unbedeutend: ein Wrbeiter 
war in Einem Sage nit 3/5 Aere fertig. Das Refultat war, baß weniger 
Baͤumchen ausblieden, als Sr. Pontey, ein alter Gärtner, der fie pflany 
te, feit 30 Jahren nicht geſehen bat. Die Baͤumchen find frifch und ge 
fund , und gerade biejenigen, die man in das gereinigte verunglülte Hafer⸗ 
feld pflanzte, find die fihwächlichften, während die, welche unter ben unents 
wurzelten Uler bineingefezt wurden, fefte und ftattlihe Tungen find. Es 
fcheint, manche Gärtner und Korfimänner behandeln die Mutter Natur, wie ges 
wiffe Aerzte an einer gewiffen nagelneuen mediziniihen Schule: fie apfın 
ihr zu viel Blut ab, und geben ihr Calomel zu freffen. 


Das Franklin Inſtitut zu Philadelphia. 


Seit Kurzem wurde zu Philadelphia eine Nachahmung bes London- 
Mechanic’s Institution unter dem Nahmen Franklin Inftitute ge: 
grundet, welche bereits felbft nach dev Werficherung des Mechanic's Ma- 

azine, ihr Driginal übertrifft. Dieſes Inftitut liefert einen ſehr empfehs 
enden Bericht über die neue ind Pertigeuns des Hrn. Joshua Shau an 
deffen Schlagflinten, worauf bderfelbe fi in America ein Patent ertheilen 


ließ, 


Miszellem —8 


Polytechniſche Litteratur. 


a) englifde 


A Treatise on Navigation et Nautical Astronomy, adapted to 
factice and to the Purposes of Elementary Instruction etc, By 
dw. Riddle. 8. Lond. 1824. 12 sh. 


A Treatise on the culture and Management of fruit trees, By 
'harles Harrison. 8. Lond. 1824. 12 shill. 

A Treatise on the principles of indemaity in Marine Insurance, 
Isttomry and Respondentia; and on their practical Application in 
ffecting those Contracts and in the Adjustment of all Claims avi. 
ng out of them: for the use of Underwriters, Merchanıs and La- 

ers. By Will. Beneche of Lloyd’s, 8. Lond. 1824. ı 5 ı sh. 
In äußert wichtiges Wert für Kaufleute.) 
. Wassay on Average and on other Subjects connected with tbe Con- 
act of‘ Marine Insurance; together withan Essai on Arbitration, 
y Rob. Stevens ofLloyds. 4th. Edition. 8. Lond. 1824. ı2 shill. 

The young Brewer’s Monitor: eomprising a hemincus and scien- 
fir Summary of that ancient and important Art etc, By a Brewer 
f 30 years practical experience. 8. London 1824. 5 sh, 6 p. 

Universal technological Dictionary etc, By ce. Crabb. 4. Lond: 
324. a vol, 5 ib 8. shill. (Gin Tepe wichtiges Werk!) 

Elements of experimental Chemistry. The gth edition. By 
Yıll, Henry. 8. London, 1824. 2 vol, 1 35 14h. 


b) franzoͤſiſche. 


Compte rendu des travaux de la Societe .roy, d’Agriculture, 
ist. Aaturelle et arts utiles de Lyon; depuis ler Mars 1821 jus- 
u'an ıer Avril 1822, par L.F, Grognier, 8, Lyon, ı822. 334 ©. 
Behr ſchaͤzbare Arheiten |) 


Bon dem fehr brauchbaren Dictionnaire raisonns des decouvertes,' 
ventions, Innovations, perfectionnement etc. depuis 1789 à 1820 
;: zu Paris bei &, Golas, der 17te Band erfchienen. Aue ı7 Bünde Eos 
m 119 Franken. 


o).italienifde 


Appendice alle Osservazioni sui Teatri e sulle decorazioni di 
sole Landriani, architetto pittore scenico etc. 4. Milano, 1824. 
3®&. (Wir glauben unfere Theaters Mahler auf diefes Kleine, in der 
ublioteca italiana, wo ein fehr ftrenger Richter (Acerbi ift fein Name) 
rt, ſehr empfohlene Werk aufmerkſam machen zu müffen.) 

lisi critica dei Quattro discorsi del conte Carlo Verri in- 
no al vino ed alla vite stampati da Giovanni Silvestri in Milano 
opo la morte dell’ autore, pera del Dort, Agostino Bassi di 
odi. 8. Milano. 1824. p. Rusconi. | 

Descrizione degli agetti di arte meccaniche coronati nella so- 
ane distribuzione de’ premj dalla sovrana ınunificenza accordati 
P industria nazionale nell’ anno 1824 e di guelli che ammessi fu- 
no all’ onore della pubblica asposizione con aggiunto il ricapito 
dascan premiato odesponente. 8. Milano 1824, p. Bonfant, 39 ©, 
ı Gent. - 

Istruzioni e schiarementi per chiunque desideri prendere assi- - 
ıwasioni nelle provincie Lombarde contro i danni del fuoco per 
i edifizj, mobili e merci, e contro i danni della grandine per 
salunque prodotto della terra: con tutte le notizie necessarie an- 
ıe per aquistare azioni tanto presso so stabilimento di gia aperto 
Trieste sotto il nome di Azienda assicuratrice , quanto pramo \. 


— Mispellen. 


Agenzia principale residente in Milano. 8. Milano ı .G. G. 
—— 51 ©. 35 Cent, nr? 

Sistema di Stechiometria chimica, o teoria delle proporzioni 
detarminate del Dott, Gioacchino Taddei etc, ;8; Firenze 1824 
(Wird in den ttaliänifchen Journalen fehr gelobt.) 

Il piccolo Fumista, o sia Esposizione di piu efficaci mezzi f 
nora impiegati contro il fumo; la descrizione di un nouvo mecch- 
nismo inventato dall’ autore etc, di A. neyssedere. Traduzione . 
dal francese, c. fig. 8. Milano 1824, c.t.d. Giov. Pivetta, 90 pag. 
(Wird empfohlen, auch als Ueberfezung. ) ' 

Elementi di economia campestre di F. Re. Ediz. II- g. Milano. 
1824. p. Sonzogno, Pag. 208. 3 Lir. 

Il Propagatore dei paragrandini convinto da se stesso. 8. Mi- 
lano, 1824. p. Manini, 103 pag. ı Lir. 25. . 

Memoria sulla rendita rurale di Salvadore Scuderi, prof, di 
economia ote. 8. Palermo. 1824. (Echr intereffant.) 


) dd deutſche. 


Die Holzfärberei in ihrem ganzen Umfange. Enthaltend: eine gruͤnd⸗ 
lihe Anleitung den verfchiedenen Holzarten alle möglichen ars 
ben, durch Farbenbrühen ſowohl, ald auch durch Beizen gu _ger 
ben; nebft_Worfchriften zu den Bereitungsarten der zu dieſer Fär; 
bereiart erforberlichen einfachen und aufammengefegten Mittel, Ein 
unentbehrfiches Huͤlfsbuch für Möbelarbeiter, Zifchler, Inſtru⸗ 
mentenmacher, Wagenbauer, Stellmader, Drechsler u. a. m. Von 
®. C. Parkiniton. Nach der fünften Auflage des engliichen Qrigi⸗ 
nale_bearbeitet. Quedlinburg und Leipzig, 1825, bei ©. Baffe. 8. 
1809. Preis fl. ı. ir. 12. 

Der Inhalt diefer Schrift ift folgender: Ueber das Färben im All: 

emeinen. — Etwas über die Dolzarten und deren Anwendung. — 
ethode, dad Holz zu verbeffern, und demfelben mehr Feftigkeit au ge 
ben. — Von den Mitteln, welche zum Färben oder Beizen inländis 

(Der Hölzer anzuwenten find. — Roth fürbente Pigmente, — Blau 

ärbende Pigmente. — Gelb färkente Pigmente. — Grün färbende 

igmente (9) — Schwarz färbende Pigmente. — Salze, die in der 
ärberei gebraudht werden. — Säuren. — Einige in der Selafärberei 
gebräuchliche Zufammenfezungen. — Eiſenauflöſungen. — Vorſchriften 
um Dolsfärben oder Deizen. — Rothe garben aus Cochenille und aus 
flanzentörpern. — Violette Farben. — Lilla Farben. — Mabagonibeis 
en. — Braune Farben. — Blaue Farben. — Gelbe Farben. — Grüne 

Karben. — Schwarze Farben. — Silberfarben, — 

Diefe ift unter den Hunderten von Schriften, die und über dieſen 
und ähnliche Gegenftände zu derren kammen, die erſte, welche ihrem 
Titel vollkommen entſpricht. Jeder Gegenſtand iſt kurz und gründlich, 
und dag Ganze mit vieler Sachkenntniß abgefaßt. ie Vorſchriften 
zur Herporbringung der verichietenen Karben und Nüancen find einfach 
und verläßlih. Wir können deßhalb dieſes ſchäzenswerthe Schriftchen 
jedem auf dem Titel genannten mit Ueberzeugung cmriebhlen, und er 
fuchen zugleich die Kefer diefer Anzeige, ihre Bewerbsleure Darauf auf: 
merkfam zu maden. 


1 





274 Danfey's, Drache jur Heiſtellung eines Berbindung 


diefe Weiſe bildet die Oberfläche, welche von ben Spangen a 
gefpannt, gehalten wird, eine Fläche von umgefähr 55 U 5 
in zwei Dreielen, wovon das eine rechtwinkelig, das ant 
gleichſchenkelig iſt. Jener ‘Theil der Leinwand, welcher ni 
gefpannt iſt, co, dient als Flügel uud regelt den Flug. 
zwei Puncten der längeren Spange, ungefähr Z ihrer 2A: 
von dem Scheitel und eben fo weit von dem Schweife, f 
zwei Leinen angebracht; die obere hält ungefähr Z der Laͤt 
des Drachen, die untere 3; beide bilden verbunden das Bau 
band, gg, Big. 2. Die Leine, welche den Drachen hält, 

. an dem Bereinigungöpuncte obiger Leinen, k, befefligt, we 
‘der Drache fehr groß, und ber Wind fehr ſtark ift, Fbnnen 
viele Iiwifchen s Leinen angebracht werben, als man zur WB 
flärfung ber Spangen ndthig hält. Der Schweif kann 5 bis 
Mahl fo lange feyn, ald der Drache, nnd feine Schwere m 
mit der Heftigkeit des Windes im Verhaͤltniſſe fieben; wer 
er zu groß ift, und den Wind immer gleichförmig und beflän 
auf ſich wirken läßt, fo wird er aus der Lage gebracht, 
welcher er ben Drachen im Gleichgewichte erhalten kanu; v 
wenn er zu gedrängt oder zu Mein iſt, fo erzeugt er eine hefti 
ſchwingende Bewegung, die gleichfalls feine Wirkung ſtoͤrt. D 

beſte Schweif fcheint jener, der aus einer doppelten Schu 
verfertigt wird, die in gleichen Entfernungen mit einem Bin 

‚ faden ummwunden ift, fo daß fie eine Reihe von Schlingen od 
Augen bilder, in welche man Stuͤke Holzes ſtekt, um denfelb: 
die nöthige Schwere zu verfchaffen. Siehe ff, Kg. 2. Der 
eben befchriebene Drache fpannte, bei einem ſtarken Mind: 
eine Leine von 1100 Yards Länge und $ Zoll im Umfang: 

und wuͤrde noch mehr abgewunden haben, wenn man we 
che bei der Hand gehabt hätte. Er fpannte auch eine ke 
ne von 360 Yardbs und 13 Zoll im Umfange, die 60 Pfus 
wog. Die Leinwand wog 34 Pfund, die Epangen, di 
ren eine an der Spize mit eifernen Zaken befchlagen war, ba 
mit fie in der Erde feithalten Fann, wogen 63 Pfund. De 
Shweif war 5 Mahl fo lange, als der Drache, und beftan 

: aus 8 Pfund Seil, und 14 Pfund Ulmen: Holz; zufanımen ? 
Pfund. Bisher ift bloß der gewoͤhnliche Mechanismus de 
Drachens verfiärkt und vergrbßert; es bedarf nun noch ein 


x 


und von welchen der Drache wegfliegt, im Stande 
das Gleichgewicht deſſelben alfogleih aufzuheben, und 
dadurch den Draden augenbliffich fallen zu machen, — 
die unter dem Winde find, daſſelbe herſtellen und 
feigen laſſen können. 
befchriebene Vorrichtung wurde bei einem Dras 
m Dimenfionen angewendet, Sie beftehr aus 4 
oe. Ringe, dem Fänger, der Schlag- Stange, 
eile (fie find in m, Fig. 2, bargeftelt) ae hierzu 
ber Bothe. 
. Der Ring ift ein ftarfer eiferner Ring, 0, von uägefähe: 
300 im Durchmeſſer, mit 4 Schnuͤren von ungefähr 1% 
62 Fuß Länge, die in gleichen Entfernungen an dem Ums 
en angebracht find, Diefe Schnüre vereinigen ſich 
‚einer Entfernung von ungefähr 8 Zoll hinter dem Rins 
und. find, an dem. Drachen an den Enden jener Schnire 
Wwelche denfelben im Gleichgewichte erhalten. Der 
+ Big, 4, iſt ein zaͤhes, ftartes Stüt Holz, 6 Zoll lang, 
"30 im Durchmeſſer. Er hat zwei Einſchnitte mit der 
die ſich unter rechten Winkeln kreuzen, und über die » 
Ränge deſſelben binablaufen. Ein ungefähr + 30H im 
ne haltendes Loch, fängt in dem Mittelpuncte des 
‚„ welches dem Anfange der Säge » Einfchnitte gegen über 
7 * und laͤuft ungefähr 2 Zoll längs der Achſe deffele 
„und dann ſchief gegen die Oberfläche hin, welche fie uns 
— 3 300 unter dem Ende der Säge: Einfchnitte erreicht. 
Durch diefes Loch läuft das Ende. der Leine, .e, welche der 
Seache fpaunt, und wird darin in der Länge eines Fadens 
won dem Ende-in der Nähe der Säge: Einfchnitte befeftigt, fo 
daß der Hänger ſich nach Feiner Seite bewegen kanu. Der 
Keil, p, Fig. 6 und 7, iſt ungefähr 2 Zoll lang, hat’ 8 Zlä« 
hen, and Bilder Im Querdurchichnitte einen vierſtrahligen Stern, 
Un feinem diferen Ende iſt er mittelft einer Schnur mit den 
des Ringes dort verbunden, mo fie zufammen floßen. 
Um den Drachen zum Auffteigen herzurichten,, muß der 
Ring über jenem Ende des Fängers angelegt werden; wo die 
Säge: «€ infchnitte. anfangen ade. wie man ‚bemerkt haben 
13 ® 
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276 BDanfey’s, Duche zur Herflelung Hiner Vetbiabung 


wird, denſelb⸗⸗ in 4 gleichfbrmige Fänge thellen, deren Innere 
Flaͤchen 6 Zlächen darbiethen, welche mit den 8 Flaͤchen des 
Keiles correſpondiren); nun kommt der Keil, p, zwiſchen die 


Faͤnge oder den Doppelſpalt, den er erweitert, fo daß der Ring 


fi unter einem Wulfte fängt, welcher um den ganzen Umfang 
des Fängers Jäuft, und nicht wieder abgenommen werben Tann, 
bis der Keil heraudgezogen wird. Nach biefer Art, den Dras 
chen mit dem Ringe, den Ring mit dem Faͤnger und ben Faͤn⸗ 
ger mit der Schnur zu verbinden, iſt ed offenbar, daß biefe 
"Verbindung zwar feft ift, aber auf der Etelle unterbrochen 
werden kann, wenn der Keil herausgezogen wird, wo dann bie 
Sänge zufammenklappen, ber Ring über biefelben weggeht, 
"und los wird. Dieß gefchieht mittelft deö Bothen, I, Fig. 7, 
eines hohlen Cylinders vom ſtarkem Holze, ungefähr 6 Zell 
Länge, und 15 Zoll im Lichte, der frei über ben Faͤnger läuft, 
und ein Meines Segel auf ſich aufgezogen har, welches fenks 


recht auf feiner Achfe flieht. Wenn man den Drachen faln 


kaffen will, wird die Schnur durch den Eplinder des Bothen 
gezogen, und der Wind führt denfelben fchnell hinauf zu dem 
Draden, wo er auf den Fänger kommt . und bie Schlagflans 
ge, n, trifft (die in Zig. 5 von der Seite bargeftellt ift), wels 
che quer über das kleinere Ende des Keiles durch einen ber 
Säge : Einfchnitte läuft, und auf jeder Seite ungefähr J 308 
über die Fläche hervorfieht. Die Stärke des Stoßes, mit wel⸗ 
chem der Bothe die Schlag s Stange trifft, treibt den Keil her⸗ 
aus, macht folglich die Fänge zufammenkllappen, und den Ring 
los. uf diefe Weife wird die Verbindung mit dem Bauchban: 
de unterbrochen, und die Schnur, e, bleibt an dem Kleinen Ans 
fer, d, während der Ring und der Keil von dem Bauchbande, 


wie bei i, $ig. 1, herabhangen. Der Mittelpunct des Schwebe 
Apparates kommt folglich an die Spize des Drachend, welher 


dadurch fchnell herabfallen muß. 

Bel den angeftellten Verſuchen zur Herftellung einer Ver⸗ 
bindung mit einer vor dem Winde gelegenen Küfte, auf wels 
cher Niemand zur Aushälfe zugegen war, warb der Fleine Ans 
fer, d, Fig. 1, aus vier fpeerförmigen Spizen beftehend, an 
dem vorderen Ende des Drachens befeſtigt, fo daß er bei feis 
nem Sturze eingreifen und feithalten Tonnte. In diefem Falle 
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Pen — als daß Jemand verfucht, längs 
nach, dem Ufer zu gelangen. In den Fällen, wvo, 
in eine Verbindung hergeſtellt bat, diejelbe untere 
den ſoll, bringt die Perfon, die vor dem Winde fteht, 
‚an den Bothen an, welches in einigen Fällen bie 
betragen Tann, und, da es bis zu dem Drachen. 
mit demfelben herunter fält. Die Perfon unter | 
hat hierauf den Segel des Bothen geſtrichen, und 
m mit foviel Gewicht beladen, als der Drache zu bes 
‚ ben Keil und Ring wieder aufgefezt, und den 
der Einwirkung des Windes ausgefezt, wodurch) ders 
eich gehoben wird. Während der Drache nun fteigt, 
Bothe gegen den Wind hinab, Einige Kleinigkeiten, 
zerigung dieſes Drachens, und. überhaupt bei dieſet 
ſothig find, lernt man leicht durch die Uebung. 
Wind nicht Heftig genug wäre, um den Drachen, 
Mahle vom Verdeke wegzuheben, oder Brandungen 
berten, fann man die Leine durch einen Fangkloben 
fen, von welchem eine andere Feine durch einen Blok 
b einem Puncte des Takelwerkes Iduft, der hoch ger 
den Wind zu fangen, und den Drachen abfliegen 


3 ſtellt den Bothen, h, vor, welcher, nachdem er ges 
das Bauchband befreit hat, von ber Schlagitans 
J 1er, hier dargeſtellten, Lage gehalten wird. 
ig. 8 ftellt den Ring, den Chlinder, und Keil im ihrer 
Berbindung vou dem Ende aus gefehen dar. 


map die bier von dem Hrn. Capitäne augegebenen 

genau beachten, vorzüglich die Lage ber Querfpans 
wenn fie zu niedrig fteht, den Drachen nicht 

und xuhig fliegen läßt. Wenn; im Geg 

lpunct des Drufes des Windes auf die Oberfläs 

über den Mitrelpunct der aufrechten Stange hin⸗ 

‚ohne zu große Verminderung der dem Winde auda, 

che möglich ift, ſo erhält man dadurch ben beſten 

loſen lügel der Leinwand kdunen, ohne allen. 





I | Dringle⸗Greéen's, 


Die gute Wirkung bed Schwelfes hinſichtlich des Gleiche 
gewichtes des Drachens hängt vorzuͤgſich von dem gehbrigen 
Verhaͤltniſſe der Länge nnd Schwere deſſelben zu der Groͤße des 
Drachens und der Stärke des Windes ab. Es muß daher bei 
jedem Drachen unter verfcbiedener Stärke des Windes das 
Verhaͤltniß des Schweifes zu dem Drachen durch Verſuche bes 
ſtimmt werden. In mehreren Fällen iſt eine Schnur, die 10 
bis 12 Mahl fo lange, als der Drache, und gehbrig DIE IR, 
hinreichend; in anderen Fällen waren mehrere Eleinere Schuäre, 
in Zwiſchenraͤumen verfchlungen, mit einem Brettchen am ea 
des Schmeifes eben fo gut. 

Bei dem Befe fligen der Leine an dem Anker muß ein be⸗ 
deutender Theil derſelben los herabhaͤngen, damit bei dem: A⸗ 
fen des Apparates nichts in Unordnung geraͤth. Es kbume 
ſelbſt raͤthlich ſeyn, einen metallenen Ring von n einigem Gericht 
an berfelben durchzuziehen, 

Der Anker kann auch an bem unteren Ende bed Drach ens 
angebracht werden, immer muß aber die Schnur vorm daran 
befefligt ſeyn, damit er bei dem Fallen nicht umfchläge. 


LIX. 
Gewiſſe Werbefferungen im Takelwerke der Schiffe. Won 
Bieut. Wilh. Dringles®reen, von d, k. Flotte 


Aus den Transactiong of the Society for the Encouragement ef 
Arts, etc. im Repertory of Arts, $ebruar 1825. ©, 141. 


‚Mit Ahbildungen auf Tab. V. 





Herr Pringle⸗Green (welcher für diefe Mittbeilung von 
der Gefellfchaft die filberne Vulcans Medaille erhielt) bemerkt, 
daß der ungläfliche Ausgang mehrerer Seetreffen in dem lezten 
amerlcanifden Kriege, in welchen englifche Fregatten gefangen 
wurden, ihn zuerſt auf dieſe Verbefferungen leitete, indes ber 
Zeind mit großer Leichtigkeit dad Takelwerk wegſchoß, und folgs 
lich die Bewegungen des Schiffes unmdglich machte, 











250 Barclaye, 


Eie haben zu jeder Seite drei Haken zur Aufnahme ber oberen 
Enden der Wandtaue, Die oberen find fo geftellt, daß fie mit 
den unteren abwechfeln, wie Fig. 30 zeigt, um Raum für die 
Augen der Wandtaue zu gewinnen, damit diefe hlulaͤnglich ſich 
einandern naͤhern koͤnnen. 

a und b, Fig. 29, zeigen bie Wandtaue an ben Haken 
befeftigt. 

Sig. 32 zeigt die Streifen von vorne. 

Gig. 29, cc, die Bramfegel:Rahe mit den Klammern, dd, 
bie den Topmaſt halb umfaflen, und die Nahen dadurch Kine 
dern, fich gegen ihre Enden bin zu ſchwingen. 

Sig. 35 ein Theil der Rabe, cc, Im Vogels Perfpective, 
- und der Klammern, dd, bie den Maft umfaffen. 

Big. 29, ee, die Hälter der Bramfegel: Rabe; fie find 

bei, £, befeftigt, laufen durch die Bloͤke, gg, an den Armen 

ber Rabe, dann durch die Bldke, hh, und find bei ;, befeftigr. 











LX. 


Spiral: Hebel oder Walzen-Preſſe ( Rotary Standard- 
Press), auf weldhe Dapid Barclay, Kaufmann 
in Broad:Street, City of London, in Folge einer 
Mittheilung eines im Auslande wohnenden Sremden, 
am 26. Julius 1821 fi ein Patent ertheilen ließ. 


Aus dem Repertory of Arte, Manufactures and Agriculture, 
Bebruar 1825. ©. 120. 


Mit einer Abbildung auf Tab. V 


Dir verbefferte Prefie dient zum Druken, Briefe s Eopleren 
und zu anderen Zwelen, bei welchen man einen großen Druf 
mit einer Heinen Kraft hervorbringen will. Die Verbeſſerung bes 
ſteht in einer folchen Einrichtung jenes Theiles der Preffe, den ich 
den WalzensSteller (standard of rollers) nenne, und der anf. | 
eine ſchiefe Fläche wirkt, daß der Druf durch Einziehen eines 
Keiles zwiſchen zwel Walzen entficht, und zwei Spiral:Zebern 


2 Biel. fr 





NL . * 
282 Barelay'e, Spiral⸗ Hebel ober Walzen⸗Preſſe. 


Fig. 22, ſtellt dieſelben Theile in der Lage vor, wann bef 
Keil auf die oben ‚befchriebene Weiſe vorgefchoben wurde. Die 
Einfchnitte dienen, wie man bemerken wird, bloß zum Feſt 
halten des Keiles, wann die Machine in Ruhe iſt. | 


Sig. 23, Felle diefe Preffe von rüfwärts dar. Die Preß⸗ 
Platte ift, als aufwärts gehoben, dargeſtellt, da der Preß⸗ 
Tiſch nicht unter diefelbe eingefchoben if. SS, find die zwei 
Spirals Hebel, weldye die Preßs Platte heben, uud fie in pen 
Sage erhalten. 


Fig. 24, zeigt den Aufriß der Preſſe von vorne mit dem 
Hebel, MN, wodurd der Keil feine Richtung nad) vorwärts 
„erhält. Dieß kann auf verſchiedene Weiſe geicheben: da dieß 
jedoch nicht zum Privilegium exclusivum gehdrt, fo werben 
nur zwei Arten bier angegeben: die eine mitrelft eines Dass 
dranten an dem Ende des Hebels, M, über welchen eine Kette 
läuft; ein Ende dieſer Kette ift an dem Hebel befeftigt, das 
andere an dem Kelle bei H (Fig. 21): die andere Urt I ie. 
Fig. 24 dargeſtellt, zu deren Erklärung in der folgenden Figur 
auch der Grundriß beigefuͤgt iſt; die correfpondirenden Theile 
find mit denfelben Buchflaben bezeichnet. 


Zig. 25, zeigt den Hebel im Grundriſſe. Der lange Arm, 
MN, dreht ſich um einen Zapfen bei M, der an einen "aus 
dem Beftelle hervorragenden Arme in einiger Entfernung. befes 
flige iſt; der kuͤrzere Arm, O, dreht fih um einen an dem 
Geſtelle befefligten Zapfen, O, während der Keil an dem mitts 
Ieren Diagonals Ballen bei X, befeftige iſt. Durch diefe Bor 
richtung wird, wie man fieht, der lange Arm in der Richtung 
bes Pfelles, T, bewegt, und der Hebel in einer vollkommes 
geraden Richtung vorgezogen. 


Sig. 20, flellt die Prefie von ber Seite dar. 


Diefe Preſſe ift nach der Anficht des Hrn. Barclay vel⸗ 
kommen nen. 
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um feinen Diittelpunct, D, ſchwingt. Die Verbindungs: Stange, B5- 
- ift mit dieſem Baume, c, an dem Ende deffelben mitrelft eines Ges 
lenfes verbunden, und an dem anderen Ende auf demflurbel: Stifte 
in der Scheibe, A, befeftigt, welche mehrere Löcher, in verfchiedeuer 
Entfernung von dem. Mittelpuncte, F, F, F, beftzt, um bie 
Menge des aufzupumpenden Waflers nach dem ſtaͤrkeren oder 
ſchwaͤcheren Zuge an der Pumpenflange, E, zu reguliren. Die 
Scheibe, A, ift auf: einer Achfe befelligt, an deren anderem 
Ende ein Flugrad angebracht ift, nebft einem Griffe, der mit dem 
Gewichte, W, an dem Äußeren Ende des Baumes ſich dreht, 
C, ift oben mit einer Stellichraube verſehen, wodurch es dem 
Mittelpuncte näher gebracht, oder weiter von bemfelben ents 
fernt werden kann, je nachdem man es nörhig findet. Er muß 
fo. geftellt werden, daß er mit der Pumpenſtange in Gleichge⸗ 
wicht ſteht, und die Hälfte der Waflerfäule gehoben if. 

Mit einem Rade und einem Triebftofe ſchoͤpfte ein Mann 
mit diefer lezten Vorrichtung 7 Gallons in einer Minute aus 
einer Tiefe von 120 Fuß mit der größten Leichtigkeit. 

Hierüber bemerkt Hr. Bennetti in Nro. 64 des Magazines 
&.121, daß die erſte Methode fchon feit 20 Fahren befannt und 
fehr gemein if. Daß Fig. 36, fehr gut feygn mag, wo Raum 
genug da iſt; daß es aber, flatt des Gegengewichtes, W, w 't 
beffer if, zwei Cylinder und zwei Pumpen s Stangen zu haben, 
die abwechfelnd auf und nieder fleigen, wodurch man in ders 
felben 3eit doppelt foviel Maffer bei gleicher Arbeit erhält, 
ohne mehr Raum nörbig zu haben. Daß Fig. 37 endlich eine 
Erfindung des fel. Hrn. Watt ift, und daß zu Lincoln bereits 
folhe Pumpen vorhanden find. 





LXII. 
Hrn. Vanryde's Maſchine, um Waſſer in die Hoͤbe 
| zu treiben. 
Aus dem Mechanic’s Magazine. 20, Nov. 1824. N. 65, ©. 13% 
Mir Abbildungen auf Tab. V. a 


A, in Fig. 27, ift ein ſtarker Waſſerbehaͤlter. B, eine Luftpumpe, 
welche die Luft, in den Behälter, A, druͤtt. C, eine Roͤhre, 
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welche in A, eingeldther ift, und bis anf Ein 300 Hbhe Über 
dem Boden deffelben hinabfteigt. D, ift eine Röhre, ans weis 
Wer, A, fein Wafler erbält: wenn, A, ungefähr auf 3 Viertel 
vol ift, wird das Waſſer durch den Hahn bei, e, abgeiperrt. 


. Wenn nun in- A, foviel Luft als möglich mittelſt der Luftpum⸗ 


ve, C, eingepungpt wird, fo wirb dad Wafler bei C, fo hoch 


 emporfteigen, als man will. 


Solgende Pumpen Fig. 28, fieht man nicht felten In Hol— 
—*. A, iſt ein auf der Buͤhne, E, aufrecht befeſtigtes Stuk. 
B, if ein Querbalfen, welcher fich in einer Sure von, A, 
aufs und nieverbewegt, und mit den Stämpeln der Saugepum⸗ 
pen, C, welche durch die beiden Strike, F, in Bewegung ges 
fezt werden, in Verbindung flieht. D, ift ein Trog zur Ablei⸗ 
tung des Waſſers. Auf diefe Weile koͤnnen zwei Arbeiter in 
einem Tage eine ungeheure Menge Waſſers fchdpfen, tube 
entweder bei der einen ober bei der anderen Möhre das Waſſer 





LXUI. 


Befchreibung eines Apparates zum Hizen des Waſſers und- 
auderer Slüßigleiten, wodurch zugleich immer der⸗ 
felbe Grad von Wärme unterhalten wird. Von 
Hrn. Bonnemain, Ingenieur physicien, rue 
‚des Deux-Portes-Saint-Jean, N. 6, à Paris. 


Aus dem Bulletin de la Societe d’Encouragement pour l’Industrie 
nationale. N. 242. ©. 238. 


Mir Abbildungen auf Tab. VI. 





Mar Bonnemain, ber fich feit langer Zeit mit phyfikali⸗ 
ſchen Unterfuchungen befchäftigt, iſt durch mehrere finnreiche 
Erfindungen vortheilbaft bekannt, welche in den Künften mit 
Nuzen angewendet wurden, wovon aber unglüflicher Weiſe er 
felbft keinen Vortheil ziehen konnte. Diefer fchäzbare, und in 
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ſeinem Alter fchom weit vorgeräßte Künftler, erhielt ‚von den 
Minifter des Inneren eine Aufmunterung im Gelbe unter ber 
Bedingung, daß er bei der Societe de l'’Encouragement bie 
Zeichnungen und Beichreibungen feiner Apparate zur Heraube 
gabe derfelben in dem Bulletin niederlegen wolle. Diefe Wer 
bindlichkeit iſt nun erfüllt, und wir werden itens, feinen ps 
parat zur Heizung ber Bäder und Flüßigleiten, 2tens, feines 
Dfen zum Ausbruüten der Hühner, Ztens, feinen Dfen zum 
Heizen der Glashäufer befchreiben. 

Die Erfindung des Hrn. Bonnemaln berußen auf zmdi 
Grundſaͤzen: naͤmlich, Mittheilung der Wärme duch Umlauf 
von heißem Wafler, und Regulierung der SIntenfität Derfelben 
auf flärige und gleichfbrmige Welle, ohne daß die Heizer hier 
auf zu achten haben, wodurch eine bedeutende Erſparung ent⸗ 


ht. 

Dieſe beiden Erfindungen finden fich bier In einem walzen⸗ 
fdrmigen kupfernen Ofen vereinigt, der in Waſſer eingetandt 
it, und mistelft zweier Röhren mit einem oben befindlichen 
Behälter in Verbindung fteht, in welchem man die Fluͤßigkeit 
erhizen will. Diefer Apparat ift auf Tafel VI. im Grunbrife, 
Aufriffe und Durchfchuitte dDargeftelt, und kann entweder mit 
Wolle oder mit Irgend einem anderen fchlechten Leiter umhuͤllt 
werden. In dem Inneren befinden fich, außer dem Herde und 
dem Mofte, 5 Röhren, in weldhen der Rauch umber sicht, 
deſſen Hize ſich der Fluͤßigkeit mirtheilt, welche fie umgibt, 
und der beinahe Falt aus dem Schornftein entweicht. Um dies 
fen Apparat anzuwenden, fängt man damit an, daß man dem 
Dekel abnimmt, und, in Fig. 1, und in den Ofen foviel Breuns 
Material wirft, ald man zur Unterhaltung des Feuers für eine 
gewiffe Zelt über für nothwendig erachtet. Das Breun⸗Mate⸗ 
rial iſt gewöhnlich Steinkohle; es kann aber auch Holzkohle 
ſeyn. Nachdem man den Dekel wieder aufſezte, zieht man den 
Stoͤpſel, m, heraus, und fuͤhrt durch die Oeffnung deſſelben 
einige gluͤhende Kohlen ein, um das Breun⸗Material anzuzun⸗ 
den. Man ſtekt hierauf den Stoͤpſel wieder ein, und oͤffnet 
das Thuͤrchen des Aſchenherdes, d, ſo lange, bis der Umlauf 
der Luft hergeſtellt iſt: dann werben alle Ausgaͤnge geſchloſſen. 
Der Rauch, der ſich auf dem Herde entwilelt, dringe durch 
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Diefer nözliche Apparat wurde mit dem beiten Erfolge 
Zum Zerlafen des Unjchlitted, zum Heizen der Glashäufer und 


; 3 anderen Zweken, die wir in der Zolge anführen werden, 


angewendet. Man kann fie bei dem Waſſerbade wie bei vem . 
: Blammenfeuer, anwenden, indem man bei diefer Vorrichtung 
dem Feuer die Geſchwindigkeit befehlen kann, mit welcher es 


Brennen folk. 
Erklärung der Figuren auf Tafeı VL 


Diefelben Buchflaben bezeichnen in allen Ziguren dieſelben 
VDegenſtaͤnde. 

Sig. 1. Aeußerer Aufriß des Ofens (Calorifere) zur Er⸗ 
wärmung des Waſſers oder jeder anderen Fluͤßigkeit in der 
oben befindlichen Kufe, und Unterhaltung eines flätigen und 
gleichmäßigen Grades von Wärme. 

Sig. 2. Grundriß des oberen Theiles dieſes Apparates mit 
abgebobenem Dekel. | 

Fig. 3. Senkrechter Durchfchnitt des Ofens und der dars 
über befindlichen Waſſerkufe. Dan ficht hier bie Anorduung 
der Möhren zur Circulation des Rauches, 

Big. 4. Grundriß auf der Höhe des Roſtes. 


Fig: 65. Durchfchnitt des Dfens und der Röhre, durch 
weiche der Rauch aufftelgt. 
. gig. 6. Seitenaufriß des NRegulatord und Durchfchnitt ber 
Möbre, in welcher, die Metallſtange eingefchloffen ift. 
Fig. 7. Die Grad: Platte und die Hebel des Negulators 
von oben herab gefehen. 


Fig. 8. Die Klappe, die den Zutritt der Luft auf den Derb 
tegulirt, von vorne. 


Fig. 9. Durchfchnitt derfelben Klappe: Ä 
Die 4 lezten Figuren find in drei Mahl größerem Maßs 
Rabe gezeichnet, als die 5 erfieren, 
a, Ofen; b, Roft; c, Afchenherd; d, Ihre zum Aſchen⸗ 
Herde; ee, Möhren, durch welche der Rauch bei feinem Aus⸗ 
Dingicts voiyt. Journal B. XVI. 3, Geft, 19 


20 Bonnemain's, Beſchr. eines App. 3. Dizent. Waffers. 


tritte aud der Mündung, f, bes Ofens auffleigt; gg, andere 
Roͤhren, in welchen ber Rauch bei feinem Austritte aus der 
Möhren, ee, niederfleigt, die. mittelft eines Knieſtukes am dem 
oberen Theile derfelben befeftigt find; h, weite Röhre, durch 
‚welche der Rauch austritt, der in diefelbe durch die zwei Sei⸗ 


tenrdhren, ii, bei feinem Austritte aus den Röhren, gg, ges - 


langt; I, äußere Hülle des Ofens (Calorifere); ber Raum 
zwifchen diefer Hülle und dem Dfen und ben Röhren Ift mit 
Waſſer gefüllt, m, Stöpfel, durch deſſen Deffnung man das 
Feuer einbringt, um dad Brennmaterial zu entzünden, und durch 
welche man den Roſt reinigt; n, Dekel des Ofens; o, Möhre, 


welche mit einer oben befindlichen Kufe, p, in Verbindung 


ſteht, welche mit Waſſer oder mit irgend einer anderen zu hizen⸗ 


den Fluͤßigkeit gefuͤllt if. Durch diefe Röhre fteigt das. Waſſer 


in den Ofen (Calorifere) nieder; fie ift mit einem Hahne, r, 
verfehen, durch welchen die Kufe ſich ausleert; q, eine andere 
Rdhre, durch welche dad in dem Apparate erwärnite Waſſer 
wieder in die Kufe auffteigt; s, Klappe, durch welche bie Laft 


um mc En 


in den Dfen eindringt : fie befindet fich in einem viereligen Ger - 


bäufe, t, dad nach außen an dem Apparate hervorfpringt. 
Diefe Klappe iſt auf einer Achfe, u, beweglich, und wird von 
dem eifernen Stängelchen, v, geführt. x, der Regulator bes 


ſteht aus einer eifernen Stange, deren unteres Ende in eine 


Schraube ausläuft, und, links fi) drehend, in eine kupferne 
Schraubenmutier paßt, y, welche fih am Boden einer Röhre 
aus Zink oder Blei befindet. Das obere Ende diefer Röhre ift 
mit einer kupfernen Scheibe, z, verfehben, auf welcher bie 
Ferſe, a’, eines krummen Hebels, b’, anfteht, der ſich um den 
Yunct, c’, dreht, und deſſen vordere Ende, d’, in einen Eins 
bug eines Hebels der zweiten Art, e’‘, eingreift, der fich um 
die Achfe, f’, drebt, und ein Gegengewicht, g‘, trägt. An dem 
Ende diefed Hebels befinder fi) das Stängelchen, v, welches 
die Klappe dffner und fließt; h’, die Grad⸗Platte, aufgezo⸗ 
gen auf der eifernen Stange, x, und mittelft der Nadel, i‘, 
die Grade der Hize anzeigend, Diefer ganze obere Theil des 
Regulators befindet ſich außen an dem Apparate, 
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Wenn das Mefervoir, d, mit hinlänglichem Waſſer gefuͤllt 
ift, dann hat man bei diefer Vorrichtung weiter nichts zu thun, 
als in den Verhaͤltniſſe, vald man mehr oder weniger heiſſen 
Waſſers bendthigt if, das Feuer unter dem Keffel kürzer oder 
“Hänger zu unterhalten; dad Ablaufen des heiſſen und das Zus 
Iaufen des Talten Waſſers geht von felbft ununterbrochen fort. 


Bon dem Behälter, i, wird das heiffe Wafler durch blels 
erne Röhren, 1, nach den Badewannen geleitet. Wird diefer 
"Behälter mit einem gut fchließenden Dekel vetfehen, dann 
bleibt dad darinnen vorrächige heiße Waſſer mehrere Tage 
warm. 
Bei großen Bades Anftalten muß man fir da heiße Waſ⸗ 
‚see 2 Behälter haben. So wie der eine voll ift, fchließt man 
den Zuflußs Haha, m, und dffuet den am zweiten Behälter. 

Die Vorrichtung für zwei Behälter zeigt Fig. 11. A, iſt 
ber Waflers Kefiel, und, B,B, die beiden Behälter zum heiſ⸗ 
‘fen Wafler, und C, das Refervoir.. Die Ableitung des, beiffen 
Waſſers "gefchieht durch eine gemeinfchaftliche Rohre, d, welche. 
gabelfdrmig mit den beiden Behältern verbunden ift. 

Braucht man fchnell kochendes Wafler, dann fperrt man 
den Kommunilations = Hahn, b, ab, und unterhält dad Feuer 
bis das Wafler kocht, wo man ed dann durch den Hahn, n, 
ablaufen läßt. 


Alles Holzwerk ( Rufen, Refervoirs, ıc.), muß man außen 
mit Deblfarbe anftreichen. 

Unter einigen Abänderungen ift diefe Vorrichtung ber zwek⸗ 
mäßigfte und bewäbhrtefte Beuch = oder Laugen: Apparat, wozu 
er im Bd. II. ©. 1, in diefem.Sournale befchrieben, und auf 
Tab. XVII. dafelbft abgebildet if. 


Fuͤr den Bedarf von 6, 8, und mehrere Bäder, eignet 
ſich folgende Vorrichtung : aa, Fig. 12, iſt eine aus 3 Zoll ſtarkem 
Holz verfertigee Kufe, welche mit ſtarken eifernen Reifen gebuns 
den iſt. In diefer Kufe befinder fih ein runder fupferner Ofen, 
b, deilen Hals, c, aus ver Kufe ragt. Der Dfenhals, c. 
bat außerbalb der Kufe eine breite Zarche, welche mit Kltt ans 
terlegt, an die Kufe waſſerdicht angenagelt if. Auch ift ders 
felbe mit einer gurjchliegenden Thuͤre vergehen. Bei d, if eine 
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0 Zoll weite fpiralfdrmige kupferne Rohre, e, feſt genietet, 
deren auffleigende Endung, f, den Kamin bilder. 

Der Dfen iſt in der Kufe mit einigen Tupfernen Stangen 
feft gefpannt, damit er beim Kochen bed Waflers nicht wakelt. 
Wenu nun die Kufe mit Waffer gefüllt, und der Ofen gefeuert 
wird, fo erwärme ſich das Waſſer fehr fchnell, und Faun aud) 
bald zum Kochen gebracht werden. Das heiße oder kochende 
Waſſer laßt man durch die, mit einem Hahn verfehene Rdh⸗ 
te, 8, nach den damit in Berbindung geſezten Badewanhen 
ablaufen. 

Dberhalb der Hufe befinder fich ein hinlänglidy großes Res 
fervoir, k, für das kalte Waſſer. Reicht das heiße Waſſer, 
das bis zu ber Röhre, g, abgelaflen wurde, nicht auf, dann . 
öffnet man den an dem Mohr bed Nefervoir befindlichen 
Hahu, I, und läßt durch diefes Rohr, das bis auf einen Zoll 
an den Boden in der Kufe geht, aus dem Reſervoir kaltes 
Wafler laufen. Das im untern Raume befindliche heiße Wafs 
fer fleigt nun in die Höhe, und kann nun vollends abgelaffen' 


werden. Die Kufe wird hierauf zum Erhizen einer neuen | 


Quantität Waffer mit kaltem Waſſer dus dem Reſervoir voll⸗ 
gefüllt. 

In diefer Kufe, welche mit einem getheilten ſtarken Des 
el, (der durch eine Roll halb oder ganz in die Höhe gehoben 
werden Tann) bedekt feyn muß, hält ſich dad Waſſer ziemlich 

lange warm, wobei man aber auf dad gute Zufchließen der 
Dfenthäre fehen muß, weil fonft eine Wentilarion der Luft 
entftäht, durch die das Waſſer fchneller abgekühlt würde. Die 
ganze Waſſermaſſe kann durch den Hahn, i, abgelaffen werben, 

Diefe Vorrichtung ift für dffentliche Anſtalten, namentlich 
für Krankenhaͤuſer, vorzüglich geeignet. Durch mein Verans 
laffen wurde fie in dem Hiefigen Gafthofe, zur goldnen Traube, 
ausgeführt, und gewährt ben badeluſtigen Reiſenden alle Bes 
quemlichkeit. Daß das auf diefe mohlfeile Weiſe erhizte Wafler 
zum Wafchen u. f. w. gleich vortheilhaft bendzt werden kaun, 
wird wohl / keiner beſondern Erwaͤhnung beduͤrfen. 
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LXV. 
Ueber Dampfwaͤſcherei. 


us dem London Journal of Arts and Sciences, Yan. 1825. ©. 31. 
(Im Auszuge.) 


D. Dampfwaͤſcherei wird jezt zu London von einer eigenen 
Geſellſchaft (vergl. polyt. Journ. B. XV. ©. 249.) (Steam 
Washing Company’s Works, Phipp's Bridge, near Mit- 
cham, Surrey nad) Zunius Smit h's Plane, Lond. Journ, 


Bdo. VI. S. 116 betrieben. 


Die Wagen der Geſellſchaft fammeln die ſchmuzige Waͤ⸗ 
fhe in London. und feinen Umgebungen an - beſtimmten Ta⸗ 
gen, und fahren diefelbe nah Mitham, wo fie mis Zeichen 
verfehen. und in ein Buch eingetragen wird. Sie wird biers 
auf fortirt; feine Musliue und Nezarbeit, Hemden und kurze 
Waͤſche, Tiſchtuͤcher und große Baumwollenwaͤſche, Bettwaͤ⸗ 
ſche ꝛc. kommen beſonders. 

Einige dieſer Artikel werden in einer alkaliſchen Lauge ge⸗ 
weicht (in Seife und Waſſer), ebe ſie den Daͤmpfen ausgeſezt 
werden, und kommen dann in die verſchiedenen Abtheilungen 
der Trommeln, die an ihrem Umfachhe offen find, und werben 
in dampfdichte Buͤchſen eingefchloffen : jede Trommel bat 10 
Fuß im Durchmeſſer. Der Druk des Dampfes ift zu 2 Pfund 
auf den D 300 berechnet, und die Trommeln werden von einer 
Dampfmafchine mittelft eines Riemens in Bewegung geiezt, 
wodurch der Dampf fich zwifchen alle Theile der Waͤſche eins 
giebt, fo wie diefe über die Scheidewände hinfällt: dieß iſt die 
einzige Reihung , die die Wäfche zu erleiden hat. In den untes 
ven Theil der Buͤchſen wird allalifche Aufldfung (Seifen Wafs 
fer) eingelaffen, und fo wie die Trommel ſich dreht, taucht die 
Waͤſche in diefelbe, von welcher auf diefe Weife der durch dem 
Dampf gelöste Schmuz abgewaichen wird. 

Das Dämpfen der Wäfche ift gewöhnlich In einer Stunbe 
voruͤber, und dauert länger oder Kürzer nach der Art und nach 
dem Zuflande des Wälche; dann wird dad Seifenwaſſer abges 
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er und reines heißes Waſſer an der Stelle deffelben in die 
Dampfbichfen eingelaffen, welches, fo wie-die Trommel ſich 
dreht, die Wäfche von aller Seife rein wäfcht. Nachdem. dies . 
ſes gefcheben iſt, wird das Waſſer abgezogen, und nachdem der 
Dampf einige Zeit über allein auf die Wäfche gewitft hat, der 
Sperr-Habn gefchloffen, und das Thärchen an jeder Dampfz 
Büchfe gedffnet, worauf die Wäfche vorfichtig aus der Troms 
mel genoimmen, und in einem Karren auf die Unterfuchungde ' 
Bank gebracht wird. Hier wird jedes Stüf forgfältig durchge⸗ 
, und wenn, was felten gefchieht, Fleken zurüfbleiben, 
A zweiten Mahle gewafchen, und, nachdem fie rein 
geworden, in das Bläufaß gebracht. 
©. Diejenigen Artikel, welche gebläut und  geftärft werden 
miffen, fommen in ein Zap mit faltem Waſſer, in welchem 
ih etwas Stärke und Stärfhlau befinder. Wie fie aus diefem 
gezogen werden, kommen fie, ohne ausgewaſchen zu wers 
ern ywel Walzen, durch welche das überflüßige Waſ⸗ 
fer auögedrüft wird, und hierauf in Kbrben auf die Trofene 
fluben, wo fie auf hölzernen Stangen aufgehängt werden. 
Die Wände der Trofenftuben find mit Laden verſehen, 
welche bei ſchͤnem Wetter gedffnet werden konnen, ſo daß die 
Daſche im Luftzuge ſchnell trofner; bei feuchtem Werter wers 
den dieſelben aber geſchloſſen, und die Stuben mit Dampfroͤh⸗ 
‚zen gewärmt, die in verſchledenen Richtungen durch diefelbe zle⸗ 
hen und Hige auöftrahlen, während die aus der Waͤſche aufflels 
genden Dämpfe durch Ventilatoren abziehen *2°). _ 
Die getvofnere Waͤſche wird zufammengelegt, und im die 
plärr > und Mangel Kammern gebracht, wo fie mit der grbß⸗ 
‚sen Zartheit behandelt wird. 
Wollen: MWäfche wird mit Rauh⸗ und Zuricht⸗ Mafchinen 
behandelt. Das Wichtigfte bei diefer Anſtalt ift, daß alles 
Reiben und Winden, wodurch die Waͤſche fo fehr leider, an ders 
‚felben befeitigt iſt, und nichts wie Seife und Waffer zum Bas 
ſchen angewendet: wird, 


 — 
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den Ableitumgstanat deſſer wegfchoffen laſſen. 
polst. Journal Bd. XIN, ©, 114 D. 
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Man ‚errichtet im miehreren Theilen Englands ähnliche Ans 
falten, und bat ſelbſt in Frankreich ein Patent Barauf genoms 
men 72T), 





LXVI. 


Beobachtungen über ſtrahlende Wärme. Von Wilh. 
Ritchie, Rector der Academie zu Tain. 


Aus dem Edinburgh Philosophical Journal. Januar. 1825. ©. 15. 





Nı Theorie über firablende Wärme, welche wir in dem lez⸗ 
sen Hefte diefed Journales (October 1824. S. 231) beleuchtet 
haben, wird uns in den Stand fegen, mehrere der auffallends 
fien Phänomene, welche Prof. Leslie entdekte, und nach der 
Vorausſezung erllärte, daß Wärmefloff von einen Kdrper zu 
dem andern durch Schwingungen, welche in der umgebenden 
Luft erregt werden, geleitet wird, anf eine neue Weile zu er» 
Fiären. 

Wenn eine polirte Metalls Kläche mit Sandpapier geries 
ben, oder in feine parallele Furchen ausgearbeitet wird, fo 
wird die firahlende Kraft der Oberfläche derfelben fehr vers 
größert. 

Es fey die Oberfläche eines Körpers fo gefurcht, daß gleich⸗ 
feitige Dreieke auf derielben entfliehen, wie bier die Figur 13. 
Tab. VI. zeigt. Dan ziehe auf, AB, die GSenfredhte, CD, 
Es wird dann die Menge des von, AC, audgeftrahlten Waͤr⸗ 
meftoffes in Parallelen zu, CD, fih zu ber Menge des von, 
AC, ausgeſtrahlten Wärmefloffes in Senkrechten auf, AC, vers 
halten, wie der Siuus des Winkels, ACD, zu dem Halbmefs 
fr. Nun ift aber der Winkel, ACD = 30°, und deſſen Si⸗ 
nus — dem halben Halbmeffer. Folglich iſt die Menge der 


121) Es wäre zu wünfdgen, baß dieſes auch in den größern Städten 
Deutfchlande geſchaͤhe, da bie Ausfü'rung mit gar Leinen Schwierige 
keiten verbunden ; auch des benötpigte Waſſerbedarf nur gering iſt. 
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Wärme, welche von, AC, in parallelen Linien mit, CD, aus⸗ 
geworfen wird, gleich der Menge, melde von, AD, aus in 
derfelben Richtung geworfen wird. Da fich daffelbe auch von, CB, 
beweifen läßt, fo folgt, daß die Menge MWärmeltoffes, welche von - 
eiden Selten der dadurch eutflehenden prißmatifchen Zurchen aus⸗ 
flrdmt,— iſt der Menge, welche der Raum, AB, der polirten Flaͤ⸗ 
che, bei gleicher Temperatur auöftrahlt. Allein der MWärmeftoff, 
welcher von der unteren Hälfte von, AC, unter rechten Winkeln 
auf die Flaͤche deffelben ausſtrahlt, wird auf, CB, ftoßen, und 
in parallelen Linien mit, CD, zurüfgeworfen.‘ Da nun taffelbe 
mit dem Wärmeftoffe gefchieht, welcher von der unteren Hälfte 
von, CB, ausftrömt, fo folgt, daß der von, AC, und, CB, 
ausgeſtrahlte Wärmeftoff, welcher in Parallelen mit, CD, zurüfs 
geworfen wird, S ift der Menge Wärmeftoff, welche in derfelben 
Richtung von der urfpränglichen flachen Oberfläche, AB; ausgewor⸗ 
fen wird, vorausgefezt, daß nichts von demfelben durch die Seiten 
der Furchen verſchlungen wurde. Da aber eine metallifche Obers 
fläche ein trefflicher Reflector if, fo folgt, daß die Menge des 
verſchlungenen Wärmeftoffed verglichen mit der ganzen Maffe 
des ausgeſtroͤmten fehr gering feyn, und folglich die auf die Ku⸗ 
gel des Differential: Thermometers hervorgebrachte Wirkung bei⸗ 
nahe verdoppelt werden muß. 

Dieſe fonderbare Eigenſchaft, welche ich nach den bekann⸗ 
ten Geſezen des Ausſtrahlens und des Zuruͤkwerfens zu erklaͤren 
verſuchte, hat Prof. Leslie in ſeiner Unterſuchung uͤber die 
Natur der Wärme (Leslie's Inquiry into the Nature of 
Heat), ©.81 angegeben. „Wenn die Kraftder geſchwaͤrzten Seite 
einer Büchfe 100 ift, fo ift die der volllommen reinen Seite 12. 
Eine audere Seite, die man etwas trübte, und in welcheman uns . 
segelmäßige glänzende Flächen krazte, zeigte eine Wirkung, wie 
19. Eine andere Seite wurde mittelft eines gezähnten flachen 
Eiſenſtuͤkes, dergleihen man bei dem Einlegen braucht, nach 
Einer Richtung hin gefurcht, fo daß der Zwifchenraum unges 
faͤhr 7% bis 25 Zoll betrug, und die Wirkung flieg auf 19. Die 
anfangs glatte Seite wurde nun mit der Spize einer feinen 
‚Seile abwärts gerizt; die Wirkung war 23. Als man das Feis 
len wiederholte, und die Oberfläche mehr mit Rizen bedekt wurs 
de, war die Wirkung 20. 


‘ 
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Aus diefem Verſuche erhellt, daß die Dienge des Warme⸗ 


floffes, welche von der Büchfe auf den Neflector geworfen wurs 


be, zunahm, fo wie die Seiten der Zurchen mehr geeignet wur⸗ 
ben, die von denfelben ausgeſtrahlte Hize zuräf zu werfen. Wenn 


dieſe Zurchen unter rechten Winkeln von anderen durchzogen wurs 


den, wird die Menge des zuräfgeworfenen Wärmeftoffes bedems 
tend vermindert, und die Wirkung auf die Kugel des Thermos 
imgterö geringer, als vorher, 

Diefe Anſicht Aber die Eigenfchaften einer geflreiften Ober⸗ 
Häche wird durch eine andere Tharfache beftätigt, weldhe ders 
felbe nnermuͤdete Beobachter der Geheimniffe der Natur ent⸗ 
beite. „Die Wirkung bes Glaſes, Papiere, oder einer ſchwar⸗ 
zen Tünche wird nicht merklich verändert, wenn man den Glanz 
an der Oberfläche derſelben zerflört.” Wenn die Oberfläche 
eines Körpers ein fchlechter Reflector ift, fo wird ber Wärmes 
ſtoff, welcher an die Seiten der Furchen anſtoͤßt, großen Theis 
les verſchlungen, und folglich die Wirkung auf die Kugel des 
Thermometers im Brennpuncte kaum verändert, wenn man bie 
Oberfläche des erhizten Körpers in Furchen fchneidet. Im Ges 
gentheile aber wird, je volllommener die Oberfläche des Körpers 
ale Reflector ift, defto größer der Unterſchied in der Wirkung 
ſeyn, wenn die Oberfläche deffelben geglättet oder gefurcht ift. 

Dbige Betrachtung leitete und auf die Entdekung folgender 
merkwürdigen Eigenfhaft. Wenn in die ebene Oberfläche eines 
Körpers dreielige prismatifche Furchen gezogen werden, fo ift 
die Menge des von der ebenen Oberfläche in fentrechten Linien 
auf diefelbe ausgeftrahlten Wärmeftoffes — der Menge, wels 
che in derfelben Richtung ‚von den Seiten der Furchen audges 
ſtrahlt wird, die Anzahl und Ziefe derfelben mag, was immer 
für eine feyn. Denn, da die von, AC, in Parallelen mit, CD, 
ausgeftrahlte Menge fi) zu der von, AC, in Senlrechten auf, 
AC, ausgeworfenen Menge verhält, wie der Sinus des Wins 
kels, ACD, zu dem Halbmeſſer; der Sinus des Winkels, ACD, 
aber fich zu dem Halbmeffer verhält, wie, AD, zu, AC; fo iſt 
die Menge der von, AC, in Parallelen mit, CD, ausgeftrahls 
ten Wärme — dem Theile, welcher von, AD, ausgeftrahlt 
worden ſeyn würde, wenn die Oberfläche eben geblieben wäre; 
und folglich ift die Menge, welche von beiden Seiten ber Kurs 


nn 


deraufgefrahlt ir, gleich derjenigen, welche von der worin 
Bläche, AB, auögeftrahlt worden ſeyn würde. ? 
Aus dieſer Eigenſchaft folgt offenbar, daß bie Berfärtte 
‚auf die Kugel des Thermometers in dem Breunpuncte, 
wenn man eine geftreifte Oberfläche braucht, nicht von einer 
der Oberfläche, fondern von der Menge MWärmes 
26 abbängt, welche von den Seiten der Furchen zuruͤtge⸗ 
werfen wird. 
Aus obigen IAßt ſich ferner ſchlleßen, daß die von der 
Oberfläche einer Halbkugel im Sentkrechten auf ihren san 
tem Halbtreis ausgeſtrahlte Hize gleich iſt der Menge, wels 
fm derfelben Richtung von der Fläche des größten Halbe 
ausgeſtrahlt wird. Denn, wenn man die Oberflaͤche 
der Halbkugel ald aus einer unbeflimmten Anzahl flacher Flaͤ— 
CD, 16.  zufammengefezt fich denkt, und, GE, md, 

- DE, fenfredt auf, AB, und, CG, sieht; fo ift aus den be⸗ 

h Erwiefenen offenbar, daß die Menge der von, AC, In 
—— auf, EC, ausgeſtrahlten Hize gleich iſt, der In ders 
felben Richtung aus der ebenen Flaͤche AE, ausgeſtrahlten 
Menge. Eben fo läßt ſich erweifen, daß die von, CD, aude 
gemörfene Hize, in derfelben Richtung, — iſt der Menge der 
von, CG, oder diefer gleichen, EF, ausgeftrahlten Menge. 
Bolglich Äft die vom der ganzen Halbkugel in Senkrechten auf, 
AB, ausgeworfene Menge Wärme gleich derjenigen, welde 

AB, in derfelben Richtung ausgeftrahle wird, Diefelbe 
befizt offenbar jeder andere In eine flache Flaͤche 
"ah enbende fefte Kdrper. Man fiehe Fig. 14. Tab. VI. 
 Menm man nach diefer Theorie der Ausſtrahlung forte 
fließt, läßt ſich jene Eigenſchaft ableiten, welche bei den 
Unterfuchungen angewendet wurde. Es ſey, AC, bie 
‚eines geheizten Körpers in obiger Figur. Man denfe 
b Diefelbe mit einer leichtem Deke von Theilchen des Waͤrme⸗ 
‚fioffes bebeft. Es ift dann offenbar, daß jene Thellchen, wel⸗ 
f Parallelen mit, EC, ausftrahlen, durch die Abftoßungss 
aft derjenigen abgefchnellt wurden, die unmittelbar unter 
Segen. Nun ift es einleuchtend, daß die Zahl diefer 
Theilchen gleich iſt denjenigen, welche längs, AB, 
— Oleraus folge, daß die Menge der von, NO, An 
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Parallelen auf, CE, ausgeſtroͤmten Wärme gleich ift der Men⸗ 
‘ge, welche in derfelben Richtung, von AE, ausgeſtrahlt wuͤrde, 
wenn die Temperatur von, AC, und, AE, diefelbe il. De. 
fih aber, AC, zu, AE, verhält, wie der Halbmefler zu dem 
Sinus des Winkels, ACE; fo ift folglich die Strbmung der 
Wärme von, AC, in Parallelen mit, CE, zu der Strömung 
der Wärme von, AC, in Sentrechten auf, AC, wie der Sinus 
des Winfeld, ACE, zu dem Haldmefler. 

Die Vebereinftimmung dieler Art zu fchließen mit dem Vers 
fuche iſt gewiß einer der Eräftigiten Beweiſe für die idio-repul- 
siv Theorie, die wir hiermit erläutern und verbreiten wollten, 








- LXVU. 


Verbefferung bei Verfertigung der Gas: und anderer 
Röhren, worauf Jak. Ruffell, Gasröpren : Fas 
brifane zu Wednesbury in Staffordshire, fidy am 
19. Jäner 1824 ein Patent ertheilen ließ, 


Yus dem London Journal of Arts and Sciences. Jan. Ig25. ©. 20, 


— — 





N. Patents Träger verfertigt feine Möhren aus gefchlages 
nem Eifen. Er laͤßt Eifenblech in gehbriger Dike durch die 
Walzen firefen, und fchneider ed dann in Streifen von der zu 
den verlangten Röhren gehdrigen Länge und Breite. Die Seis 
tenfanten diefer Streifen werden mirtelft Weicher, oder anf was 
immer für eine gewöhnliche Weife aufgebogen, fo daß fie fo 
genau als möglich au einander gepaßt werden fbnnen. Das 
auf diefe Art gebogene Eifen oder die unvollendete Rohre 
kommt dann in die Efje, und wenn fie beinahe in Fluß ges 
bracht iſt, wird fie herausgenommen, und unter einem Hammer 
geihweißt. Der Amboß, oder der im Amboſſe befefligte Pols 
fier, auf welchem die Röhre zu liegen kommt, ift mit einer 
balbwalzenförmigen Grube verfehen, und die untere Seite des 
Hammers hat eine Ähnliche Zurche, Die Nöhre wird nun nad) 
And wach unter den Hammer gefchoben, und durch auf einans 


Fyfe's, Döbereinerfche Rampe, 1 


der folgende Schläge von einem Ende zu dem anderen zuſam⸗ 
mengeichweißt, und aus dem Groben gefchmiedet. Der Ham⸗ 
wer, welcher fih auf Zapfen fbwingt, wird, wie gemwöhnlidy, 
mittelſt eined Rades mit hervorſtehenden Zapfen, die nach und 
nach auf dad Ende feines Stieles ſchlagen, gehoben, und fällt 
barch feine Schwere nieder. 

Nachdem die Kanten bed Bleches auf diefe Weiſe von 
einem Ende zu dem anderen vollkommen zuſammengeſchweißt 
warden, kommt die Roͤhre wieder in das Fener, und wird 
dann durch ein Paar gefurchte Walzen gezogen. Es konnen 
mehrere Zurchen um den Umfang diefer Walzen laufen, die für 
Röhren von verfchiedenem Durchmefier paflen. Go wie das 
Ende der Möhre zwifchen den Walzen bervortritt, ſtoͤßt es auf 
einen kegel⸗ oder eyfbrmigen Kern, der fi) am Ende einer 
flilfteheuden horizontalen Stange befinder, und in das offene 
Ende der Möhre eintritt, und darinn fortfchiebt, fo wie bie 
Röhre immer welter zwifchen den Walzen bervortritt. Durch 
dieſes Vordringen des Kernes in der Röhre wird die Höhlung 
derfelben immer genau den Durchmefler des Kernes erhalten, 
und innenwendig eben fo glatt werden, wie fie es auswendig 
durch die Zurchen wird. 

Der hierdurch entftehende Vortheil befteht vorzuglich darin, 
daß die Roͤhren innen wie außen vollkommen cylindriſch wer⸗ 
den, und alle Unregelmaͤßigkeiten, die durch Schuppen u. d. gl. 
entſtehen, und Verſtopfungen veranlaſſen konnen, beſeltigt 
werden. 
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| LXVII. 
Fyfe's Döbereinerfche Lampe, verbeffert von Thom. 
Bill. 


us deffen technical Repository, November 1824. ©, 297. 
‚Mit einer Abbildung auf Tab. V, 


WR, haben Hrn. Fyfe's Lampe im polyt. Journ. 3. XV. 
S. 420. mitgetheilt, und wollen bier nun diefe Bebeferung 
nachtragen. 


302%. Bufe's, Ddbereiner'ihe Bampe, 

„AB, in Big. a1, iſt ein umgekehrter Heber oder Aue |i 
gebogene Glasroͤhre, beinahe Ein Zoll im Durchmeſſer halten. Ii 
Der längere Schentel, A, iſt beinahe 8 Zoll lang, der kürzere 
5. Die Röhre ift auf einer hölzernen Unterlage, C, aufgezs 
gen. In der Nähe des oberen Endes bed längeren Gchentels 
ift ein Zedere Stiefel aus Meffing, ber die Rohre, A, ums 
faßt, mit einem bervorfichenden Turzen Zapfen, am welchem 
der Platinna s Schwamm mittelft eined fehr feinen Drabtes bes 
feftigt werben kann. Die Platinne wird mir einer metallenen 
Kappe bedekt, die fo zugefchliffen ift, Daß fie den oben bes 
merkten Zapfen genau von allen Seiten umfchließt. Fuͤr die 
Deffnung des Eirzeren Schenkels, B, iſt eine gläferme Möhre, 
D, fo zugefchliffen, daß fie genau auf deufelben paßt, ‚und 
mit einem Sperrhahne, E, (der durch punctirte Linien anges 
deutet it), verſehen. Diefer Hahn ift daranf aufgelittet, und 
bat an dem Ende einer Schnauze eine feine Deffnung. Ein 
anderes Stuͤk Glasrbhre, F, welches man in den kuͤrzeren 
Schenkel, B, fallen. ließ, und welches am Grunde beffelben 
liege, dient feinem Stuͤke Zink, G, als Unterlage, und hält 
daſſelbe in gehdriger Höhe. Man gießt ſoviel verblänte Schwe⸗ 
feljäure ein, daß beide Schenkel bis zur Linie, HH, davon 
erfüllte werden, und fest daun die Glasrdhre, D, und den 
Sperrhahn auf. Das Waſſerſtoffgas, welches durch Einwirs 
Lunge der Schwefelfäure auf den Zinf erzeugt wird, wird den 
Türzeren Schenkel füllen bis zur Tiefe des Zinkes hinab, und 
die Flüßigkeit beinahe bis an das obere Ende bed längeren 
Schenkels hinauftreiden. Wenn man den Sperrhahn bffner, 
wird das Waſſerſtoff⸗ Gas gegen den Platinna⸗Schwamm hervors 
ftrömmen und denfelben entzünden. Bis bierher ift Alles nach 
Hın. Fyfe's Erfindung.” | 

„Die Abänderung, die wir an derfelben anbringen wollen, 
befteht bloß darin, daß wir die gekruͤmmte Glas-Roͤhre, I, 
ftate der kürzeren Röhre, D, nehmen, und den Gperrhahn, 
E, an dem unteren Ende deſſelben auflitten. Der Feder: Stie: 
fel, J, mit dem daran befeftigten Plarinnas Schwanme faun 
dann an dem Schenkel, A, unter den Sperrhahn herabge: 
ſchoben, und der Platınna: Schwamm durch das auf denjelben 
ausftrdmende Waſſerſtoffgas glühend werben, und daffelbe ent: 


> 





303 Uspdin’s, neue Verbeſſerung in Verfertigung künſtl. Stem,. 


Hr. Elint bedient fi) hierzu elnes converen 'und eine 
concaven Werkzeuges, welche beide in Zig. 43, in ber halbei 
Größe dargeftellt find: der Demant s Eplitter wird mit einem 
Tropfen Baumdhl in die Mitte der concaven Vertiefung gelegt, 
Mittelſt einiger "zerreibenden Stöße, die er mit dem converes 
Werkzeuge gibt, welches er zugleich feft niederbrüft,. zerfprengt 
umd zerreibt er den Demant fehr bald fo fein, Daß er diefen Des 
mant » Staub auf feinen: Heinen eifernen Rädern in der Giegeb 
ſtecher: Drehbank mit dem fogenannten Ztegeldhle (oil of brichs) 
anwenden kann. 

Es ſcheint und, daB man Demants Splitter, in Ermanglung 
von Hrn. Clint's Werkzeugen, mit Oehl audy auf einer harten 
flachen Stahlplatte mit einem flachen ftählernen Läufer zerreie 
ben kann, obfchon diefe Werkzeuge den Vorzug verdienen: fie . 
find äber ſchwer zu verfertigen, und koſteten den geübten. Uhr⸗ 
macher = Inftrumentenmadyern In Lancafhire mehr dann 30 Stu 
den harte Arbeit, bis fie mit Schmergel und Oehl an ihren 
Dberflächen in der Dreblade gehdrig zugefchliffen wurden. Ob 
Hr. Clint auch Hawkins's Methode, den Schmergel zuzus 
bereiten, kannte? 





LXX. 


Treue Verbefferung in Verfertigung Lünftliher Steine, 
worauf Joh. Afpdin, Maurermeiſter zu Leeds in 
Yorkshire, am 21, Dftober 1824. ſich ein Patent 
geben ließ. 


Aus dem London Journal of Arts and Sciences. Januar. 1825. ©. 19. 


Dir kuͤnſtliche Steinmaffe fol als Mörtel oder Ueberwutf an 


Gebaͤuden, fowohl an den gemöhnlichen Gebäuden, ald an jenen 
‚unter Waſſer, dienen. Der Patentträger nennt feine Waffe 
Portland = Mörtel, weil fie dem Portlandſteine gleicht, 
and nimmt zu derjelben eine beftimmte Menge Kalkſtein von ver 
gewöhnlich zum Ausbeffern der Wege gebrauchten Art, puͤlpert 
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ftifchen Maffe, Die fi) wie Gyps oder Thon bearbeiten laͤßt, 
überzogen wird. Auf diefe Weiſe verfertigt Hr. Bayshan 
Zierrache, die dem Steine fo ähnlich find, daß man fie Tau 
von demfelben unterfcheiden Fann. Die Mafle, deren er fi 
vorzüglich bedient, iſt Parker's Roman Cement, 722) da - 
für fi allein oder mit etwas Sand gemengt gebraucht wers 
den kann, je nachdem man es norhwendig findet. | 

Die Vorrichtung, welche der Patents Träger bier anwen _ 
bet, und die Art, wie er diefelbe gebraucht, ift folgende: AA, ° 
Sig. 34, ift ein Tiſch oder eine Bank auf vier Füßen, a,a,a,.a, 
die durch Queerhölzer, bb, cc‘, unten verbunden und befeftigt 
find. B, iſt eine kreisformige Platte aus Gußeifen, welche an 
dem oberen Ende einer Spindel, C, aufgezogen ift, fo, daß 
fie fich frei und ohne alles Ruͤtteln drehen kann. Die Gpins 
del, C, läuft durch ein Halsband in der Mitte der Tafel, A, 
und wird unten von einem meffingenen Fuße geſtuͤzt, der in 
dem Querholze, dd, befeftigt iſt. Die Platte, P, iſt mit einer 
Menge Zapfen oder Griffe, e,e, e,e, an ihrem Umfange vers 
fehen, damit man fie bei denfelben drehen kann. DD, find 
zwei aufrechte Holzftüfe, welche an ihrem unteren Enden auf 
dem Tiſche, A, gehörig befeftigt, und oben durch einen Quers 
balten, E, verbunden find, fo daß dadurch ein vierefiger Rab: 
men zur Stuͤze des Formbrettes, F, entfteht, welches mittelft 
Schrauben s Bolzen, gg, an einem der Pfeiler, D, befeftigt 
iſt. Dad Form = oder Streichbrett, F, ift mit Vertiefungen 
zur Aufnahme der Echrauben : Bolzen verfehen, damit daffelbe 
bei dem Ueberziehen des Gefäßes oder der Urne, H, auf dem 
Tiſche, B, wie unten gezeigt werden fol, an die gebdrige 
Stelle gebracht werden kann. I, ift eine eiferne Spindel, bie 
in dem Mittelpunkt der Platte, B, eingefchraubt, und oben 
von einem Einfchn:tte in dem Querfiüle, E, gehalten wird. 
Diefe Spindel fleigt durch eine Definung empor, die man uns 
ten in dem Kerne der Vaſe, H, gelaffen hat, und hält diefelbe 
während des Diehens feft. 

Der Kern wird auf folgende Weife gebildet. Die Zorm 





122) Eine Miſchung aus 5 Ihellen gebrannten Thon (Ziegelmehl) 5 Thel⸗ 
ien fetten Thon, einem Theil Gilberglätte und vier Theilen geſtoße⸗ 
nen Quarz, mit Waſſer zu einem Teig geknetet, wird daſſelbe leiſten. D. 
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deſſelben, ober irgend eines Theiles deffelben, wie des Außgeftelles, 
Des Dekels ıc. wird aus gemeinem Thone, und ganz roh auf der ges 
-webhnlichen Töpferfcbeibe gegeben, ganz nach gewoͤhnlicher Toͤpfer⸗ 
Art, To. daß alle weitere Beſchreibung überfläffig wäre. ‚Nachs 
dem die rohe Form gegeben wurde, wird fie in:. und auswendig 
sauh gemacht , und dann In dem Feuer, wie grobe Toͤpferwaare, 
gebrannt: dad Rauhen macht, daß der Ueberzug deſto fefter 
an dem Kerne anklebt. Nachdem der Kern auf diefe Weile 
vollendet wurde, wird‘ er auf die Mitte der eifernen Platte, B, 
gebracht , und auf diefer auf irgend eine ſchikliche Weiſe befes 
ſtigt. Die Epindel, I, wird dann durch die Witte des Kernes hinab 
durchgefchoben,, und in dem Mittelpunkte der Plarte, wie oben 
bemerkt wurde, feit gefchraubt. Das Form⸗ oder Erreichbrect, 
F, 'ift an feiner Kante auegefchnirten, fo daß es den Durch⸗ 
ſchnitt des zu bildenden Gefäßes darſtellt, und an dieſer Kante 
mit Kupfer befchlagen, damit es fich nicht ſo fchnell adwezt. 
Es iſt mittelft der Echrauben, gg, an dem aufrechten Pfeiler, 
D, befefligt, und ter ausgeſchnittene Rand veflelben ftebt.in 
ſolcher Entfernung von der Außenfeite, daß ed dem Ueberzuge 
eine gehörige Dike in der Bekleidung des Kernes geſtattet. 
Nachdem die Maſſe in gehdrige Eonftitenz gebracht wurde, wird 
fie von einem Arbeiter auf den Kern aufgetragen, während dies 
fer zugleich mit der Platte, D, von einem Jungen bei den 
Griffen, e,e,e,e, herumgedreht wird. Das befeftigte Streich⸗ 
brert ftreicht dann alle überflüifige Mafle ab, und der Arbeiter 
trägt an jene Stellen, die noch nicht ausgearbeiter find, noch 
mehr von derfelben auf, fo daß in furzer Zeit die ganze Obers 
fläche des Kernes vollkommen mir dem Kitte bedekt und die Vaſe 
genau nach dem Durdhfchnitte des Streichbrerted gebildet wird, 
Nachdem die Außenfeite vollender ift, wird die Epinvdel, I. vom 
der Platte, B, abgefchraubt, und aus der Vaſe herausgezogen, 
und dann die innere Cherfläche der Vaſe mir der Mafle nach 
Töpfer s Art durch Drehen der Scheibe mit der Hand bekleidet. 
Nachdem die Vafe auf diefe Art fertig ‚geworden ift, wird ſie 
von der Platte abgehoben. Wenn der zu verfertigende Artikel 
ſehr groß iſt, kann der Kern theilweiſe geformt und mit der 
Maſſe bekleidet werden, worauf man die einzelnen Gıüfe mit 
telſt Kittes aufammenfügt; odes der Kern kann ſtuͤkweiſe gekarumt 
20 — 
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und gebraunt, und ſodann zuſammengefuͤgt und ſpaͤter Aberz⸗ 
gen werben. Der bier beſchriebene Apparat taugt nur fit 
kreisformige Stuͤle; der Parent s Träger fann aber auch oval 
und ellipriiche Stäfe verfertigen, wenn er die ‚nale Dre: Bis 
ſchine auf der Tafel, A, befefligt, wo dann das Streich⸗ oder 
Zormbrett und die übrigen Theile diefelben bleiben. Er nimm 
aber nicht diefe Apparate,. ſondern bloß die Bekleldung bee | 
lachen als fein Patent⸗Recht in Anfpruch. 





XXI. 


Em. Hitgcok:s, A M. und Geiftligen zu Coman | 
Maſſachuſetts in den vereinigten . Staaten, neues 
mineralogifher und geologifder Hammer; verbeffert, 
und auch zu anderen Zweken brauchbar gemacht von 
Hrn. Bill in deffen technical Repository. Jan. 
1825. ©. 18. 


Mir Abbildungen auf Tab. V. 


Her Hitcheock befchreibt feinen Hammer in dem American 
Journal of Science and Arts auf folgende Weife: 

„Tab. 38, Sig. 39, zeigt denfelben von der Seite. Die 
untere Fläche, a, des Kopfes, ab, 122) ift etwas zugerunder, 
bamit man Eräftigere Schläge mir demfelben führen. kann, jes 
doch nicht zu ſtark gemblbt, indem auch eine flache Flaͤche bier 
dfter& vortheilhaft iſt. Der obere Theil, b, des Kopfes läuft 
in eine Gchneide aus, deren Richtung mit jener des Gtieles 
parallel läuft, wie Fig. 39 zeigt. Su dem Stiele iſt eine ſechs 
bis acht Zoll lange Hoͤhlung von einem halben bis drei Viertel 
Zoll im Durchmefler, zur Aufnahme eined flählernen Meißels, 
ef. Diefer Meißel bleibt, wo man: deflelben nicht bedarf, im 
dein Griffe mittelft einer Feder, d, eingejchloffen, die die Deffe 


23) Den, Gill's Abbitdung hat keine Wuchftaben. %. d. Ueb. 
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Ein folder Hammer laͤßt ſich auch zu anderen Zweken bes 
ndzen, zumapl wenn man andere Kbpfe auf den Stiel anffegt, | 
und Bohrer, Feilen ıc. in die Höhlen des Stieled ſtekt 124), | 
Der Kopf könnte felbft in einigen Faͤllen von Holz feyn, we 
aber das Schrauben» Niet in den Stiel des Hammers einge⸗ 
ſenkt ſeyn muͤßte, wie in Fig. 39. 





ui 
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Methode uͤber Abhaͤnge auf Eiſenbahnen zu gelangen, 
Don Hrn. Scott zu Ormiſton. 


Aus ben Transactions of the II'ghland Society af Scotland, Im 
Repertory of Arts, Manufictures and Agriculture, 
Februar 1825. 9. 154. Mäy 5. 204. 125) 


Mir Abbildungen auf Tab. IV. 





Ks der hier vorgefchlagenen Weiſe fol ein einzelnes Pferd 
einen fogenannten Bang, oder mehrere hinter einander ges 
fpannıe Wagen über eine fchief geneigte Eifenbahn ziehen koͤn⸗ 
nen. Ueber die ganze fchiefe Fläche wird, von oben bis uns 
ten, eine Eıfenbahn angelegt, die auf dieſelbe Weife, role jene, 
Die quer Über die Heerſtraßen laufen, geſchaͤzt üt, nur mit dem 
Unterſchiede, Daß der obere Theil der inneren Eiſenbahn an jes 
der Seite der Straße mir Zähnen verfeyen ift, die jenen eines 


u, 


124) Der Weberfeger bat mehrere ſolche Haͤmmer bei dentſchen Handwer⸗ 
kern geſehen. A. d. Ueb. 


225) Da nun endlich auch auf dem feiten Lande, wenigſtens in Oeſterreich, 
Eiſenbahnen das Intereſſe des Puſlicums erregen, fo wird vielleicht 
eine U:birfezung dieſer — uͤbeigens not zu prüfenden Merpoden nicht 
ganz urerflaßiz ſeyn; ed müfte nur der Kall eintreten, daß man 
irgendwo mit den Eifenbapnen eben fo einfättig verfahren koͤnntr, wie 
in ** mit den Dampfbotben, und jene deßwegen verbötbe, weil ein 
paar Kutſcher dabei leide“, fo wie man diefe in ** nicht fahren laflen 
wollte, weil ein paar Shiffer dadurch beeintra tigt würden. 

A. d. eb. 
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des Pferdehebels eingepaßt, Wenn man dieſem Hebel räfwärts 1: 
oder vorwärts, oder nad) der Seite eine 'Treisfdrmige Bewegung 
von unaefähr 3 des Umfanges eines Kreifes gibt, fo wird ben 
"beiden Schienenrädern und der Echraube auf derfelben Achſe, 
die man die erſte Schraube nennen kann, eine ſtaͤtige Bewe⸗ 
gung mitgerheilt. Diefe Schraube thellt die Bewegung dem ers 
fen Schraubenrade mit. Auf der Achfe defielben ift die zweite 
Schraube, welche ihre Bewegung dem zweiten Schraubenrabde 
mittheilt. Auf derfelben Achſe mir diefem Rade find aber. die 
beiven Sperr⸗Raͤder befeſtigt, deren Zähne in die Zähne ber 
“ Zabnftble eingreifen, und folglich den Mafchinen » Wagen, unb 
mehrere mit Ketten an demfelben befeftigte Wagen, einen for 
genannten Gang, in Bewegung fezen. 

Die Linge des Hebeld und die Zahl der Zähne in dem 
hier vorgefchlagenen Raͤderwerke ift fo berechnet, daß fie mit 
großer Kraft wirken können ; allein, die Bewegung wird außen 
. ordentlich Iangfam vor fidh gehen. Wenn jemahls eine folche 
Maſchine in Anwendung kommen follte, koͤnnte man durch Abs 
änderung des Ganges des Raͤderwerkes und der Länge des Des 
bels derfelben leicht größere oder geringere Kraft verfchaffen ; 
wenn man 3. B. ftatt der beiden Schrauben mit einem einzels 
nen Schraubengange eine Schraube mir doppelten Schraubens 
gängen auf die Schraubenräder wirken ließe; dadurch wuͤrde 
die Kraft der Maſchine um das vierfache vermindert, und der 
Lauf derfelben um: das Mierfache befchleunigt, während ‚das 
Pferd in beiden Fällen denfelden Weg zuruͤklegt. Statt der 
Schrauben ohne Ende kann man auch Triebfidfe anıdenden; 
wenn man 3, DB. zwei Triebitbfe von 10 Zähnen nimmt ſtatt 
der beiden Schrauben ohne Ende mit einfachem Schraubengange, 
fo würde der Wagen fi hundert Mahl fo fchnell bewegen, 
ald bei den Schrauben mit einfachen Schraubengange, aber 
mit hundert Mahl geringerer Kraft, den Unterſchied ausgenons 
men, der zwifchen der Reibung der Schrauben und jener dee 
Mäder und Triebſtoke Starr hat. 

E:ne Miichine diefer Are laͤßt fih mir Mortheil an fehr 
fleilen und kurzen Anhoͤhen bei Koblengruben, Kalk⸗ und ans 
deren Steinbrücben anmenpen. 

En Wagen diefer Art müßte immer fehr flarf beladen, 
ſeyn, damit die Zähne der Räder des Wagens in die Zähne her 
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In Linien mit der Achſe, fo daß jedes Schwimmbrett auf jenen 
Armen ruht und aufgenagelt werden kann, welche eine gerade 
Linie mit der Achfe bilden, Die Achſe diefes Wailerrades wird 
mit aufgewundenen Eplindern oder gefurchten Rädern mittelft 
eines der Kraft, welche das Rad reguliren foll, entfprechens 
den Räpderwerfes verbunden. Ein Rad diefer Art kann nicht 
über eine gewiffe Schnelligkeit hinaus bewegt werben, außer 
es wäre überladen; diefem läßt fich aber, fobald man die Kraft 
deffelben durdy Verſuche beftimmt hat, leicht vorbeugen. Es 
muß zuerft fo genau ald möglich durch die Menge des Waſſers 
"In der Grube, und durch dad Raͤderwerk, womit es mit ben 
gefurchten Rädern in Verbindung gebracht wird, regulirt wers 
ben; dann kann es auch durch eine in der Mähe der vorigen 
befindliche zweite Waffergrube, die mit derfelben in Verbindung 
ſteht, noch weiter regulirt werden. In diefe Geitengrube läßt 
man einen wafferdichten Stämpel eintauchen, deſſen Durch⸗ 
meffer nicht viel Kleiner ift, als jener der Grube, und ber 
mitrelft einer Schraube oder eines Zahns oder Triebftofes mit‘ 
einer Kurbel Teiche gehoben und gefenkt werden kann, und wo⸗ 
durch das Wafler in ter Maflergrube höher oder tiefer geftellt 
wird, fo daß dadurch der Widerſtand, welchen das Rad bei 
feinem Umdrehen empfindet, vermehrt oder vermindert werden 
muß. Der Stämpel faun mit foviel Gewicht beladen werben, 
als Kraft noͤthig if, um den Boden deffelben über die Obers 
fläche des Waſſers zu heben, und denfelben bis auf den Boden 
der Grube hinabzufenfen. Ein Wailerrad biefer Art kann auch 
dort angebracht werden, wo kein fließendes Waſſer fich befins 
der; die Menge Waflerd, die man ndthig hat, und die nicht 
groß ift, Tann in Faͤſſern herbeigefchafft werden, das Wafler, 
welches hier verdünfter, ift unbedeutend, und kann bei Regen: 
Zeit leicht erfezt werden, da die Berdänftung nicht im Verhaͤlt⸗ 
niffe der Menge des Waflers, fondern der Größe der Oberfläs 
he fteht, welche von diefem Wafler der Urmosphäre ausgefezt 
ift: die Grube läßt ſich auch leicht fo verwahren, daß der Froft 
feine nachtheilige Einwirkung auf diefelbe dußern kann. Diefe 
einfache Art von Sperre oder Bremfe kann auch in verfchiedes 
nen anderen Lagen, außer dem Gipfel einer fchiefen Fläche, 
angewendet werden, 3. B. bei Höhen, die zu fteil find, als 
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daß ein ſchwer mit Steinen u. d. gl. beladener Wagen ficher 
Aber diefetben berabfahren Ponnte, oder wo immer ein einzelnes 
Pferd einen leichten Wagen, oder einen leeren Karren hinauf 
ziehen kann, oder wo leere Wagen mirtelft eines oder mehrerer 
beladenen Wagen hinauf gezogen werden. 

Eine andere Methode, beladene Wagen über fteile Hbhen 
zu bringen, kommt derjenigen nahe, nach welcher man Bothe 
auf. Ganälen aus einem Niveau in das andere hinüber hebt, 
oder herablaͤßt: nur iſt die Art der Ausführung. hier ganz vers 
ſchleden. Wenn 3. B. die Höhe an fich bedeutend, und vom 
berrächrlicher Länge iſt, fo ift das Erfte, was hier zu geſchehen 
bat, dieſes, daß man einen ebenen Weg vorwärts gegen die 
Höhe hin auffuͤhrt, und zwar im folcher Breite, als fir eine 
Eiſenbahn erforderlich ift, und fo lange, Bis die fenkrechte 
Höhe der Wand, an welcher der Weg bingeführt wird, 8 Zuß 
beträgt. Bon diefem Höhenpuncte weg filhrt man wieder eine 
ebene Eiſenbahn, bis die fenkrechte Höhe der Wand wie⸗ 
der 8 Fuß beträgt, u. f. f., bis man auf den Gipfel der Höhe 
binangelommen ift, oder auf einen Punct, von welchem aus 
man eine, ebene Eifenbahn anlegen kann. 

And, teuft man nicht weniger als 16 Fuß tief dicht an 
dem Grunde einer jeden der obigen fenkrechten Wände eine Grube 
ab, welche, fo wie die Wände felbft, mir behauenen Steinen 
nad Mörtel gehörig ummauert werden müffen. Die Gruben 
muͤſſen uͤberdieß noch gepflaftert, und außen mit Thon waflers 
diche verftrihen werden. An den Seitenwänden bdiefer Gruben 
werden mehrere fenkrechte Pfaͤhle eingelaffen, fo daß fie eine 
Linie mit dem ganzen Baue bilden. In diefe fenkrechren Pfähle 
fommen mehrere Walzen, deren Achſen auf die Längenlinie ders 
felben ſenkrecht ftehen: diefe Walzen muͤſſen einen Zoll, oder fo 
etwas über die Dverflähe der Pfähle vorfpringen. Die Sels 
tenpfähle ver Grube muͤſſen fo lange feyn, daß fie bis an dem 
Gipfel der fentrechten Wand reihen, und außer der Grube fo 
gut, wie innerhalb derfelben, mit Walzen verfehen feyn. An 
dem oberen Ende dieſer Pfaͤhle find horizontale Balken parallel 
mir de. Eifenbahn angebracht und gehörig befefligt. Den Nus 
zen derielben werden wir unten angeben. in bedefter, waflers 
Dichter Kaften, mit zwei Schienen auf dem Dekel, die mit jenen 


⸗ 
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der Eifenbahn correſpondiren, wird in gleicher Höhe mit ber 


Tiefe des Brunnens, und von folcher Länge und Breite vorge 


richtet, daß er fih an den Walzen der aufrechten Pfähle frei 
auf, und nieder bewegen kann. Wenn Wafler in die Grube 
gelaſſen ift, fo müffen die Dimenfionen diefed Kaſtens fo einges 
richtet feyn, daß er, während bie Grube beinahe bid an ber 
Hand mir Waffer gefüllt ift, Schwimmkraft genug behält, irgenb 
. ein erforderliched Gewicht auf feinem Dekel bis zur Hoͤhhe ber 
nächften oberen Eifenbahn hinaufzuheben. Die oben ermähntes 
ſtarken horizontalen Balken muͤſſen fo befeſtigt ſeyn, daß fie 
den waſſerdichten Kaſten genau nur bis zu jener Höhe aufſftei⸗ 
gen lafien, in welcher die auf dem Dekel angebrachten Schienen 
der Eifenbahn in einer Linie und in derfelben Ebene mit jenen 
auf der oberen Eifenbahn ſich befinden. 

eben diefer Grube, die wir die Kaften » Grube nenmen, 


muͤſſen 6 andere kleinere Gruben wenigftens zwei Fuß tiefer ges 


graben werden: fie müffen an den Wänden gemanert, am Bos 
den mit flachen Ziegeln ausgepflaftert, und außen mit Chen 


wafferdicht verftrihen werden; in der Nähe ihres Bodens ſte⸗ 


ben fie in freier Verbindung unter einander, fo wie mit der Ka⸗ 
flengrube. In jeder diefer Heineren Gruben find aufrechte 
Pfaͤhle in die Wänpe eingemauert, die mit ähnlichen Rollen, 
wie jene in der Kaftengrube verfehen find: auch. diefe Pfähle 


müffen in gehdriger Höhe über die Gruben emporfleigen, um. 


Holzgerüfte daran befeftigen zu Fünnen. In jede diefer, Gru⸗ 
ben wird ein waflerdichter Stämpel gebracht, deſſen Höhe fo 
groß ift, ald die Tiefe derfelben ; die übrigen Dimenfionen müfs 
fen von der Art feyn, daß fie dem Stämpel erlauben, ſich an 
den an den aufrechten Pfählen befeftigten Walzen frei aufs 
und nieder zu bewegen. Um bie Dimenfionen der Gruben nach 
den Stämpeln einzurichten, find einige Berechnungen nothwen⸗ 
dig, auf welche man fi Hier nicht einlaffen Tann, die aber 
nach folgenden Daten leicht durchgeführt werben Fhnnen : wenn 
alle Stämpel fi auf dem Boden ihrer Gruben befinden, muß 
das Wafler in der Kaftengrube nahe an dem Rande oben ſte⸗ 
ben, wie bereitö bemerkt wurde. Die 6 Stämpel muͤſſen in 
folhen Dimenfionen vorgerichtet feyn, daß, wenn biefelben fo 


hoch empor gezogen find, daß fie mit ihren Boden fich auf der. 
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des Maffers ihrer Gruben befinden, fie das Maffer 
tief ſich lenken laſſen, daß der Kaften den Boden feiner Gru 
ur dann berührt, wann das leichtefte Gewicht, das er führen folk, 
feinen Defel befindet. Damit der Kaften, wann dieſes 
bt weggenommen wirb, nicht auffteigt, find mehrere Hebel 
gen fo angebracht, daß fie den Kaften auf derfelben 
*— Ebene mit der unteren Eifenbahn erhalten, 
‚Sperren werden mit einem langen Hebel verbunden, 
deſſen der Kaften entweder unten gehalten, — frei 

f m gelaffen werden Fann. 

- An allen Stämpeln muß ein deutliches Zeichen angebracht 
fen, woran man erkennen kann, wann fie mit ihrem Boden 
(mi ;bigen Verfuche bemerkt wurde) ſich in einer und ders 
—8 mit der Oberfläche des Waſſers befinden, welche 

Man der Kürze wegen Central: WBaffer-Linie nennen wills 

Diefe ſechs Stämpel muͤſſen alle von verfhiedener Größe 
f fo daß fie durch gleiche Kräfte auf den Boden ihrer Grus 
3 gedrilfr werden Fnnen, und fo mit Gegengewichten 
werden, daß jeder derfelben diefelbe Menge von Kraft 

um feinen Boden wieder zur Central: Waffer-Linie em⸗ 
eng, die erforderlich ift, um fie bis auf den Grund 
binabzubringen, Wollen wir nun annehmen, daß 

‚die Boden aller Stämpel in gleicher Höhe mit der, Oberfläche 
des Waſſers in den verfehledenen Gruben ſich befinden, alſo 
der Ceutral⸗ Waffer: Linie, fo wird der erfte oder gröfte 

nur durch die geringfte Waſſertlefe hinabgetrieben wers 

en, und dadurch das Waſſer in allen anderen Gruben 

DIS auf eine gewiſſe Höhe fteigen machen; der zweite Staͤm⸗ 

"wird durch eine größere Tiefe hinabgetrieben werden, und 
amd daher Heiner ſeyn miffen, mern diefelbe Kraft, bie den 
Dorigen trieb, auch ihn treiben foll, und. fo wird der dritte 
Stämpel Heiner feyn muͤſſen, als der zweite, der vierte Heiz 
ner als der dritte, u. f. fe Nehmen wir jest an, daß alle 
Stämpel am Grunde ihrer Gruben fliehen, und der Defel des 
Kaftens in gleicher Höhe mit der oberen Eifenbahn fteht, ber 
Faden mit dem größten Gewichte, das durch ihn in bie Höhe 

werden fol, . Man feze, daß diefes Gewicht auf der 
sberen Eifenbahm fortgeſchafft wurde, und ein anderes aͤhnli⸗ 


\ 
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ches Gewicht dafuͤr auf denſelben gebracht wird, Das erfie, 
was jezt zu than iſt, um den Kaflen hinabfteigen zu machen, 


ift, daß man den erften oder größten Stämpel in die Höhe 


zieht, bis fein Boden in die Eentra’ sWailer » Linie gelangt, 
Obſchon derfelbe ſich aber auf diefer Linie befinver, ift e& do 
offenbar, daß er jezt noch bedeutend unter der Oberfläche des 


Waſſers ift, und daher noch mit einem bedeutenden Gegenger 


gehört, ihn bis auf die Eentrals Waffer: Linie zu erheben, 


wenn er ſich auf dem Grunde der Grube befindet, als nb-big 
ift, um ihn von der Centrals Wafler : Linie auf. den Boden der 
Grube binabzudrüten; er wird folglich von gıbßerem Amfange 
ſeyn koͤnnen. Der zweite Stämpel wird ein geringeres Gegens 
gewicht fordern, ald der erſte; der dritte ein geringeres ald ver 
zweite u. f. f., wenn fie alle mit gleicher Leichtigkeit aufs und 
niederbewegt werden follen. Durd eine Vorrichtung diefer Art 
laͤßt fich mittelft der Gegengewichte der größte Vortheil erhal, 
ten. Das hierzu mörhige Waſſer laͤßt ſich auf die oben ers 
wähnte Art leicht berbeifchaffen. 

Sig. 16. Tab. VI. ift der Durchfchnitt einer Höhe in ber 
Linie der Eifenbahn. Die punctirte Linie, AB, ſtellt die Obers 
fläche der Höhe dar, ehe die Eifenbahnen durchgefchniten find. 
C,c,C,C, find die Kaften- Gruben. Fig. 17. ift der Grundriß 
einer diefer Gruben, mit dem oberen Theile des Kaflens, auf 
welchem die Geleife ber Eiſenbahn befeftiger find; nebenher iſt 
eine Reihe von Stämpel: Gruben, 1, 2, 3, 4, 5, 6. Sig. 18. 
zeigt diefe Stämpels Gruben im Durchfchnitte, aa, ifl dad Ni⸗ 
veau des oberften Theiles diefer Gruben; b, b, b, das Niveau 
des Bodens derſelben; c,d,e, find drei auf den Boden hinabs 
gefenfte Stämpel; f, g, h, find die drei andern aufgezogens 
i,i, ift das Niveau der Central⸗Waſſer⸗Lienie. k,.k,k.k,k,k,h, 
find die fenkrechten, in die Seitenwänte der Gruben eingemaus 
erten Pforten mir ihren Walzen. 1,1, ift einer der ſtarken ho⸗ 
tigontalen Balken, weldyer die Achfen der Kurbeln und. Triebs 
fidfe ſtuͤzt. m,m, m, m,m,m, find die Zahnftbfe mir Zähnen, 


Fräftig an ben Diagonals Bejtellen der Erämpel befeftige. Die 


Griffe der Kurbeln auf den Achfen der Triehftdfe findn,n,n,n,n,n, 
deren Zähne in die Zahnftdfe eingreifen, wodurch die Stämpel 
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nach Bedarf atıfgehoben und niedergelaffen werben Tbnnen, 
Man macht, nach Belieben, diefe Griffe fill fteben, indem 
mau eiferne Bolzen, die in den Balken, ee, eingefügt find, 
über oder unter dein Kniee der Griffe herauszieht. 

Ein Rad mit Handfpeichen kann vieleicht beſſer, als eine 
Kurbel dienen; follte man aber mehr Kraft ndthig haben, als 
Durch dieſe beiden Vorrichtungen gewonnen werden kann; fo 
kann man ein Spornrad mit zwei Triebftdfen zum Treiben des 
Zahuftble anwenden; nähmlich einen Triebftof auf der Achſe 
der Kurbel zur Treibung eines Rades, auf deſſen Achſe ein 
anderer Triebſtok befeftiger ift, der in die Zähne des Zahnſto⸗ 
kes eingreift. Ruͤkwaͤrts an den Zahnftdien find Walzen ange 
bracht, um die Zähne derfelben in gehdriger Tiefe zwiſchen 
jenen des Triebſtoͤkes zu erhalten. Diefe Vorrichtung dient für 


jede Laft zwifchen der größten und kleinſten, für weldye man 


fie berechnet hat.’ 

Während der Entwürfe perfchledener Merhoden über fchiefe 
Flächen mittelſt Eiienbahnen hinauf und herab zu gelangen 
zeigte ſich eine, welche Eigenfchaften zu befizen fcbeint, wos 
durch fie noch mehr von allgemeinem Nuzen werden Fan, 
Nach diefer Merhote kdunen Wagen: oder Fuhrwerke jeder Art, 
ſelbſt Bothe, auf Wagen mit Rädern, die mit der Breite der 
Eifenbahn Forrefpondiren, über fchiefe Flächen von einer Nei⸗ 
gung von 45° fo horizontal auf und nieder über diefelben ges 
langen, als ob fie über die ebenfte Eifenbahn wegfähren. Die 
erfte Idee war, die Wagen felbft fo zu. bauen, daß fie über 
diefe fchiefen Flächen hinauf und herabgelangen konnten; ſpaͤ⸗ 
ter Tann man aber auf eine Vorrichtung , wodurch Wagen aller 
Art, wenn anders ihre Räder in die Eiſenbahn paßten, über 
diefelbe auf und nieder gefchafft werden konnten. 

- Ale dffentlichen Eifenbahnen fordern zwei befondere Ges 
leiſe, und folglich muͤſſen auch die fchiefen Flächen mit Mas 
fhinen fo vorgerichret werden, daß fie auf der aufiteigenden 
Seite Wagen, diefe mdgen geladen oder leer feyn, aufwärts 
ſchaffen, während auf der niederfteigenden Seite geladene oder 
leere Wagen herab gelaffen werden, und eben fo auf der nieders 
fleigenden Seite leere oder beladene Wagen herablaffen, wenn 
weder leere, noch beladene Wagen auf der auffttigentüen Se 
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E: mit den Geleifen auf eine fichere und feſte Weife 
belegt, fo daß zwifchen den lezteren 4 Fuß 3 Zoll bleiben; und 
‚zwar nicht bloß auf den ebenen Bahnen, fondern auch auf den 
a fchiefen Flächen. Auch oben auf die Seitenmanern 
der febiefen Flächen parallel mit dem Pflafter werden Geleife auf 
Ähnliche Weife aufgelegt, und drei Zoll tief in den Mauern einge⸗ 
faffen. Die Länge einer horizontalen Linie zwiſchen dem Geleife _ 
auf dem Pflafter und dem Geleiſe oben auf den Seitenmauern 
‚(bei der Höhe, in welcer diefe Mauern nad) obiger Angabe 
! werden follen) beiläufig 4 Fuß, 3 Zoll. 
Wenm man nun einen Wagen mit zwei Räder - Paaren von 
rg Durchmeffer fo baut, daß die Vorderräder mit dem 
auf dem Pflafter, und dierhinteren Räder auf einer 
längeren Achſe mit dem Geleife oben auf dem beiden Geiteits 
iianern cortefpondiren; wenn ferner die Achſen der beiden Nds 
der⸗ Paare in der berechneten Entfernung von + Fuß 3 Zoll von 
"einander geftellt find; fo wird der Körper diefer Magen, der auf 
- dei fchiefen Flächen auf⸗ umd niederrollt , volfommen horizone 
tal auf diefen ſchiefen Flächen bleiben, gerade fo, als ob er auf 
einer ebenen Eiſenbahn binführe. Ein folder Wagen kaun 
‚nicht auf einer Eifenbahn mir einfachem Geleife fahren, indem 
feine Achfen nicht gleiche Länge haben, und eine Eifenbahnn mit 
doppelten Geleife zu jeder Seite zuviel koſten wuͤrde. Wen 
Der Wagen kleine Walzen an den hervdrſtehenden Enden der 
$ Achſen hätte, fo würde er Dadurch ein wibernatirliches 
Aus ſehen erhalten. Man ſchlaͤgt daher folgende Methode vor: 
An dem unteren Ende einer jeden ſchiefen Fläche wird ein Plaz 
fo lang, breit und tief abgeteuft, als ndthig ifk, einen Bühnen 
wagen mit vier Rädern aufzunehmen, deffen Vorderräder in das 
- Geleiſe des Pflaſters, und deſſen Hinterraͤder in das Gelelſe 
oben auf den Seitenmauern paſſen. Oben auf dieſem Buͤhnen⸗ 
wagen můuͤſſen zwei Bahnen oder Geleiſe befeſtigt ſeyn, die genau 
mie jenen auf der ebenen Elſenbahn correfpondiren, und an biefe 
angeſtoßen werden fbnnen. Eine eiferne Zugftange ift am jeder 
Seite diefes Wagens gehörig befeitigt, fo daß man Geile daran 
binden kann, mittelt welcher das vorgerichtete Maſchinenwert 
Diefen Wagen aufs und nieverihafft. Die Lage der Zugftange 
Bingler’s polyt. Jonenal, DXVI 3. Seſt. 21 
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- Wenn man bie Eifenbahnen auf diefe Weiſe anlegt, wird bie 
auffleigende Fläche etwas höher, und die abfallente etwas niedris 
ger, ald wenn die Bahn vollfommen eben "wäre; da es aber am 
beften ift, wenn beide fchiefe Flaͤchen von gleicher Länge find, 
fo ift e& bloß ndthig die abfallende Flaͤche in einen längeren Abs 
hang hin zu ziehen; denn obfchon oben ein Winkel von 45° em⸗ 
: pfohlen wurde, fo darf man ſich Doch nicht fireng an dieſen Wins ” 
kel binden. Wenn aber die Entfernung zwifchen:denielben groß . 
ik, fo iſt eine ebene Eifenbahn und ein Pferd zum Zuge auf 
biefer. Streke das beſte, was man in diefem Falle thun kann. 
Obſchon man fchiefe Flächen nach diefen Grundfäzen errichten 
Fonute, die mehr ald Einen Wagen auf ein Dahl fdrdern, fo 
würde doch die dazu erforderliche Kraft und mehrere damit vers 
 bundene Nachtbeile jeden Vortheil, den man dadurch erhalten 
konnte, bei weiten überwiegen. Man darf daher feinen Anftand 
nehmen, diejenige Merhode, nach welcher nur Ein Wagen allein 
auf ein Mahl hinaufgezogen oder niedergelajien wird, jeder 
anberen vorzuziehen, und wahrſcheinlich wird man finden, daß 
die bequemſte und zwekmaͤßigſte Schwere nicht Über 2 Tonnen 
(das Gewicht ded Wagens mit eingerechnet) betragen darf. 
Die ntechanifche Kraft einer ſchiefen Fläche von 45° Neigungbs 
winkel bringt dad Gewicht ven 2 Tonnen auf 28.284 Zentner, 
wo dann noch für die Reibung die Kraft hinzugerechner werden 
muß, die ndthig ift, um dieſe Laſt auf ebenem Wege zu bewes 
gen. 126) | 

Fig. 19, zeigt eine Höhe, die in vier fchiefe Flächen, B, 
C,D, und, E, auf die vorgefchlagene Weife abgefchnitten iſt. 
Die punctirte Kinie, AE, zeigt die urfprüngliche Flaͤche derfels 
ben, und die Linie, EF, die fenfrechte Hohe, welche durch bie 
vier fchiefen Flächen erhalten wird. In Sig. 20, ift A,B,C,D, 
ein Durchfchnitt einer diefer fchiefen Flächen, nebft der Seitens 
Maner aus gehauenen Steinen. Die punctirte Figur, a, b, c, 
zeigt einen der Bühnen: Wagen oben auf der fchiejen Flaͤche. 





326) Dieß iſt aber nur im mittleren Durchſchnitte, und nicht auf jebem 
Punkte bei der fortfchreitenden Bewequng abwärts, die in beſchlen⸗ 
nigter Gefchwindigteit fortfchzeitet, A. d. Web. 
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FG, ift bie &telle, wo der punctirte Wagen, de, eintritt. 
fg, ift ein anderer Bühnens Wagen am Grunde ber fchiefen 
Flaͤche, mit einem anderen Wagen, bi, auf demfelben, deſſen 
Vorderraͤder mit einer Kette befeftigt find, damit er im Aufs und 

Abfahren nicht von dem Bühnens Wagen wegläuft. Die Raͤ⸗ 
der diefed Wagens ſtehen gleich hoch mit der unteren Linie der 
Eifenbahn, III. Die Räder ded Bühnen: Wagens find auf 
dem Pflafter, KL, und oben auf ber Seitens Mauer, MN, laus 
fend dargeftellt. kl, ftellt einen ‘Theil des Beftelles filr die Wickel⸗ 
Walzen von der Seite, und, m, eine diefer Walzen von dem Ende 
gefehen, dar. nn, ifteined der Seile, und die punctirte Figur bei, 
o, {ft eines der ſtuͤzenden Zugelfen zur Befeftigung der Geile, 
mittelſt welcher die Wagen aufgezogen und niedergelaffen werben, 
Fig. 21, iſt zum Theile ein DuersDurchfchnitt, zum Theile ein 
Aufriß einer diefer ſchiefen Flaͤchen. p, p, p, p, Ift das Geleiſe 
am Grunde dieſer Flaͤche; q, q, q, q, das Geleiſe oben an den 
Seiten⸗Mauern, und, rr, der Wagen darauf. Sig. 22, iſt ein 
Aufriß des Geftelles und der Mafchinerie, die oben auf ders 
felben aufgeftellt, und wovon, MN, gig. 20, ein iThell if. 
Die Widels Walze, AA, dient für die auf der Fläche binans 
und die Walze, BB, für die auf derfelben hinabfahrenden Was 
gen. Bei M, ift eine Wechfel: Büchfe angebracht, wodurch die 
Achfe der Walze, AA, nad) Belieben von der Achſe, BB, los 
werden kann. Auf der Uchfe der Walze, CD, iftein Schraus 
benrad, E, befeftigt, weldyes von einer Schraube ohne Ende 
mit doppelten Schraubengängen, S, auf der Achfe, FF, ges 
trieben wird. An dem unteren Ende diefer Achfe ift ein ander 
red Schraubenrad, G, befeftigt, welches von einer anderen 
Schraube ohne Ende mit zwei Faden, KL, getrieben wird, Bie 
zwei Kurbeln an ihrer Achfe hat, wie Fig. 23 zeigt. Das eine 
Ende der auf den Walzen, AA, und, BB, befindlichen Seile 
wird an den oben befchriebenen ſtuͤzenden Zugeifen befeftigt. 
Auf derfelben Achfe, CD, ift auch die Walze, I, befeftigt. Ein 
Ende des Seiles derfelben läuft über ein Rollens Rad, K, 
welches über einer tiefen Grube, tt, angebracht ift, die mit der 
Länge der fchiefen Fläche im Verhältniß ſteht, und mit einem 
ſchweren Begenwichte, L, verſehen ift, wie die punctirten Li⸗ 
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in $ig. 24, darftellen. Bei M, kann diefelbe Wirkung mite 
Rades und Triebftofes hervorgebracht werden. 

Eine dritte Methode, Wagen über fteile ſchiefe Flächen hin⸗ 

auf zu ziehen, und herabzufaffen, iſt dieſem Aufſaze in einem, 

von 1 Zoll auf den Fuß beigefügt, und bier in Fig. 25 

1 alle übrigen Theile des Geftelles und. des Mafchlire 

1b im jeder Hinſicht, wie in Fig. 22. Statt der Schraube 

ine Ende mit doppeltem Faden, GH, find aber zwei ſchief 

Schienenräder, ab, und, cd, jedes von 32 Zähnen, 

in 5ig. 25, angebracht, daß fie fich nämlich frei auf iprer Achfe 

nuen, ohne diefelbe in Bewegung zu ſezen. In beide diefe 

greift der Triebſtok, ac, mit 15 Blättern, gleich tief ein, 

} er. beide dreht. Zwiſchen den Raͤdern, ab, und, cd, iſt 

£ Zapfenbichfe, s, mit einem vlereligen Stiefel auf einem viers 

figen Theile der Achfe fo angebracht, daß fie leicht aufz und 

rgeichoben werden kann, Wenn man den Triebftof, at, in 

jung fest, fo dreht er die beiden Raͤder, ab, und, cd, 

entgegengefezter Richtung, und. ohne ihre Achſe, mn, 

bewegen; wenn man aber die Zapfenbuͤchſe hinaufjchiebt, 

"in die Zapfen des Rades, ab, eingreift, ſo wird dieſes 

Achſe, mn, in einer Richtung bewegen; wenn ferner 

le Büchfe herabgezogen wird, bis fie in die Zapfen des Rades, 

‚ eingreift, fo wird. fie die Achfe, mn, in einer der vorigen 

‚efesten Richtung herumführen. Auf dem aͤußeren Ende 

ber 2 des Triebſtoles, ac, muß ein ſchweres Flugrad, 

WEW,W, von 12 Fuß In Durchmeffer, und wenigftens Einer 

Schwere befeftigt werden, und auf der Achſe dieſes 

und Triebftofes, ac, find zwei Winfelpebel, vr, ans 

Diefe Winkelhebel Eonnen durch die zwei Ttetſchaͤ⸗ 

mel, ıt, in Bewegung geſezt werden, welche mittel Riemen 

mit derfelben in Verbindung ftehen. 

Sbſchon ‚ein Flugrad, wo es beftändig in einer Mafchine 

wirkt, ieinen Theil der Kraft derfelben bilder, fo ift es doch 

in. vielen Mafchinen ein fchäzbarer Negulator der Bewegung 

1; und. die im dem gegemwärtigen Falle vorgefchlagene 

ein Flugrad anzuwenden, hat die Abficht, daſſelbe ald 

Krafts Behälter dienen zu laſſen, indem die Bewegung 

sur eine turze Zeit über anhält: denn es iſt belauut, daß ein. 
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Mann einem folhen Flugrade, mie bas bier Horgefchlagene, | 
‚ 'eine ‚Gefchwindigkeit ercheilen kann, die die Kraft von 100 
Menfchen nicht aufzuhalten vermag. An der Zapfen⸗Buͤchſe, 
s, muß ein Heiner Hebel angebracht werden, der auf jedem 
Zapfen des Rades, ab, oder cd, oder auf ein jedes berfelben 
zugleih wirft. (Dieſer Hebel iſt in der Figur nicht barges 
ftellt, er befinzer fich aber in bem Modelle bei der Geſellſchaft.) 
Zur Aufnahme des Endes diefes Hebels miffen drei Tinfchnirte 

angebracht ieyn, damit, wenn fein Ende in ben erften ‚Eins 
ſchnitt komme, das Rad, ab, ſich mit feiner Achſe bewegt, 
und wenn fein Ende In den dritten Einfchnitt fommt, das Reb, 
cd, fih mir feiner Uchfe bewegt, jedoch in einer eutgegenges 
ſezten Richtung mit jener von, ab;#menn aber das Ende bed 
Hebels In den zweiten oder mittleren Einfchnitt kommt, wer 
den beide Mäder fich unabhängig von ihrer Achfe, mn, bres 
ben. Die Griffe, hh, miüffen in einer ſolchen .Hdhe ange 
bracht feyn, daß der Dann, der die Schämel mit feinen Fuͤſ⸗ 
ſen tritt, diefelben leicht ergreifen Tann, wodurch er bedeutend 
an Kraft gewinnt. Da die Winkelhebel ihre Kniee in entges 
gengefezter Richtung gebogen haben, fo erhalten bie Füße des 
Arbeiter dadurch einen PVortheil, welchen man durch eine 
einfache Kurbelvorrichtung mit der Hand nie gewinnen kbuute. 
Man ſeze nun, daß ein Magen auf einem Bühnen: Wagen, 
wie wir diefen oben befchrieben haben, auf dem Puncte fey, 
über die fchiefe Fläche binaufzufahren, dad Ende des Hebels der 
Zapfenbächfe in dem mittleren Einfchnitte liege, und daß der 
Arbeiter dem Flugrade eine befchleunigte Bewegung ertheilt, 
indem er die Trerfchämel mit den Füßen in Bewegung fest, 
und die Kraft durch die Stärke feiner Arme vermehrt. Wenn 
nun ein geſchikter und gehbrig abgerichteter Zunge das Ende 
des Zapfenbiichfen s Hebeld aus dem mittleren Einfchnitte in 
den erften bringt, fo wird der Bühnens Wagen mit feinem auf 
ihm befindlihen Wagen allmählich hinauffahren, während der 
Mann mit dem Treten auf die Schämel fortfährt. Der Junge 
gibe Acht, wann der Bühnen» Wagen auf die gehdrine Höhe 
binangefommen If, und wirft dann dad Ende des Zapfen 
Hebels wieder in den mittleren Einfchnitt : da das Zlugrad indeſſen 
immer in Bewegung erhalten wird, fo wird es bald wieder fo 


R 
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werden muß, welchen man nach Belleben herabsziehen, aber 


einſchieben kann: CD, Fig. 27, zeigt einen Zeil des Buͤhnen⸗ 
Wagen: im Durchichnitte ıc., wo, r, das 230ll große Erf 
ift, welches an dem vorderen Ende des Waens hervorſtebt, 
a, die Achſe, b, das vier Zoll hervorſtehend Stäf berfelben 
in jener Lage ift, welche das Ende des Wayns in der gehts 
rigen Höhe haͤlt; der punctirte Theil, z, zeit die Lage des 4 


a 


Zoll langen Stuͤkes, wenn der Wagen frei uͤbr die Fläche bite . 


abfteigt. Diefe Achſe iſt nicht bei dem Moder. Um dem Ge 
ſtelle mehr Zeftigkeit zu geben, fbnnen außa eiferne Gtüzen 
angebracht werden, die in Ringe eingehätet find, welche im 
großen in die Erde verfenften Steine eingelafen wurben. 

Eine andere Methode, durch welche Wigen über fleile Ab⸗ 
hänge einzig und allein durch Gegengewidte aufgezogen umd 
niedergelaffen werden koͤnnen, darf hier bliß erwähnt werben. 
Man ftellt eine Winde von einem beſondaen Baue über eine 


laͤngliche Grube von gehdriger Tiefe, um bringt diefe Winde: 


alt einer, der bereits befchriebenen Maſchinen aͤhnlichen Vor⸗ 


richtung In Verbindung. Im Grunde dieſer Grube iſt eine 


Reihe von Gewichten in geringer Entfernng von einander nad) 
der Richtung der Länge der Grube angebracht. Die Winde, ift 
ſo eingerichtet, daß ein Mann mit einer Kurbel, mit einem 
Nade und mit einem Triebſtoke leicht jedes diefer Gewichte nad) 
einander auf den Cylinder aufwinden kann, biö er ein binlängs 
liches Gegengewicht für die Schwere des Wagens, der aufgezogen 
werden fol, erhalten hat, wo dann alle diefe Gewichte auf diefe 
Winde Über der Grube ald Ein Gewicht wirken, und den Was 
gen aufziehen werden, der ſich auf der Bühne befindet. Auf 
ähnliche Weile kann, wenn man das Gewicht eined über ben 
Abhang hina“fahrensen Wagens kennt, der Arbeiter an der Winde 
die gehdri,e Menge von Gewichten an derjelben anbringen, um 
den Wagen über fie hinabrollen zu laffen. Un dem Ende des 
Cylinders wird ein BremfesNad auf der Achſe deffelben bes 
feftigt, um die Bewegung zu reguliren. 

Mo ein Waller auf den Gipfel einer einfachen fchiefen 
Fläche geleitet werden kann, kann ein laͤuglicher Schacht in 
einer der Länge derfelben entfprecyenden Tiefe abgeteuft, und 


ein Stollen auf die Sohle deſſelben eingetrieben werden, um, 


fer abufafen. Meder diefen Schacht kommt eine lange 
mit eier Reihe von Cimern, die an Geilen befeftige 
Eime haben Klappen, die ſich ndihigen Falles mit 
er Söndre nach aufwärts difnen. - Die Celle, die 
m aufpärts ziehen, muͤſſen Über Rollen laufen, die 
ger Lag und Höhe angebracht find, und mit einem. - 
am dem Wagen, mir dem anderen an ber Winde befe⸗ 
\ Da as Gewicht des Waſſers in jedem Eimer bee 
ſo weß der Kunftmeifter, wieviel Eimer er zu füls 
um eiten Wagen von befanntem Gewichte in die 
‚siehen. Wenn die gehdrige Anzahl von Eimern gen 
£ ifk, fo fleigen dieſe dann in die. Grube hinab, und ziehen 
‚ herauf, Ein Bremſe-Rad an der Achfe des Eye 
regelt die Bewegung. Wenn die Einer auf dem Bos 
8 Grube anglangt find, und es foll ein beladener Was 
1 5 die ſchlefe Flädye herabgelaffen werden, fo wird das 
cht mad) ber Schwere des herabzulafienden Magens 
et, indem man die nörhige Anzahl von Klappenfchnds 
t, damit das Waſſer aus den Überflißigen Eimern aus⸗ 
das Ynffkeigen der Eimer und das Niederfteigen des 
wird, wie ehevor, durch ein Bremſe- Rad, regulict, 
‚dent Augenblife, wo ein Wagen aufgezogen werden 
‚Eimer am Grunde der Grube find, fo miffen alle 
an allen Elmern gezogen werden, damit das 
E aus denfelben auslaufen kann; dann ift für diefen Fall, 
tihe der bereitd angeführten Eimer, noch. ein großer 
einer Klappe am Boden: vorhanden, welche ſich dffr 
der Eimer auf dem Boden der Grube angelangt 
"son: diefent Eimer läuft ein Seil hinauf zur Winde, 
in entgegengefezter- Richtung mit jener des Geiles 
gen Eimer auf derfelben aufwindet. Diefer große Eis 
‚über der Grube angebracht, daß, wenn alle Übrigen Eis 
‚am Grunde der Grube befinden, er oben über derfels 
t. Wenn man num diefen Eimer oben über der Grus 
Waſſer fuͤllt, fo fenft er fih in die Grube hinab, 
äßt dadurch, daß alle übrigen Eimer nach oben hin⸗ 
Sobald diefe nun wieder angefüllt find, ‚find. fie 
bereit, einen anderen Wagen in aller Eile wieder herantyuncten, 
- Da man mehrere diefet Eimer vor ſich hat, fo Tann dod Ber 


* 
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dengewicht mittelft berfelben fo eingerichtet werkw, daß es fr 
dad Gewicht der verfchiedenen Wagen, der leren wie Der bes - 
Tadenen, paßt. Es märe überflüßig bier Die einfache Weiſe 
zu befchreiben, nach welcher dad MWaffer in die verfchiedenen 
Eimer geleitet, und, wo man baffelbe nicht nehr udthig bat, 
abgefperrt werden kann. 

Die ſenkrechte Höhe der Eenal- Schleuien iſt gewoͤbalich 
ungefaͤhr 8 Fuß. Dieß ſcheint auch fo zienlich die bequemfe 
Höhe für ſteile ſchiefe Flaͤchen: denn, je groͤſer die Höhe, defle 
größer das Mißverhälmiß in Hinficht auf die zu führenden 
Durchſchnitte und Las aufzuführende Mauerverk zwifchen einer 
hoben und niedrigen ſchiefen Fläche, man wird leicht durch 
Berechnung finden, daß bei einem Durchſhnitte von 16 Zuß 
Höhe vier Mahl foviel Kubik-Yards Erde weggefchaft werden 
müfen, ald bei einem von 8 Fuß, und vie Mahl foviel Maus 
erbefleidung aufgeführt werden muß, die uͤberdieß noch wei 
ſtaͤrker feyn darf. 

Bei kurzen ſchiefen Flächen Fonnen die Seile und die ganze 
Mafchine unter Dach gebracht werden, fo daß fie bei jeder 
Mirterung im Trofnen find: unter demfelten Dache kann au 
der Arbeiter und fein Zunge feine Zufluht finden. Mau hat 
biefe kurzen fchiefen Flächen aus dem Grunde empföhlen, um 
die Zahl der Pferde, die gehalten werden, zu vermindern, und 
fleißige Arbeiter zu beichäftigen. Man koͤnnte die Mafchinen 
für die fchiefen Flächen leicht fo einrichten, daß fie von Pfere 
den getrieben werden konnten; allein, die Mafchine wilrde dann 
mehr Raum fordern. Ueberdieß wirde die Anwendung von 
Buhrivagens oder Kutfcbenpferden nur dazu dienen, um den Ber 
“ trieb Dderfelben zu erſchweren, und langfamer zu machen, ins 
_ dem viele Pferde, die auf Eifenbahnen gut ziehen, hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich fich fehr ungeſchikt und flätig bier benehmen würden. 

Eine ebene gerade Eifenbahn iſt unftreitig im Allgemeinen die 
befte ; man kann aber fanen, daß eine beſtimmte Zuglinie dem Pferbe 
wehe thut. Diefem Nachtheile kann man Dadurch begegnen, baß man 
Zugringe in verfchiedenen Höhen anbringt, damit‘ der Fuhr⸗ 
mann die Höhe der Beſpannung gelegentlich wechfeln Tamm. 
Penn man vorne an den Eifenbahn: Wagen Federn anbringt 
(mie Eir Alerander Gordon vorfchlug, oder wie bie fogenanns 
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wbhnlihen Wegen weiter ſollen, Tann man te Deichfeln nie | 
derlaſſen, und fie ald zweiraͤdrige Karren weir Saufen laffen. 
Obige Vorfchläge find nur für Eifenbinen mit Kanten 

gethan; diefe Art von Eifenbahnen kann a’r nicht allgemein 

empfehlen ; denn, obſchon man zugeben mu, daß fie in Hins 

fiht des Gewichtes flärker find, als die floen, und daß mm 
wenig oder fein Sand ſich in diefelben einen kann, fo find 

doch die flachen für eine offentliche Eiſenban nnftreitig beſſer. 

Die Eifenbahnen mit Kanten verderben dieRäder an den Was 
gen fehr, indem fie tiefe Zurchen in denfeltn erzeugen, welde 
Surchen dann mit der Zeit wieder die Bhn verderben, uud 
zwar im Verhältniffe des Umfanges aller Räder zuſammenge⸗ 
nommen zu der Länge des Weges, auf wichem fie hinlaufen. 
Man behauptet allgemein, daß eine Fifenkhn mit Kauten weit 
weniger Reibung erzeugt, als eine flache: allein, dieß ift bloß 
eine Einbildung. Man feze 3. B. einen Bagen von 2 Kommen 
Laft auf einer Kanten: Bahn von 1% Zol laufend, und einen 
anderen von gleicher Laſt und mit Raͤden von 3 Zoll Breite 
auf einer flachen Bahn fich bewegend; foroird jeder 13 Zoll der 
flahen Bahn nur eine Tonne zu trager haben; und, da bie 
Meibung im Verhältniffe des zu bewegemwen Gewichtes waͤchst, 
wird die Reibung auf diefen beiden Banen diefelbe feyn, vor⸗ 
audgefezt, daß alle übrige hier im Spiele begriffenen Theile 
gleiche Glaͤtte befizen. Dieß gilt nur som rollenden, nicht von 
gefchobenen, fich reibenden Körpern. (Vergl. Vince über Raͤ⸗ 
derfuhriwerfe (on wheel carriages) und Cummin's über breits 
und fchmalreifige Räder (on broad and narrow rimmed wheels). 
Eifenbahnen mit Kanten erzeugen noch eine andere Art von Meis 
bung, die ſich auf flachen Eifenbahnen nicht findet, nämlich 
biefe: wenn die Räder durch die Kantenz Bahnen einmahl tiefe 
Surchen erhalten haben, fo find die Räder am Grunde biefer 
Furchen von Eleinerem Durchmeffer als an jedem anderen Theile 
ihred Umfanges; und ba diefe Furchen durd) die Bahn erzeugt 
vurden, fo wird fowohl der Grund, als die Seiten diefer Fur⸗ 
hen gegen die Bahn wirken, da der Grund derfelben eine Neis 
gung bat geſchwinder zu laufen, als die Seiten. Es iſt daher 
offenbar, daß, bei jeder verfchledenen Tiefe der Furchen eine 
Neigung zu einer, verfchiedenen Gefchwindigleit des Rades Statt 





her Aefänst anf Senken vu gelangen. 355 


35 daß die Iangfameren Theile die ſchnelleren if 
en, bie fehnelleren die langfameren ſchleppen werben, 
daß beinahe. diefelbe Wirkung entftehen muß, welche Statt 

würde, wenn man zwei auf einer und berfelben Achſe 
Näder von verſchiedenem Durchmeffer gerade — 


Größe, von 3 bis 4 Fuß Länge, 3 bis 5Zol Breite, 


Dite, mit hervorſtehendem Rande, um die Näder im 

jeleife zu halten, angelegt; diefer Nand hat 13 bis 3 Zoll Höhe 
unten einen Anfaz von ungefähr zwei Zoll Tiefe an jedem 
und 34 Zoll in der Mitte, welcher fo geformt If, daß 
ahnſtut, oder die Schiene, dadurd die möglich größte 
erhält. Die Schienen, welche die innere Seite einer 

en bilden, follten etwas niedriger, als die übrigen befes 


7 Berfelben naͤher fommen, als an den geladen} € 
fein unbedeutender Grund, die flachen Bahnen dem ’ 


vorzuziehen, wenn man bedenkt, daß die Raͤ— 


m brauchbar find. In der Nachricht über die 
welche 26 engl, Meilen lang ift, beißt ed: „die = 
2 Fuß 5 Zoll hoch; die Felgen oder Reifen 2 Zol 
breit, und beinahe fo dik, und haben 12 Speichen. Die ſchar⸗ 
Ka find zugerundet, fo daß dieſe Raͤder ohne allen 
eil auf den gewöhnlichen Straßen gebraucht werden khn⸗ 
5 ein Hauptoortheil bei den neueren Eifenbahnen iſt. 
d An der Räder find in einer Entfernung von 2 Fuß 7, 
ht, und die Wagen find 7 Fuß 9 Zoll lang, 4 
Zoll breit, und 2 Fuß 4 Zoll hoch. Die Schwere eines 
Wagens ift, famint feiner Laſt, 57 Tonnen.‘’ 
denjenigen etwas nachzugeben, die ſchmale Flächen 
15 nehmen, kann man dad flache Eifenbahnrad in der 
"3300 breit bauen, und ZZoll zu jeder Selte ſchief abda- 
fo daß im der Mitte nur 1% Zoll übrig bleiben, die auf 
n Elfenbahn laufen; diefe Breite ift dann fo, wie fie 
h auf Kantenbahnen vorkommt, und die Räder wer⸗ 





ber, Abhänge auf Eifenbahnen zu gelangen. 3 
Bagen abwärts, deren jeder eine Tonne Schiefer enthält. 227) 

18, zieht Ein Pferd bei einem Abhange von 55 Fuß auf die 
‚Meile (4 deutihe) 13 bls 15 Tonnen abwärts, und ‘4 
aufwärts, nebit allen leeren Wagen. Gtens, zleht Ein 
a Ayr auf ebener Bahn fünf Wagen, jeden mit einer 
Steinkohlen beladen; Trend, zieht Ein Pferd auf der 
Elſenbahn auf einem Abhange von 1 Zoll auf 10 Fuß 

Ieter Weizen, *29) 

Mehrere der beruhmteſten Mechaniker haben es für ente 
erflärt, daß Eifenbahnen Heinen Kanälen vorzuziehen 
Erſtere laſſen ſich leichter und ſchneller anlegen, In Ges 
den anlegen, wo Kanäle unmöglich find, und wenn endlich 
ie Bergwerfe, Steinbrche, Fabriken 1. aufhören, für welche 


| Eifensapnen gebaut werden, fo kann man die ne 
1, und anderäwo ** 


und verdient alle mögliche Aufmerkfamkeit; nichts 
tätiger filr dad Sand werden, als allgemeine Eins 

‚der Eifenbahnen. *29) 
Bemerkung. Her Scott hat fich fehr viele Mühe 
„bie -vorzüglichiten Eifenbahnen Schottlands zu bereis 


alle ‚über ‚diefelben vorhandenen Werke zu beinien,. und 
und Modelle v. zu verfertigen. Man muß 


Auf dee Penrhyn Cifenbakn ne u 
einer Deichfel, und führen 20 Wagen abwärtd, beren jeber eine Tonne 
2 enthält, mit Ausnahme ihres Futter -Vorrathes unb eines 
mit Waffer zur Benezung der Eiſenbahn, damit die Thiere 

sieben, Ad. OD. 
Hr. Scott bemerkt, daß er ſchon im Jahre 1806 mehrere Mafchts 
— men zum Brechen vieretiger Steine einem Freunde im Modell gezeigt 
habe; daß er aber jezt, da die Hrn. Kay und Routledse eine 
I» Dampfemefchine zum Vrechen der Gteine zwiſchen Bury und Bolton 
Erichtet haben, er es nicht mehr noͤthis findet, bei biefem Gegenftande 

Au verieilen. %. d. Ueb- 


je daran. Theil nehmen, auf bie fehr intereffante Schrift de® " 


Den. Iof. von Baader „Neues Soſtem ber fortfchaffenten Meder 
ii ae. Mit 16 Kupfertafeln. Münden 1992, fo wie auf deffen Ab: 
 Yandtung in biefein Fcurmale. Bu VII. S. 1. u. ſ. O. 





\ 


er Sliegender 


indeſſen bemerken, daß, fo ſinnreich auch ſeine hier gemachten 


Vorſchlaͤge find, und fo nizlich fie werden moͤgen, der Herande 
geber dieſes Aufſazes (Hr. Stevenfon) über die praftifde 
Sinwendbarkeit derfelben feine Meinung fich vorbehält, 





LXXIV, 
liegender Schubfarren. 
Mit einer Abbildung auf Tab. VI. 


De in biefem polytechnifchen Zournal, Band XV. Seite 147 
befchriebene und auf Tab. IV. dafelbft abgebildete fliegende 
Schubkarren vereinigt noch mancherlei weſentliche Vortheile, 
3. B. beim Straßenbau, wo man Etunden lang fahren muß, 
um das Material berbeizuichaffen, das oft, nur taufend Schrh 
weit, in größter Menge entfernt liegt. Stelle Abhänge, Mangel 
an Straßen, Schonung bebauter Felder verhindern zumellen den 


direkten Bezug der nahegelegenen Materiatin. So liegen a 


unferer Nähe an einem fleilen Abhange Weinberge und oberhalb 
derfelben Steine, Erde, Furz alled mad man zum Baue einer 
Straße bendrhige ift, im Ueberfluß. Unter den Meinbergen zieht 
eine verfallene Straße, welche zur Wiederberftellung viel Mates 
sial bedarf, das aber nur auf einem Umweg von einer Stunde 
herbeigefchaft werden fann, Nun fpannen wir unfern Karren 
auf dad Seil, und laffen ihn leicht über jene Weinberge weg» 
fliegen, und es bedarf hierzu blo8 der Handarbeit zum Eins und 
Ausladen derfelben. Lezteres iſt nicht einmal noͤthig, wenn 
man an der Erelle, wo ſich der Karren entleeren foll, an einem 
Pfahl einen Haken anbringt, der, indem der Karren vor dies 
fen vorbeiläuft, den Haken, H, (Band XV. Tab. IV.) der aber 
biezu hinten angebracht werden muß, ausldör, wodurch er ſich 
ohne alles Hinzuthun von felbf entleert. Man forge nur daß 
der Kaſten oder Karren bei der Ausleerungs s Stelle hoch genug 
hänge, damit die gehörige Menge Material, ohne Berührung 


zum 7 





— — — 


des Kaſtens, aufgehaͤuft werden kann. Das Zrommels Ra, : 


Schubkarren. | 357 
‚ (Band XV. Tab. IV. Sig. 1.) ober das an biefem befinde 
be Gegengewicht vereinigt noch die Megulirung des Karren; 
am wenn ber Abhang oder Berg zu fteil ift, fo muß auch das 
ewicht ſchwerer ſeyn, damit bei zu fchnellem Abfahren und 
bzlichem Anhalten des Karrens nichtö zerfchnellt. Will man 
eſen fliegenden, Karren zu -größern und anhaltender Arbeiten 
flimmen, wobei Zeit und Arbeit gewonnen werden fol, und ._ 
er ferner auch zu ganz wenig fchiefen Flächen benuzt werben, 
find noch einige Veränderungen dabei anzubringen. Zu diefem 
ehuf muß das Seil, auf welchem der Karren läuft, und welches 
m ziemlicher Länge iſt, Stuͤzpunkte Haben. Diefe beftchen aus 
nem Pfahl, A, Fig. 15: Tab. VI. mit einem Trags Arm, BD, 
a dem fich_ein krummer eiferner Arm oder Träger, C, befits 
t, welcher, mit feiner Gabel oder Rolle das Seil, D, (e) 
ägt. Die Kurbe, E, nimmt nur auf einer Seite bei, F, ven 
aſten oder Karren, G, auf; indem wegen dem bier flattfindens 
en Gleichgewicht diefe Kurbe den Karren eben fo gleich trägt, 
(6 wenn fie auf beiden Seiten von Eifen gehalten würde; nur 
nf der Kaften nach dem Punkt, H, fehr nah nach dem Pfahl, 
\, feft in den Kurbel: Arm, £, gehenkt werden; 


Es ift einleuchtend daß ohne Stäzen nur kurze Seile aufe 
efpaunt werden koͤnnen, und der zu bezwelende Vortheil von 
einer großen Erheblichkeit wäre. Bel einer längern Bahn wilrde 
ih, ohne Stuͤzpunkt dad Seil in der Mitte ſtark herabziehen, 
vorzuͤglich da, wo der Abhang nicht fehr bedeutend if. Anſtatt 
mech dad Gegengewicht den leeren Karren herauf zu ziehen, 
ann ein zweites Seil mit einem vollen Karren dem leeren wieder 
wraufziehn, und fo die Arbeit ſehr befürdern. Daß dazu dops 
gelte Selle nothwendig find, fo wie regulirendes Gegenges 
wicht, wie es Band XV: Tab. IV. angegeben ift, verſteht fich 
on felbft: 

A. 


| Dingier’s polyt. Joutual 3. XVI. 3 Seil | 22 
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Verbeſſerungen an Seiden⸗Spinnmaſchinen. Don Hm 


W. V. Shenton zu Windefter 73°), 


Aus den Isansactions of the Society for the Eneouragement of Art, 
. Manufactures and Commerce im Repertory of Arts, Manufacıu- 


res et Agriculture. Jänner 1825. ©. Bo. 
Mit Abbildungen auf Tab. V. 


‚cc 


N. einzige Bereitung, welche die rohe bei uns eingeführt: 
Seide erhalten hat, ift diefe, daß fie von den Coccons abges | 
bafpelt wird, und da der einzelne Faden, den die Seidenranpe 
fpinnt, außerordentlich fein ift, fo iſt es nothwendig, Die Faden 
von 5 bis 7 ſolchen Eoccond unter einander zu verbinden, um 
einen Faden von der gehdrigen Stärfe aus denfelben zu bilden, 
Die auf diefe Weife erhaltene rohe Seide ift, obgleich zufanımenger 
fest, doch immer noch zu fein, um zu Zeugen verarbeitet zu 
werden: es müflen daher vorläufig zwei, drei oder vier Faden 
zu Einem verbunden werden, ehe man denfelben jene Zwirnung 
geben kann, die mantechnifch das Organfiniren (organizing) !?") 
nennt. 


130) Hr. Shenton erhielt für biefe Mittheilung bie filberne Vulcan⸗ 


Medaille. — Wir haben zwar im ganzen füdlichen Deutfchland Beine 
einzige Seidenzeug = Manufactur von Bedeutung; und es wird auch 
ſchwerlich eine in Auffhwung kommen, fo lange man fo weife if, 
itallaͤniſche, frangöfifche, oͤſterreichiſche Seiden⸗Fabrikate gegen einen 
unbebeutenden Zoll einführen, und, während man biefen Zoll als Fis 
nanzs Quelle betrachtet, ungeheuere Gapitalien jährlich dafür aus bem 
Eanbe geben zu laſſen. Da man in England gegenwärtig ben Glas 
fuhrs⸗Zoll auf ben Wein und einige andere Artikel herabſezt, fo führt 
man dieß als Beweis der Nothwenpigkeit freier Elnfuhr an. Allein 
man kennt, wenn man biefes Beweiſes fich bedient, die bisherigen un⸗ 
Beheueren Auflagen auf den Wein, fo wie die fürdhterlichen Giftmi⸗ 
fchereien, die man fi) in England mit dem Weine erlaubt, und ends 
lich die Stimmung des Volkes, und die daraus entfiehende unvermeids 
liche Nothwendigkeit nicht, die Weintage in England Yerabju- 
ſezen. A. d. Ueb. 


u) Branzöfifch: organsiner. A. d. Ueb. 
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‚barftetz diefelben Buchſtaben bezeichnen biefelben 

‚und Theile in beiden 
‚ Äft die Achfe, welche die Anfwinde» Gpubten, 86, mits 
der hölzernen Walzen, dd, in Bewegung fest. Sie haben 


ge Länge, um für eine Reihe auf einander folgenden 
du paffen, und uuter jeder befindet fich eine Walze, 
Achſe, auf welcher die Aufwinde - Spubfe ſich bes 
führt eine darauf befeftigte bleierne Achſe, e, melde, 
i Gewichte, bloß durch Beruͤhrung bewegt wird. Dieſe 
im Fig. 11, beſonders dargeſtellt. pp, find zwei in 
ziernen Walze, e, befindliche Stifte, s, ein anderer 
‚Hafen, welcher die Spuhle anhält, indem er unter 

rt berfelben eingreift; Fig. 11 und 12. So wie 
fi ⸗Spuhle fich dreht, -zieht fie die Faden vom zwei, 
Spuhlen, g,8,8,8, je nachdem man bie Zahl ders 
cher beftimmt hat, und, damit Die Reibung derfelben 
wird, find die hölzernen Stifte, u,u,u,u, auf wel⸗ 


iſt es nothwendig, daß die Aufwinde-Rolle augen: 
bleibt, In dieſer Hinficht iſt ein Kurbel⸗Draht, 
Finger, n, und einem feftftehenden Minkelher 


d vier leichte Gall» Drahte, —* ganz frei, und ihre 
en hängen an den Faden, die ihre einzige Stihze find. 
ig. 14, zeigt dieſe Drahte in einem Viertel ihrer natürlichen 

. Wenn nun irgend einer diefer Faden brechen folte, 
ird de x Falle Draht, der an den Faden hing, auf den Win⸗ 
el, 0, fallen, und den Draht, m, brechen, fo daß der 
, a, vorwärts ruͤlt, Sig. 16, und den Stift, p, ber 
# fängt, wie Fig. 15 zeigt, und baburch dieſelbe aus 
fill ſtehen macht. Sobald der Faden wieder on 
iſt, legt man den Daumen auf die Schweife, w, der 
Drahte, und bringt dadurch den gefallenen in die 
ht batın ‚den Baden durch dad Auge, und indem — 








244 Ueber 


pital ſammt Sinterefien aufgegeben. Aus biefen, in brei große 
Staaten des mittleren Europa von Selten der weifen Regierum 
gen derfelben gemachten Verfuchen erhellt: daß Regierungen 
jeden weiteren Verſuch, Seiden = Raupenzucht auf ihre Koften z 
treiben, fich erfparen kͤnnen; nicht aber, daß Geiden : Raupen | 
zucht in dem Klima diefer Bänder nicht mit Vortheil von Priv | 
ten betrieben werden Tann. Wer mit offenen Augen fieht, wie ' 
Kaifer und Könige und Regierungen überhaupt, felbft bei de 
Fleinften Unternehmung, die fie auf ihre Koften zu betreiben 
gezwungen find, — bedient werden, von tem Tagldhner am 
ber Steine zu einem Xerarial s Gebäude zufammen fdhleppt, 
bis zum Baumeifter, und von diefem durch das ganze ABC 
hinauf bis zum 3 s Meifter; wer mit offenen Ohren bie welt 
befannten Sprüchlein: „der König kann fchon zahlen” — „eb 
„geht auf Regimentskoften ꝛc.“ taufendmal in fein Ohr fras 
chen hörte, der wird, ſcheu gegen die Pobelfeelen in allen Klap 
fen, denen ihr Bauch ihr Gott iſt, die Regierungen fegnen, 
die, fo weiſe wie die englifche, fich fo wenig als möglich mit 
dem rein adminiftrativen Theile des Finauzweſens befaffen, und 
fih von ihren Unterthanen die Kapitalien jährlich bezahlen lafs 
fen, deren Zinfen fie durch eigene Adminifiration kaum bereins 
gebracht Haben würden. „Man braucht den Unterthanen nichts 
zu geben; man kann ihnen fogar fehr viel nehmen“ fagte Cole 
bert; „man muß fie aber nicht hindern, vorerſt das zu gewins 
nen, was man ihnen fpäter nehmen will; man muß fie geben 
lafien in ihren Arbeiten. Wer immer die Seiden s Ranyens 
zucht auf Koften der Regierungen in irgend einem Lande eine 
führen will, der hat ihr den Todeöftoß gegeben, wo er fie in 
dad Leben rufen wollte. Der edle Graf Zinzgendorf that 
unter Leopold I. alles, was ein weifer Finanz: Minifter zur Aufs 
nahme der Seiden = Maupenzucht thun kann, und die von ihm 
gefchriebene Vorrede zu der erften in deutfcher Sprache erfchiee 
nenen Anleitung zur Wartung und Pflege der Maulbeerbäume 
und der Geiden : Raupen iſt ein ſchoͤnes Denkmal feines hellen 
Geiſtes und feines Biederfinnes, den er felbit an dem, ganz 
von Jeſuiten geleiteten Hofe Leopolds I. zum Wohle feines 
Vaterlandes geltend zu machen ben Muth hatte. Noch vor 
50 Fahren ſtanden Maulbeerbäume in einigen Vorſtaͤdten Wien’, 


Seiden · Raupenzucht . 348 
ioo Jahren unter Zinzendorf'3 Finanz « Minifterlum 
wurden, dem heftigen Srofte fo vieler falten Minter 
nördlichen Klima von 48°, und dem Staube einer 

ten Hauptftadt trozend, im voller Jugendkraft; fo 
-jegt noch, hier und da in Balern Maulbeerbäume unter 
te weiſer Regierung ‚gepflanzt, fich hier und ‚da an 
n Straßen, allen Winden auögefegt, herrlich erhalten haben, 
te den Finanz s Miniftern unter Maria Therefia leicht 
HN, Zinzendorf's herrlich angefangenes Werk der Vollendung 

zu bringen; allein fie hatten Auffeher ndthig, die Peſt 
in; Verwaltungen, Wir haben Urkunden in den Hins 
durch welche fich erweifen läßt, daß diefe Auffeher 

n, welchen die Regierung fir jedes Pfund Coccond 

ten Preis zugefichert hatte, und die diefelben filr 

‚Preis wagenvollweife brachten, erft einen Kreuzer, dann 

mn eben fo viele Grofchen abbrachen. Die Landleute 

Immer wagenvollweife ihre Coccons zu; allein, als 

xſchaͤmthelt diefer Niederträchtigen fo weit ging, daß 

mehr den 8ten Theil der Summe bezahlten, die die 

g ausgefprochen hatte, und die fie derſelben als dafr 

ft errechneten, dann hörten die armen Bauern auf, 

zu pflanzen und Seidenraupen zu ziehen, und 

mußten die Seldenfpinns Mühlen, die die Regie⸗ 


in Baiern, in Preußen auch fo war; weiß ich nicht, in 

ch war es aber buchftäblih fo, In Rußland wird 

noch gegenwärtig auf Koften der Regierung betrier 

allein in Rußland ift die befannte Frage: sed quis 

iet ipsos custodes? durch eine Mafchine gelbfet, deren 

. mit demfelben Buchjtaben anfängt, den wir in dem Nas 
mt ee großen Katharina. zu vorderft glänzen fehen, und der 
"der Seiden « Plantagen ift ein Mann von milltaͤriſchem 


iſchem Drdnungd= Geifte, Fein Zinanzfchreiber ; er 





Seiden⸗ Naupenzucht. ve 


fen aus Erfahrung, daß diefe Schroieigfeiten leichter zu befisgen 
‚find, als man glaubt, wo man anders will, daß fie beſiegt 
B ſollen. Wir kannten zwei Fräulein zu Wien, (die Toch⸗ 
berüpmten Hofrathes am der oberften Juſtizſtelle, von 

‚ den Defterreichs Kultur fo viel zu danken hätte 
ldnnen, wenn es beliebt hätte,) welche mit Beihälfe von 
10 Kindern im ihrer Nachbarfchaft, denen fie eine Heine 
ng reichten, fich jaͤhrl. zwolfchen 5600 Gulden fo zu fagen 
lend und ald Unterhaltung mit Seiden« Raupenzucht verbiens 
Jeder Bauer Tonnte im Durchſchnitte ſich 60 — bo fl. jaͤhr⸗ 
d durch Selden-Raupenzucht ſpielend erwerben, und wollte‘ 
‚er die Sache etwas im Großen treiben, eben fo Teicht 2 — 500 fl, 
‚Bon wen fol aber unfer Bauer die wenigen und einfachen Kunfts 
iffe, worauf es Hierbei anfommt, lernen? Der Schullehrer 
chts davon; der Pfarrer in der Regel noch weniger, als 
Sch ‚ wenigftens in Batholifchen Dörfern, Wuͤrde 
unſe — Unterricht zwekmaͤßiger eingerichtet; wuͤrden, 
fate fo vieler Fitlefanzereien, mit welchen die Landſchuljugend 
geplagt und um Verſtand 184) und Sittlichfeit zugleich gebracht 

mi , derfelben einfacher und zwefmäßiger Unterricht in Wartung 
> And Pflege der Hausthiere, der Gartens und Feldgewächfe, der 
.D und Forftbäume ertheilt; erhielten fie Unterricht Im Aeu⸗ 
in und Pfropfen, wozu nicht mehr Gefchiklichfeit gehbrt als 
zum Federnſchneiden; lehrte man fie nur die Elemente der Dies 
a t und der Seidens Raupenzucht; wie ganz anders würde 
es im Lande im kurzer Zeit ausfehen. Es iſt nichts Teichter als 
ume zu ziehen, zumahl, wo man fie in Heken zieht. 
Mieniel Holz und Zeit geht nicht jaͤhrlich durch unſere einfältle 
f Zäune, und wieviel Land und wieviel Ertrag geht 
er ſchlecht gewaͤhlten Iebendigen Zäune aus Schlehen, 
Weinfhädling, Weißdorn oder gar aus geſchnittenen Fichten zu 
‚Grunde, die wahre Miſtbeete für Inſelten find, und die fo vor⸗ 
chellhaft durch Draulbeer = Helen erſezt werden Könnten, verloren! 
Sis man indeffen in irgend einem Dorfe Maulbeerblätter genug 


254) In einem Girculare an die Schul=Tufpectoren In ** vom einem ges 
 piffen Hm, Nr, wird e& denfelben vorzüglich aufgetragen, ia 
nicht den Verftand ausbilden zu wollen.” 
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naupen hält, aus ſtarken groben Garne: die Mafchen dieſes Nezes 
muͤſſen fo weit ſeyn, daß die Raupen leicht durch diefelben durcye ' 
kriechen können. Wenn man ed nothiwendig findet, die Raupen 
von ihrem Unrathe zu befreien, und auf eine neue reine Tafel 
ya bringen, fo legt man obiges Nez über die Raupen, (nachdem 
biefe ihr Futter aufgezehrt haben) auf der zu reinigenden Tafel 
kin, und beftreur dafjelbe, wie bei der gewöhnlichen Fürterung, _ 
mit frifchen Blättern. In wenigen Stunden werden die Raus 
pen. alle durch die Mafchen des Nezed durchgekrochen ſeyn, und 
auf dem frifchen Sutter liegen. Man hebr nun dad Nez, dass 
felbe an. den Enden und in der Mitte fallend, von der alten _ 
Tafel auf die neue Über, und man wird alle Raupen, bis auf - 
einige wenige, mit einem Male von einer Tafel auf die andere 
gebracht, und zugleich auf die bequemfte Weife gereiniget haben. 
Wer die Mühjeligkeiten und die Nachtheile der gewöhnlichen 
Neinigungsmethoden Tennt, wird diefem Verfahren feinen Bei⸗ 
fall nicht: verfagen, zumahl, wenn er dafjelbe einmal verfucht 
haben wird. Ä 
Eine der größten Schwierigkeiten bei der Seidenzucht für 
uns Deutſche ift das Abhafpeln der Seide von den Coccons, 
und die weitere Bearbeitung der dadurch gewonnenen 'rohen 
Seide zur fogenannten DOrganfin » und Thrammſeide. Erſte⸗ 
red erfordert zwar nur eine höchft einfache Mafchine, welche - 
udehigen Falles jeder Wagner in einem Dorfe verfertigen koͤnnte; 
allein diefe einfache Mafchine fordert fehr gefchifte und geübte 
Hände, ein fcharfes und geübtes Auge, und überhaupt eine 
Gewandtheit, die nur die Frucht wieljähriger Webung und Ers 
fahrung feyn kann. Die wahre Güte der rohen Seide hängt 
vorzüglich von diefer erfien Operation ab, durch welche fie, je 
nachdem fie in mehr oder minder geübte Hände! gerieth,, von 5 bis 
20 per Cent. an Werth gewinnen und verlieren Tann. Es gibe 
in Sstalien, vorzüglicdy in Pieniont, Srauenzimmer (denn diefe . 
Arbeit ift lediglich nur eine Frauenzimmer s Arbeit), die in diefer 
Kunft fo berühmt find, daß eine Strähne Seide, deren Gebinde mit 
ihrem Siegel verſehen iſt, um 10 und mehr Franken mehr gilt. 
Denn bei uns jemals die Seidenzucht empor kommen follte, 
fo müßte man vor Allem fuchen, foldye Abwinderinnen aus Sta» 
lien nach Deutfchland zu ziehen, und zu biefen unfere Minden 


350 Ueber 
in die Schule ſchiken, oder man müßte einige unferer Landsmaͤn⸗ 


ninnen nach Italien ſchiken, um dort diefe Kunft zu lernen. 


| Wenn biefe Vorarbeit der Seidenfpinnerei ſchon mit folchen 
Schwierigkeiten für und verbunden iſt, fo unterliegt die Seiden⸗ 


fpinnerel felbft, die Verfertigung der Organfins und Traum ' 


feide, noch weit größeren. Auch Hier bedürfen wir hier nice 
bloß geübter ausländifcher Künftler zur Verfertigung und Mes 
dienung der dußerft zufammengefezten fogenannten Seiden⸗Mah⸗ 


len, fondern wir brauchen Landsleute, die 50,-60, TO Taufend : 


Qulden aufwenden, die zur Errichtung einer ſolchen Mühle noth⸗ 
wendig find. 735) Es iſt offenbar, daß man ſolche Eapiralien nur 
dann erft wagen Tann, wenn man auf der einen Seite eines 
binlänglichen Vorrathes an Nohfelde und auf der anderen Seite 
eines Einfuhr s Berbothes fremder Seidenwaaren, wie in Defters 
reich, ſicher iſt. In England, wo jeder Zweig bed Mafchinens 


Weſens den höchften Grab der Volllommenpeit erreicht hat, 
konnte man wohl feine Gapitalien mit Vortheil darauf verwen 


den. Nobfelde in Stalien zu Faufen, und dieſe in England auf den 
auf den hoͤchſten Grad von Volltommenheit gebrachten Seiden⸗ 
Spinnmuͤhlen organfiniren zu laffen, um den Stalienern felbft 
wieder wohlfeiler zu verlaufen, als fie fich diefelbe felbft nicht 
liefern können: doch, was In England im Fabrikweſen gefchieht, 
kann bei uns nicht ald Norm dienen. 

Mir wollen nun aus obenerwähnter Abhandlung des Hrn, 
Gill einige Stellen ausheben, und beleuchten. Hr. Gill bes 
ginnt diefelbe mit einem Schreiben des Hrn. Daines Bars 
sington au Hrn. Sam. More, Gecretär der Society for 
the Encouragement of Arts etc. Hr. Barrington, der fo, wie 
viele englifhe Naturbiftoriler, eine wahre Glaubens » Dampfs 
mafchine ift, die mit einer Kraft von mehr dann 100 Pferden 
alles ruhig forttreibt, was man ihr zu glauben aufbuͤrdet, fagt, 
nach dem päpftlichen alten Malpighi, „daß Donnerwetter den Sels 


u 235) Man vergl. hiemit bie Abhandlung „Verbefferungen im Eplanm “und 
Zwirnen ber Selbe zu Nähee Seide, Organfin: Ceide, Bergam⸗ Sei⸗ 
de und allen Arten von Seide, zu welchen biefe Berbefferungen braud x 


bar find, von Hrn. Baduall. Mit Abbildungen. Polyt. Jourral. 


Bd. XIL. Seite 320. D. 
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en nachtheilig ſeyn ſollen.“ Ich hatte eines Tages, um ' 


N, 05 es mdglich ift, zu Wien, wie in Japan, Seidens 

m Freien zu ziehen, 300 Seidenraupen auf zwei Maul 
gebradt. Es war 10 Uhr Morgens, und fehr warm. 

2 Uhr Nachmittags brach ein Gewitter mit einem Wolken, 
je und Hagel aus, wie man ſeit langer Zeit Feinen gejeben 
Ich hielt natuͤrlich meinen Verſuch für ganz verimgläft, 
jedoch, wie das Gewitter vorber war, zu meinen Bäumen, 
‚fehen, was aus meinen Ungtäfsfindern“ geworden. iſt. 
‚groß war mein Erftaunen, als ich auch nicht eine Raupe 
der Erde erblikte; denn ich fah zuerft auf diefe, da ich 
ubte fie müßten alle herabgewafchen worden ſeyn. Das 
‚hat fie weggewafchen, fagte der Gaͤrtuer; ſehen fie nur 

die Erde um die Wurzeln weggeſchwemmt hat. Mit einer 

on Wehmuth blifte ich, unter meinen Bäumen ſtehend, in 


een an der unteren Fläche der Blätter umher kriechen. 
Thlerchen waren nicht IÄnger als 4 Stunden auf einem 


im Sreien, und harten bereitö gelernt, daß fie, wenn 


» fih nur an die untere‘ Seite des Blattes begeben 
um gegen den Regen ficher zu feyn: ‚fie waren, fo lang 
ätter oben naß waren, an der unteren Seite. Ich zählte 

fie ® beiläufig und Fonnte bald auf 200 und einige achtzig kom⸗ 
‚men; es find gewiß nicht 10 abgefallen. Die folgenden Tage 
ar die, Witterung fehr fhbn: allein, ſchon am dritten Tage 
enkte ich, daß die Raupen ſich wenigftens um. ein Drittel 
hatten, und ehe die Woche herum war, fah ich auch 

d nicht eine einzige Naupe mehr auf den Bäumen. Es ift 
einzige herabgefallen; fie find alle mit den Sperlingen 
eflogen, die fie fleißig hohlten, Diefer verunglüfte Ders 

füch beweißt wenigfiens, (fo wie viele Duzende mit meinen Sei— 
benraupen gluͤklich überftandene Gewitter) daß die Seidenraupen, 
‚wenigftend zu Wien, von Gewittern nichts zu befahren haben: 
au mag es vielleicht lauter donnern, oder blizen, weil 
man dort die Schläffel zum Himmel hat. Aliud est praxin 
ezercere Romae, aliud in Aegypto. Es ſcheint, nach obigen 
Berfuche, daß, wenn man die Maulbeerbäume in Helen, reihens 
weife, nur 6 Fuß hoch in Gevierten ziehen wärde, Die, man bes 
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353. Ueber 
quem mit einem Neze, wie die größeren Vogelhäufer tn Suftgkei 


ten, überziehen Fünnte, damit die Vögel nicht zu den Raupen | 
gelangen, diefe bei und fo gut als in dem nördlichen China und | 


Japan im Freien gezogen werden koͤnnten. Um diefe vor ben 
Ameifen zu ficherst, die Ihnen eben-fo gefährlich find, mie bie 


Vögel, dürfte man nur jeden Maulbeer s Stamm eine Spanne, 


über feiner Wurzel mit einem Bändchen umbinden, welches 
in Queffilber s Salbe getaucht bat. Ueber biefes in Quekſilbet 
getauchte Bändchen feige ficher Feine Amelfe, und .überhaupt 
kein lebendes Inſect, indem Quekfilber s Salbe das wohlfeilſte 
und fiherfte Mittel if, Inſecten zu verſcheuchen. 

Hr. Barrington erzählt, wie König Jakob I. ſich ed 
fehr angelegen feyn ließ, Geiden » Raupenzuht in England, 


nach dem Beifpiele Heinrichs IV. in Frankreich, einzuführen: . 


allein, feine Regierung fiel bekanntlich in eine zu ungluͤkliche Zeit, 
ald daß feine gutgemeinten Proclamationen, in welchen er zut 
Pflanzung der Maulbeerbäume einlud, den erwinfchten Erfolg 
hätten haben koͤnnen. ' Karls I. Bemühungen, die Engländer zur 


Geiden s Raupenzucht zu vermdgen, konnten, aus denſelben 


Gründen, wie unter Jakob I., Feines glüklicheren Erfolges ſich 
freuen. Ä 
Hr. Barrington bemerft, daß man die Maulbeers 
Bäume mit weißen Früchten jenen mit rothen vorzieht; daß aber 
Swinburn in feinen Reifen dur Calabrien erzähle, man 
zöge dafelbft die Maulbeer s Bäume mit rothen Früchten vor, 
weil fie um 10 Tage fpäter ausfchlägen, und weniger vom 
Frofte zu leiden haͤtten. — Dieß mag in Calabrien der Fall 
ſeyn, bei und ift e& nicht fo: bei uns bewährt ſich der weiße 
Maulbeer = Baum ganz nach dem Beinahmen, den Plinius ihm 
gegeben hat: arbor sapicus; er ſchlaͤgt nie aus, bis die Gefahr 
vor Reifen vorüber iſt. Reife fchaden bei uns dem Maulbeers 
baume nie, wenn glei die Spizen feiner Zweige, wenn fie 
im vorauögegangenen Falten Nach⸗Sommer oder Herbfte ihr 
Holz nicht gehörig ausreifen Tonnten, in ftrengen Wintern bei 
and erfrieren. Hr. Barrington fagt, nah Scott, in 
Chambers’s Dictionary, daß man in Perfien die Seidenraupen 
mit den Blättern des ſchwarzen Maulbeerbaumes füttert. Die 
Seidenraupen frefien allerdings die Wlätter deffelben; allein die 
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Seide, die fie dann fpinnen, iſt um ſo viel gröber, als das 
Blatt. des ſchwarzen Maulbeerbaumes gröber ift, als das des 
‚weißen. Er dringt darauf, Surrogate fuͤr die Maulbeerblätter 
und empfiehlt in dieſer Hinſicht Salat » Blätter 
ittuce, Lactuca sativa). Allein ed gebt bei diejen Surcogas 
ten, wie bei den Kaffees Surrogaten : Gerfte und Kichern und 
Aftragalus find darum, daß, fie wie Kaffee gebrannt und ges 
Arunfen werden, noch fein Kaffee, k 
Hr. Bartington geht von dem fehr richtigen Grundfäze 
Aus, daß, da China das Land ift, in welchem man feit undent⸗ 
Uchen Zeiten die größte Menge Seide zieht, man fich fo genau 
‚als möglich an die Art und Weife, nach welcher die Seiden⸗ 
raupen dort gewartet werden, halten muͤſſe. Allein, ergeht im 
feinem frommen Glauben fo weit, daß er uns mit dem bekann⸗ 
ten Rigner, dem Jeſuiten du Halde, erzählt: „daß die Seis 
‚benraupen, wenn fie jung find, durch das Bellen der Hunde 
‚und. das Krähen der Hähne fehr leiden.” Er führe auch die 
fe anderer Zefuiten hierüber an. Wie fehr und aber die 
ten, fo wie in hundert anderen Ruͤkſichten, fo auch in Bes 
zug auf die Seidenraupen ganz befonders betrogen haben, erhellt 
unter anderen aus der Vorrede des unfterbliben Grafen von 
Zinzendorf zu dem oben erwähnten Werte, in welder er 
erzählt, wie die Jeſuiten, die in China waren, ihm die Entftehs 
‚ung der Seibenraupen erklärten. Man fürert, ſagen dieſe Lagen⸗ 
Wäter, eine trächtige Kuh waͤhrend ihrer ganzen Trachrzeit, und 
folang das Kalb am derfelben faugt, mir Maulbeerblärtern. 
Das Kalb wird ſodaun geſchlachtet, und mit Haut und Haar 
"zu einer Wurſtmaſſe gehauen. Diefe Wurftmaffe gibt man in 
eine Kifte, und ftellt fie auf den Boden des Haufes unter dem 
Dache. In menigen Tagen werden fih Maden im derfelben 
‚zeigen, und dieſe Maden find — Seidenraupen. Dieß war die 
Nachricht, die die frommen Väter einem Finanz + Minifter gaben, 
der feinem Lande die Wohlthat der Seidenraupenzucht verichaffen 
mollte. Wie falſch du Halde's oben angeführte Angabe ift, 
"erhellt aus folgenden Erfahrungen. Ich 309 zu Mien durch 3 
Sabre, bloß zu meiner Unterhaltung, in meinem Stubierzimmer, 
jährlich fo viel Seivenraupen, daß ich mir aus der fpielend gs 
wonnen Seide jährlich 2, Paare feivene Strümpfe und ein feides 
Bingler's poiyt. Journal XVI. B. 3. Seſt. 23 





.  WVerfuchen unterzogen werden. Man ſchrieb fo oft, daß die Geis. 
gluk Tabak rauchen zu mäffen, wann ich fchreibe; die Gelben 
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B64 Madintesht Barfahren, Hanfı, Fiache⸗ Eisen: 
nes Tricot » Velnkleid konnte verfertigen laſſen. ' Im meinen 1. 
‚Gtubier s Zimmer waren meine 3 Bunde, die oft fürchterlich u 
fanrmenbeliten. Meine feel. Gran, die aud) mit Geivenrampes 
— fich unterhielt," Hatte die ihrigen in einem dicht a der Rüde 
befiudlichem Nebenzimmer, wo man unfern Heinen’ Vorrath a 
jungen Haͤhnen ftändlidy kraͤhen hoͤrte; weder dad Krägen be 
Häbne, noch das Bellen der Hunde ſtoͤrte die Raupen. Reh 1 
mehr: Bor unferem Fenſter exercirten bie Bataillons. ber Gars | 
im Sener. Die Geldenraupen blieben ungeRdrt bei bein Sre 
bed Bataillond » Feners. Ob Hr. Barrington ſich nicht var 
8 lelchiglaͤubigen Geeleuten eben fo gut, wie vom du Hat, 
täufchen ließ, wenn er erzählt, daß die Hummern durch ben 
Kanonen s Donner der Schiffe getdotet werden, (ein Umnſtaud, 
den er für du Halde's Läge anfährt) müßte noch meweren 


denranpen keinen Rauch vertragen Tbnnen, Sch habe das Um 


:zaupen, die ich In meiner Studier s Stube: 309, fanben ſich oft 
in einer Wolle von Tabakrauch eingehuͤllt, zumahl wenn ein 
oder der andere Freund, ber. diefelbe üble Gewohnheit mit mir 
theilte, mich befuchte: die Seidentaupen litten nicht im Bu h 
fien von diefem Rauche. 








LXXVII. | 
Verfahren, Hanf:, Flachs-⸗, Wollen, Baummwollen | 
und GSeiden: Gewebe, auch Leder, Papier und am | 
dere Subſtanzen waffers und luftdicht zu machen; 
worauf Karl Mackintosh, Esqu. zu Eroßbastet, | 
in Lanark, am 17ten Jonius 1823, ſich ein Pu 
tent ertheilen ließ. 
Aus dem London Journal of Arts and Seiences. H. 9 G. 305 


Dietes Verfahren, . obige Stoffe waflerdicht zu machen, be⸗ 
flieht darin, daß man die Oberflächen zweier Stuke derſelben, 
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wmittelſt eines biegfamen Firnifes aus Kautſchuk in Steinkoh—⸗ 
len⸗Oehl aufgelöst, zufammen leimt, 

unm den Kaurfchuf aufzulöfen, wird derſelbe in fehr dunne 
 Späne gefönitten oder geſchaben, die in Steinkohlen-Oehl ges 
weicht werden; dad Gefäß, in welchem diefe Späue ſich ſammt 
dem Dehle befinden, Fan in einem Dampfbade gehizt werden, 
‚der dike Fruiß, der dadurch entfteht, wird durch ein 
» oder Roßhaarſieb durchgeſiehen. Ungefähr 24 Loth fo 
Be Kautſchuks 36) Fonnen in ungefähr einem Wein⸗ 
vol deftillisten Stein · Oehles aufgelbfet werben: diefe Vers 

hängen aber von der Guͤte des Kautſchuk und des 

Dehles ab. 

> Die Stoffe, welche waſſerdicht werden ſollen, werden in 
einem Rahmen ausgefpannt, und mittelft eines Pinfeld mit 
dem Firniſſe überzogen; nachdem derſelbe fich hinlänglich im den 
Stoff eingezogen hat, und klebrig geworden iſt, wird ein anderes 
auf diefelbe Weife behandeltes Stüf Stoff auf das vorige fü 
‚gelegt, daß die überfirnißten Flächen auf einander zu Liegen 

Tommen, ‚und damit fie fefter an einander hängen, läßt man . 
fie durch ein Paar glatte Walzen laufen, und trofner fie in 
‚einer warnen Stube, worauf fie fo innig unter einander vers 
bunden ſeyn werden, dag man fie, nicht mehr von einander 
trennen kann. Die auf diefe Weiſe behandelten Stoffe werden 
vollfommen luft⸗ und waſſerdicht feyn, und Tonnen, da fie 
ſeht geſchmeldig find, als Ueberlleld oder zu jedem anderen 

iind bendzt werden 137), 


130) Das Heißt: 24 Loth vom in deſtlutrtem Stelnkohlen ⸗DOehl vorher‘ ges 
weichtem Kautſchut; denm 24 Loth troknes Kautſchuk würden in einem 
großen Weinglas, voll von blefem Dept, kaum eriveicht werden. D. 

#37) Zu verſchledenen Stoffen Einnte auch unfer Bogelleim zu gleichem 
Zwet᷑ vortheilhaft angewendet werben. Einige Lagen diefer Stoffe auf 
obige Weife auf einander geleimt, koͤnnten auf bännes Blech aufges 
zogen, auch als Panzer gegen Musketen-Kugeln dienen. (Man vergl: 
bie unten bei ben Miszellen vorfomm ende Preisaufgabe des franzöß 
ſchen Kriegs» Miniſters. Di; 
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| LXXVII, 
"Ueber Bärberei. Von Hrn. Burridge 
Yus dem London Journal of Arts and Sciences, Jan. 1825. ©. 7. 
— — 


(Bier: und Erfahrung lehrt, daß das Menfchengefchleht 
mehr dem Zufalle als der Weisheit zu danken har: erfterem 
gehören die meiften Erfindungen und Verbeſſerungen. Mer 
gelangt. oft auf dem einfachften Wege zur Vollendung derſel⸗ 
ben; ein Beifpiel ift der Compaß *3®), 

Zufälig entdefte auch ich ein Mittel, den Grab de 
Stärke an Eichenrinden Aufgäßen zu beftimmen, und dieſe auf 
die einfachfte und regelmäßigfte Weiſe zur Gaͤrbung der Haͤute 
Anzumwenden, fo daß leztere, nach Ihrer verhältnigmäßigen Dil, 
in drei bis vier Monaten Sohlen⸗-Leder werden, wenn man 
die Aufgäfle anders gradweife, in 3 verfchiedenen Graben, am 
wendet, drei Mahl in der Woche bis zu 15, bis 20° verfärft, 
und Acht gibt, daß nicht ehe, als bis das Keder beinahe gar 
ift, ſtarke Aufgäffe angewendet werden. 

Man kann durch Beine Theorie mit Genauigkeit die Zeit 





d 


befimmen, wann die Haͤute mit Vortheil getrieben werben - 


koͤnnen; Erfahrung allein kann diefen delicaten Punct mir Meifters 
Hand bezeihhnen. Das einfache Inſtrument, deſſen ich mid 
bediene, ift ein Hpdrometer (dad ih Barktometer 739) nem 
ne), ohne welches ich noch mehr im Finfteren tappen würde, 
ald Brauer ohne Sacdyarometer und Thermometer 149), 





138) andere Beiſpiele find Schießpulver, Scharlach, Berlinerblau, Dampf 
Maſchinen, die Entdekung aller Bergwerte, die meiften direct wir 
kenden Mittel in der Medicine. 2%. d. Ueb. 

139) Gin bömft ungluͤklich gebildeter Name, gerade, ald od man im Deuts 
ſchen ein Lonometer, flatt &ohemeffer fagen wollte, um grie⸗ 
chiſch reden zu ıcheinen. A. d. Ueb. 

140) Wir laͤugnen nicht, daß die Brauerei durch Thermometer und Sacch⸗ 
aromeler viel gewinnen kann; wir wiffen aber auch, daß unfere 
baterifchen Brauer ohne diefe Inftrumente weit befferes Bier brauen, 


als man in England mit Beihuͤlfe dieſer Inftrumente nicht braut. Usus 
facit artilicem. A. d. Ueb, 


Burridge, über Gärberei. ‘357 


Durch anhaltenden Gebrauch der Pumpen ward es mir 
mdglih, innerhalb 10 Tagen alle Kraft aus der Eichenrinde 
auszuziehen, während fie in den gewoͤhnlichen Lohgruben 2 bis 
3 Jahre lang liegen bleibt. Mein Hydrometer beweist mir, 
daß ich Keinen Gärbeftoff umfonft wegwerfe. 
Mein Verfahren, unter täglicher Aufficht forgfältig anges 
et, verniehet das Gewicht der Häute über das Gewbhu⸗ 
Mährend die Gärber 12 Monate zu ihren Häuten nds - 
haben, gärbe ich nach meiner Methode dieſelben fehr 
leicht in dreien. Die Gärber find froh, wenn ihre Häute 40 
Pfund wiegen, wo diefe roh deren 30 gewogen baben; die 
‚melnigen wiegen unter. diefen Verhältniffen 43 Pfund; d. b., 
je in einem Viertel der gewöhnlichen Zeit um + mehr 
Iſt es nicht ein Beweis, daß die Häute nach 4 Mo⸗ 
mehr faulen, als gegärbt werden, da die Schwere des 
Reders dad Kennzeichen der Gilte deffelben ift, und die Haͤute 
deſto leichter werden, je laͤnger ſie liegen? 
Beele Gaͤrber legen geſchnittene Haͤute (orop hides) zwei 
bis drei Monate lange in die Lohe, während welcher Zeit ich 
die ftärkften Häute in England gärbe, ohne mehr als die ges ı 
— Menge Lohe darauf zu verwenden, indem man all⸗ 
gemein weiß, daß 4 bis 5 Pfund Eichenrinde (je nachdem fie 
nämlich gut it) Ein Pfund Leder gärben, 
ch wihnfchte, herzlich ein ficheres Mittel gegen den trofes 


men Mober (dry rot) auf der k. Flotte fowohl, ald auf den 
Kaufmanns: Schiffen zu finden, und fuchte nach Mitteln ges 
gen denfelben. Ich war überzeugt, daß er dadurch entſteht, 
Daß man das Schiffbauholz zur Zeit der Rinden- Ernte aufs 
jert, ftart im Winter, wie es die Alten thaten, wo ein 
voll Rinde noch 2 Shi, koſtete, während man jezt 
150 Shill. dafür bezahlen muß, 
= Sch füchte nad) Surrogaten für die Lohe, und fand mehs 
gere, die viel wohlfeiler zu ftehen Famen, als Eichen» Rinde, 
und die eben fo gute Dienfte leifteten, nur gaben, fie dem Res 
der nicht die gewbhnlihe Farbe; fie färbren es viels 
‚mehr dunkler, Wo mangute Schwärge anwendet, komme 
"8 aber nicht auf die Farbe an. 


—— 





558 — ; Burridge, 


"Eichenreifer geben vortrefflichen Gaͤrbeſtoff. Ich trug meh⸗ 
rere Jahre lang Stiefel, die bloß mit Sägefpänen gegärbt ı wur 
Den; doch diefes iſt nichts Neues. 


Meder der Mangel an Lohe, noch der hohe Preis derſel⸗ 
ben Tonnte die Vorurtheile gegen diefe Surrogate befiegen. De 
trofene Moder wuͤthet über alle Maffen und gegen alle Ders 
fuche in den Häfen und auf den Werften fort, umd ich vers 
fuchte ausländifche Mittel gegen‘ diefes National: Ungläl, um 
England zu retten. Ich fand, daß wir aus Holland ıc. unge 
fähr 100,000 Tonnen. (nicht 10,000, wie es im Repertory of 
Arts heißt) Lohe einführen, und daß wir (nach der befannten Thats 
face, daß 5 Pfund Lohe 1 Pfund Leder geben) nur 117,00 
Zonnen brauchten, und nad) den Xccifes Tabellen 23,403 Tons 
nen Leder erzeugten, oder 655000 Pfund im Jahre 1821 Ers 
frag hatten, 


Nichts beweist deutlicher, daß wir Feine Eichen zum 
Schiffbaue mehr befizen, und in diefer Hinſicht vom Aus⸗ 
lande abhängen. Reine Thatfachen bemeifen mehr als Bände 
von leeren Argumenten!! Man Fennt diefe Thatfadyen nicht, 
oder man achtet fie nicht, und fie verdienen doch in die erns 
ftefte Weberlegung genommen zu werden, ch wurde dadurch 
bloß angefpornt in dem Kampfe mit unzähligen Schwierigkei⸗ 
ten auszuhalten, und nicht in Verzweiflung bie muͤhevollſten 
und laͤſtigſten Verſuche aufzugeben. Ich ſah mich daher um 
auslaͤndiſchen Gaͤrbeſtoff um, und meine Bemuͤhungen wurden 
mit einem Erfolge gekroͤnt, der meine ſanquiniſchſten Erwar⸗ 
tungen uͤbertraf. Ich fand, daß die ſogenannte Terra japo- 
nica mehr und ſtaͤrkeren Gaͤrbeſtoff beſizt, als irgend ein au⸗ 
deres Gaͤrbe⸗Mittel. 


Der ſel. Sir Joſeph Banks machte die oſtindiſche Com⸗ 
pagnie (dom im Jahre 1802 aufmerkſam, daß Terra japonica 
zehn Mahl färker iſt, als Eichen- Rinde, und diefe Compag⸗ 
nie that, foviel fie Tonute, um zu Verfuchen und zur Einfuhr 
aufzumuntern: allein alle ihre Bemühungen waren vergebens. 
Nach einem Schreiben, womit die oftindifche Compagnie mic) 

Beehrte, ift die Einfuhr der Terra japonica auch nad Banks's 


— — — 


x Über Bücherei, 59 


‚ Ermunterungen jährlich nicht höher als auf 10 Tonnen ger 
bracht worden, welche Chemiker und Aerzte brauchen 47), 

Die Gefesgebung hat fehr weile zur Einfuhr diefes Artis 
feld dadurch ermuntert, daß fie den Gärbern den Gebrauch 
beffelben unter Abgabe von 3 Shill. für den Zentner geftatter, 
während man bei jeder anderen Anwendung defielben 10 Perce 
für das Pfund bezahlen muß. Sie ſieht und fühle den Mans 
gel an Eichenholz zum Schifjbaue, indem fie den Zoll von 6 
Pfund Sterl. auf 2 Pfund 15 Shill. für die Laft (load) hers 
abſezte. Sie hätte zur Erleichterung der Schiffsbau- Meifter 
den ganzen Zoll aufheben follen, bis am Ende des nächften. 
Sabrhunderts die herrlichen Pflanzungen in den kouigl. Forſten 
(die früyer hätten angelegr werden follen, und ſchon damahls, 
ald man und unfer gegemmwärtiges Unglüf prophezeite) zur Ers 
Bauung von Kriegsiciffen brauchbares Eichenholz liefern werden. 

Unter dieſen Verhältnifien ift jedes Surrogar ein Mittel, 
‚von welchen unfer Leben abhängt. Man kann es nicht ents 

ſchuldigen, daß man daſſelbe fo lange vernachläßigte: es ging 
aber hier wie mit dem Dampfe und mit ben Gafen. Der Gaͤr⸗ 
ber braucht ja nichts, wie Eichen » Rinde, 

Es ift nicht mehr 1802. Damahls ermenerte ſich der Krieg 
‚gegen Frankreich; die heimiſchen Eichen fielen für die Flotte, 
und ber Walobefizer verfaufte die Eicheneinde eben fo gern, 
“als der Gärber fie kaufte. Die lange Dauer des Krieges era 
zeugte Wirfungen, die wir eilen milfjen unſchaͤdlich zu machen. 

Wir werden Terra japonica aus Indien ſoviel erhalten, ald 
wir brauchen, fobald Nachfrage nach derfelben kommen wird, wenn 
wir ſtatt 10Tonnen 10,000Xonnen kommen lafjen, fo haben wir nur 
20 Schiffe, jedes zu 500 Tonnen nöthig, um dadurch eben foviel, 
‚als in 100,000 Tonnen Eichenrinde aus Holland zu befommen, 


341) Eine vorzügliche Anwendung findet bie Terra Japonica (Catechu) in 
ber Druk⸗ und Färberei, mit welcher man Bronze, Kaffeebraune und 
- Morbores Gründe von einer befondern Jatenſitaͤt darſtellen Bann, 
melde die mit Krapp erzeugten bei weitem übertreffen. Man vers 
‚gleiche meirte Abhandlung: „Ueber das Catechu in maturpiftortfcher 
und chemiſcher Hinficht, umd über deffen Anwendung in ber Kattune 
und Seinenbruferet, Nebft einem natürlichen Zeugmuſter“ in Dings 
ers neuem Journale für bie Deuts, Bärbes und Bleikunde, Bo. 2. 
©2 D 
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Sir Humphry Davy hat Terra japonica atalyfirt, uns 
erklaͤrt fie (nach Ure's chemical Dictionary) 85 Mahl fo 
kraͤftig als Eichen: Rinde 7*2), 

Terra japonica fofter gegenwärtig, famme ber Mautk, 
53 Pund Sterl. die Tonne, und diefe ift 85 Mahl fo flarl, 
ale Eichenrinde zu 10 Pfund Sterl. die Tonne, die alfo eigents 
lich 85 Pfund Sterl. koſtet; fie ift alfo bedeutend wohlfeiler, 
kaum halb fo theuer, als Eichenrinde. 

So könnten unfere Flotten gerettet, die Gärber erleichten 
werden, und jeder Bürger Englands koͤnnte feine Stiefeln und 
Schuhe um billige Preife bekommen, während unfer oſtindiſche 
Handel blühender wuͤrde, und Taufende armer Indianer ndy 
lich befchäftige werden konuten. 


LXXIX, 

Weber den Bau der Perlen, und über das Verfahren der 
Ehinefen, diefelben in bedeutender Größe und regek - 
mäßiger Beftalt zu erzeugen. Don Johann Edw. 
Gray, M.Q.S. 

Aus den Annales of Philosophy, January, 1825, &. 27. Ueberfezt von 

3.8. Fiſcher, M.C, 


—— — 


P aen find nichts anderes, als der innere perlenartige Ueber⸗ 
zug der Muſchel, welcher, durch irgend eine aͤußere Urſache, 
eine kugeligte Geſtalt angenommen hat; ſie ſind, ſo wie die 
Muſchel, aus concentriſchen Lagen, die aus ſenkrechten Faſern 
beſtehen, zuſammengeſezt; zerbrochen zeigen fie Daher concentris 
ſche Ringe und ſtrahlige Zafern von einem Eentrals Kerne auß, 
ber gewöhnlich in einem Sandkorne oder in einem andern Kdrs 





42) Davy unterfcheidet zwei Arten, bie non Bombay und WBengalen, 
erftere ift chofolabenbraun, und enthält nach ibm 54 Ya p. Gt., lez⸗ 
gere iſt wenigen dunkel gefärbt, und enthält 472/4 p. Gt. Gaͤrbeſtoff. 

D. . 





0: ben Bau ber Petlen 1. 0 


per beſteht, welcher das Thier gereizt hat. Wenn eine Perle 
einmabl gebildet Ift, fo vergrößert das Thier ihren Umfang bes 
fändig durch Anfezung friſcher Lagen, die vielleicht an der Perle 
mit größerer Schnelligkeit, ald.an dem Reſte der Mufchel abges 
‚fee werben, fo wie die Hersorragung eine Quelle des Reizes 


Die Perlen haben gewöhnlich die Farbe desjenigen Theiles 
der Mufchel, an dem-fie angehefter find. Ich habe von ihnen 
‚weiße, roſenrothe, purpurfarbige *+3) und ſchwarze gefehen, und 
fie follen manchmal von grüner Farbe vorfommen ;_ fie werden 
auch zweifärbig gefunden, d. i. weiß mit einem dunklen Kerne; 
dieß rührt von ihrer erſten Bildung an dem dunklen Rande ber , 
Mufchel her, ehe er mit dem weißen und perlenartigen Ueberzuge 
des Mirtelfgloes bebeft wird, was, wenn biefer über fie und 
den Rand ausgebreitet wird, ihnen dieſes Anfehen giebt. 

In Hinfiht auf Durchſcheinenheit find die Perlen fehr vers 
ſchieden. Die fleifhfarbigen find am meiften durchſcheinend, 
und ſilmmen in diefem Umftande mit dem innern Ueberzuge der 
Muſchel überein, aus dem fie gebildet werben; denn dieſe Pers 
Tem erzeugen ſich nur in den Pinnae , bie innen fleifchfarbig und 
halbdurchſcheinend find; die ſchwarzen und purpursothen Erems 
plate find im Allgemeinen mehr oder weniger undurcfichtig. 

Zhr Glanz, den man von dem Zurifwerfen des Lichts von 
Ahrer eigenthämlichen Oberfläche gemäß der fonderbaren Verthels 
fung ihrer Faſern, und von ihrer Halbdurchſcheinenheit und Ges 
falt ableitet, hängt im hohen Grade von der Gleihfdrmigkeit 
ihres Gefilges und der Farbe der concentrifchen Lagen ab, aus 
denen fie beftehen. Daß diefer ihr Glanz von ihren ftrahligen 
daſern abhängt, läßt ſich deutlich durch die Ungleichheit des 
Glanzes der Columbiſchen Perlen“ beweifen, die aus dem 


#3) 34 Tann mit Gewißheit den unbenannten Xutor im Edinburgh 
Philosophical Journ. V. XXI. p. 44, weldjer bemerkt, daß „‚in dem 
Britifhen Mufeum eine berühmte fleifchfarbige Perle ift ober war,” 
berichten, daß bort nicht nur Eine ift, fondern drei von diefen Pers 
den find, wie er ſich ſelbſt Hätte Überzeugen koͤnnen; denn fie waren 
mug feit ben lezten drei oder vier Jahren,“ fo viel ich weiß, öffentlich, 
zur Sqhau ausgefellt. A. d. Oo. SR 
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dien Theilen nahe am Schloffe der Perlenauſter, Avicula mar- 
garitifera, ***) geſchnitten werden, fo daß fie wie die Muſchel 
Aus queren Platten befteben, und folglich eine Glanzfläche auf 
einer Seite, die gewöhnlich flach ift, darbierhen, und von ſtrah⸗ 
enden concentrifchen Guͤrteln Überall umgeben find, welche bi 
Stellen der anderen Flächen erfezen, ftatt des gleichen ſchoͤnen 
fanften Glanzed der echten Perlen. ' 


- Als ich vor einiger Zeit die Mufcheln Im britifchen Muſemn 
unterſuchte, beobachtete ih ein Exemplar von Barbala pli- 
eata 145) mit mehrem fehr reinen regelmäßig gebilderen halb⸗ 
Treisförmigen Perlen von ungemein fhönem Waller, nnd alß 
ich mich zu Ddiefer herrliden Sammlung von Perlen. wandte, _ 
fand ich mehrere Bruchftilfe der naͤhmlichen Mufchel mit ähnlle 
chen Perlen, und bei aufmerkfamer Unterfuchung einer derfelben, . 
die in die Quere zerbrochen war, bemerkte ich, daß fie auß einem ' 
biten Weberzuge von mehreren concentrifchen Platten über einem 
Stüfe Perlmurter gebildet war , das in eine flach gemdlbre Form 
roh zugefchliffen war, wie die Oberfläche eines Perlmutterkno⸗ 
pfes. Bei Unterfuchung der anderen Perlen zeigte es ſich, daß 
fie alle nad) dem nähmlichen Plane gebildet waren. An einer 
oder zwei Stellen, wo die Perle zerftdrt oder außgefchnitten 
worden war, fand fich auf der Innenfeite der Mufchel eine cirs 
Felförmige Höhlung mit flachem Grunde, ungefähr von der Tiefe 





134) Ich habe diefe Muſchel unter bie Aviculae gefezt; denn, wem fie 
jung ift, hat fie die Zähne von biefer Gattung; und ich habe ein altes 
Exemplar arfeben, das kaum mit Lamarts „Cardo edentulus” 
übereinftimmen wollte. U. d. O. 


145) Diefe Mufchel wurde befchrieben und abgebildet von Dr. Leagch in feis 
nem Zoological Miscellany unter dem Nahmen Dipsas plica- 
tus; allein der Rahme Dipsas tft ſchon für eine Gattung der Annu- 
losa gebräuchlich. Ich habe deßwegen Hrn. Humphrey’ 6 Rah: 
men angenommen; Dr. Leach hat ihn in Appius plicatus um 
geändert. — Es mag dieß wohl ber Mytilus plicatus von 
Solander M.S.S. feyn, ber von Dillwyn mit bem Myciılus 
dubius von Gmelin verwechſelt wurde; aber bie Perlen find ges 
wiß nicht „mit Stielen verſehen“ fo wie fie nach bee Beſchreibung 
im Portland Gatalog pag. 59 In biefer Muſchel ſeyn follen. 
A. d. O. 
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Nachdem die Afche des verbrannten Strohes ausgekählt 
war, nahm _man fie weg, um ben Ueberzug zu unterfuchen , 
und man fand an demfelben nicht die geringfle Veränderung :. 
einige leichte Sprünge, die man ſchon vor der Feuerprobe an 
demſelben bemerkte, wurden: weder beſchaͤdigt, noch von ber 
Slamme mehr dDurdydrungen,. 

Hr. de Puymanrin hat folgende Verhältniffe zu dem 


von ihm erfundenen Ueberzuge angegeben, und den Preis der 


Beſtandtheile defjelben fo wie des Taglohnes, nach dem Tou⸗ 


loner⸗Fuße berechnet: 


I tndiſches Meter Thonerde (glaise) I Franken go Gentim. 


25 kubiſche Gentimeter Sand . . - — — 5 — 
17 Kilogramme Kill. 2. 2 0 — — 76 — 
Ein Zaglopn für den Mauer . .. 2 — 235 — 
in — — — Sandllne . -. I — — 


Pieumik. un nen LI 
6 Franken 26 Centime. 

Es kommt demnach ein Quadrats Meter Bedachung, 1X 
Gentimeter hoch belegt, auf ungefähr 7I Gentime, 

Obſchon diefe Verhältniffe nach der Natur des Thones, 
des Sandes und des Kalkes verfchieden ausfallen muͤſſen, fo 
wie auch, nach Umftänden, die Preife, fo können doch dieſe 
Bemerkungen denjenigen nüzlich werden, welche biefen vorges 
ſchlagenen Ueberzug verfuchen wollen. Der Nahme des Erfin⸗ 
ders, wie der Zeugen, verbärgt die Wahrheit ver hier aufge: 
ſtellten Thatfachen. Es ift übrigens offenbar, daß ein erdiger 





. Meberzug die Feuersgefahr an Strohdaͤchern bedeutend vermin⸗ 


dern muß. Syn diefer Hinficht allein ſchon kann man den Ders 
ſuch mit dem vorgefchlagenen Mittel für die ndrdlichen Depars 


mentd (und Überhaupt für alle Strohdaͤcher) nicht genug em⸗ 


pfehlen 1*°), 





1) Hr. Payen fchlägt vor, von dem Ausfchuffe der Chemiker dieſer 
Geſellſchaft neue Verſuche hierüber anftellen zu laſſen. Der berühmte 
Phyſiokrat, Hr. Ternaux, erboth ſich zu einem auf feinem Gute 

zu Gt. Duen auf feine Koften anzuftellenden Verſuche, worüber ber 


Ausſchuß der Shemiler der Gefellfchaft Bericht erftatten wirb. 


Der Redacteur bemerkt in einer Note, daß man, in ähnlicher Ruͤk⸗ 
fiht ‚Bin Rußland das Stroh auf den Dächern, nachdem es 7 bie 8 





LXXXI. 


Ueber Raͤucherungen. Von Hrn. Faraday, u R, 
©. ꝛc. 
Aus dem Quarterly Journal of Science, Literature and the Arts, 


im Bepertory of Arts, Manufactures and Agrieulure: 
Rovember 1824, ©. 348; 





wm. 
RR? wurbe vor einigen Monathen zur Leitung und Oberaufficht 
bei der Räucherung des allgemeinen Zuchthauſes ı general Pe- 
nitentiary) zu Millbank eingeladen. Während ich diefe hs 





Zoll dik aufgelegt wurde, mit einem Waffer begieht, im weiches nun 
Thon eingerährt hat. Die unterfte Lage wirb ans laugem Gira 
verfertigt, und mit einem Strohbande auf ben Eatten aufgebunden, 
hierauf mit dem Waſſer, in weiches Thon eingerährt wurbe, begoffen, 
fo daß fie ganz davon durchdrungen wird. Dann wird bie zweite Enge 
aufgetragen, und mittelft eines an ihrem oberen Ende aufgelegten 
Brettes feflgehalten. 

Nachdem auch biefe gehörig mit dem Thonwaſſer begoffen, umb mit 
dem Blaͤuel niedergefchlagen wurde, hält fie von ſelbſt, umb man 
Bann da® Brett wegnehmen, und auf bie neu aufzutragende Lage 
legen. Diefe Art von Dachbedekung iſt fehr feft, fihert gegen Wind 
und euer, und erforbert Beine andere Aushefierung, als von Zeit za 
Zeit fetten Thon *) 
®) Wenn Ziegelbächer, Zink⸗ und Bleibaͤcher das Abbrennen ganzer 

Reihen gemauerter Häufer nicht hindern Eönnen, fo wird es audı 
obiger Ueberzug nicht, fobald die Häufer dicht an einander fin 
ben, und in einem derfelben, wie man zu fagen pflegt, Feuer 
auslommt. Die Sicherung befteht nur darin, daß die aus ben 
Schornfteinen herabfallenden Funken nicht fo leidit, wie auf dem 
natten Strohe, zünden. Das ficherfie Mittel gegen Feuerverhee⸗ 
sungen in Dörfern iſt: kein Haus an bas andere anbauen gu 
laffen, und um jedes umber Bäume zu pflanzen, nach alter deut 
cher Art und Sitte. Es iſt unglaublidy und unbegreiflidh, wie 
nachlaͤßig unfere Präfeete, Pontius Pilatus, Landrichter sc. bei 
Aufführung neuer Gebäude in unferen Dörfern find: man fellte 
glauben, fie kennen das West „Dorf: Poligei”’ nicht ciamahl den 
vamen nady, 


un 
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wirft, Ebnnen Weiten, Kleider, und alles, was in Mırchgn 
räumen des Gefaͤngniſſes fich befindet, befier dAvem , eugeiffen 
und gereinigt merken, und dad Mittel ſelbſt Tanz self 
ner in jeden Theil ded Hauſes eindringen. en 

. Die Materialien, die men anwendete, find. bie —— 
gebräuchlichen s uämlich: Kochſalz, gepälvertes BrauufteinOrh 
und Vitriel » Dehl. Nach den Verſuchen, welche ich mis: bie 













- "fen Materialien, fo wie der Lieferant fie zur Raͤucherung fü 


te; .auftellte, fand ich, daß eine Miſchung ans. Einem Gewicht 
‚ helle gemeinen Kochfalzes und ebeufoviel Braunftein.s Deibeb, 
auf welche man zwei heile Vitriol⸗Oehl, das vorläufig mi 
einem Gewichttheile Waſſer gemiſcht amd: fichen. gelaffen. wende, 
bis es erkaltete, wirken läßt, die beſten Befultare Unfein. 
Dieſe Miſchung entwilelte, bei einer. Temperatur vom 69° Bahe 
reah. (P 12,44 Reaum.), Keine Kochfalzfänre; in wenigtn ih 
amten fing fie an. Ehlorine zu .entbinden, und dieß Damerte 
vier Tage lang fort. Als man fie am fünften Tage Ru 
ſuchte und Hize auf diefelbe. einwirken ließ, um alle ‚<blerie 
zu entwileln: .die fie zu liefern vermag , erhielt man nur me | 
eine geringe Menge derſelben. Man kann alfo annehmen, 
daß eine ſolche Mifchung die Ehfbrine, wenn gleich lapgfem, 
doch vollkommen umd ohne Anwendung von aͤußerer Hhze ent | 
wikelt, und daher zur Raͤucherung Im Großen febr geeignet if. 


Die Gefäße, in welchen man dieſe Miſchung macht, muͤß 
fen flach feyn, und dilrfen, der Koften wegen, fo wenig alt 
möglih von Chlorine oder von Säuren angegriffen werben. 
Dan brauchte zu Millbank die gemeinen rothen irdenen Schuſ· 
ſeln: denn, da man viele ſolche Geſchirre auf ein Mahl udthig 
hatte, fo würde beffere Thpferwaare zu koſtbar geworden feyn. | 
Eine ſolche Schäffel hält ungefähr 4 Quarts. | 

Vor der Raͤucherung wurde das Salz ausgefhättet, und 
bie größeren Klumpen wurden mit einem hoͤlzernen Kammer | 
zerſchlagen, fo daß die ganze Salzmafle in Pulverform gebraudt 
werden konnte. Hierauf wurde‘ ehenfoviel Braunftein » Osid, 
beim Gersichte nach, dem Salze beigerhengt. Die Säure und - 
das Waller wurden in einer bölzcruen Kufe gemengt; das Waſ⸗ 
fer ward zuerit hineingeſchuͤttet, dann ungefähr bie Hälfte 
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Nachdem die Aſche des verbrannten Strohes ausgehühft 

dar, nahm man fie weg, um den Ueberzug zu unterfuchen 
und man fand an demfelben nicht die geringfte Veränderung +- 
e leichte Sprünge, die man ſchon vor der Feuerprobe au 


en bemerkte, wurden. weder beſchaͤdigt, noch won der 
le mehr durchdrungen. 
Hr. de Puymaurin hat folgende Verhaͤltuiſſe zu dem 
ihm erfundenen Weberzuge angegeben, und den Preis der 
tandtheile dejjelben fo wie des Taglohnes, nach dem Tous 
Tone: » Buße berechnet: 
SF kübifches Meter Thonerde (glaise) 3 Beten go Gent. 
25 kubiſche Gentimeter Sand . . 
& — Kill. 2.» 
h == Taglohn für den Maurer. . 
— — — Handlanger - 
— — ——— — — 


Es lommt demnach ein Quadrat» Meter Bedachuug, IE . 
sentimeter hoch belegt, auf ungefähr 7% Gentime, 
Sbſchon diefe Verhaͤltniſſe nach der Natur des Thones, 
8 Sandes und des Kaltes verſchleden ausfallen müſſen, (0 
wie auch, nach Umftänden, die Preife, fo können doch diefe 
Bemerkungen denjenigen nuͤzlich werden, welche diefen vorge 
3 Ueberzug verfuchen wollen, Der Nahme des Erfins 
ders, wie der Zeugen, verbuͤrgt die Wahrheit der hier aufges 
flellten Thatſachen. Es iſt übrigens offenbar, daß ein erbiger 
Meberzug die Feuersgefahr an Strohdächern bedeutend vermin— 
zu muß. In diefer Hinficht allein ſchon ann man den Vers 
mit dem vorgefchlagenen Mittel für die nördlichen Depars 


(und überhaupt für ale Strohdaͤcher) nicht genug cms 
20), 


“fl ‚Hr. Payen fehlägt vor, von dem Auöfchuffe der Chemiker dieſer 

⁊ Selellſchaft neue Verſuche hierüber anſtellen zu laſſen. Der berühmte 

Ppnfiokrat, Hr. Ternaur, erboth ſich zu einem auf feinem Gute 

* zu St. Duen auf feine Koften anzuftellenden Verſuche, worüber" der 
© Musfcuß der Chemiker der Gefellfhaft Vericht erſtatten wird. 

Der Sebacteur bemerkt in einer Tote, dap man, in dpnlicjer Müb- 

 fiht,Ein Rußland das Stich auf ben Dächern, nachdem «6 7 bis g 





N Karadap, Über Räucherungen. 
Drid, 1,400 Pfund Vitriol⸗Oehl. Der Raum, welcher durch⸗ 
geräuchert werden mußte, betrug 2 Millionen Kubik⸗e Fuß, und die 
‚Oberfläche der Wänte, Deken, Zußbdden :c., ohne Betten und Diem 
bei 2c., ungefähr 1,200,000 I Zuß. Diefe Oberfläche war 
großen Theild Ziegel und Stein, und größten Theils mit Kafl 
übertüncht. Es fanden ſich bier 72 Gänge zu 150 Fuß Länge, 
Thürme, Stiegen, eine Kapelle ıc., die noch ungefähr 13 Gänge 
betrugen. Die Zahl der Zimmer und Zellen war beinahe 1200. 1°) 
Es war aus mehreren Gründen hoͤchſt wuͤnſchenswerth, 
daß dieſes Haus auf die vollkommenſte Weiſe durchgeraͤuchert 
würde, uud man bat daher vielleicht mehr gethan, als nöͤthig 
gewefen wäre, um alle in demfelben enthaltenen Miafmen zu 
zerfibren. Das Verhältniß der entwilelten Chlorine zur Groͤße 
und Dberfläche des Haufes kann daher bier, als fir den Außer 
ſten Fall hinreichend, erachtet werden; und, obfchon hier dab 





_ 349) Die Sier gegebenen Gewichts⸗ Maaße zur Chlorin» Entwillung fiab 
ſehr gut gewählt, indeſſen entvindet fich neben der Chlorine doch ao 
immer etwas Salzfäure, die die Reſpiration ſtark beläftigt, und fie 
Zann nur da angewendet werden, wo man bie zu reinigenden Ge⸗ 
bäude oder Gemaͤcher mehrere Tage entbehren kann. Dagegen iſt der 
oridirt s falgfaure Kalk, deffen Bereitung wir in Band III. ©. 408 
angegeben baben, ein treffliches Mittel, Wohnungen, ja felbft die Zimmer 
der Kranken, ohne daß diefe dadurch beläftigt werden, mit dem rein 
ſten orpdirt: falzfauren Bas zu räuchern und zu reinigen. Zu bie: 
fem Bebufe mengt man Beine Quantitäten troßnen oxydirt falgfauren 
Kalk (Chlorinz Kalk) mit etwas Überfaurem ſchwefelſaurem Kali und 
befeudhtet die Mifchung mit ein wenig kaltem Wafler, wo fich das 
zeinfte orgbirt - falzfaure Gas nach und nach entwikelt. Btatt des 
überfauren fchwefelfauren Kalt Tann man auch fehr verdünnte Schwe⸗ 
felfäure nehmen : naͤhmlich auf einen Theil oxydirt falzfauren Kalt 
einen halben Ih il Bonzentrirte Schwefeifäure, die man vorher mit 5 
Theilen Wafler verdünnt, und dem orydirt falsfauren Kalk nach und 
nach zufezt. Diefes Mittel wurde zu diefem Mebufe von dem verbienten 
Apotheker, Ritter von Stab in Augsburg zuerft in Anwendung ges 
bracht, und der Medizinat: Rath Wettzler hat bieräber eine, aus 
vielen Grfobrungen bervorgegangene Drukſchrift herausgegeben. Cie 
führt. den Titel: „Ueber den Nuzen und Gebrauch) des nad) der Vor⸗ 
fchrift des pın. Apothekers v. Stahl entwifelten orpdirt falsfauren 
Gaſcs zur Neiniqung der Luft und in Krantheiten. Augsburg, bei 
Martia Engleuecht. 1825 8. Preis 24 Kreuzer, 8. 
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und fleißig umgeruͤhrt. Nachdem Die dadurch 

se Hize ſich legte, was in einigen, Stunden geſchah, 

ogmurde die noch übrige, Säure zugefegt, wie. vorher- gerührt, — 

a die ganze Miſchung zum Erkalsen hingeſtellt. Die Arbeis 

die dad Waſſer mit der Shure zu mengen batten, hatten 

m Auftrag , ehe mehr Säure als Waſſer zu nehmen: ) Maße 

auf 10 waren beinahe die ‚erforderlichen Mengen: indeſſen hate 

mn Eleine Abweichungen hiervon nichts zu bedeuten. Nunmurs 

die Schuͤſſeln gefüllt, in deren jede ungefähr 34 Pfund 

obiger Mifhung aus Salz und Braunftein gethan wurde, 

ud | in gehdrigen Entfernungen in den. Gängen vertheilt: Thıke 

u Ba Fenſter wurden vorläufig geiblofen, und alle Oeff⸗ 

anger ch welche etwas entweichen konnte, mir Matten 

Delgen verhängt, vorziglich die Schluͤſſellbcher, durch 

ug Statt Hatte. Die verduͤnnte und kalt gewordene 

iu wurde in Kannen oder Kruge gefüllt, und zu 45 Pfund 

jede Schuͤſſel bemeifen, worauf man die Mibuag mit 

m Stabe gebdrig umräbrte, und dann ſich felbft — 
Arbeit hatte für denjenigen, der fie zu verrichten b, 

eine Unbequemlichteit, außer wenn die Säure zu —— 

jevendet wurde, Man hatte Zeit genug von einer Schuͤſſel 

anderen zu gehen, und die verſchiedenen Gänge nach. einan⸗ 

‚zu Schließen. Wenn man wenige Minuten, nachdem ein 

auf diefe Weife behandelt wurde, in denfelben trat, fo 

fonnte man fi) von der Verbreitung der Chlorine in demſel⸗ 

| deutlich Überzeugen. Nach einer halben Srunde war e# 

w unmdglich in einen ſolchen Gang zu treten, umd bäufig , 

man, ‚wenn man einen folchen (150 Fuß langen) Gang 

Ränge nach durchſchaute, eine gelbliche Zarbe in der Yuft 


> beffe Bis zum fünften Tage konnte man den Geruc der 
deutlich in dem Gebäude wahrnehmen, ‚Nach dem 


jöten Tage wurden die Schuͤſſeln meggenommen, Cobſchon 

‚zuweilen noch feine Schwierigkeiten hatte) um ausgeleert 

I ) anderswo verwendet: zu werden: an dem geraͤucherten Orte 
n Fenſter und Thuͤren gedffnet. 

Man rechnere jede Schuͤſſel auf ungefähr 1 Pfund Chlo⸗ 

Fine» Ertrag, oder 55 Kudit- Fuß. Die ganze Maſſe, vie man 

N Werbrauchte, war 700 ul Kocfalz, TOP Brautan 

DEI) Fan 


EL 





3714 Uber 


fie vielleicht deſto weniger laͤugnen kͤnnen, baf wir, wie nen 
ſſch Jemand bemerkte, Ochien und Echaafe genug im Lande. . 


haben, aber zu wenig Rindfleiſch und zu wenig Wolle, und daß 


Der Preiß des Sleiichea aller Art von jeher, fo wie jezt, durchaus 


in keinem VBerbilrniffe zu den Preißen des Getreides ftebr, 
und, verglichen mit anderen Ländern, beinahe um die Hälfte 
zu hoch ift. Wenn wir daher Feine Gründe brauchten für uns, 
fo Fönnten Rinder diefelben brauchen , deren Anzucht und Wars 
tung und Wflege und Bendzung bei uns noch immer fo fehr vers 
nach:sifige ift, wie fie es zu einer Zeit und in einem Lande war, 
wo der allerheiligfte Vater 150 Tage des Jahres Über bei Strafe 
de: Kegfeuers verbierhen Bonnte, keinen Biſſen Fleiſch über die 


Zun;e zu bringen. Diefe, der Viehzucht, und folglich auch 


dem Wohlftande eines alerbauenden Landes fo verderblichen, 
Verbothe find in anderen Ländern hinter den Fortfchritten bed 
menſchlichen Geiftes zuräfgeblieben ; wir aber fühlen noch jezt 
die verberblichen Folgen hiervon an Vieh s Mangel nud au 
ſchlechter Raſſe deſſelben. Es war von j@y Ariom in der 
gandwirtbfchaft, wie in der Hauswirthſchaft, wo das Eine 
nicht gehen will, das Andere zu treiben: mancher Landwirth, 
der jezt bei den niedrigen Getreidepreißen herabgefonmen ft, 
weil er ſich bloß auf Getreidebau befchränfte, wuͤrde fich bald 
wieder emporfchwingen,, wenn er ſich auf Viehzucht legte. Wie 
viele Taufend Thaler ſchiken wir nicht jährlich nach der Schweiz 
und nah Holland um ein Stuͤkchen Käfe zu effen, weil wir 
entweder zu faul oder zu dumm find, Käfe nad) Schweizers 
oder nach Holländer = Art bei uns felbft zu bereiten! Wie viele 
Tauſend Thaler gehen -für Leder aller Art in's Ausland, nicht weil 
wir ſelbſt nichr Leder bereiten Finnen (unfere neuen Lands⸗ 
Teute, die braven alten Hugenotten in und um Erlangen ver 
ftehen diefe Kunft trefflich) fondern weil wir nicht Thierbäute 
genug haben! Und wenn Gott einft denen, von deren Foͤrde⸗ 
rung alles Gute abhängt, die Gnade ertheilen follte, um die 
der weifefte aller Könige täglich zu dem Herren flehte: „Weis⸗ 
heit und Verſtand;“ wenn der zu Boden gemorfenen , gefeffels 
ten, und halberwuͤrgten vaterländifhben Induſtrie nah dem 
Beifpiele aller Staaten , in welchen man den Werth derfelben 


Für das: Wohl des Volkes zu ſchaͤgen weiß, dur Einfuhr 
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€ folcher Waaren, die im eignen Rande ſelbſt erzeugt 
werden Können, aufgeholfen werden follte; fo werden mir vor . 
y Welden fiir die Schafe ndthig haben, und Schafe ges 
auf trofewen Weiden, — 
Diesß find die Gruͤnde, welche uns beſtimmten, vorllegen⸗ 
ben Auszug der Abhandlung des Hrn. Wedge für dieſe Bläts 
ter zu bearbeiten, um fo mehr, als diefe Feine leeren theoretis 
fen Speculationen enthält, und Hr. Wedge die Brauchbars 
ein Grundfäze praktiſch dadurch erivieß, daß er auf dem 
ir n des Earl of Aylesford große Strefen von Moors 
" (bei uns Möfer genannt) trofen legte, Y 
‚gibt in jedem Lande weite Feldftrefen, die auch In 
Fahren immer trofen find, und wieder andere, die ſelbſt 
en Jahren, immer naß find: durch die erfteren finft 
B ‚ welches auf ihre Oberfläche fällt, frei durch die 
derſelben hinab im verſchledene Tiefe, bis es auf Thon 
gend eine andere fette Erdart kommt, die es nicht Durchs 
und auf einer, mit der Menge des aufgefallenen Waſſers 
d. der Leichtigkeit des Abzuges deffelben Im Verhaͤltniſſe ſtehen⸗ 
ben Höhe erhalten wird. Auf diefe Art auf verfchiedener Hdhe 
1, wird ed zum, Quellen = Vorrathe, der fein Waſſer 
durch Adern, die fih im Sande, ‚im. Gerdlle oder 
nach der verfchiedenen Art der daruuter gelegenen 
fchichten, gebildet haben, über die benachbarten Grütde vers 
et, weldes dann, wenn es daſelbſt auf Thonmergel oder 
oder ein Gemenge aus beiden kommt, Moore und aller⸗ 
aife Gründe bilder. Die Wirfung des auf diefe Weife vers, 
Waſſers kaun fi auf zwei verfehledene Weifen Außern. 
as Waſſer fann unmittelbar aus.einem Mergel- oder Thons 
oden über die Oberfläche eines Abhanges hinab in ein Thal 
in welchem es, weun es dafelbft wieder von Thon aufs 
en wird, Suͤmpfe und Moräfte bilder, Es kann ferner, 
es auf obige Weiſe von Mergel und Thon aufgehalren 
er biefen eine Schichte von Sand oder Gerdllen liegen, 
che das Waſſer durchdringt, und, über diefer Schichte 
ere Lage von Mergel oder Thon audgebreiter ſeyn, durch 
ſchwaͤchſte Theile das Waller wegen feines anhaltenden 
es aus dem Quellen Worrathe fic einen Wucgung ER 
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oben verfchafft,. qub fo, durch bie. (hwächften Zelle: dies 
Mergel oder Thoms Lagerd aufſteigend, einen unuuterbrochungs 
Zuflaß yon Waſſer auf der Oberfläche erzeugt, und Dajelbf 
- Sümpfe bildet oder unterhält, uud zwar In dem. Maße, al 


das Waſſer mehr oder minder reichlich aus. feiner Quelle, deu . 


hdher gelegenen Streken, durch welche‘ daſſelbe auf bie aben 
| angegebene Weiſe duschfilert, zufließt. Es gibt ferner. neh 
eine dritte Klaſſe naſſer Gründe, nämlich. bald zaͤhe mund, chf 
hinab in die Erde anhaltende, bald leichte Gründe, bie-sie 
an Ihrer Oberflaͤche mit einer Schichte von Mergel oder Then 
bedekt find, nnd: welche daher .bei anbgltendem Megenwetiig 


das Waſſer auf ihret Oberfläche ſammeln, uud biefelbe Immer 


kalt und naß erhalten. Man darf übrigens nicht vergefen, " 
daß zuweilen ein Gemenge aller dieſer drei Arten nafler Grüne 
anf einem und demfelben. Felde vorkommt, wenn mämlich die 
Unterlagen pibzlich wechfeln, : wodurch der Arbeiter, da er huc 
alle verichiedenen Methoden zum Austrofnen des Landes zugleich 
anwenden muß, . nicht wenig in Perlegenheit gerdeb.“. - - 


„Wenn wir nun annehmen, daß die Mordfte und Moore 
auf dieſe Weiſe gebildet werden, fo läßt fi) auf folgende Art 
denfelben mit Sicherheit abhelfen. Für den erfien Zall durchs 
ſchneidet man das Lager (ed mag Sand oder Gerdlle oder Fels 
ſeyn) welches das Wafler in den Moraft führt, und leiter date 
felbe durch einen engen bedeften Abzug s Graben an irgend eine 
ſchikliche Stelle, wohin dad Niveau die Ableitung geflatter; in 
dem zweiten alle ſenkt man in die obere Thonlage einen Abzugs⸗ 
Graben in gehdrige Tiefe, und gräbt oder bohrt mir einem 
Erdbohrer in einer Fleinen Entfernung von biefem Graben daurch 
den übrigen Theil der Thonlage, mag fie auch noch fo tief feym, 
bis in das untere Lager aus Sand, Gerblle oder Fels, durch 
weldyes das Waſſer auffleigt ; das Waſſer wird dann in ben Ab⸗ 
zug⸗Graben mit einer Gewalt aus dem gebohrten Loche einſtrd⸗ 
wen, bie mit der. Hoͤhe, von welcher es in den unteren Behäls 
ter fam, im Verbhälmiß ſteht. Nach der Länge des Abzuge Gra⸗ 
bens müflen von 7 Jards zu 7 Jards (21 Fuß) oder in Enp 
fernungen, wie fie die Stärke der Quelle. fordert, auf dieſelbe 
MWeife Locher gegraben oder gebohrt werden: ‚auf Diele Weije 


U 
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wisd alle Wafler durch den Abzug Graben in dem oberen Thons 
lager abaeführt. 

„Der beſte Plaz zur Anlage biefer Abzug Graben (wovon 
oft ein einziger fuͤr große Streken Landes hinreicht,) iſt dort, 
wo Das Lager, welches das Waſſer führt, der Oberflaͤche am 
. sächften kommt, was am Leichteiten durch dad Bohren beflimmt 
werden Tann.‘ 

„Bei der dritten Klaſſe hängt die Tiefe und Entfernung 

- der Graben von Umfländen ab: Durchfchneiden der verfchiedenen 
bager an der Stelle, wo diefelben ausbeißen, iſt dfterd, wo es 
die Umftände erlauben, das befte und einfachfte Mittel. 

„Ein Theil des von mir trofen gelegten Landes war eine 
Semeindeweide, zum Theile mır Moos und Heidekraut bedekt, 
und mit einer ungefähr 6 Zoll tiefen Torflage. Es wuchs wes 
nig oder gar Fein Gras darauf, und in naffer Witterung war 
fie ganz mit Waſſer bedekt. An einigen Stellen war die Torfs 
lage noch tiefer, und das Moos 9 Zoll hoch. Kin Theil war 
ſelbſt bei dem trofenften Werter Pfuͤze.“ 

„Kachdem ich mit einem großeh Erdbohrer an verfchiedenen 
Stellen des Landes eingehohrt hatte, fand ich Torf, Geroͤlle, 
Band, durcheinander und faft überall Flugſand, der, nachdem 
man einen Zoll oder zwei in denfelben eingedrungen war, beis 
nahe fo flüffig ald Waſſer ſchien. Da nun kein Abzug = Graben 
in dem Flugſande felbft angelegt werden konnte, indem er alfos 

- gleich wieder verfandet worden feyn würde, fo grub ich einen 
Durchzug bis beinahe auf den Flugfand, und ließ ſoviel Gerdlle, 
als ich ndthig erachtete, uͤbrig, um die Materialien eines gedels 
sen Abzug s Graben ftüzen zu koͤnnen, nämlich die beiden 
Seitenwände und die Deke von Stein nebft einer Schichte Torf⸗ 
lager oben auf derfelben. Alle 21 Zuß lang grub ich an den 
Geiten des Abzug s Grabens ein Loch in den Flugſand fo tief es 
gegen mochte, und aus diefen Löchern flieg das Waſſer auf in 
ven bedekten Abzugs Graben, welcher es nach feinem Falle abs 
Seitete. Die Steine, deren ich mich zu biefem Graben, unb 
‚überhaupt bei der ganzen Arbeit bier, bebiente, find rother fchiew 
feriger Sanpftein, (Sand and rag -stpne) aus dem 4 engl. Meis 
len von hier entfernten Meridens Steinbruche, der fich leicht in 
Stuͤke von gehdriger Form fpalten läßt und ſehr dauerhaft 
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ohne Fuhrlohn Sam die Tome (2,060 Yfund) auf Eis: me 
(18 Kreuzer). Diefer Abzug » Graben floß voll, und made 
das Land zu’ jeder Geite auf einige Yards hin trofen, brachte aber 
bei weiten nicht jene Wirkung hervor, die ich zu voreillg erweis 
tete: denn offenbar konnte diefer Graben uur wenig Waſſer von 
jener großen Menge Flugſandes aufnehmen, indem er mar geil 
Zoll tief eindrang ; er Tonnte daffelbe nur in feiner Tiefe bh‘ 
hoͤchſtens in der Tiefe der Quelle abführen, die den Fingfemb. . 
mit Waſſer verfah. Mein Plan mißlang, und man wirb eis 
ſehen, warum ich den yon mir begangenen Zehler bier erzähle“ Ä 
„Ib that nun, was fräßer hätte gefchehen ſellen; h 
unterfuchte bie verſchledenen Erdſchichten in einer gebßeren | 
Tiefe, Serzäglich In dem Gumpfe felbft, md an feinem oberen 
Mande, und fand, daß dieſer zu ber erfieren oben angefährien 
. laffe nafler Grände gehoͤrt. Ich wandte baber auch das bei 


“ dieſer Elaffe empfohlene. Mittel. an: ich durchſchnitt naͤmlich 


das ganze Lager, welches In dieſem Falle aus, Blngfand bia 
ſtand, durch welchen das Waſſer durchdrang, und vollendett 
meine Arbeit auf folgende Weiſe. Da der Sommer trofen, 
und, der Unternehmung günftig war, und vorläufig der offene 
- Haupt s Abzuggraben gegtaben wurde, fing ich in ber erflen 
Moche des Junius 1791 meinen bedelten Haupt⸗Abzugsgraben 
an, 3 Fuß welt an dem Abhange neben dem Rande des großen 
Sumpfes. Bei der erften Arbeit gruben wir durch den Torf, 
harten Sand und Gerblle, und eine Schaufel tief (ungefähr 9 
Zoll tief und 7 Zoll breit) in Flugſand auf der ganzen Länge 
des Abzug⸗ Grabens, der 73 Ruthen (jede zu 24 Fuß) lang 
war. In diefem Graben flogen nicht weniger ald 60 Gallons 
in einer Minute, und in diefem Zuftande ließ ich ben Graben 
9 Tage lang. Die Wirkung hiervon war auffallend, ſowohl 
über dem Abzug» Graben, ald unten an dem Sumpfe. Bel 
genauerer Uuterfuhung mit der Schaufel fand ih 3 Zoll oben 
in dem Flugſande volllommen troken. Diefe 3 Zoll wurbeu in 
der ganzen Breite Des Abzug⸗Grabens von ungefähr drei Fuß aufs 
gegraben, und wieder eine Schaufel tief oben in dem Flugſande 
der Mitte des Abzug⸗Grabens fo nahe als nıbglich ausgeſtochen. 
Man ließ den Graben wieder einige Tage, wie vorher, fließen, 
wu bie Wirkung war wieder dieſcche drei bis vier al des 
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Flugſandes nämlich wurden wieder trofen und hart. Diefelbe . 
Dperätion wurde mehrere Mahle mir demfelben Erfolge wies 
derholt, bis man nänılich den Zwek, den Flugſand zu Durchs 
‚geraden, inſofern es nänlih das Niveau des offenen Haupts 
Abzug⸗Grabens geſtattete, erreicht hatte. Während dieſer 

_ ganzen Operation wurde der Sttom des Waſſers in dem Gras 
ben immer größer; der Sumpf unter dem Wbzug » Graben war 
beinahe troßfen, und dad Land über demfelben war es vollkom⸗ 

‘ men. Der zuerfl angelegte Graben, der einige Zeit über floß, 
während man an dem gebeften Hanptabzugs Graben arbeitete, 
wurde nach und nach trofen, und bat, bis diefer Graben fers 
tig war, auch nicht einen Tropfen Waſſer mehr abgeführt. Es 
war viele Sorgfalt ndthig, den Hauptabzugs Graben fo vors 
mmwichten, daß das Waller inmmer in der Mitte defjelben blieb, 
indes fonft der Strom die Seitenwände untergraben wuͤrde, 
(wie es ſchon dfterd geſchah), und diefelben eingeftürzt hätte. 
Daher wurde ed nöthig, nachdem der trofene Sand oben von dem 

Flugſande weggenommen wurde, alfogleich eine Schaufel 
tief aus der Mitte deſſelben auszuftechen, um den Lauf des- 

.Waſſers von den Seitenwänden abzuleiten.‘ 

„Der auf diefe Weiſe verfertigte Haupt s Ubzug + Graben 
war oben drei Fuß breit, und im Durchfchnitte 9 Zuß tief; 
die Seltensände waren von oben fchief abſteigend, fo daß der 
Graben im Grunde 1 Fuß 10 Zoll weit war. Die Steine und 
übrigen Materialier® wurden auf folgende Weife in dem Gras 
ben angebracht.‘ 

Bo der Abzug s Graben durch den Flugſand in das dars 
unter befindliche ‘Chonlager lief, wie dieß an den meiften Stel⸗ 
len der Fall war, war weder für den Boden, noch, in dem 
meiften Fällen, für die Seitenwände ein befonderer Schuz nds 
thig; wo er aber nicht ganz durch den Flugfand durchging, 
mas dad Niveau meines offenen Abzug⸗Grabens nicht an allen 
Stellen erlaubte, wurde der Boden des Abzug⸗Grabens Ginen 
300 hoch mit Heide bedekt, die, Einen Fuß breit, und 3 bis 
4 301 hoch, in Der gehbrigen Länge abgeftochen, auf ihren 
Kanten. an jeder Seite des Bodens des Abzug: Grabens aufs 
geftellt wurde, und fo zwei Seitenwände eines Troges aus 
Torf bildete. Daun wurden Seitens Steine, ungelätt % Ant 


- 
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hoch, nebſt einer Steindele, auf die Heide zwiſchen den Zesfı 
ſtuͤken aufgeftellt, ein großes Torfftät, ungefähr 2 'Zuß we 
'um 4 Zoll dit, ausgeſtochen, „und über dem ganzen Gräbep- 
gehörig befefligt. , Auf, diefe Weiſe entftand im Grunde 3 
Abzug: Grabens ein „Öffener Raum von mehr dann 6D, Zollen 
- um das Maler frei durch denfelben abfließen zu laſſen. De 
‚obere. Theil des Abzugs Grabens wurde auegefuͤut, und ‚ton 
bie ganze Arbeit vollendet.“ 

| „Fuͤnfzehn Acres des auf dieſe Weiſe troken gelegten kn 
des wurden nun umgealert, uud brach gelafien. Der 
(9 Acres) iſt gegenwaͤrtig fo feſt, daß er ein: Pferd tudgt., D⸗ 
- ex aber vor dem Abzuge des Waſſers fo weich, wie. ein [7 
war, fo laſſe id ibn den naͤchſten Sommer übte ganz, dat 
werben, ehe er umgeakert wird.“ Kohn 
„Ein anderer Theil des Sumpfes wurde — pie ebene ' f 

ſchriebene Weife mistelit Abzug⸗ Graͤben trofen gelegt. "Da ab | 
bier der Flugſand der Oberfläche näher Ing, und viel dilmmeg ", 
war, ſo drang der Abzug» Graben nur je weit in dem ur; 
daß, an den meiſten Stellen, die Seitenwände aus Torf übers 
flüßig wurden; feine Tiefe betrug im Durchfchnirte nicht mehr 
als 6 Fuß. Die auf diefe Art troken gelegten acht Acres wers 
de ich im naͤchſten März umpflügen laffen, und mit Hafer bes 
fielen. Ich babe heute, den 2Oten Jänner 1792, die Menge 
Waſſers gemeffen, welche durch diefe Abzug s Gräben abgeführt 
wurde, Indem ich nämlich ein Loch an der Seite des offenen 
Sauptabzug: Grabend auswerfen, und ein Faß vom befauntem 
Inhalte in daffelbe flellen ließ. Ich fand, daß in einer Minnte 
50%; Gallons, oder 72,576 Salons in 24 Stunden, «bfließen. 
Das auf dieje Art troken gelegre Land wird, gehbrig beſtellt, 
wenigſtens 13 Shillinge per Acre wertb feyn. Das Troßenles 
gen diefer 30 Acres kam auf ungefähr 80 Pfund zu ſtehen. Die 
ganze Länge der bedeften Abzug « Graben hetrug 1655 Yardb.“ 

„Ich habe auch 9 Acres meines Pachtgutes, die im ber 

Tiefe von drei eingefchlofenen Srundfiüfen lager, mit bebels 
ten Abzug: Gräben trofen gelegt auf die für die dritte. Elafe 
naſſer Gründe beftimmte Weiſe. Diefe Abzug: Gräben wurden 
einige Vards unter jenem Theile eines jeden Feldes angelegt, 
wo das trofene Land fich von dem naſſen treunt: fie waren 22 308 


N % 
das Troken⸗Legen nafler Gründe, - 38% 


tief, mit Steinen an den Seiten und mit Steinbedekung, auf 
welche oben auf Heide gelegt wurde, damit die Erde nicht im 
den Graben hinein fallen konnte. Die Lärge diefer Abzug⸗ 
Gräben betraͤgt RO Darts, und jeder Dard „(3 Kuh)“ 
Im an Arbeitslohn und Baumaterial auf drei halbe Pfenige 
(9 ®r.) zu ſtehen. Diefe Gräben führen während nafier Wirte 
mg eine große Menge Waſſers ab, und werden, wie Ich nicht 
wweifle, ihrem Zweke vollfommen entfprechen.‘ 

| „Neun Acres von des Grafen Land waren beinahe bloßer 
Brei. Dieſer Sumpf gebdrte zur zweiten Glaffe: das Wafler 
Vef nämlich durch Flugfand, und ward oben und unten von 
- dem Thonlager eingefchloffen. Das auf diefe Weiſe einges 
fhloffene, und von feiner Quelle auegebrifte, Mafler wurde 
durch die: fchwächeren Lagen des oberen Thonlagers durchge⸗ 
peßt, und bildete oben einen Eumpf von ungleicher Tiefe: 
- u einigen Stellen war er 6 Zuß tief, an anderen nicht mehr 
dann zwei. Da diefe Gründe einen bedeutenden Fall von Moss 
sen gegen Abend hatten, fo hielt ich es für gut, zwei Abzugs . 
Gräben anzubringen; und dieß feheint auch udthig geweſen zu 
feya, indem beide Gräben noch immer in derfelben Menge, 
wie zuerſt, Waller ableiten. Die Gräben wurden durch die 
‚verfchiedenen oberen Lagen gezogen, und fo tief in dem Thone, 
«ld der offene Hauptgraben es geftatten wollte, dann wurbe 
burch den noch übrigen Thon in den Slußfand von 18 zu 18 
Fuß fortwährend eingebohrt.” 

„Das Wafler flieg durch diefe Lbcher frei in die bebeften 
Abzug : Gräben auf, und legte das Land volltommen trofen, 
fo daß man nun überall in Galopp auf demfelben bins unb 
herreiten kann. Diefe Abzug: Gräben führen ſtuͤndlich 3560 
Gallons Wafler aus, was weit weniger ift, als anfangs dbs 
geführt wurde, wie es bei allen Suͤmpfen norhwendig ber 
Gall feyn muß. Diefe Gründe werden 15 Chill. per Acre 
werch ſeyn. Das Ableiten des Waflers koſtete 25 Pfund, und 
die Länge der unterirdifchen Abzug: Gräben beträut 814 VYards.“ 

„Ich bin fo eben mit dem Trokenlegen von 43 Acres ans 
deren Landes fertig geworden, wobei ich den doppelten Zwek 
batte , die Gründe trofen zu legen, und einen Mühlen: Teich 
nit Wafler zu verforgen. Da hierbei ein Umftand Start Rats 
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virt, 16 Shil. im Acre werth ſeyn. Man hätte diefelben 
derch einen offenen Abzug: Graben auf eine wohlfeilere rt 
trofen . legen kͤnnen, wenn man das Wafler nicht auf bie 
Mäple Härte leiten wollen. Die bedekten Abzug: Gräben was 
sen 1452 Yards lang, und Fofteten 100 Pfund, wovon unges 
Mr 30 Pfund auf die Mühle kommen.“ 
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Ueberſicht über der gegenwärtigen Zuſtand der Induſtrie 
‚in Frankreich. oo 

(Usb dem Bulletin de la Societe d’Encouragement pour l'Indu- 

strie nationale. N. 245. Seite 326. Im Auszuge.) 


Metall = Arbeiten, 


Siren. Pl Fahre 1806 hatte Frankreich ein einziges Eiſen⸗ 
bert (zu Ereufot) wo man verfohlte Steinkohlen, oder Cokes, 
anwenden gelernt hatte. Der Reverberir : Ofen mit Steintoblen 
zehetzt, (das fogenannte affinage, anglais) war in Frankreich 
vor dem J. 1819 nicht befannt, und wurde damahls zu Bienne 
betrieben, und nur zu Groſſouvre (Dptt. de Cher) fannte man 
die Strekwerke ſtatt des elenden Hammerd. Gegenwärtig beftzt 
ntreich an 20 ſolche Eiſenwerke nach englifcher Art (die Hrn. 
abbe& und Boigues freres zu Kourchambault (Dpit. de la 
Nievre) baben allein 10 NReverberir = Defen) und die jährliche 
Eifeuerzeugung auf diefen 20 Eiſenwerken fchäzt man auf Eine 
Million zmerrilßer Zentner, wodurch Frankreichs Bedarf beinahe 
dekt iſt. 
“ Die ganze Eiſenhuͤttenkunde in Frankreich ift auf dem Punkte 
einer gänzlichen Umwälzung. Man macht jezt fehr weiches Cifen 
zu Elairvaur am Jura, bloß dadurch, daß man dem fprdden 
Gußeifen eine gewiffe Menge von dem Erze zufezt, aus wels 
chem das fprdde Eifen erhalten wurde. Im Departement de 
!Isere erfennt man den Werth des Verfahrens a la Catalane. 
Hr. Auberrot zu Vierzon (Dptt. de Cher) heizt feine Revers 
bir s Defen mit der Hize, die bisher an feinen Hochoͤfen umfonft 
verloren ning Man zählt in Frankreich ungefähr 350 Hochdfen 
und 03 Caralanen. Die Hochdfen erzeugen ungefähr 145,000 
metrifche Gentner Gußeifen und 640,000 gelchlagenes Eifen; die 
Eatalanen ungefähr 150,000 metrifche Ceutner gefchlagenes 
Eifen *81). \ 
— — — — 
151) Man wird von einer Art von Herzwehe ergriffen und es ſchnuͤrt bes 
feſteſten Mannes Bruft zufammen, wenn man ftitt, wir (ei, wien 
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4810 fühlen die große Aufgabe der Stahl» Fabrikation in Frank⸗ 
zeich geldfet, und heur zu Tage wird ſoviel Stahl in Frankreich 
erzeugt, als es zu feinem Gebrauche fowohl, als für den Handel 
bedarf. Die erfie Stahl s Fabrik in Frankreich war jene de la 
' terardiere bei St. Etienne unter Yeitung des Hrn. Beats 
‚r.ier; dann kam jene der Hrn. Jackſon Vater und Sohn, zu 
Outrefurens,, (Loire) feit 1820, die gegenwärtig alleın w 
deutlich 15,000 Kilogramme Bußftahl erzeugt. 
Schwarzes Eifenbledh. Die Zabrık zu Imphy (Nie- 
wre) verfertige Bleche von 2 Meter 4 Decimeter (74 Fuß 
Länge) und 1 Meter 65 Gentimerer (5 Fuß) Breite, und 0.0067 
Dike, die 202 Kilogramme wogen. Die Bledye Yon Pont- Saint- 
Qurs find fo dehnbar, daß he fih won demjelben Punkte aus 
nach entgegengejezten Seiten biegen lafjen, und die mannıpfals 
a Formen annehmen. 
: Weiß⸗Blech. Noch im J. 1806 war die Fabrication 
des weißen Bleches in Frankreich ziemlich weit zurät, und das 
ebemahlige Dppt. de l’Ourthe (in welcen ein Hr. Delloye 
zu Huy im SF. 1800 den Preis der Socicte d’Encouragement 
3000 Franken erhielt) gehoͤrt jezt nicht mehr nach Frankreich. 
deſſen haben die WeißsBlechfabriten in Frankreich in den Des 
stementö de la Moselle, de la Haute-Saöne, de la Nicvre, 
‚de l’Oise et des Vosges fo fjehr zugenommen, „daß das auds 
Undiſche Weiß: Blech aus dem franzdfiichen Handel beinahe 
gänzlich verſchwunden iſt.“ 





anderes als Philoſophie und Jurisprudenz treiben, und die elgentlichen 
Biſſenſchaften, die sciences exactes, durch welche das Leben det 
Staates allein beficht. Mathematik in allen ihren Zweigen, Phyſik, Che⸗ 
mie, Technologie, Landwirtbfchaft, fo fehe vernachläßigt, und wohl 
ar verachtet werden, als fie es gegenwärtig find, fo lang wird für 
die deutſche Induftrie kein Heil ſeyn. Es werde. nicht bloß dadurch, 
daß viel zu viel Leute ftudieren, dem Gewerbofleiße Hände und Ka⸗ 
pitalien entzogen, fondern dadurch, daß fo fludiert wird, wie ſtudiert 
wird, bleiben die künftigen Staats = Beamten welche aus der Klaffe 
der fogenannten Juriften hervorgehen, und welche Künfte, Gewerbe, 
Landes = Kultur einft leiten und fchügen follen, bare Ignoranten in 
den .erfien Elementen bdiefer für den Staat weit nüzlicheren Zweige 
bes menſchlichen Wiſſens, ald alles Geplauder über das Abſolute, 
über das Ding an ſich, über Ich und Richt : Ich, fammt allen eitlen 
und oft gefäprlihen Spekulationen über die Grund = Principien des 
Natur⸗ und Boölterrechtes, bad nie anders, bann ale Jus fortioris 
factisci ;, beftanden hat, dem Staate nie nüzlich, wohl aber oft vers 
derblich werden kann. In England ftudiert kaum ber funfzigfie Theil 
derjenigen , die bei uns ihre Jugendkraft und Ihren Verftaud und ihe 
Herz mit den abgeſchmakten philofophifchen Grillen und mit den Epigs 
finbigfeiten der ledernen Zuristerei verderben, Pbilofophie und Juris⸗ 
prudenz. Die Bildung, die dic engliiche Jugend ber wohlhabenberen 
Kaffe (denn nur dieje kann in Enaland ftudieren,, mit Ausnahme Bee 
Fünftigen Diener des Altares, meiltens Sohne ärmerer Pfarrer, für 
weiche duch Stipendien reichlich geforgt iſt) auf irren Scuien ober 
im elterlichen Haufe erhält, ift die Llaffifche, auf welche ınan dann «a 

-  mwelmäßige, Mathematik, Phyſik, Ehewmle It. folgen Löht, Vater aritar. 

Dingler's polyt, Journal Zu XVI. 3. Seit. 20 
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Drabtzieherelen. Man bat In Frankreich bie Zange 
aus den Drabtziehereien verbannt. und die Kunft des Drabts 
giehend hat bedeutende Fortſchritte gemacht; allein noch fehlt es 
an Eifendraht zu Nadeln, auf deflen Derfertigung die Societe 
d’Encouragemenı Preiße autgefchrieben bat, luͤkliche Ver⸗ 
ſuche hat bereits Hr. Peyret zu Valbenoite (Loire) und Hr. 
Primcis, à laigle, gemacht, Lezterer brachte einen Draht 
aus Gußſtahl zur Ausſtellung, den er 1000 Meter lang ohne 
alles weitere Anlaſſen zieht. Im Kupferdrahte haben die Hm. 
Villerte und Gardon, welcher leztere den Preid der Socıete 
d’Encouragement mit 2000 Franken erhielt, „Frankreich von 
dem Tribute des Auslandes befreit.‘ . 
Eifengeräthe und Werkzeuge. a) Senfen und 
Sicheln. Deutſchland verfah bisher allein Frankreich mit Gens 
fen und Siheln. Im Jahre 1794 und 05 fing die Conmißſ—⸗ 
fon d’Agricultare et des Arts an, Verſuche anftellen zu lafs 
fen, dieſes Tributes lo8 zu werden. Im Jahre 1802 erſchie⸗ 
Ken die erften Senfen. bei der Ausftellung; im Jahre 1806 Eas 
men Senfen aus den Departemens des Vosges, du Jura, du. 
Haut Rhin, du Doubs, de la Moselle et des Hautcs Alpes’; 
allein der Stahl war noch nicht gut genug; wie man in Frans 
reich befferen Stahl machen lernte, ging ed mit der Gens 
fen s Fabrikation fo fchnell empor , daß, während in den Jahren 
1810 und 17 jährlid nur 72,000 Senfen in Frankreich erzeugt 
wurden, im Jahre 1819 eine einzige Senfenfcymiede, deren 





wären fie in England fo vernadjläßigt, wie bei uns, auch bie. englifche 
Snduftrie auf derfelben Stufe ftände, wie bei uns. Man fage ja nicht 
daß «6 die Kapitalien der Engiänder find, die ihre Fabriken fo blühend 
machten. Diefe Kapitalien mußten erft durch Induſtrie und durch den 
auf derfelben beruhenden Handel gewonnen werden. England war ein 
fo armes Land, wie Deutfchtand, ehe es durch feine zwekmaͤßige Bil: 
dung zur Arbeit, veich geworden iſt. England ift nit die Inſel, wo 
die gebratenen Vögel demjenigen in das Maul fliegen, der den Drund 
auffperrt, und die Hände in den Schooß legt: jeder Pfennig muß vers 
dient, muͤhſam verdient werben , che er in den Schaz geleat werden 
Kann. Die Söhne enalifcher Bierbrauer, Gärber, Beler, Baummols 
Ienfpinner, Topfer, Gärtner, Pächter ıc., deren Väter fih Kapitalien 
von 50 bis 100 Zaufend Pfund Sterling erworben baben, fdämen fidh 
nit, Brauer, Bärber, Baummollenfpinn:r 2c., mit einem Worte, 
wieder dasjenige zu werden, was ihr Vater mar; fie tradıten nur das 
gervonnene Kapital ihres Waters auf dicfelbe Weile zu vergröß rn, auf 
welche ihr Water daflelbe gewonnen hat; fie find unermübet thätig , ihr 
Gewerbe nad) den Fortfchritten, die die Mechanik, die Chemie täglich 
"bei ihnen macht, zu verbefiern und zu vrrvolllommnen. Bei uns chaͤmt 
- fit der Sohn eines Brauers, eines Gärbers ıc. Krauer oder Bärber 
u werden, fobald fein Vater es einmahl :u einigem Wodlſtande gedracht 
dat; er zieht auf die Univerfität um Juriſt, und dadurch einmohl ein 
Actuar oder Aſſeſſor, ein Landrichter !c. zu werden. Das Gewerbe 
“ feines Vaters kommt in fremde Hände, die meiftens froh find, wenn 
alles nur fo fort gebt, wie es ehevor geweſen fit, ohne fich zu kuͤm⸗ 
mern, 86 noch weiter zu bringen. Wühreno bei uns eine Yrt von 


Sgnominie auf deu Klaſſe ber Gewerbeleute laſtit, die alle Fortſchritte 


I . 
nr 1 N 
" a 





* 


388 WUeberſicht Über den gegenwättigen Zuſtand 


lich einen Preis von 3,000 Franken zur Aufmunterung ausge⸗ 
f&hrieben, welchen wahricheinlich die HHrn. Vanhonutem und 
Sevin de Beauregard zu Aigle (Orne) gewinnen werben, 
- e Karden Man verfertigt fie in Frankreich gut, wie 
die franzdfifhen Tücher zeigen, dr. Habe: Bourgois zu. 


"Bouvierd hat auf feinen, Karden Pro. 48 auf einem U’ 300 360 


Eifendrapr: Zähne. Auch die fuperfeinen Karden der HHru. 
Scrive, @ebräver, zu Lille, find fehr gut. 

f) Weber: Kämme,. Die HHrın. Bonnand, Laver— 
riere und Bondot zn Lyon harten bei der Austellung einen 
Kamm ohne Band, für Seidenftühle, der auf einer Länge von. 
19 Zell 3 Lin. 2021 Zähne hatte. Sie verfertigen jährlidy Über 
7,000 Admme von verfchiedener Länge aus Kupfer, Eifen und 
Meifing. Auch die HHrn Jappy, Gebrüder, zu Beaucoust, 
(Haut-Rhin) verfertigen fehr gute Rämme. 

- 8) Ahlen. Im Departement dela Meurthe find zwei Ahlens 
Sabriten, deren eine jährlich LOO 000. Stüfe für die Schufter ꝛc., 
Die andere 1.500.000 liefert. Noch vor wenigen Jahren mußte 
Frankreich alle Ahlen aus dem Auslande holen. 

h) Drabtgewebe. Die Wichtigkeit diefer Gewebe für 
Siebmacher, Papiermacher ıc. ift befannt. Die Kabrifation 
derfelben hat fi) in den Departemens du Bas-Rhin, de la 
Seine, de la Charente-Inferieurs, du Nord fehr vervolllomms 
ne Hr. Stammler zu Straßburg bat neulich ein @iler 
aus Draht zur Ausftellung nad) Paris gefendet. 

i) Nägel. Man verfertigt fie jezt von allen Sorten in 
»den Departemens de la Meurthe, du Jura, de la Somme, 
Hr. Fontaine zu Antbie, Liefert allein jährlic) 300 metriſche 
Gentner. 

k) Schloffer: Arbeit. Die Schlofferfunft hat jezt in 
Frankreich einen febr hoben Grad von Vollkommenheit erreicht, 
vorzüglich die jogenannte dhere Schlofjerfunft (haute 
serrurerie) in geheimen Schlöffern ꝛc. Was uns aber vorzügs 
lich freuen darf, it, daß die franzoͤſiſchen Echlofier (wie Hr. 
Leyris zu Paris) bereitd anfangen, Seniterrabmen aud ge: 
fblagenem Eiſen, ftatt aus Holz, (in England hat man fie 
aus Bußeifen) zu verfertigen. Man darf nun auch in Deutfchs 
land erwarten, daß wir. Kenfter erhalten werden, die gehörig 
fhließen, was wentgftens in Baiern fehr norh thut. 

I) Verfhiedene Eifengerärhe. Man überzeugt fich 
auch in Frankreich taͤglich mehr und mehr, daß es beifer ift, eine 
Menge Hausgeräthe, die man bisher aus Holz hatte, aus Eis 
fen verfertigen zu laſſen. ' 

Polirter Stahl. Gede Facette: Stahl an einer Stahls 
Perle wird gegenwärtig auf ein Wahl vollender: ehevor konnte 
dieß nur durch zwei Operationen geichehen. Die HHrn Fri—⸗ 
hot und Provent zu Paris gelten gegenwärtig für bie ers 
ften Stahlkuͤnſtler in Frankreich. 
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Meſſerſchmid⸗Arbeiten. Seit der Verbeſſerung des 
Stahles in Frankreich haben dieſe Arbeiten an’ Vollkommenheit 
gar ſehr gewonnen. Die ausgezeichneteſten Meſſerſchmiede in 
Frankreich find die HHrun. Sir Henry, Pradier, Gavet, 
Cardeilbuc zu Paris, und Madame Degrand-Gurgey 
zu Marieille, die zuerft Vlarinna mir dem Stable bei ıhrem 
Säbeln verband. Ihre Arbeiten werden im Driente fehr ges 
ſchaͤzt, und ihre Schabeifen ziehen die Gärber feloft den engli⸗ 
{den vor. Gm Jahre 1780 waren zu Tbiers in Auverane an 
10,000 Arbeiter an den dortigen Meſſerſchmieden; gegenwärtig 
find ihrer nur 5,000. | | 


Schhwertfeger. Hr. Breant lehrte damascirten Stahl 
bereiten, und zeigte, daß die orientalifchen Damascenerkingen 
nichts anderes als Buß: Stahl find, der reicher au Kohlenſtoff 
ift, als der europäiihe, und daß in dem damascirten Stable 
durch ein gefchift geleitetes Erkuͤhlen deffelben eine Kryitalliias 
tion bewirkte wird, wodurch der Koblenfloff und das Eifen ſich 
trennt. (Vergl. Bulletin de la Socicte d’Encouragement, 
1823. S. 222. Polyt. Journal Bd. XII. ©. 407.) 


Gemehr: Kabrilarion. Die Schlag: Flinten werden 
in Frankreich von den Jaͤgern immer häufiger gebraucht. Hr* 
Zepage, einer der eriten Gewehr s Zabrilanten zu Paris, bat 
eine Carabine mit 7 Läufen verfertigt, in deren jeder 2 Kugeln 
geladen, und in einer Entfernung von 200 Schritten auf LTD 
Zuß weit zerfireut werden. Er bat, nad) vielen Verſuchen, 
endlich die Neigung beftimmt, die der Zug in dem gezogenen 
Rohre nach feiner Beinheit haben muß, um die Kugel fo welt 
zu treiben als möglih, und zugleich fo wenig als möglich zu 
fchlagen. Er verfertigt auch Piftolen : Läufe aus Guß : Stahl. 
Hr. Rour zu Paris bar Pauly’ 8 Flinten ſehr verbefiert. 
Die beiten FSlinten: Läufe verfertige man in Frankreich gegen⸗ 
wärtig zu Paris, wo die des Hrn, Alb. Renette unter die vor⸗ 
züglichflen gehören. 

Blei. Die Bleibergwerke flehen In Frankreich | im! alten 
Flor, und felbft die verlaffenen wurden wieder neu belegr. Mau 
zieht jezt Bleirdhren in Frankreich, fo gut wie in England. 

Kupfer hat Frankreich noch nicht genug, obſchon man zu 
Forges, Dpit. de la Correze, KupfersErze entvelte. Es muß 
den größten Theil feines Bedarfes an Kupfer aus dem Aus⸗ 
Iande beziehen, verarbeiter daſſelbe aber fehr gut. ( Diejenigen 
Staaten, weldye durch die franzdfiichen Einfubrsverborhe fo fehr 
litten, werden demnach fehr wohl thun, wenn fie die Ausfuhr 
des Kupfere nach Grantreich eben fo fehr erfchweren. Der Adus 
fer, der braucht, kann geprüft werden.) | | 

Meffing harte Frankreich noch im jahre 1806 nicht 
erzeugen fünnen. Die Meffingbrennerei fing im Jahre 1810 
zuerft in Fraukreich an. Wegenwärtig wird fe \u tea Deyan 


N 
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temens de l’Eure, du Haut-Rhin, des Ardemes ziemlich 
häufig berrieben. 

Zint. Man fängt an in Frankreich ihn fehr gut zu vers 
arbeiten. Hr. Talabot zu Paris verfertigt daraus Pipen, 
Badewannen ıc. Baron Saillard beflzt fehr gute Strek⸗ 
werde zu Zrommelennes und Givet in den Ardennen, und Hr. 
Moffelmann verlegte feine Zinkverarbeitungs s Fabrik von 
Luttich nach Valcauville (Dptt. de la Manche.) - 


En 


Mobe Minerals Probucte. 


Marmor Frankreich befizt fchr ſchͤne Marmorbruͤche, 
zu deren Bearbeitung die Socièté d’Enoouragement burd) ihre 
Belohnungen fehr viel beitrug ; allein, „‚durcy eine Sonderbars 
keit, die man ſich nicht leicht erklären kann“, ſagt der Bulle⸗ 
tin, „bat man bisher immer nur ausländifche Marmor s Arten 
verarbeitet.‘ Diele Sonderbarkeir ift fehr leicht zu erklären. 
Sie beruht auf der Eitelkeit jener Großen, die kein Vaterland 
kennen, und folglih auch keinen Werth auf die Producte de6s 
felben legen; die fich ſchaͤmen unter einem Steine ihres Baters 
landes zu faulen zc., und in dem Eigenfinne der Kuͤnſtler, die, 
an fremde Steine gewohnt; die varerländifchen nicht bearbeig 
ten koͤnnen, und fehr oft auch nicht wollen, weil fie beforgen, 
ihre‘ Arbeiten müßten um foviel wohlfeller und befler werden, 
als der vaterländifhe Marmor fehr oft beffer und jedes Mahl 
woblfeiler ift, als der ausländifhe. Hr. Durand zu Paris 
verfertige auch fehr ſchoͤne kuͤnſtliche Marmor, 

Alabafter. Frankreich bezog ehevor alle feine Alabaſter⸗ 
Arbeiten aus Florenz. Seit Gozzoli ſich zu Paris hiederlieh, 
haben ſich mehrere Fabriken gebilver, die, obfchon aus italidnis 
ſchem Alabafter , den fie in Blöfen kommen laſſen, die Haupts 
ſtadt und die Provinzen mit den daraus nerfertigten Modes 
Zierrathen verjehen. 

Stein: Salz Während eine Gefellfchaft von Capitalis 
ſten in der Gegend von Pic auf Steintohlen fchärfte, entdekte 
fie ein Salz: Lager, das fih auf 30 franz. U Meilen erftrett, 
und, in neun verfchledenen Lagern, über 100 Fuß Maͤchtigkeit 
bat: Frankreich hat alfo jezt auch ein Wieliezka, und ein Steins 
Salz, das fo rein ift, daß ed nur 5 p. E. fremde Beſtand⸗ 
theile entbält. Es bedarf alio keines fremden Steinfalzes mehr 
für feine Fabriken, und kann daffelbe felbft ausführen. 

Feuer: Steine. Die Fabrikation derſelben ift immer 
im Steigen. Ein Arbeiter braucht nur eine Minute zu einem 

Iintenfteine, und ein guter Arbeiter kann deren 1000 in drei 
agen fertigen. Fuͤr Jagdflinten gilt das Tauſend 10, für 
Militär - Flinten 9 Franten. | 

Trippel. Hr. Domet: Dement zu Ddfe (Jura) verfer⸗ 
tigt aus verwirtertem Juafpis fo guten Trippel, wie jener aus 
Corfu oder der fogenannte venexraniiäe. ——* 


Rigıeliiem nr 


"an at h. Er wurde ehevor in Frankreich gebrochen; 
gemwärtig laͤßt man ben fo häufig in diefem Lande verarbeiten 
ten Artikel aus Spanien kommen. 
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— der vom iten bis 10ten Febrnar 1825 In London 


auf neue Erfindungen ertheilten Patente. 


: Dem Eward Lees, Zöllner zu Little Thurrock, Bier, und dem Bes 
—25 — ‚3 elfchläger ebendafeibf: auf eine neue und verbefferte 
—* eg 3 ſchlagen, und andere Artikel aus Slegelerbe zu erzeugen. 


Dam a 2 an: Mi nehktektnn su Shinburgh: anf einen neuen Braten 


Dem Samuel Beosten, Gentleman in Sottageslane, Eity:road, Midd⸗ 


leſex: auf einen F en Apparat zur Bemeſſung und Aufzeichnung der Fa | 


ge irgend einer vo em Orte zu dem anderen laufenden Fluͤßigkeit. 
I. Febr. 1825. 


Demfelben auf eine Verbefferung im Baue ber Gas⸗ Regulatoren. 


Dd. 1. Behr. 825. 
Dem Zimotheus Burſtall In Bankſide, St. Savleur, Southwark, 
Dr dem Joh. Hill zu Greenwih, Kent; beide Mechaniker: auf einen 


Locomotive or steam- ;earriage) zum Bahren vom Gütern, .. 


Beifenben und Felleifeu. Dd. 3. Zebr: 18325. 


Dem Georg Auguft Lamb, Doctor der Sottesgelahrtheit zu Rye, ip 


auf eine neue Zufammenfezung (neues Teftament) aus Hopfen und 
d. 10. Febr. 1825. 

Dem Rich. Badnall d. jüng., Seiden⸗Fabrikanten zu Leck in Gtafe 
forbehire: auf gewiffe Verbeſſerun ungen beim Winden, Dublizen, Spianen, 
und Zwirnen der Selbe, Wolle, Baumwolle und amberer Faferfioffe. Dd, 
30. Sr. 1825. 

Dem Ich. Heatheoat, Gpizen:Fabrilanten zu Diverton in Lancate 
Nur: auf geiff erbefferungen in der Methode, zu verarbeiten. Dd, 
13. Febr. 1825. 
Dem Edw. Lech (mie oben auf eriffe Verb erungen an Waffen 
et ‚, fowohl zum Beräffern, er zum Frokentegen F Srundfihtt ‚ vwee 


Ber. 15 1825. 
Dem Thom. ‚ Gemeine Brauer in ber Dolphin Brevery, 
SDrodbd⸗ ſtreet —* Hiddleſer auf einen —8* Pr — un * 
andere Fluͤ auf eine leichtere und ſchnellere Bielfe in Blafihen 2 
gehen und zu öpfein. Dad. 19. $ebr. 1825. 


Dem Edmund Lloyd, Gentleman, Rorrtiuend, Fulham, — 


einen neuen Apparat zum Rachſchuͤtien d Steine und 
Deranmaterialen. Da. < Gebr. 1825. “ vun 


Dem Benjamin Bosco, Gifenpänkter in Brratiännretid, Tran, 


gen fich auch zu anderen Zweken brauchen laffen. d. 290m . 


\ 
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- auf.eine Berbefferung an Gebäuden, um fie gegen Feuers gefahr zu fchuͤzen. 
Dd, 19. Febr. 1825° 
"Dem Jeſſe Roff, Strumpfwirker zu keiceſter: auf einen neuen Appa⸗ 
rot zur Verkindung und Berftärfimg der Wolle, Baumwolle und anderer 
Faſerſtoffe. Dd. ı9. Febr. 1825. . 

Dem Tal. Mould, Gentleman in Lincoln's Innfields, Mibbiefer: auf 
gerriffe Verbeflerungen an Feuergewehren: ıMitgetheilt ven einem im Yu 
Iande wohnenden Xremden. Dd. 19. Febr. 1825. 

Dem Heinr. Burnett, Gentleman zu Arundel, Suffer: auf gewiffe 
Verbeſſerungen an Maſchinen zu einer neuen fich drebenden, ober endloſen 
Hebel⸗Bewegung: Mitgetbeilt von im Auslande wohnenden Perfonen. Dd, 
19. Febr. 1825- i 
9 em Joh. Beaham, Balanterie «Tifchler in Paradife = fireet, Pins 
bury:fquare, Middlefer: auf gewiſſe Verbefferungen an Abtritten. Dd. 19, 

ebr. 18 
5 Dem Jak. Ayton, Müller zu Trowſe Millgate, Rorfoll: auf eig 
Verbefferung ober Feder an Bolzmühlen gu: Crieichterung und Berbeffcrung 
tes Mahlen des Mehles und anderer Subſtanzen. Dd. 19. Gebr. 1825, 
(Xu6 dem Repertory of Arts, Manufactures and Agriculture. März 
1825. ©. 254.) 


Preid: Aufgabe für denjenigen, der ein Material angeben wird, 
: welches den Slintentugeln am ficherften zu widerfichen 
Ä vermag, | 


Der Kriegs » Minifter Staats⸗Secretaͤr wuͤnſcht dasjenige Material ken⸗ 
nen zu lernen, welches den Flintenkugeln am ficherften zu wiberftehen vers 
mag , und hat daher befchloffen: 

I. Demjenigen einen Preis von 5000 Franken zu ertheilen, welcher irgend 
ein Material oder einen Stoff liefert, der: 

” a) der Flinten: Kugel den fräftigften Widerftand leiftet, und auf einem (] 
Bus Flaͤche nicht mehr dann 7 IB wiegt. Schwerer darf er durchaus nicht 
ſeyn, unter feiner Bebingung. 

b) muß er fi) bearbeiten und gehörig ausbaͤuchen, hohl ſchlagen (em- 
boutir) laffen, ohne dadurch zu leiden, und feinen Widerftand auf eine be= 
Beutende Weile zu verlieren. 

c) darf er nicht höher zu ſtehen kommen, als gegärbter Stahl, und ſich 
nicht Leicht oxidiren. 

Der Fabrikant, der den Preis erhält, darf auch, unter ben zu beftims 
menden Bedingungen , die erfte Lieferung für die Armee übernehmen. 
ILI. Die Preiswerber haben var dem Iten Julius 1825 an ben Generals 
Director ber Artillerie ( Directeur general de l’Artillerie) 5 Platten 
im Gevierte, jede Seite 12 Zoll lang, und mit dem Fahrik⸗Zeichen verfehen, 
unfranlirt einzufenden. 

11. Die zum Gomeurfe eingefendeten Platten werben’ in ben erſten 
gehn Zagen des Yullus 1825 von einem Artillerie s Ausfchuffe geprüft wers 

n. Die Zabritanten konnen bei der Probe gegenwärtig ſeyn, ober ihre 
Sommiffäre dazu abordnen. 

Die Probe wird in 5 Flinten⸗Schuͤſſen auf jede Platte beftehen, die fon 
viel möglich aufidie Mitte und aufdie vier Eken berfelben gerichtet find. Die 
Flinte hat franzöfifches Kaliber , und Kriegsladung , bie aus einer Kugel vom 
7 &n. 3 Yunct, (19 auf das fh) und "/o IB Schießpulver befteht. 

Der Preis wirb derjenigen Platte zuerfannt werden, die in der gerings 
ften Entfernung unter 40 Meter dem Schuffe widerfteht. Der Fabrikant, 
welcher den Preis erhält, wird den von ihm angewendeten Stoff, und die 
Art der Zubereitung deffelben befannt machen 252). 





232) Wir müflen aufrichtig ae daß wir diefe Preisaufgahe anfanas 
für eine Myſtification und tür «ine dax ven wrührikken Gheifl 
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Eifenbahnen und Kandle. 


In der Zeitſchrift, the Scotsman, befindet fich ein intereffanter Aufs 
fog, in welchem die Wortheile der Eifenbahnen und Kanäle gegen einander 
abgewogen werder. Der Werfaffer berechnet und vergleicht den Grad dee _ 
Meibung oder bes Widerftandes ‚an Wagen und Schiffen. Gr findet, daß 
ein Yferd auf einer Gifendbahn zehn Mahl, und in einem Kanale dreißig 
Maͤhl fov:el Laft zu ziehen im Stande ift, als auf der beften Etrafe. Wo 
ein Pferd alfo nur 2 engl. Meilen (Eine deutfche Poftftunde) in Einer Stunde 

ruͤkzulegen bat, ift die Foͤrderung auf einem Kanale die vortheilhaftefte. 
o aber gıöfere Gefchwindigkeit nothwendig ft, verhält fih die Sache ans 
ders. In Bezug auf die Koften des Straßen» und Kanals Baues rechnet er 
Die einer Eifendahn drei Mahl fo hoch, als die der beft gebauten Heer⸗ 
aße, und die eines Kanales 9 bis 10 Mahl fo hoch. Wenn daher Eiſen⸗ 
hnen allgemein eingeführt wurden, fo würden zwei Drittel der Auslagen 
den Foͤrde unge⸗Koſten erſpart, indem, obfdyon die erſte Anlage der Eiſen⸗ 

en drei Mahl hoher zu fichen kommt, mit derfelben Kraft zehn Mahl 





der heutigen franzöfifchen Armee hielten; nur die Einruͤkung berfelben 
in eine fo achtbare Zeitfchrift, wie ber Bulletin de la Socidtö 
d’Encouragement konnte uns Bürgfchaft für den vollen Ernſt die⸗ 
"fer Preisaufgabe leiſten. Wir glaubten bisher immer, daß Lebe für 
- König und Vaterland, und Vertrauen anf ben Feldherrn die einzige 
Aegide des Soldaten ift, und feyn darf, und wir Balern glauben es 
alle noch’ dis zur Stunde, daß unfere Liebe für unferen König und 
Bater Mar, unfere Vaterlandsliebe, unfer Vertrauen auf Karl (ben . 
Freund bes Heiden, den wir verloren) uns ſchußfeſt macht. Ein 
Baier würde ſich fchämen, etwas auf dem Leibe zu tragen, das ibm. 
gegen eine Flintenkugel fchügen fol, wo es für König unb Vaterland 
nnter Karl’ Befehlen in die Schlacht geht. Was foll auch, ums 
alles in der Welt, aus dem Soldaten werben, wenn er fchußfeft werben 
101? Dawirder ja ein fhändlicheres Wefen, als ein Marionetten Männe 
chen. Wenn die Flintentugeln nicht mehr töbten werdeh, fo wird 26 
wieder zu Etreitkoiben und Etreit = Arten kommen, unb man wirb 
wieder Mann gegen Dann fechten, wie im Mittel: Alter. Wie 
Deutfche werden bei diefer Art zu Erliegen, falle fie wieder beliebt 
werden follte, ficher nicht verlieren; allein, der Zwek, ben man bei 
diefem Schußfeſtmachen zu haben fcheint, Schonung des Menfchen» 
Lebens, wird dadurch; —* nicht erreicht werden: denn bekannilfch 
waren bie Schlachten vor Erfindung der Blinten weit menſchenwuͤr⸗ 
ender, als fie es gegemwärtig find, wo nicht felten Hundert⸗ Tau⸗ 
Fende fi) Tage lang becanonieren unb befchießen, ohne daß aud nur 
der zwanzigſte Theil der Kaͤmpfenden fiele, während vor dem Ben 
brauche des Schießpulvers oft die beiden feindlichen Heere bis auf ein 
Viertel ihrer Maße aufgerieben wurden, Es tft nur zu wahr, was 
derjenige fagte, der da behauptete, daß bie Kriege in dem Maße 
menfchlicher werben, als bie Kunft, bie Menfchen reihenweiſe hinzu⸗ 
ſtreken, immer mehr vervolllommnet wird: denn baburdy werben bie 
Kriege nicht bloß feltener, fondern auch mit mehr Behutſamkeit, 
mit mehr Taktik, geführt. Wir zweifeln nicht, daß biefer Preis vom 
Franken gewonnen werben wird ; wir zweifeln aber fee, daß 
Kriegsdienft, und ſolglich bie end) it (die nicht aus lauter 
Pyiloſophen befteht, die an die Möglichkeit des ewigen am 
ben) gewinnt, wenn biefe Erfindung auch wirklich benuͤzt wer⸗ 
den follte. Oder follten wirklich die Zeiten Pantagruel's wiederkehren, 
wo man mit Bratwärften einhaut, und Klöfie und Kuchen auf einans 
der ſchießt? Dann mögen die Moͤnche für uns in dad TUR en‘, 
. Die Rieger koͤnnen baheim bleiben, U. IN 
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fortel auf berfelben gesogen werben Tann. Gifenbahmen find baber, ſowohl in Hin⸗ 
t auf Zeit: als auf Gelberfrarung jeder anderen KörderungerAnftalt vorzugies 
‚und ‚es läßt ſich“ fagt der Scotöman „der Sefchwindigkeitder Bewegung 
auf den Eifenbahnen gar kein Ziel ſezen,“ und der Vortheil Hiervon für Wlers 
Bau und Handel iſt alt zu berechnen. Er bemerkt, daß mar zu Mailand 
feit und Beiten Bahnen aus Branit hat; in den größeren Strafen 
diefer Stadt hat man deren zwei. 





Eifenbahnen mit Dampfwagen in England. 


Am 17. Jaͤner 1. I. wurde an den Kohlengruben zu Killingworth bei 
Neweaſtle⸗ upon⸗Tyne ein Verſuch im Großen mit ampfwagen auf Eifens 
‚bahnen ( Locomotive Sream Engines) in Gegenwart mehrerer Ausfchäffe 
der Mancheſter⸗ und Livrpooi , und Birminaham und Liverpool Gi 
Somvagniem cag.ftellt. Das Reſuitat war folgendes. Die 2 ampfe Maſchine von 
Ber Kraft. von 8 Pferben wog, fammt dem Beiwagen (der Waffer und Koße 
.Ien führte) 5 Tonnen und 10 Ge. Die Reiaung der Eiſenbahn war, auf 
einer Steele von Sf, Meiten, :: ı : 792. Aut diefer Bahn nun: z0g ok 
Maſchine 12 Kobienwagen, die, zufaommen, 3? Sonnen und 8 Str. wegen, 
. ia so Minuten bin und ir, d. b; 2 1/2 engl. Meile (oder 5/4 deutfche Meil.). 
Die Geſchwindigkeit war demnach 3 3/4 engl. Meilen (beinahe 2 deutfche IR.) 
In einer Stunde. Der Kobtenverbrauh war 4'/a Pek. Acht Wagen wur 
‚ber auf derfeiten Streke mit 4 Pek Kobien in 36 Minuten, 6 Wagen mit 

Pek Koblen in 32 Miruten gizonen. Die Maſchine braucht auf 14. engl. ' 
* yo Gallons warmes Waſſer. (Philosoph. Journ, Januar, 1825- 
©. 73 Ä 


Kettenbrüfe in Rußland. 


Man erbaut jest in Rußland über dem Motla: Ganal, nach dem Mo⸗ 
helle des Oberſten Dufcur zu Genf, eine Kettenbrüfe: bie erfte dieſer Art in 
&ußland, (Philosoph. Magazine. Januar, 1825. &, 73.) 


Eeils Brüfen in Indien. 


Das Philosophical Magazine and Journal. Yanuar, 1825, ©. 71 
thellt aus dem Calcutta John Buli folgende Notiz über die „„trags 
garen Ländlichen Scil:, Spanns und Hängebruken“ (wi *. 
. auf indiſch veißen) mit. Dos ganze Bruͤkendau⸗Material zu dieſen B 
laͤßt ſich auf einigen Karren von einem Orte zum anderen fchaffen, und diefe 
Bruͤken ſehen eben fo niedlich und mahleriſch aus, als fie nuͤziich und wohls 
ei find, Außer den beiden Puncten (ungefähr ı5 Fuß von jebem Ufer des 

ußes) von welchen fie von einem Ufer zu dem anderen über den Fluß bins 
befparnt find, haben fie keine 5— ie Seile ſind auf eine ſehr einfache 
Weiſe geſpannt mittelſt einer Vorrichtung, die mit Bambus-Rohr uͤbexiegt, 
als Rußpfad dient. Sollte ja irgend ein Seil reißen, fo iſt dem Uebel in 
eier Viertelftunbe, ohne allen weiteren Nachtheil für die Brüfe, ee 
Der Hauptgrundfaz, ‚worauf der Rau berfeiben beruht, iſt, daB ihr t 
ihre Stuͤzen immer tiefer in die Erde druͤkt, was bei dem indiſchen leichten 
weichen Boden eben fo leicht als nothwendig wird. Die Bruͤke, bie in der 
lezten Regenzeit über den Berai geipannt war, war 160 Fuß lang; ihr 
Bebewen war 9 Buß breit, und, mit Ausnahme ſehr ſchwerer Laſtwagen, 
Eonnte Alles darüber fahren. Die legte Regenzeit war, feit zo Jahren, "eine 
be furditbarften, und bie Drüfe hatte u nicht ein ein “ Map Kuss 
erung N e Bruͤke zu Garamın war 320 ang, und 8 
4 — Reiter ken 
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ſtarken Schrittes neben einander darüber reiten, ohne allen Nachthell Tür die 
Brüle. ‚„Wicızweifeln nicht”, fagt John Bull, „daß dieſe Bruͤken bald alla 
werden. Dieb mag in Indien der Fall ſeyn; bei uns kann es ſchon 
aus dem einzigen Grunde nicht geſchehen, weil es zu natürlich, zu einf 
wma. zu wohlfeit wäre. Es läßt ſich bei einem ſoichen Bruͤkenbaue 
gewinnen, indem Bein bedeutender Unterfchteif dabei moͤglich ift, 


Vorgeſchlagenes Stadipflafter für London. 


Ein Hr. Cercove Schlägt Iıh Jäner > Hefte des London Journal of 
Arts, ©, 22, vor, bie Straßen der Stadt Lonbon mit Kiften aus Gußelfen 
ftern, in deren jede die Pflafterfteine eingelittet werden, die einige 
— über die Wände derſelben emporſtehen. Gr findet darin eine Men⸗ 
Bequemlichkeiten, die allerdings für England (und für London ganz bee 

‚ wo in ben ſtark befahrnen Straßen bes Pflafterns kein Ende ti), 

Be Bequemlichkeiten feyn mögen, für uns Deutfche aber das Unbrquemg 

‚ daß, felbft wenn Erfahrung, worauf bier alles ankommt, bie größere 
ſigen dieſer Art zu pflaſtern erwieſen haben ſollte, — wir kein fo 

wohl ußeiſen haben, um damit pflaſtern zu oͤnnen. 





Bernard's hoͤlzerne Huͤte. 


Sr. Labarra que erſtattet berSociets d’Encouragement pour Tine 
dustrie nationale in N. 245 bes Bulletin berfelben, F 319 derge uͤber 
‚Hrn. Bernard’s Fabrik hoͤlzerner mit einem pluͤſcheartigen Stoffe uͤberz 
mer Hüte (passage du Caire N. 108.) Er bemerkt, daß man fchon Fübee 

te aus Ei und aus Papier mit Seiden⸗Pluͤſche überzogen in Frankreich, 
and, fogar in Spanien verfertigte, wo man alte Filzhüte mit Selbe 
—5 — Hr. Bernard verfertigt aber das Geſtell bes Hutes aus Holg 
mit ſoviel Geſchiklichkeit, daß feine Hüte eben fo leicht ats feft werden. Er 
tcht das Geftell mit einer ober mit mehreren Lagen einer elaftiichen, wafe 
k ten Maſſe, unb leimt auf diefe, nachdem fie trofen geworden ift, den 
luͤſch auf, fo daB biefer mit dem Weftelle gleihfam nur dne rafle bildet. 
Hr. Labarraque legte einem folchen Hut eine Nacht über in ein 
kaltes Waſſer, und befcywerte benfelben mit einem Gewichte von 25 Pfund; 
am Morgen fand er kaum einen Löffel voll Waffer in dem Hute, der übrie 
gens durch dieſen Verſuch nichts gelitten hat, Getroknet uud ausgebürftet war 
ee nach dielem Verſuche fo fchon, wie neu. Eben bitfes gefhab auch, al® 
man zu wieberholten Mahlen Wafler von oben auf den Hut goß; der Hut 

Att nicht im Mindeſten, und ließ kein W durch. Die Appretur wird dem 

Hute mit einer Bürfle egeben, wodurch jedes Fäferchen Seide mit einer Art 


von überzogen w und Staub zugleich abhält. Sr Bere 
aarb if weder Hutmacher noch iker. —— koſtet ein ſol 
15 Franken; Hr. Bernard wird aber feine Fabrikate wohlfeiler 


Tonnen, wenn er fie einft mehr im. Großen n Tann. 


Vorſchla r Hutmacher zur Verfertigung einer neuen Gat⸗ 
Fol fi Yang runder Hüte für Seifende. | 


Dur Vorſchlag betrifft runde Hüte zum Zufammenlegen, welche won 
€ Reiſende beftimmt find, Indem gerabe das unentbehrlichfte Bekleb⸗ 
fit, der Hut, am laͤſtigſten zu transportiren ift. Die Ausführung dies 
fes ags dürfte nicht ſchwer feyn, wenn man dem Hut wenig Leim gt 
und Ye Spannung des Bodens durch ein einfaches Sprengel das aus don⸗ 
sen Brett in der Form wie Fig. 38. Tab. VL verfertigt ik, beywt. 
Sp der iſt dieſer Sprengel bei a, burdjfcheitten wm Yard: Smunken 


N‘ 
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Eompofition ( Maftic)' für Bildhauer und —— 
a met fen gi jülverten Granit ober Marmor, feines F au. 


Re 
Welle AN en —* * In— be ar Eat eines, es, * 


mon in mit Keride üi A —88 en fchtägt, 
en ya —S (Mereure techno) Yin 





Werzerimgen und Ccnlimerte aub gegufenem Hole. 


Man hat vor Ki 5 beißt &8 im London Journal of Arts, Ih 
wer 1825. 8. 35, in Srankreidh, (Beral. polyt. Journal, Ianuar s ©. 
= Methode entbeßt, oder Gägefi eine 

fe gu biiden, weiche erhärtet, fo daß man aus berfelben Holgerbeiten aus 
ven feltı, ‚und koftban ften Döl eine fehr wohlfeile Art erhatten' konn. 
Die Waffe 1& tm eriegın ‚neiden,, und In Wodeln zu 2 

+ fo daB alle Bildhauer: unl X an dem 

wird. Getroknet flieht fie dem Bade —F ), tar 

a6 





Ueber White's Lampe, 


De Sr WBGW Im London Jourasl of Ara and Beienen, 
0 Dante, 1 aß er, tberiegui Bergl, 
PRTAHE zei ee ine Bamape nach der der Belchesibung [ 


nen aa neunte ost verfertigt hat. \ 





Ueber Davy's Sicherheits » Lampe 


©. 25 folgende Bemerkung N um Rettung von Eıns 
erleben 9 handelt, und —— su verfchlebenen 
Biveten t, bier mittpeilen an are 

‚S6 {ft gegemmärtig über allen Zweifel erwiefen, baß dieſe Lampe bri 


iR 


dan ————— ja6 nichts taugt, und bal Bios Yu 

Über Hige wirkt, indem fie dar Es I, eng eng 

Ber Blomme jagt, ©: Humstrn Davy'e heorie, daß das feine B 

Gitter vie Eigenſchaft hat, die Flamme abzutäblen, if zu uiyfliih für die 

weurre Schule, und 13 keinen Bocstahen, tan Tann ‚void 
Gifenftange_ in 


Intehnifher ‚Anzeigen 


Litterarifhe Nachricht 
** Ar Er 
efizer, Landwirthe und Forſtmaͤnner. 


der 9. ©. Calvel handlung in Pı (heint,‘ 
len Fallen Sue klunden Deu 6 
angenommen auf nachfolgende gemeinnüzige und intereffante 


Pi Oekonomiſche — 
enigkeiten und Verhandlungen. 


fir alle Zwelge der Land» und Hauswirthſchaft, des 
‚und Jagdweſens im dfterreichifchen Kaiferhume und dem, 
Br; ‚ganzen Deutſchland. \ 
- Herautgegeben von Chr, E. Andre, k 
15 Jabrgang für 1825 
1 bis 4 find in allen Buchhandlungen gratis zu bekemmen.) 
er Zeitfehrift erfcheinen jährlich 2 Bände in Median, 
Format,” deren jeber 48 Bogen Text mit den dazu 
igen Kupfern und Tabellen enthält, Der Pr 
f Preis in wie bisher für den Jahrgang 6 Rröfr. Der 
8 der frlbern Jahrgaͤnge 1911 bis 1824, 28 Bände mit, 
vielen KAupfern und Tabellen gr. 4. ift bei completer Abe 
nahme 38 Rıhlr. Mit Ausnahme des eben vollendeten Jahre 
mgs 1824 Ik jeder Fabrgang zu dem herabgefeztem 
von +Rtbirn. zu haben. Nur die Jahrgaͤnge 1815 und 
konnen einzelm nicht mehr gegeben werden, _ Einzelne 
defte koften 12"gr. . 
—— Bitter bereit& feit bem Jahre 1811 beftehenden 


mdwirthidaftlihen Aeitichriften kann ſich, fowohl was die Qu 
Us die Qualität berrifft, den öfonomifihen Neuigkeiten 
feine vermag einen folben Edjaz von Erfahrungen, von 
den Verbandiungen über die wichtigiten 8 ande der Bands 
ft aufzuweiten, keine vermeidet fo fehr die Wiederholung des 
ber Gefanten durch Hmweilungen auf den Anbalt der frübern 
durd) feine wird fo febr eine wabrbaft wiffenihaftlihe Ans 
Gebiete der Landwirthſchaft gehörigen Gegenftände mög: 





390 Misgeliem 
Ueber Ausdehnung des Dampfes 
in Stuart's Hist f the Steam-E p. 68, ein 
—3 
. &, im Mechanio's Magazine, N. 61, ©. — 88 ermifä. Bis 
e 


wollen die beutfchen Wefiger biefed Werkes, fo Befizer der Dampfe 
* an ierauf aufmerkfam machen. : efuer 





Ueber Knalls Säuren, 


Das Giornale di Fisica, Decado II. p. 415 bemerkt, baf „Hr. Prof. 
Moretti, ſchon im Jahre 1818 mittelft & aͤure, mit weicher ee 
den Indigo behanbelte, eine Säure erhielt, welche auf glühende Kohlen ges. 
worfen, derpufft. ſchrieb hieruͤber Hrn. Hausmann zu Colmar (weis 
her ſchon im Jahre 1788, nach feinem Auffaze in Rojters Journal de 
Pbysique, auf dem Puncte war, biefelbe zu entbelen) einen Brief, 
im Giornale di Passariane 1808, N. 2ı eingerült, und hier im Giornale 
di Fisica wieber abgedrukt tft. | 


Ä 





Schwefel brennt Ldcher in gluͤhendes Eiſen. 


.Gays⸗ Luffac erfuhr von dem dirigirenden Artillerie⸗Oberſten des 
PER zu Re, daß man in eine glühende, bis zur —— ervigte 
eiſerne Klinge von ungefähr 16 Millimeter Dike mit einer Schwefelſtange 
14 Secunden ein Loch durch und durch brennen Tann, und in 15 Gecunben 

- Feist durch eine zwei Zoll dfle Eifenftange; daß Stahl, feibft Feilen⸗Stahl, 
uch um 1/4 ſchneller dutchgebrannt wird; daß aber graues Gußelfen,, ferbt 
bis deinahe zur Schmelzhize erhizt, durch ben Schwefel keine Veränderung 
an feiner Oberfläche erleidet, (Mercur technologique. Janv. 1825. ©. 
102. In Ungarn wiffen dieß die Zigeuner ; in Deutfchland die Schmides umb 
in mancher Apotheke weiß man auch, daß der Schwefel die eifernen Ziegel 
burchbsennt. A. d. Ueb,) 





Beiträge zur Kermeniß chemifcher Körper: 


Unter dieſer Aufſchrift kommt ein in der Society of Ingenieurs of 
Bristol am 2oten Sept. 1824 vorgelefener Aufſaz des Hrn. W. Hert a⸗ 
path im Philosophical Magazine and Journal, November, 1824, 
S. 321 vor, in weldem bie Verbindungen bes Sauerftoffes bes . 
trachtet werben. Wir müflen biefen Ichrreichen Auffaz Chemikern von Pros 
ferton überlaflen, und bemerken hier bloß die allgemeinen Refultate: daß 

nabe alle Oride Eyarometrifch find; daß die Metalle fi) mit demi Sauers 
I e in umgelebrtem Berhältniffe ihrer Dichtigkeiten verbinden ; daß Sauer⸗ 
off, wenn er ſich mit einem Metalle verbindet, feinen Umfang auf ein ges - 
zindes Maptheil des Umfanges des Metalles reducirt. 


⸗ 


Dr. Church's Bohrer. 


Dr. Church zu Birmingbam bat einen Bohrer erfunden, der ein 4 
Zoll dikes Brett in 50 Seeunden durchbohrt; in einem Bogen gefpannt burdhs 
bohrt er 7 Zoll in 21 Secunden. Eburch wird hierauf ein Patent nehmen, 
«(London Journal of Arts, Februar, 1825. ©. 92.) 


"potpteänifäer. Anzeiger, 
| Kitterarifhe Nachricht 
Gutsbeſi izer, Landwihe und Forſtmaͤnner. 


In Werlage der I. ©. Calve'ſchen Buchhandlung in Prag erſcheint, 
und-in allen Joliden Buchhandlungen Deutichlands wird Pränumer 
. gation angenommen auf nachfolgende gemeinnüzige und intereffante 


eitſchrift: 
Be Oekonomiſche 


Nenigkeiten und Verhandlungen. 


eitſchrift für alle Zweige der Lands und Hauswirthſchaft, des 
fls und Jagdweſens im dfterreichifchen Kaiſerthume und dem 
| ganzen Deutfchland. 
Herautgegeben von Ehr. E. Andre. 
5er Jabrgang für 1825. 
(Nr. ı bis 4 find in allen Buchhandlungen gratis zu bekommen.) 


Bon dieier Zeitfchrift erfcheinen jährlih 2 Bände in Medians 
Quart: Format ,' deren jeder 48 Bogen Tert mit den dazu 
ndthigen Kupfern und Tabellen enthält. Der Pränumeras 
tions: Preis ift wie bisher für den Jahrgang 6 Rthlr. Der 
Preis der frühern Jahrgänge 1811 bis 1824, 28 Bände mit 
vielen Aupfern und Tabellen gr. 4. ift bei completer Abs 
nahme 38 Rthlr. Mir Ansnahme des eben vollendeten Jahr⸗ 

ans 1824 iſt jeder Jahrgang zu dem herabgeſezten 

von 4 Rthlrn. zu haben. Nur die Jahrgänge 1815 und 

1816 können einzeln nicht mehr gegeben werden. Einzelne 
Hefte koſten 12 gr. 

Die Vortrefflichkeit tiefer bereit& feit dem Sabre ı811 beftehenden 

Beifärift it eben fo fehr durch die ſtets anwachſende Zohl der 

bnehmer, al& durch wiederholte günftige Urtheile der berübme 
teften kritiſchen Inſtitute, nämlich der Allgemeinen Litterature 
eitungen von Jena, Halle und Leipzig, der Öbttinger Ger. 
ehrten Anzeigen, tes Bediihen Allgemeinen Reperto— 
riume der Litteratur beurfundet worden. Keine der jege ber befteben« 
ii landwirthſchaftlichen Zeirichriften kann ſich, ſowohl wa Quans 
tität als die Qualität betrifft, den ökonomiſchen Neuigkeiten 
gleichftellen,; feine vermag einen felhen Edyaz von Erfahrungen, von 
anziehenden Verbandiungen über die wichtigiten Gegenflände der Lands 
Wirthichaft aufzuweilen, keine vermeidet fo fehr die Wiederholung des 
Schon früner Sefanten durch Hinweiſungen auf den Inhalt der frübern 
zjahraange; durch feine veird fo fehr cine wahrbaft wiffenfhaftliche Ans 
icht aller zum Gebiete der Landwirthichaft gebärigen Gegenftänke mäg: 
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(welches während der Probe. immer in Fluß erhalten wird) gas 
geſezt, gebdrig umgeruͤhrt, und alfogleich in Barren‘ gegoſſen. 
Der fel. Mortifon, unermädet in feinen Yuflrengungen zur 
Vervollkommnung des ihm anvertrauten Gefchäftes, ſtellte in 
den Jahren 1795 und 1708 wiederholte Verfuche an, um emds 
lich feinen Ziel — Schmelzen des Eilbers in großen Mengen auf 
ein Mahl, ohne daß das Silber dadurch zu fein wird und vers 
loren geht — zu erreichen. Er wandte. dreierlei Defen an, 
deren jeder auf verfchiedene Weiſe gebaut war; allein, obfchen 
er feinem Ziele näher fam, blieb noch immer eine Unvollkom⸗ 
menheit uͤbrig, die daher rübrte, daß das Silber mir Loͤffeln 
ausgeſchoͤpft werden mußte, die das Metall durch ihre. Kälte 
fhretten, und den Schmelz: Proceß hoͤchſt muͤhſam und lange 
weilig machten. 
Bis zum Jahre 1804 wurden keine neuen Verſuche mehr 
angeftellt: Hr. Morrifon flarb im Sahre 1803, und an feine 
Stelle trat fein Eohn ald Deputy-Master and Wocker of the 
Mint. Der außerordentliche Mangel an Silber-Münzen und ber 
fehlerhafte Zuftand derfelben, welcher von den Fehlern in der Schmelz 
herruͤhrte, veranlaßte Hrn. Morrifon die Verfuche feines Waters zu 
wiederholen. In dem Verfolge derfelben hatte Hr. Morrifon fein 
Augenmerk auf einen Ofen gerichtet, In welchem man ſich der Tiegel 
aus Gußeiſen bedienen koͤnnte, fo zwar, daß diefe Tiegel 4 bis 
500 Troy faffen und auf ein Mahl fchmelzen, und auf eine Bors 
richtung, mittelft welcher man das tdlpifche und Silber verwuͤ⸗ 
ſtende Ausſchoͤpfen mittelſt des Loͤffels umgehen, und das Sil⸗ 
ber ta Model aus Gußeiſen ſtatt der bisher aus Sand in der 
Minze gebräulichen gießen konnte. 
* Hrn. Morrifon’d Verfuche gelangen zu feiner großen Ehre 
vollkommen, und die Silber: Schmelz ward In der neuen Münze 
(New - Mint) nad dem Ofen eingerichter, in welchem bie Ver⸗ 
fuche auf eine fo genügende Weife gelungen find. Seit 1811 
ft nun Alles fo im Gange, und man kann bei diefer neuen 
Einrichtung mit Leichtigkeit 10,000 Pfund Troy Silber täglich 
ſchmelzen, wie es im Jahre 1817 bei der legten Umprägung 
mehrere Monate lang wirklich gefchehen ift. 
Nachdem wir eıne Beſchreibung der Vorrichtung zum Pläts 
sen und Streken (durch Walzen) des Silber (Bd. 1. S. 283) 
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gegeben ‚haben 55), wollen wir iezt die Defen der Gilpere 
Schmelz mit den dazu gehdrigen Mafchinen befchreiben, + 

Die Figuren 1—5 zeigen die Mafchinen zum Gießen der 
Silber⸗ Barren int Perfpective. 

Iu Fig. 1, if, AA, der Ofen, ober find vielmehr die Defen, 
in welchen das Silber geſchmolzen wird. Sie find Windbfen, 
und nach der gewöhnlichen Art ber Schmelz +Defen aus feuer⸗ 
feſten Ziegeln erbaut; um fie jedoch dauerhafter zu machen, iſt 
das Mauerwer? mit einem Gehäufe aus Gufeifen umgeben, 
deſſen Wände oder Platten mittelft Schrauben zufammen gehals 
fen werden. BB, find die Defel auf diefe Defen; ein einzelner” 
Schrauben » Stift Hält diefelben auf der oberen Platte der Defen 
nieder, und biefem Stifte gegenüber ift der Griff, a, befeftigt, 
BWenn man biefen Griff ſchiebt, fo bewegt ſich der Defel feits 
wärtd auf feinem Mittelftifte, fo daß er vom der Mindung bed 

" Dfens wegfommt. An dem Delel befindet ſich eine Malze, 
"welche auf der oberen Platte läuft, und demſelben feine Bewe⸗ 
‚gung erleichtert. 

"Die innere Form eines jeden Ofens ift Freisfdrmig, 30 Zoll 
tief, und hält 21 Zoll im Durchmeffer ; am Grunde des Ofens 
ft ein Roſt aus Güßeifen- Stangen (derem jede beweglich if), 
wodurch die Luft Zutritt erhält. Auf dem Nofte befinder ſich 
eim Unterfaz aus Gußeifen, welder concao und in der Dife 
eines Zolles mit Coke⸗ oder Holzkohlen Staub- bedekt ift: auf 
diefem Unterfaze tommt der Tiegel zu fiehen, in welchem das‘ 
Silber geſchmolzen werden fol, Der Unterfaz ift beinahe zwei 
3000 BiE, und in feinen Durchmeſſer um volle zwei Zoll breiter 
As der Tiegel: der Zwek deffelben iſt, das Unterthell des Tie⸗ 
eis vor der fehr großen Hize zu verwahren, "welche der Luft⸗ 
Strom, der durch den Noſt auffteigt, während der Ofen im 
Feuer ſteht, erzeugt, wodurch der Tiegel in Gefahr gerathen 
Torte, zn ſchmelzen. Diefe Vorſicht iſt wefentlich nothwen⸗ 
big, indem der Tiegel durch den Unterfaz fo bedeutend über den 
Roſt erhöht, und von dem Feuer des Ofens ganz umgeben - 
wird, Wenn dad Fener indeffen in dem Dfen gehörig regiert 


355) Mr werben dieſt maditragem, Wu 








von Fig. 1, "mittel —— — 
A Auf dieſer Achſe iſt eine Wiege befindlich, die 

* aufnimmt. Dieſe Wiege iſt fo eingerichtet, daß ſie 
dffnet und ſchließt: die Schraube, m, zieht die Theile fo 
mmen, bis fie am einander paffen, "Der Topf, L, 
imter Zahnftof, ald eine Fortſezung der Hauptbale 
Wenn diefe: Wiege, wie in Fig. 1, ſich au 

e Stelle befindet, greift der Triebftoß, K, in den —* 


ausgegoſſen werden kann. Die Achſe des Zriebfioten, 
bumittelft der Kurbel, D, getrieben durch das 

! "DE, FG, und KI. Der Mann, der die Kurbel dreht, 
ht wor dem Topfe, fo daß er fieht, was er thut. Das Ges 
tell ber Gleßmaſchine ift in der Figur fo ziemlich deutlich darge⸗ 
iſt fo eingerichtet, daß unten ein Raum für den Was 
bleibt, welcher die Model, In: die. die. Barren gegofz 
werden / enthält. — 
Big. 4, ſtellt ein Modelpaar beſonders dar. Die 
Rund 8, paſſen auf einander, und bilden einen voll⸗ 
sen Model, mie Fig. 5, Jelgt. Die obere Kante der 
g iſt etwas breiter, um das Gießen zu erleichtern. » Die 
el find ans Gußelfen. Un dem Theile, R, befindet fi 
— und eine Seite, und an der anderen Hälfte des Mo⸗ 
‘8, iſt die andere Seite, Ehe die Model gebraucht wer⸗ 
erden fie in einen eifernen Behälter, um welchen Züge 

n, gehizt, und dann innenwendig mit Leindhl gerieben, 
"Big. 1, iſt der Wagen, in welchem eine Reihe bies 
wie 4 zeigt, eingefept wird. Sie werben mittelfk 
den Schrauben, pp, dicht an einander geſchraubt, fo 
feſt an einander fiehen. Die Model ruhen auf einer 
te, welche mittelft Schrauben, q, an jedem Ende geftdgt 
und auf diefe Weife erheben und gefenkt, und bei Moe 
on verſchiedener Höhe gebraucht werden kann. Der War 
iuft anf 4 Rädern, QQ, in einer Eiſenbahn. PP, iſt 
Zahnſtot an der Voden-Platte des Wagens; im dielen Zahn- 
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4, 


ſtok greift ein Zahnrad, n. ein; das Zahnrad wird von. einem 
Triebſtoke getrieben, an welchem eine Kurbel, Os befeſtigt iſt, 
durch deren Drebung der Wagen auf. der Eiſenbahn bewegt 
wird. jeder der Model +, kann unter vie Lippe den Tiegels 
gebracht werben, und durch das Drehen der Kurbel, D, Tann 
Der Tiegel fo lange geneigt werden, bis der Model vol iſt. 

In der Silber: Schmelz der Londoner Minze find 8 Schmelz⸗ 
Defen, 2 Krahne und 2 Gießmafchinen. Feder Krahn ſteht in 
der Mirte von vier Defen fo, daß er frei über die Mitte eines 
jeden binreicht, und die Ziegel aus denfelben zur Gießmaſchine 
Bringt... Die acht Defen werden täglich drei Mahl befchift, und 
jeder Ziegel faßt im Durchſchnitte 420 Pfund Trop; in allem 
werden alſo 10,080 Pfund räglich geſchmolzen. Bei jedem ter 
4 Defen arbeiten vier Männer: jede Partei gießt ihre eigenen 
Tbpfe, und von dem erften Heizen am Morgen an gerechnet iſt 
in etwas mehr ale zehn Erunden die ganze Arbeit gerhan. - 

Alles geichmolzene Silber kommt nun unter bie Oberaufs 
ficht des Schmelz⸗Aufſehers (surveyor): er erlaubt nicht, daß 
von dem Echmelzer der Gefellfchaft der Muͤnzer (company of 
moncyers) Silber abgegeben werde, außer diejelbe bringt einen 
geichriebenen Befebl von dem Münzprobirer (Hing's Assay Ma- 
ster), welcher ihn zur Verabfolgung beauftragt. 

Das Schmelzen geſchieht auf Contract mit dem Münzmeis 
fter (Master of the Mint) und feinem erften Schreiber (‘ lerk), 
dem Schmelzer. Diefer ift tem Münzmeifter für alles zur Münze 
beftimmte Silber (bullion) , welches ihm übergeben wirb, vers 
antwortlich: dadurch wird feine Lage eben fo gerährlih, als 
feine Berantwortlichkeir groß ift. Er findet jedoch Sicherheit für 
die Treue feiner Untergebenen. 

Die .SilbersBarren (Zuine‘, weldhe echte& Korn zeigen, 
werben den Münzern übergeben, die wieder contractmäfiig ven 
dem Münzmeifter die weiteren Arbeiten übernehmen, und von 
diefem das Eilber partieenweife abgermogen erhalten. Auch fie 
muͤſſen Caution für treue Erfüllung ihrer Pflichten leiften. 

In Verweifung auf dasjenige, was wir Bd. 1. S. 233, 
über das Streken durch Walzen anführten, wollen wir nun die 
Maſchine befchreiben,, durch welche die Metall» Platten, fo wie 
fie aus der Strefmühle kommen, in Streifen von folder Breite 
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geichnitten werben, daß man aus benfelben bie kreisfoͤrmigen 
Srüfe:oder Bleche, welche die Münzen geben, ausichlagen 
kann. Diefe Breite ift gembhnlich zwei Kronen, zwei halbe Aro⸗ 
nen und Shillings. 
"Sig. 6 und 7, ftellen dieſe Mafchine dar. LL, iſt ein flars 
kes eiferned Geftell, welches auf die —æ der Mipfe 
wiedergefchraubt wird, fo daß das Schienenrad, D, ummittels 
ar uͤber die Achſe kommt, welche die Strekmuͤhle treibt, und 
von einem anderen Rade auf diejer Achie getrieben werben Tann. 
Das Rad, D, befinder ſich auf der Achſe, BB, welde von 
dem Geftelle, LL, getragen wird. AA, if eine ähnliche Achfe 
oben an dem Geftelle, welche von einem Schienen: Nade, €, 
gedreht wird, das in das Mad, D, eingreift. An dem äußern 
fen Ende jeder diefer Achſen, A, wie B, iſt ein Rab, ober 
ein kreisfoͤrmiges Meſſer, E und F, befefligt. Die Kanteli 
diefer Meſſer liegen an ihren Seiten dicht an einander, unb 
treten etwas übereinander wechfelfeitig vor, find aus gut ges 
haͤrtetem Stable, und volltommen kreisfoͤrmig zugefchliffen, 
paſſen at der Stelle, wo fie übereinander liegen, ſehr genau? 
und find daſelbſt rechtwinkelig. Wenn man, während fie ſich 
drehen, die. Kante irgend einer Metall⸗Platte ihnen darbiethet, 
fo ſchneiden fie diefe gerade fo, wie eine Schere fie fchneiden 
würde 756). H, iſt ein Kleines Baͤnkchen, auf welches .mam 
die Platte ſtuͤzt, wenn man diefelbe, wo fie zerfchnitten were 
den foll, vorwärts fchiebt, und, G, iſt ein auf diefem Baͤnk⸗ 
chen angebrachter Feiter: die Kante der Matallplatte wird au 
diefen Leiter angelegt. während bdiefelbe fich vorwärts gegem 
Die Meffer bewegt. Diefer Leiter ift beweglich, und die Enss 
fernung, in welcdyer derfelbe nach rüfwärts von den Kanten ber 
Mefler oder von der Berährungslinie der beiden Mefler, E,F, 
abſteht, beſtimmt die Breite des Streifens des Metalles, wel⸗ 
cher von der Platte abgeſchnitten werden ſoll. 

Um dieſen Metallſtreifen „(jezt erſt eigentlichen Zainen)“, 
die genane Dike zu geben, welche fie haben müffen, ehe bie 
Blede (Bloks) auögefchnitten werden, werden fie einem nod⸗ 





2365 Dieſe hoͤchſt einfache und ſehr finnreiche Vorrichtung ni o ver⸗ 
| ſchledenen Vetall⸗ Ronuſakturen benuͤgen. 8 d. U. 





anf dee k. Münge bi England. ME 


we Seien bat. C, ift der Zain, der zwiſchen die Rollen 

- D, iſt ein —— der fi in der Richtungslinie 
er er Berpegung des Zaines ftellen läßt. Die 1008 Figur zeigt 
fefe Mafchine von dem Ende, umd bie folgende von ber 
Beite ber gefehen. A und B, find die Walzen, welche gleiche 
eitig durch Triebftdle in Bewegung gefezt werden, a,b. F, 
R ein großes Zahnrad an dem Ende. der Achfe der unteren 
Balze. Es wird von einem Triebſtoke gedreht, G, weldjer 
m einer Achfe, die quer durch die Mafchine läuft, befeftigt 
Rs dieſe Achſe har an einem Ende ein Flugrad, an dem ans 
eren eine Trommel, H, über welche ein Riemen läuft, durch 
velchen die Maſchine in Bewegung gefezt wird. Auf der Mitte 
er Achſe befinder fich eine Kurbel, und eine- Stange, d, wel 
be mir der Kurbel durch ein Gelenk verbunden if, um fie mit . 
em bemeglichen Blatte, K, der Schere in Verbindung zu briu⸗ 
en, deren anderes Blatt, L, an dem Geftelle befeftigt if. 
Ne Entfernung der Walzen wird durch eine Schraube, ee, oben 
m jedem Geftelle regulirt. Diefe Schrauben haben oben Triebs 
idke, und werden durch einen Triebftof getrieben, der zwiſchen 
iefelben eingeführt wird, und die Zähne beider. Triebftble er⸗ 
reift, fo daß die beiden Schrauben gleichzeitig‘ getrieben were 
en, wenn dad mittlere Rad mittelft eined Quergriffes, der 
ben an demſelben angebracht ift, gedreht wird. Wenn bie 
Retaliftreifen (Zaine), welche in diefe Machine kommen, nicht 
jenau rechtwinkelig an ifren Enden find, fo werden fle durch 
le Schere, welche ſich immerdar bewegt, auf diefe Art zuges 
chnitten. Nun bringt man das Ende diefer Zaine zwiſchen die 
Balzen, nicht an der Seite, an welcher fie von denfelben 
leichſam von felbft hineingezogen würden, fondern an der ent⸗ 
jegengefezten: bier fommt nämlicdy eine der flachen Seiten der 
mteren Walze der oberen Walze gegenüber zu ftehen, und der 
Zain kann zwifchen den beiden Walzen vorwärts gefchoben wer⸗ 
en, bis fein Ende gegen den Aufhälter, D, ſtoͤßt. Nun neh⸗ 
nen die Walzen, fo wie fie fi drehen‘, und die flache Seite 
er unteren Walze voriber ift, den Zain 'zwifchen ihre kreisfoͤr⸗ 
Bigen Umfänge, und walzen oder ſtreken ihn an jenem Ende; 
velches jich zwifchen dem Aufhaͤlter und dem Berubrunge· 
Puncte ber. beiden Walzen befindet, bännen, ” 
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‚Höhle, N, Big. 12, Die abſichtlich dazu vorgerichtet, iſt. 
Junge nimmt einen Zain, welcher vorläufig. 
duͤnn geftrelt warb, und führe, 
Zaten, und auch poifcien Die Bänge der. , 
find. Der Zunge, welchet die Zange hält, 
nun den Griff, 5, oben an dem Rüfen derfelben, und 
feft, während. er mit der anderen den Griff, r, an 


fen: "zugleich drüfg der Zunge den Griff, r, nieder, 
Haken’ an dem Ende der Glieder, ee, wird von 

Duerftifte der Kette unter ihm gefangen. Dadurch 

die Zange in Bewegung, und die erfie Wirkung 

daß ihre Fänge fich fehließen, und in den Zain mit ıgri 

walt einbeißen, indem die Achfe der Räder zwiſchen 

ten: Flächen der Zange kommt. Nachdem die Zange, 

aller Gewalt auf dem Zaine geſchloſſen hat, bewegt. 

mir der Kette fort, und zieht die Zaine durch bie, 

+ he auf den diferen Theil derfelben mit weit mehr Kraft 
fen, als auf den dünnen, und fo biejelben auf gi 
zucifführen. “Nachdem fie ganz durchgezogen — 
Zug an der Zange allmaͤhlich vermindert, und das 
Gewicht an dem anderen Ende der Glieder den 

fo lann dieſe wieder zu. den Baken zurukgefuhrt werden, am, 
dafelbft einen anderen Zain zu ziehen. Das. Ge 

zwei Paar Baken, und dafjelbe Rad dient für beide. 


Münze befinden ſich zwei Mafchinen diefer Air in 
der, und nur fo weit entfernt, daß ein Zunge 
ben arbeiten kann. Hr. Maudsley — 


der Aufſicht ihres Erfinders. 

Die auf dieſer Maſchine geftreften Zaine Ans. eilt 
gleichförmiger in der Dite, als diejenigen,‘ welche 
fogenannsen Adjuftirs Walzen gezogen werben; folglich m - 
auch die einzelnen Stlfe (die fogenannten Platten), | 
feglichen Schrote um vieles näher gebracht: denn ‚dieß 
Zwet bei dieſer Erfindung. Wie wichtig dieß. fr die. 
geworden iſt, erhellt daraus, daß dadurd das. um 
Golomänzen von 40 Gran auf 12 herabgebracht 


s 





‚af dert: Munge in England, air 
ie aus dein auf dieſer Meſchine zugerlchtelen Zalnen ge⸗ 
tenen Platten gewogen, und auf das —— Gew. 
werden, fo ‘beträgt die Abweichung von dem Schrotte 
ten drei Gran. Es gilt bekanntlich für eine ſchdne Are 
wenn bei der Mdjuflir » Walzen bie'ubseihung untet 6 
in Troy Gew. fällt, 

dem die Plarten. durch Voltoms Surchſchiege Prefte 
1.1. S. 249) auegeſchnitten wurden, konnnen fie in die 
leichuugs⸗ Kammer; wi fie Stüt.für Siut ee 

ben: Die zu leichten Stüfe werden zum ; 
zuräfgelegt, und die ſchweren, wo fie ficht zu ſchwer En 
durch Befeilen iprer Oberfläche mir einer groben geile 
Raſpel ausgeglichen. Die außerordentliche Genauigkeit 
des Hrn. Barton’s hat indeffen diefes eben ſo 
als unmechaniſche Verfahren um ein wedentendeh 


B "Die auf die Weife zigeripteten Platten And wegen des 
und Ziehens außerordentlich hart geworden, und aller 
verborgene Wärmeftoff wurde ausgepreßt. 3 


imem Reverberir-Ofen kirſchroth glüht, und dann in einer 
chen Schwefelfäure fiedet, wodurch fie volfoinmen 
Nachdem fie in warme Sägefpänett dder bei 
mäßigen Feuer getrofnet wurden, find fie rändels 
7 a 


Nändelt an der Kante geſchieht, um das Abfellen 

zu verhilten : einer Veträgerel, die an den Älteren 
‚deren Rand noch nicht mit Buchftaben oder Zierrath 

Ehen waren, häufig begangen wurder Der Bau der Raͤm 
Mafchine (milling-machine) erhellt aus Zigg. 17 and 18, 
4 Aufrtiſſe und Grundriffe gezeichnet if: Die Theile, 
af die Platte wirken, befichen aus zwei flählernen 
oder Linealen, DD, deren anliegende Kanten ausge⸗ 

em oder Außgefchmeift find. Die untere Stange, die mat 
He Fig. 18, fiehe, iſt — und wird mit⸗ 


1 @tüte: hindern die obere Stange odt Der Bea 
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die ſich jedoch frei nach vorwärts und ruͤkwaͤrts in ber Mid 
‚tung ihrer Länge bewegen ‚Tann, und in biefer Bewegung da⸗ 
durch geleitet wird, daß fie in der Hälfte ihrer Dike in einerie 
ber Platte, D, gebildeten Furche liegt. Ein Zahnſtok, CC, 
Sig. 1, iſt an dem beweglichen Lineale befeflige, welches in nie 
Zähne des Rades, B, eingreift, bad auf einer unter einen 
sechten Winfel quer auf dem Lineale liegenden Achfe aufgezogen 
it, die an ihren Enden von zwei, von der Platte, D, auffleh 
genden, Pfellern getragen wird. Un einem Ende der Achſe IE 
- eine Kurbel befeſtigt, wodurch die Mafchine in Umtrieb gefegt 
wird. Zwei Platten kommen, wie man in Sig. 18, ſieht, auf 
‚ ein Mahl in die Mafchine, und das untere Lineal Fang mittel 


| der beiden Schrauben, ff, dem oberen näher- gebracht, oder 


pon demfelben entferut werden, damit Platten von verfchiebes 
ner Groͤße zwifchen denfelben aufgenommen werden fünuen. Die 
Operation diefer Mafchine gefchieht auf eine fehr einfache Weite. 
Nachdem zwei Platten zwifchen die Kanten der Lineale gebracht 
wurden, wird die Kurbel, A, bis zur Hälfte Ihres Umlaufes 
gedreht, wodurd das obere Lineal gegen fein Ende Hin fo weit 
fortgefchoben wird, daß die Platte an ihrem ganzen Umfange 
oder Rande geräudelt werden kann. Die beiden geraͤndelten 
Stüfe werden nun herausgenommen, und zwei frifche zwiſchen 
die Lineale gebracht; die Kurbel, A, wird in entgegengefester 
Michtung wieder in ber Hälfte ihres Umlaufes zuräfgetrieben, 
und führt das obere Lineal in feine vorige Lage zuruk, wodurd 
wieder zwei Stüfe gerändelt wurden, u. f. fe Die Mafchine 
wird auf eine ſtarke hölzerne Bank geftellt, die in eine für ben 
Urbeiter, welcher die Kurbel dreht, bequeme Höbe gebracht were 
den kann. Ein Sunge legt die Platten in die Maſchine in der 
Nähe der Kurbel. 

Die 19te und 20te Fig. dient zur weiteren Erläuterung ber 
Durchſchlag⸗Preſſe des Hrn. Bolton (Bd. 1. S. 249.) Fig. 19, 
zeigt die Weiſe, wie das borizontale Rad auf die Walze, F, 
wirkt. Sie flellt einen horizontalen Grundriß des oberen Theis 
led der Achſe dar. S, Fig. 10, ift ein Theil des Randes des großen 
Rades, und, T, einer der bervorftehenden Zähne, welcher, 
wenn das Rad ſich in der Richtung des Pfeiles dreht, die 
Walze, F, an dem Ende des Hebels, FD, ergreift/ und Dem 


} 
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Hebel In diefer Richtung dreht, wodurch DR Schraube aufge⸗ 
wunden, und der Drufer aus dem Stämpel gehoben wird. Das 
durch wird auch zugleich die Stange, H, gezogen, welche mit 
dem Hebel mirrelft eines Gewindes verbunden ifl. Das andere 
Ende ift mit einem gekruͤmmten Hebel verbunden, von deffen 
‚aaderem Ende eine Stange berabfteigt, an welcher ein Staͤm⸗ 
pel befeſtigt iſt. Big. 20, ift der Sperrkegel. Bei H, if er 
au einem Gewinde, E, beweglich, und wird durch eine Feder, 
R, aufwärts geftoßen. Un diefer Fever ift eine Schnar, O, 
Wefeftigt, an deren unterem Ende ein Tretſchaͤmel angebunden ifl; 

‚ Die Preffe iſt auf Fig. 21, im Aufriſſe dargefiele. CCC,: 
iſt ſtarkes Geſtell aus Gußeiſen, welches auf eine fleinerne 
Grundlage niedergeſchraubt wird. Der obere Theil iſt zur Auf⸗ 
nahme der Schraube, D, ſenkrecht durchbohrt. Ein Praͤge⸗ 
Staͤmpel aus Stahl, welcher die Muͤnze praͤgt, iſt mittelſt 
einer Buͤchſe, Big. 4, an dem unteren Ende der Schraube bes 
feige, und der andere Stämpel if in einer Büchfe,. Fig. 7, 
welche unten an der Bafis der Preſſe feſtgemacht ift, eingefezt. 
Die fchweren Gewichte an dem fogenannten Schlüffel (belamce 
weights), RR, find oben anf der- Schraube befeftigt, welche, 
wenn fie gedreht wird, den oberen Prägeftämpel auf die Platte, 
weiche geprägt werden fol, niederdrüft, und da dieſe auf 
dem umteren Prägeftämpel liegt, zugleich auch dieſen abdrukt, 
um fo .die Minze auepraͤgt. Die norhwendige Kraft hierzu 
wird durch das Moment der mit Gewichten beladenen Arme, 
RR, erhalten. Die Schranbe erbält ihre Bewegung durch daB 
©rät, A, welches bis am die Deke ber Prägefinbe reicht, und 
Durch eine Dampfmafchine in Umtrieb gefezt wird, die, ſammt 
dem nbthigen Zugehdre, fich in einem Gemache über der Präs 
geitube befinder. 

Acht ſolche Preſſen 757) ſtehen in einer Reihe auf dem 
ſteiuernen Pflafter, auf welchem fehr ſtarke eichene Pfeiler aufs . 





337) Das Prögen der Düngen mitteiſt der Prefe iſt eine feanzöftfge Ecs 
_findung, die allgemein einem Graveur, Unt. Brucher, zugeſchrie⸗ 

7 dem wird, welcher unter Heinrich II. im Jahre 1853 mitterft derfels 
bden prägte. Die Preffe wurde aber Im I: 1585 unter Heintich III. 

wirder aufgegeben , vet man fie zu koſtbar fand, uub der Zalitier 
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gerichtet find, die bis am die Deke reichen. jede Preſſe ſteht 
. zroifchen vier ſolchen Pfeilern, welche durch eiferne Arme, Die 
horizontal von jedem derfelben zu dem gegenüberfichenden lau 
fen, befeftigt find. Diefe Arme flüzen Holzbloͤke, gegen welche 
die Enden, RR, des Schläffeld anfchlagen, damit fie nick 
weiter, ald nothwendig If, laufen, indem ohne diefe Vorſicht 
die barten ftählernen Prägeftämpel zumellen mit einauder ie 
Beruͤhrung fommen, und zerbrochen werben lünnten. Die Please, 
welche geprägt. werden fol, befindet ſich während des Yuspık 
gend in einem flähleruen Ringe oder Halsbande, wodurch Die 
Breisfdrmige Figur derfelben erhalten wird. Diefer Ring if in 
W, Fig. 25, in größerem Maßftabe bargeftellt. V, ift in Zig.2e 
eine Feder mit drei Zinken, woburd bie Feder immer aufwärts 
tommt. Die Deffnung in dem Ringe, W, paßt auf den Hals 
des sinteren Stämpels, T, Fig. 27. Wenn der Ring auf den 
Hals des Prägeflämpels fällt, fo iſt die obere Oberfläche des 
Ringes und des Praͤgeſtaͤmpels in einer und derfelben Ebene, 
Der Ring laͤßt ſich auf dem Halfe aufwärts fchieben, und Bil. 
der dann eine Vertiefung oder Zelle, die gerade eine zu prägende 
Platte aufzunehmen vermag. Der Ring oder das Halsband, 
W. kann auf dem Halfe des Prägeftämpels mittelft der Debel, 
GG, Fig. 26, auf» und abgefchoben werden. Diefe find auf 
Stiften aufgezogen, mit welchen fie ein Gelenk bilden, und bes 
finden fidy In einem großen Ringe, gg, der außen um bie 
Buͤchſe (Fig. 27) lauft, welche den Praͤgeſtaͤmpel, T, enthält, 
und auf berfelben, wie ig. 21, zeigt, durch Die Klemmfchraus 
ben, gg, befeftige iſt. Die Hebel, GG, find am ihren dußes 
ren Enden gabelfbrmig zur Aufnahme von Zapfen au den tes 
ren Enden der Eifenflangen, EE, welche durch Löcher in dem 


trat wieder an feine alte Stelle. Im Jahre 1623 verſuchte Brict 
vergebene bie Preffe wieder im Fraukreich einzuführen; er ward nick 
gehört und ging nach England, wo er gluͤklicher mit feinem Glienten 
war. Indeſſen warb noch durch einige 40 Jahren lang, auch in Eng 
land, bald ber Hammer, bald bie Preffe gebraucht, bis endlich in 
Frankreich feit dem Jahre 1645, in England felt dem Jahre 1662 
bie Prefle bis jest ununterbrochen fort angewendet wurde. Auszug 
aus einer Hiftorifhen Rotiz über bas Münzwefen von 
G. 9. im Mechenio’s Magas. N. 66. ©, 147. 


R auf ber. Münze in England. a 


Sichten Metalle der Preffe anffegen, und mit einem helsdande, 
‚verbunden find, welches an den oberen Theil der Schrau— 


Lin die Höhe, gesogen wird, fo heben die Stangen 


m Enden ber, kurzen ‘Hebel, G,und die innere ‚Seite - 


‚den Ning nieder. Man lege eine, „auszuprägende Plate 
den "Prägefkämpel,. und. wenn die Schraube ſo ger hr 
ehr. wird, daß. der obere Prägeftämpel. auf. dieſelden herab⸗ 
wird, um die Minze auszupraͤgen, fo ‚werden die 
» G, frei, und die dreifache Feder, V, Hebt, das Hals⸗ 
auf, fo daß es die Münze umgibt, in dieſem Zuſtande 
‚geprägt, oder, wie man fagt, geſchlagen. Ummirtels 
minder fich die Prefie zuräf, und. dann treiben, DIE 
» das Halsband nieder auf dem Halfe des Prägeftor 
und laſſen das geprägte, Stüf frel. Der untere Präges 
iſt im einer Buͤchſe, Fig. 27, mittelft der, Schrauben, 
durch welche e& mit der größten Genauigkeit unter 
Stämpel angebracht werden kann. Die Büchfe, 
„ wird auf der Bafis der Preſſe mit vier Schrauben 
raubt, Der obere Praͤgeſtaͤmpel it in 8x Big. 23, 
wo zugleich ‘gezeigt wird, wie man denſelben an 
der Schraube befeftigt. vw, find vier Schrauben, wodurch 
Ber Prägeftämpel in einer Buchſe, Fig. 23, fergehalten wird. 
‚Diefe Buchſe ift in einen Ring oder in ein Halsband elngeſezt, 
le die punctirten Linien, B, zeigen: Siehe auch Fig. 2i. 
Die Arme des Halsbaudes F, find an deu Stangen, EE, - 
zweier Nieten an jedem Ende befeftigt: dadurd muß 
das Halsband, F, und die Buͤchſe, 23, Immer) der Schraube 
folgen, und in genauer Berührung mit dem Ende der Schraube 
bleiben, die in eine Höhlung oben an der Büchfe, Fig. 23, 
elnteitei jedoch fo, daß die Schraube ſich pe: und unabhängig 
‚con der -Büchfe drehen kann. 

Big. 2%; iſt ein Ring, welcher mittelft feiner Schrauben, 
ww, an der Schraube der Preſſe befeftigt it. Eiue Klaue, ‚2 
fteigt von dem Ninge nieder, und tritt in bie Höhlung, o, In 
Dei Kante-der Buͤchſe, Fig. 25, welche Hbblung beinahe drei 
Mahl ſo weit ift, als die Klaue, V, uud daber der, Schraube 

- erlaubt, ſich bis auf eine gewiſſe Sırete him au Brehen, ohne 





Die große Preffchraube iſt am Ährem 
- Ende walzenfbrmig, wie Fig. 21, zeigt, und 


"u Date Kahn 
—— VIE (Big. —— 
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er BelleRod Leucherhurm if, nach dem 
gen Geſtaͤndniſſe der Kenner der Baukuuſt, die Abi‘ 
ne war aus Stevenfon's Account ofıhe 
house, including the details.of the erection and 
structure of that edißice (einem feltenen Werke‘ 
500 Seiten und mit 25 Rupfertafeln, wovon nur 
für den Bachhandel gemacht wurden) fennen, eine der 
"Unternehmungen der neueren Vaufunft unſeres 
En 
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durch welche daffelbe zum Theile filr die elenden und gefchmats 
leſen Erd» und Steinhaufen, die feine fogenannten Architekten 
aufhaͤufeln und aufthuͤrmen, fich rechtfertigen mag vor der Nache 
welt, vorausgefest, daß fie bis auf diefe gelangen, nicht frilw . 
ber einftürgen, oder daß man nicht fruͤher zu fopiel Schamges 
fühl gelangt, als udthig iſt, um fie einzureißen.- ° 
Das Edinburgh philosopbical Journal, enthält im Jar 
uuar, 1825, ©. 18 einen Auszug aus oblgem Werke, welches 
‚eine hoͤchſt derailliste Nachricht. Über diefes herrliche Denkmahl 
menfehlicher Kühnheit, Ausdauer und Beſonnenheit mitrhellt, 
Der Bell: Rod if eine Sandftein » Klippe In einer Entfers 
mung von 11 engl, (ungefähr 3 deutfchen) Meilen von dem 
mächften Ufer. Sie Ift an ber Stelle; an welcher fie, nur jur 
‚Zelt der Ebbe, vom Meere unbedelt Ift, ungefäbt 300 Fuß lang/ 
und 250 Fuß breit: zur Zeit der Fluch iſt fie 10 bis 12 Fuß 
unter Waffer, Die Aufgabe war, auf diefer den Schiffen fo 
- gefährlichen Klippe einen Leuchtthurm zu erbauen, der fie vor 
der nahen Gefahr warnen follte. Die Brandung, die von allen 
Seiten um diefe Klippe ſchlaͤgt, machte es ſelbſt bei ruhiger 
‚See dein Bothen gefährlich, ihr nahe zu kommen, und nur Fl⸗ 
ſcher wagten es, ſich derfelden in Ihren Kaͤhnen zu nähern. Captı 
Brodie errichtete zwar auf demfelben einen hölzernen Balcon z 
allein die Stärme, und die, alles Holzwerf um diefe Klippe 
zerftdrende, Limnoria terehbrans hatten denfelben bald 
zu Grunde gerichtet. Ald Hr. Stevenfon, der Erbauer 
diefes herrlichen Leuchtthurmes, im J. 1800 auf diefer Klippe 
Tandete, fand er bloß Trümmer von Schiffen, "die an derfels 
ben ſchelterten ;- er überzeugte fich jedoch von der Möglichkeit, 
hier, wenn gleich mit unendlicher Mühe, eine Leuchte zu errich⸗ 
ten, Es mußte vor Allem fuͤr ein Wachtſchiff geforgt werden, 
" daB die Arbeiter. bei eintretender Flut) an Bord nehmen, und 
des Nachts einftweilen ald Leuchte dienen Fonnte; fir ein Trands 
portfehiff, das die Steine und. die Arbeiter hin und her führen 
Fonnte, Die Steine für die Außenwerke des Thurmes wurden 
ans den Granitfelfen um Aberdeen, für das Junere des Gew 
bäudes aus den Sandfteinbrächen zu Kingoodie bei Dundie fo 
gehauen, daß fie auf der Klippe nur nach ihren Nummerm 
Über und an einander geſezt werben durften. Hr, Stevens 
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fon begann dad große Merl am 7. Auguſt 1807 mit feinem 
erſten Gebuͤlfen, Hrn. P. Logan, damit, daß er die Klippe 
von den MWällen von Seetang (Fuous digitgtus und esculen- 
tus), die dad Meer feit Jahrhunderten um diefelbe angehäuft 
hatte, reinigen, und mit Steinhauen die Grundfefte der kuͤnf⸗ 
. tigen Leuchte auf der Klipfe bezeichnen ließ. . Es wurde wi 
den Arbeitern der Eontract abgefchlofien, daß jeder derfelben 
einen Monat fang auf der Klippe bleiben muß, ohne auf bei 
Ufer zuräl zu kehren, und dafür wöchentlih 20 Shill. mit 
freier Koft und Wohnung erhalten fol. Entichädigung file 
Sonntags s Arbeit und Prämien blieben „der Ehre der Unter 
‚nehmer ”” überlaffen. 

Anfangs hielt man ſich für febr glüffich, wenn man wäh 
vend ber Ebbe 2 bis böchftend 3 Stunden laug auf der Klippe 
arbeiten Fonnte: wie die Fluth fich näherte, mußten die Urbele 
ter auf Ihre Flucht Bedacht nehmen, und fich in Borhen auf 
das Macrfchiff retten. Die Errichtung irgend eines Zufluchte 
Winkels. auf ber Klippe felbft lag allerdings ſchon in dem ern 
ſten Plane des Hrn. Stevenſon; allein, erſt Ende Septem⸗ 
bers konnte, ſelbſt hei naͤchtlicher Arbeit bei Fakelſchein, das 
Geruͤſt zu einem hoͤlzernen Balcon fertig werden, der aus ſechs, 
50 Fuß langen, Balken beſtand, die unten 35 Fuß weit in die 
Runde, 20 Zoll tief in den Felſen eingebolzt waren, und oben 
zuſammen ſtießen. Waͤhrend dieſer Arbeit riß eines Tages der 
Mind das Wachıfchiff ſammt allen Bothen davon, und 34 Urs 
Beiter, die auf der Klippe befchäftigt waren, wuͤrden non der 
wiederkehrenden Fluth unvermeidlich erfäuft worden ſeyn, wäre 
nicht zufällig ein Both von Arbraath her mit einem Schreiben 
an den Baumeiſter gelommen, auf welchem fie fich retten konn⸗ 
ten, Ein anderes Mahl jagte ein Sturm, das Wachtſchiff 
fammt allen Arbeitern dauon. Es geichah nicht felten, daß die 
Fluth dem Schmiede das Feuer ausldfchte, während er noch 
mit dem Ausbeſſern der Werkzeuge auf der Klippe beſchaͤftigt 
mar. Im Sommer. 1808 wurde neben dem Wachtfchiffe noch 
ein Schoner von 80 Tonnen ale Wohns und Zufluchrsort für 
Die Arbeiter aufgeftellt; mehrere Frachtſchiffe zum Transporte 
ber Steine von 40 Tonnen, und 3 PraamsBarhe non 12 Tou⸗ 
nen wurden zum Dienſte auögeräftet,, mis welchen lezteren bie 
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„Steine von den Transportſchiffen, bie von ber Klippe fern blei⸗ 
ben mußten, auf die Alippe felbft geſchafft werden Fonnten. 
‚Diefe Praamen mußten befonders ſtark gebaut werden, ind 
machten ‚mehrere Meine Bothe udthig, welchen endlich auch 
Sreathead's Rettungsboth beigegeben wurde. Eine Menge zur 
dosſchiffung der ſchweren Steine, und zur Auffezung derfelben 
‚auf der Klippe nothwendigen, und bloß für diefen Zwek bereche 
meten Mafchinen wurden gebaut und herbeigefhafft. Charak⸗ 
terifiiich und den Engländer bezeichnend. ift der Uinftand,. daß 
die Errichtung vor Eifenbahnen auf dem wenigen ebenen, 
Aaum einige Fuß langen, Strelen auf diefer. Klippe eine 
Der erflen Urbeiten war! Obfchon die Zeit der Fluth die Zeit 
„ ber; Geperflunden war, fo fonnten doch die Arbeiter, folang fie 
"ic vor der Fluch nur auf dem Schiffe bergen konnten, diefelben 
Imicht im Ruhe hinbringen. Das Schiff wurde von der Brandung 
— ſo ſehr geſchautelt, daß ſie faſt immer ſeekrank wurden 
uud ſeekrank blleben: die *— ſelbſt vermochte nicht, ſie an das 
heftige Schaukeln zu gewoͤhnen. Daher wurde jeder Augenblik 
während der: Ebbe benilgt, und die Fakel in einer Hand, das 
Werkzeug im der anderen, bei Nacht wie am Tage gearbeitet, 
An 10. Jullus 1803 konnte der Grundſtein zu dem Leuchtthur⸗ 
‚me gelegt: werden: die Grundfefte iſt eine Plattform aus Diche 
sem rothen Sandfleine von. 42 Fuß im Durchmeffer, die mit 
‚raubenn Feld von 15 bis 5 Fuß Höhe umgehen ift. Bis Ende 
‚Septemberö war man bereitd 5—6 Zoll Über die Grundfefte 
‚gekommen, wozu man 400, Steinblöfe von ungefähr 338 Tou⸗ 
wen Schiwere brauchte: Man konnte diefen Sommer nur 265 
‚Stunden über arbeiten, und von diefen nur 80. Stunden zum 
‚eigentlichen Baue verwenden. Im Srühlinge des Jahres 1809 
‚fand man, daß das angeführte Mauerwerk und felbft der Balcon 
Winters Sturmen glüflich widerftanden hat, Man. wagte 
alle Gefahren des Aufenthaltes auf dem Balcon, Cauf 
welchem 13 Arbeiter einmahl 30 Stunden lang im Sturme und 
won den Wogen gepeitſcht aushalten mußten), als daß man 
auf dem Schiffe ſeektank wurde. Die Mübfeligkeiten verdops 
‚pelken bie Anftrengung, und, es gelang zuweilen während einer 
Ebbe 50 Steine aus zuſchiffen, und 30 davon aufzufezen. Im 
Zunius war man bereits fo hoch, daß bie vorigen Krahne 
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nicht mehr brauchbar waren, unb man auf neue Borrichtumgen 
-denten mußte. Man Tonnte jest ſchon arbeiten. nachdem: der 
Feld bereid 2 Stunden lang unter Wafler war. Am 20. Yu 
guſt Tonnten 51 Gteinblöfe (die ganze 22fte Lage) gelegt wers 
den, und am 25ten Auguft, am lezten Tage für dieſes Jahr, 
‚ "war man mit den Sranitbldfen bereits 31 Fuß 6 Zoll. Äber dem 
Grundſteine, und 17 Fuß über die hoͤchſte Waſſerhoͤhe der Frühe 
lings⸗Fluthen. 

Im Jahre 1810 wurde der Ban ‚mit allem Eifer fortgefest, 
vobſchon Stürme die ganze Flotte verjagten. Die Arbeiter koun⸗ 
ten fich jezr ſchon au 2 Guineen in der Woche, manche ber: 
felben 4 verdienen. Gegen Ende Augufts war da6 Mauerwerk 
vollendet. : Die Wohnung des Hrn. Stevenfon auf dem Bal⸗ 
“con, wo er fo viele Wochen zubrachte, war kaum fo lange, um 
eine Hangmatte zu faffen, und nicht mehr ald + Fuß 3 Zoll 
breit. Die Arbeiter wurden noch von den Mauern bes Leuchts 
thurmes vertrieben, als derfelbe bereits 64 Fuß hoch war. Ein 
Zufall wollte, daß Mad. Diron, die Tochter des berähmten 
Erbanerd des Leuchrehurmes auf dem Edyflone des Hrn. Emeas 
ton, zufällig die erfte Perfon wurde, die diefen Leuchtehurm bes 
fuchte. Als im December die Bel: Rot Leuchte bezogen wur⸗ 
de, hatten die erften Bewohner derfelben das feierlide Schaus 
fpiel, die Wogen 104 Fuß hoch an ihr hinauffchlagen zu fehen, 
und das ganze Gebäude zitterte unter jedem Wellenſchlage. 
Am 1. Februar 1811 ward der Xhurm zum erfien Mahle bes 
leuchtet. Das Liche ift rothgefärbt, und erfcheint den Schiffens 
den, da der Reflector fich dreht, periodiſch. Dad Gewicht der 
Steinmafle, aus welcher diefer Thurm gebaut ift, beträgt 2083 
Tonnen, und die Baukoften beliefen fich auf 61,351 Pfund, 
0 Shill, 2 Den. Diefe Leuchte wird ſtets von 3 Menfchen bes 
wohnt, und von diefen wird abwechfelnd alle 6 Wochen einer 
von einem vierten abgeldst. Ihr Jahrgehalt ift 50 bis 60 Ib, 
nebft Koft, fo lange fie auf dem Poften find, was im Winter 
oft 3 Monate lang währt. In diefem Falle. correfpondiren fie 
mir dem feften Lande durch Taubenpoft: die Tauben fliegen 
nie in gerader Linie nach den Ort ihrer Beſtimmung, fondern 
immer erft nach ber naͤchſten Landfpize, und von port nach 
Ihrem belannten Taubenfchlage zu Arbroath. Die Wehnjim⸗ 


Deurbros eqe, Borrihtumg z. Verdichtung d. Alkohol Dämpfe, 477 


mer auf diefe: Lruchte find fehr nett eingerichtet, und die Wädhs 
ter haben ihre Fleine Bibliorhek, erhalten bei jeder Abldriung 
: Beitungen und Journale ꝛc. E:ne meifingene Stiege, die zus 
gleich als Birzablei.er vient, führe zu dem Thore in diefem 
Turm, Ä 
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Vorrichtung zur Verdichtung der Alkohol. Dämpfe, wel⸗ 
= he aus geiftigen Slüßigkeiten, wie Wein, Brannt- 
‘wein, Bier, Cyder u. d. gl. während der Gährung 
auffleigen, umd worauf Dominik Peter Deurs 
Broucg, Gentleman, Kingftreet, Soho, in Folge 
einer Mittheilung eines im Auslande wohnenden 
Fremden, fi ein Patent am 11. September 1821 
ı .ertheilen ließ. 


Aus Yem Repertory of Arts, Manufactures and’ Agriculture, 
Jäner 1825. ©. 65. 


Mit Abbildungen auf Tab. VII. 
Dir Morrichtung beſteht aus einem Gefaͤße oder Helme, 
weicher fo eingerichtet Ift, daß er auf eine Kufe oder ein Faß 

geftelle, und darauf während der Gährung, durch weldye Wein, 
Branntwein, Bier, Cyder, oder irgend eine andere einer weinis 
gen Gaͤhrung fähige Fluͤßigkeit gebildet wird, befeftigt werben 
Tann. Die Kufe oder das Faß ift anf allen Seiten lufidicht, 
‚oder beinahe luftdicht, außer an einer einzigen oben befindlidyen 
Deffnung, welche mit dem erwähnten Gefäße oder Helme in 
Verbindung ſteht. Der Helm ift mit einer hinreichenden Menge 
:Balten Waſſers oder irgend einem Falten Mittel umgeben, fo daß 
die Alkohol: Dämpfe, welche während der weinigen Gährung 
gebildet und entwilelt werben, wenn fie mit der inneren Falten 
Zlaͤche in Berührung kommen, dadurch abgekühlt, und in Tro⸗ 
pfen verdichtet werden, welche fodann an der Inneren Seite des 
Helmes herabträufeln, und in die in der Kufe ader ka tem 
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Zaffe enthaltene Fiuͤßigkeit fallen. Durch Untwenbnäg: diefer 
“ Vorrichtung wird eine gewifle Wenge Alkohols (welche man vor⸗ 
ber immer in Dampfgeftalt entweichen. ließ, zugleich mit den 
Äbrigen nicht verdichrbaren Gasarten, welche fih,mährend der 
weinigen Gährung entwikeln) verdichtet, und wieder in sropfbare 
Fluͤßigkeit verwandelt. Die nicht verdichtbaren Gasarten wers 
den durch eıne Röhre in dieſem neuen Apparate abgeführt, weis 
de aus dem inneren des’ Helmes beraustritt, und durch bad 
kalte Wafler, dad den Helm, wie gefagt, von allen Seiten 
umgibt, hinzieht. Das Ende diefer Röhre wird etwas unter 
die Oberfläche des Waſſers oder einer anderen Fluͤßigkeit, die 
in einem eigenen Gefaͤße oder auf was immer fuͤr eine andere 
ſchiklich befundene Weiſe aufbewahrt wird, untergetaucht, damit 
die nicht verdichtbaren Gasarten nur unter einem gewiſſen Druke 
aus dem Ende dieſer Roͤhre entweichen kͤnnen. Der Zwei dies 
fer Einſenkung ift alio Einfchränfung diejer Gasarten und der 
Altohots Dämpfe innerbalb des Helmes, damit fie binlänglich 
Zeit haben, ſich abzufühlen, und zu verdichten, fonft Ebamte auch 
die Röhre, die aus dem Helme hervortritt, und die nicht verdichts 
baren Gafe ableitet, ſchneken⸗ oder wurmfdrmig gefrämmt in 
dem falten Waſſer, welches den Helm umgıbt, umberlaufen, 
um diefe Gasarten eine noch längere Zeit über der Einwirkung 
der Kühlung auszufezen, damit fie noch volfommener verbiche 
tet werden. 

Diefelben Buchſtaben bezeichuen diefelben Theile in allen 
Biguren. 

Fig. 23, zeigt den Apparat im Durchfchnitte, auf ber Kufe 
oder auf dem Harfe aufgefeze und fo befeftigt,, daB er zur Ders 
Dichtung der aus dem gährenden Fluͤßigkelten auffteigenden Als 
kohol⸗ Dämpfe bendzt werden kann. ig. 24, ftellt den oberen 
Theil des Apparated, und Fig. 25, den unteren im Grundrifle 
bar, und zeigt, wie derfelbe auf der Küfe oder auf dem Faſſe 
befeſtigt ifl, um alles Entweichen der Dämpfe unmoͤglich zu mas 
hen. Fig. 26, zeigt die untere Platte, Fig. 25, im Aufriſſe. 

AA, $ig. 23, die Gährungss Kufe oder das Gaͤhrungs⸗ 
Faß: es ift auf allen Seiten gefchloffen, und bat bloß oben eine 
Deffnung, in weldye der untere Theil oder Hald, D, des Vers 
dichtungd s Helmes, B, eintritt. Der obere Thell des Helmes 
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E Regelfbrmig, und an feiner Bafis an einem Ringe oder an 
| "Halfe ſo befeftigt, daß. er innenwendig eine ‚Heine, im 
Freiſe umberlaufende Rinne bilder, wie, CC, in Fig. 25, 
Der Hals, DD, läuft dur einen Ring, Ad, der im 
der Mitte der Metallplatte, EE, gebildet ift, welche. dem gau⸗ 
em Apparate als Unterlage dient... FF, zeigt ein äußeres Ge⸗ 
fi i. oder einen Behälter vom cylindriſcher oder anderer Form, 
i ‚auf der Platte, EE, angeföther, ‚oder auf eine andere 
Beiſe befeſtigt iſt. Diefer Behälter, FF, dient zur Aufnahme, 
‚ton kaltem Waſſer, oder irgend einer Falten Flüßigkeit, welche, 
Indenz fie, dem Helm, B, umgibt, denfelben fühl erhält, und, 
bie Verdichtung der Alkohol Dämpfe, die aus der Rufe, oder 
aus dem Baffe, AA, -auffleigen, bewirkt. . Das Waſſer oder 
it in dem Behälter, FF, muß. beftändig fühl er= 
‚halten werden, Indem unten, immer etwas faites Waſſer in Den 
‚eintritt, und oben eine Abzugrdhre angebracht: ift, durch 
welche das Aberfluͤßige Waſſer ablaufen kann, und fo. in gehdrie⸗ 
Hoͤhe erhalten wird. GG, iſt eine Röhre, welche mit dem 
Raume des Helmes, B, in Verbindung ſteht, wie man, 
bei e, in Fig. 23, ſieht. e, iſt ungefähr auf einem Drittel der 
Höhe des Helmes. Diefe Röhre läuft in dem Behälter, FF, 
Am fpiralfdrmiger Richtung, fo daß fie gänzlich von kaltem Waſ⸗ 
fer. umfloffen iſt, und tritt dann an der Seite des Behälters, 
bei H, aus denfelben aus, wo fie fich mit der Röhre, L, vers 
Binder, deren unteres Ende in das Waffergefäß, K, eingefens 
ter iſt. L, iſt eine Heine Röhre, welche aus der. Freiöfdrmigen 
Rinne, CC,;entfpringt, und unter die Oberflaͤche der Flüßige 
keit in der Rufe, oder in. dem Faſſe bis beinahe an den Boden 
berfelben. hinabfteigt: den Nuzen  derjelben. werden wir fpäter 
‚angeben., Die Platte,. EE, ift mit drei, kreisfdrmigen Keilen 
rings um ihren Umfang verfehen, bei W, W, W, im Grund« 
fe Fig. 25.. Diefe: Keile find fo vorgerihtet, daß fie unter 
den Metall» Stüfen ‚oder Klammern, X,X,X, wirken, welde 
an dem oberen Theile der Aufe oder des Faſſes mittelſt Schrau⸗ 
ben, Bolzen oder auf eine andere Weiſe befeftigt find, wie man 
bei XXx, ſiebt. In dem Durchichnitte Fig. 1, iſt die Platte, 
EE, mit vier Griffen, >a,a,a,a, verſehen, we lche an dem Um 
fange-derfelben hervorfiehen, und dazu dienen, daß man die 
6: 





—igen Kelle, W, W, W, deren wir oben erwähnten, unter Die 
* . Slammern, X, X,X, getrieben, und daburch bei Sprarat auf 
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der ganze Apparat feſt auf der Kufe, ober auf tem Buffe-aufs 
fiir, und alies Entweichen irgend eines Gaſes, Danipfes Fine 
Hinbert wird. Dei dieſen Griffen , a,'a,a, a, wird der &iupäugte 










tragen. Die Meiſe, wie derfelbe augewendet wird, iR folgendes 
Die Platte, EE, wird mit dem’ baranf geſchten Apparats Die 
Ss Zaß ober Aber die Kufe geftellt, zugleich mit -einent Bingk 

aus ſtarkem Leder, oder ans itgend: einer duderen dumlidden 








—2 wie, bb, in Fig / 11, zeigt. Der hervorſtchenbe Bing; 






‚. dd, der Platte, EE, muß in die Deffnung oben an Dim Safe; 
ober am der Rufe gebracht werden, und imderk mid die Plarte 
Bei: ihren Griffen, a,a,a,e, umber treibt, werben bie: frelöfber’ 












bein Faffe oder auf der Kufe gehbrig befeſtigt. Rum’ wird’ Ver 
Bebäaͤlter, FF, mit Falten Waſſer gefüllt and die Mqre, Ei 
daran angebracht, beren untered Ende in das mit Waſſer ger 
füüte Gefäß, k, taucht. Nachdem ver Apparat biefe Lage ers 
halten hat, werden alle Gasarten und Hifohel« Dämpfe, bie 
aus der in der Rufe oder in dem Faſſe enthaltenen Yiäßigkele 
‚aufftelgen, gezwungen in den Helm, B, hivaufzutreten, am 
deſſen kalter Wand die Allohols Dämpfe ſich verdichten; und an 
den Seiten des Kegeld in die Freisfbrmige Rinne, CC, kaufen, 
aus welcher der Alkohol durch die oben erwähnte kleine Röhre, 
L,, indie in dem Faſſe oder in der Kufe enthaltene Flaͤßig⸗ 
keit hinabgelangt, und zwar in eine bedentende Tiefe unter der 
Dberfläche derfelben. Die nicht verdichtbaren Gafe koͤnnen durch 
die Deffnung, c, in die fpirals oder wurmifürmige Röhre, GG, 
treten, und endlich in Blaſen durch das Waſſer in dem Se⸗ 
fäe, K, eutweichen. Sollte irgend ein Milohols Dampf oder 
Gas aus bem Helme, B, in die Möhre, GG, entweichen, fo 
wird daffelbe in biefer Rbore indem es laͤnger der Kaͤlte aus⸗ 
geſezt iſt, verdichtet, und der Alkohol kehrt durch fie in den 
Helm, B,. zurüf, und gelangt auf obige Weile, durch bie 
Röhre, Lin bie Kufe. N, in Fig. 1, iſt ein Heiner Hahn, 
weicher mistelft einer kleinen Roͤhre mit der kreieformigen Rin⸗ 
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ne, CC, in Berbindung fteht, damit man bie Stärke und Güte 
des erhaltenen Alkoholes, der fich in dem Helme und in der 
wurmfdrmigen Röhre verdichtete, wahrnehmen kann. O, iſt 
ein Hahn, durch welchen dad Wafler and dem Behälter, F 
abgezogen wird, wenn man den Apparat auf eine andere Gaͤh⸗ 
rungs⸗Kufe übertragen will. Sollte man finder, daß die Vers 
bichtung auch ohne die wurmfoͤrmige Nöhre, GG, binläuglih 
geſchieht, fo kann man bie nicht verbichtbaren Gasarten durch 
eine Röhre ableiten, welche geradezu ans dem Helme, B, in 
248 Gefäß, K, läuft; oder auf irgend eine durch die Erfahs 
sung erprobte Art entfernen. Wenn man die Hefen von ber 
Gaͤhrnugs⸗Kufe von Zeit zu Zeit abnehmen wollte, oder wenn 
diefelben alfogleich , fo wie fie ſich während der Gährung bils 
den, entfernt werden follen, fo kann dieſes nach der in den 
Londoner s Brauereien gewbhnlichen Weife gefchehen: man läßt 
nämlich eine, einem großen Trichter ähnliche, Vorrichtung auf 
der in der Kufe enthaltenen Fluͤßigkeit ſchwimmen; aus biefem- 
ztichter fleigt eine Nöhre hervor, welche durch eine Schlußs 
Buͤchſe oder durch ein Iedernes Halsband am Boden der Kufe 
KHuft, fo daß die Hefen in den Trichter fließen, und durch die 
Rdhre in ein anderes Gefäß, oder in einen anderen Behälter 
gelangen, welches Gefäß an dem gegenwärtigen neuen Appa⸗ 
sate mittelft einer Moͤhre mit dem oberen Theile der Gaͤh⸗ 
rungs⸗Kufe in Verbindung flieht. Da dieß aber nicht einen 
norhwendigen Theil diefes neuen Apparates bilder, fo ift eine 
weitere Beſchreibung hierüber Überflüßig. Form und Verhaͤlt⸗ 
niß der Theile Tann nach Ermefien der Arbeiter abgeändert 
werden, fo wie auch dad Material nad Belieben abgeändert 
werden Taun 758). 


258) Diefer Apparat iſt nichts anderes, als eine leichte Mobification der 
Apparates ber M. Gervais. (Vergl. polptechn. Journal Bb. XI. 
| ©, 414, und die Abtitdung auf Tab. VIEL. daſ. A. d Usb.) 








I — E — ee 
56, Qbepörätions »Abküpler zur Erlelchterang PRO 
gulierung des Abküplens dei Kürze in allen 
„. I83+Beiten, ziwiſchen jedem Grade der —& 
ber zur Gäͤbrung nötgigen Waͤrme, worauf TE 
Burdy, mathematiſche Inſtrumenten ⸗Macher f 
Fulham, Midblefeg, am 1. Tlovember 1823 : I | 







ein Patent ertheilen ließ, 


. Wis’ vem London Journal of Arts und Seichons, di u, eu . 
Mit Wöhlibungen anf Zab. vii. | | 


IL Bu Ve EEE Be 5 
nt 





N 


| Da pn ve u a Be vn a er 


ans einer Kauptrbhre entfpringen, und durch welche dig, heiße 
Slügigteit läuft. Dieſe Röhren find in einer Kufe oder im 


u einem Faſſe eingeſchloſſen, und mit kaltem Waſſer umgeben ; 


um deu Waͤrmeſtoff der Würze zu entziehen, währen» biefelbe 
durch diefe Röhren läuft, wodurch fie ſich ſodaun auf den ges 
hoͤrigen Grad abkuͤhlt. 

Dieſer Apparat kaun ſowohl in Hiuficht feiner dorm «is 
feiner Grdße verſchieden abgeändert werben. . Big: 11, zeigt 
eine bequeme Zuſammenſtellung befelben. Die Figur weiſet nur 
gel Faͤſſer; es Thunen aber deren mehrere angewendet werben, 
die mir Waſſer gefällt ſind, und von deuen jedes eine- NReih⸗ 
von Kuͤhlrdhren enthält, die oben aus einer gemelnſchaͤftlichen 
Hauptrdhre entipringen, und unten is eine gemeinfchäftliche 


Hauptroͤhre fich enden. In A, find eben ſolche Röhren ante 


halten, wie in,B, welches im DBuschfchuitte bargeftellt iſt. Die 
Würze läuft aus dem Keſſel durch den Hahn, a, In den Hop: 
fentrog, b, ab, und gelangt aus dieſem, nachdem fie daſelbſt 
durchgefeiher wurde, durch den Dahn, c,. in die Vertheilungs⸗ 


Buͤchſe, d, welche in Big: 12, adgefondert dargeſtellt iſte Aus 


diefer Buͤchſe laufen mehrere Roͤhren (vielleicht 16) and, unb 


winden fich in concentrifchen Kreifen, wie man bei B, ſieht, 
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ſoviel möglich gleicher Neigung: am. Ende vereinigen fie fich 
: unten in einen Hauptftamm. 

Die Röhren in dieſem Faſſe, 11 an der Zahl, find in 5 
eiſe gewunden, werden in die Munde gebogen, und eine über 
‚anderen in die bequemfte ſchiefe Neigung gebracht. Jede Rdhre 
d von Heinen Zapfen am der Seite der hoͤlzernen Siaͤzen 
ragen, und alle werden foviel möglich unter gleichem Wins 
angelegt, wie B, zeigt: die Lage der Möhren iſt in allen 
fern oder Kufen, foviel derjelben feyn mögen, diefelbe, Die . 
re Reihe von Röhren, (die in B), leitet die Würze in das 
te Faß, wenn man ein ſolches braucht, oder in bie übrigen 
fäße. 

Wenn man annimmt, daß die Wuͤrze in dem Hopfentro⸗ 
beinahe fiedend heiß iſt, fo wird fie, nach der oben bes 
riebenen Einrichtung an dem Boden von A, durch den Hahn, 
fühl herausfommen. Wenn fie noch nicht Hinlänglich abgen 
‚le wäre, muß der Hahn bei, e, gefchloffen werden, und 
muß durch die Möhre, f, in die Vertheilungs⸗Buͤchſe, g, 
auf In die zweite Nöhrenreihe, B, und endlich in die Haupt⸗ 
Ihre, h, in welcher alle Röhren fich vereinigen. Wenn die Mürze 
an binlänglich abgekühlt ift, fließt fie durch ven Hahn, i, zu 
ı weiteren Bearbeitungen derfelben ab. 

Das kalte Waffer wird in dad Faß, B, durch den mittle⸗ 
ı Stamm, HK, bis auf den Böden des Gefaͤßes hinabgelei⸗ 
„wo ed, nachdem ed warm geworden iſt, in die Hoͤhe 
igt, und durch eine Rinne, 1, in das Faß, A, überfließt, in 
(chem ed auf die heißefte Würze wirkt, und oben wieder 
Släuft. Auf diefe Weile wird viel Wafler erfpart, indem 
s kalte Waſſer in dem zweiten Faſſe den Abkuͤhlungs⸗Proceß 
endet, der ſchon im erſten anfing *89), 


159) Wenn man bie Schlangenroͤhren in Branutweinbrenuerelen mit Recht 
verwarf, weil fie fich nicht gehörig reinigen lafien, ſo muß dieß hier 
nach weit mehr der Kall ſeyn. Es ift beinahe unmöglih, daß das 
auf dieſe Weife gefühlte Bier nicht fauer werden fol. A. d. He; 





Dingiers volyt. Jouraal 2, vi. 4. Sh,- a 





LXXXIX, 


Vorrichtung zum Klären des Bieres während der Gäh; 
rung. Don Hm. R. W. Didinfon, in ber 
Albany : Brewery, Kentsrcad, 

Xus den Transactions of the Society for the Encouragement of 


Arts, Manufactures and Commerce im Bepertory of Arts Ms 
mufactures and Agriculture, März, 1825. ©. 227. 


Mit einer Abbildung auf Tab. VII. 


N. Kläre der Würze hängt gar fehr von der Genauigkeit ab, 
mit welcher die durdy die Gährung erzeugten Hefen abgeichieden 
werden. Die gewöhnliche Methode, nach welcher dieß geſchieht, 
iſt folgende: 

Nachdem die Wuͤrze mit der gehdrigen Menge Hopfens ge⸗ 
kocht wurde, kommt ſie in die Kuͤhlbottiche, und, nachdem ihre 
Temperatur in denſelben hinlaͤnglich herabgebracht wurde, wird 
fie in den Gaͤhrbottich (gyle-tun) geleitet; ein großes Gefäß, 
dad entwgder offen, oder mit einem beweglichen Dekel verſehen 
if. Hier wird fie, nachdem Hefen zugefezt wurden, der Gaͤh⸗ 
rung unterworfen. Die balbgegobrene Fluͤßigkeit kommt dann In 
Faͤſſer, die auf ihrem Bauche, mit dem Epundloche oben, lies 
- gen, und aus dieiem felgen die Hefen heraus, bis die Gähs 
rung vollendet, oder ihrem Ende nahe ift. Während diefer Zeit 
werden diefe Faͤſſer ein bi6 zwei Mahl, oder dfter bed Tages uns 
terfucht,, und friſche Zläßigkeit wird nachgerüllt in dem Maße, 
als die Hefen fid) ausſcheiden, fo daß die Fäffer immer vol 
bleiben, damit die Hefen ſtets, wie fie auffleigen, aus dem 
Faſſe abfließen können. 

Hrn. Dieinfon’s Plan geht dahin, die ganze Gaͤhrung in 
dem Gefäße zu vollenden, in welchem das Bier aufbewahrt 
wird, und zugleich für die Abſcheidung der Hefen fo zu forgen, 
aß weder das gemöhnlibe Nachfuͤllen, noch das ununterbros 
dene Nachfehen nothwendig wırd. 


Dieinfons, Borziät. 3, Klãten d. Bieres während d. Gährung. 455 


= Sm diefer Abſicht ſtellt er das Faß aufrecht, und nachdem 
"er daffelbe mit Würze gefüllt, und gehdrig abgekühlt hat, ſezt 
er bie mörhige Menge Hefen zu, und bringt folgenden Appa⸗ 
ae an. 

Eine Kufe, cc, Big. 29, Dad, VII, die ungefäßt Eli 
we 250) hält, und mit einem, hölzernen Defel, ee, verfehen 
Äft, hat an ihtem Boden eine Röhre aus Zink, b, die durch denfel- 
‚ben durchläuft. Diefe Röhre reicht bis beinahe an den oberen 
Rand der Kufe hinauf, und breiter ſich, gleich unter dem Bos 
"den, in einen weiten flachen Rand aus, damit fie gehbrig über 
dem Spundloch des Faſſes, aa, ndthigen Falles mit Pakpapler, 

ie werden kann. Die Kufe wird mit derfelben Fluͤßigteit 
Er von welcher das Faß voll ift; mur wird fie nicht mit Hefen 
3 die Menge derfelben (ungefähr 75) ift mehr dann bins 
Ham, am. den Verluft zu erfegen, der in dem Faſſe, aa, 
ö die Gaͤhrung Statt hat. Sobald diefe beginnt, fleigen die 
Hefen auf die Oberfläche der Flüßigkeit in dem Faſſe / aa, ein 
und freten durch das Spundloch in die Röhre, und fließen 
dem oberen Ende derfelben in die Kufe über: die leichtes 
Theilchen ſchwimmen ald Schaum oben, die ſchwereren 

zu Boden. Der leere Raum, der dadurd) entfteht, daß 

Hefen ſich abfondern, wird mit klarer Fläßigfeit aus der 

ausgefüllt, wo diefelbe durch das Loch, d, im der Röhre 
in das Faß Hinadflieft. R 
Hr Dieinfon glaubt Hlerdurd1F'p. €. In der Menge 
der Fläßigkeit zu gewinnen, die Güte des Bieres bedeutend zu 
Herbeffern, und zugleich den Gaͤhrbottich nebſt dem damit vers 
men Zeitz und Müheverluft zu erfparen. Er erhielt filr 
 Mittpeilung die große goldene Medallle 252), 


— 

360) — 2/4 Bushel. X. d. ueb. x 

ver) O6 dabürch das Bier die Aäre unferes boleriſchen Vieres erhält, 

groelfeln wir fehr; wir waren micht fo gluͤttich, ein Elares Bier zu 

> 2onbon und in ganz England au Geſicht zu bekommen, So ſehr man 

bie Bier + Fabrikation in England wegen ber dabei angewendeten Ap⸗ 

parate bewundern muß, fo fehe muß man diejenigen bedauern, die 

gezwungen find, ein englifches Biers Fabrikat hinabzumärgen. Wie 

“fanden keinen Tropfen für einen Baier genießbares Bier in England, 

U. d. Usb, 
28 * 








| io | 
' Dose Verfoßten Sei der Deflilladion, * er 


: et Winter, Esqu., For⸗Court, Cich of’ 1:5 


- bon, den 22. April fich ein Patent geben ließ, 


"Aut Dem London Jonrnal of Arts and Sciences. M, 48, ex. 


3 [7 


| Me eier MpbDung en Zub. VI ur 


u Dr Vatent ⸗ Tiger bemerkt, daß bei den —— Der: 
tjons » Arten die Dämpfe, fo wie fie aus der Diafe treten, am 
‘wittelbar in den Werdichter gelangen, und: bafelbfE unz eimmk 


ſehr waͤſſerigen Alkohol (low. wines and fainte)“ bilden, dee 
einge 


* pers aͤbergezogen werben nınß, wenn man rectificirten 


J erhalten will. Der Zwek feiner Berbeherung geht dahin, ben. 


Weingeift durch einmahliges Deſtilliren in einem ſehr hehen 
Grade von Vollkommenheit zu erhalten. Der Apparat hierzu 
iſt in ig. 18, vorgeftellt. 

Herr Winter Hat denfelben nicht. beutlich beſchrieben; 
wenn wir ihn recht verſtehen (fagt Hr. Newton), fo geichieht 
die Deſtillation hier auf folgende Weiſe: die Dämpfe treten 
aus der Röhre, a, in die. Kammer, b, und fleigen von da in der 
ſenkrechten Röhre, c, auf, und wieder durch die Möhren, dd, 
in die Kammer, ee, nieder, weldye durch eine flache Platte 

von der Kammer, b, geſchieden iſt. In biefer flachen Platte 


befinden ſich zwei ober mehrere gekrämmte Möhren, durch wels- 


che der verdichtete Theil der Dämpfe in die darunter befindlis 
he Kammer fließt, und bei der Form bdiefer Röhren kann wohl 
die Fluͤßigkeit durch diefelben- laufen, nicht aber der Dampf 


aufftelgen, Indem die Fluͤßigkeit während ihres Durchganges ' 


eine hydrauliſche Klappe in der Kruͤmmung bildet. Der Dempf 
fleigt and der Kammer, e, durch die Rohre, f, in bie zweite 
Dorlage, und aus biefer Durch die verengten Durchgänge, 56% 
In die obere Kammer, h, und von da durch Die Röhre, 1, in 
- ben Wurm des Verdichters. Die Durchgaͤuge beſtehen aus 


N x" 


Bisher s, Verbeff. am Baue der Keffel der Dampfmaſchinen. Ay 


mehreren in einander gefleften Cylindern, und find nicht Über . 
einen halben Zoll weit. 

Ale diefe Kammern und Röhren find In ein heiße Bad 
verſenkt, d. h., in waſſerdichte Gefäße eingefchloffen und vom 
heißem Waffer umgeben. Die Temperatur ˖ des Waffers in dem 
erfien Gefäße muß 170 Fahrenh. (4 61,35 R.), die in dem 
zweiten etwas niedriger feyn. Um die Dämpfe foviel ald moͤg⸗ 
lich ner Hize des Bades auszuſezen, ſchlaͤgt er vor, die Möhren, 
dd, flach oval zu bilden, und die Durchzige, ggg, Thnnen 
entweder durch Zigzags Scheidewände abgefchleden werben, fo 
baß die Dämpfe nicht fo ſchnell Durch biefelben auffteigen, oder 
he Dunen fchlangenfdrmig um die Eylinder ſich winden. 


Das heiße Waffer umgibt die Durchzige der concentrifchen 
Eylinder, indes es von oben in dem zweiten Gefäße durch bie 
Mösren, jj, und durch Ähnliche Röhren von unten einfließt. 
Der Apparat foll aus Kupfer und verzinnt fepn ; ; bie Größe 
ber Theile hängt von der Grdße der Blaſe und bed Werdichs 
rers ab. 





XCI. 


Verbeſſerung am Baue der Keſſel der Dampfmaſchinen 
und zu anderen Zweken, bei welchen man Dampf 
woͤthig hat; worauf Joh. Bisher, Eiſengießer zu 
“ Greet:Bridge, Parish Weſt⸗Bromwics, GStaffordss 
Bire, und Joh. Horton, d. jüng., Dampfkeſſel⸗ 
Fabrikant, ebendafelbft, am 8. Jul, 1833 fi ein 
Patent ertheilen ließen. 
Aus Dem London Journal of Arts and Sciences, N. 48 ©. 294. 


Mit einer Abbildung auf Tab. VIIL 


D. Zwek dieſer Verbeſſerung iſt, Dampf in einem Behaͤlter 
n ſammeln, und denſelben aus dieſem zur Maſchlne zu leiten, 





Radi: daB er wändtielber ans dem Keffel zur Wlafchine gelangt. 
Der Behälter wird in dem Keffel angebracht, umb der Dampf 


—— ee 





H Die Free Th ſich et verfihledene Weife ausführen, 

non. bie Patente ifräger aur efue, bie borzüglidhere, bier ans 

garden Gaben. Fig. 19, iſt ein Dirchfchnitt des Keſſels und 

Webälterb ;- jene Theile des Apparates, bie mit a, bezeichnet 

md, ſind mıit Waſſer gefähs, melde von oben durch die Rbh⸗ 
Tommı. 


Ban Bl; —c 2 Ey 


Bel, iſt an dem oberen Theile der legt ermähten am 
zur Vermeidung aller Unfälle eine Bicyerheitöflappe für ben 


„Gall, daß der Dampf eine größere Stärke erreicht hätte, als 


x 


man ndthig hat, angebracht. Zum Abziehen des Waſſers find 
bie.ubthigen Haͤhne vorhanden, fo wie auch zum Ensleeren def 
verbichteten Dampfes. Ueberbieß finden ſich in dem Kefel die 


ubthigen Echluflbcher, um In das Junere deielben zu gelans 


gen; biefe find gehdrig gefichert, und werden au Verpinerung 
bes Entweichens des Dampfes verkittet. 


> Man Bann einen ſolchen Keffel zu einer — 
mit hohem oder niedrigem Druke brauchen: die Form deſſelben 
Hänge übrigens von Umſtaͤnden oder von ber. ZONE, “ 





XCH. 


Berbefferung an den Maſchinen zum Preffen des Deh⸗ 
les aus Lein- und Reps⸗ und anderen bhlhaltigen 
Samen oder Gubftanzen, aus weldyen Dehl ausges 
preßt werden kann, von Joh. Hall, d. jüng., 
Mechaniker zu Dartford, Kentshire, weldher am 
23ten April 1823 fi ein Patent darauf ertheilen 
ließ. 


Yu} dem London Journal of Arts and Sciences. N, 48. ©, 296. 
Mit einer Abbildung auf Tab. VII. 


Gestentis gefchieht das Dehlpreffen fo, daß man die Gas 
nen in haͤrene Saͤke gibt, und dieſe unter eine Preſſe bringt, 
eren Kraft man durch eingetriebene Keile fortfchreitend vers 
nebrt. Die Verbefferung des Erfinders befteht in Anwendung 
gcentrifcher Walzen, welche durch eine Dampfmafchine getries 
ven werden, fo daß fie von der Seite gegen Eifenplatten drüs 
en, die fich fchieben laſſen, und die Seitenwände der Behälter 
ilden, in welche die auszupreſſenden Samen gebracht werben. 
Sig. 20, iſt ein fenfrechter Durchſchnitt diefer neuen Vor⸗ 
ichtung. aa, find die Seiten eines außerordentlich flarlen Bes 
ältere aus Eifen, und, bbbb, find die Platten, zwiſchen wels 
ben die Samen von. beiden Seiten bed Apparated ber gepreßt 
verden. Die Samen kommen in härene Säle mit ledernen 
leberzuͤgen, wie gewoͤhnlich, und die Edle werden bei cc, 
wifchen bie Platten gebracht. Auf dem Achfen zweier horizon⸗ 
alen Spindeln kommen zwei elliptifhe Drüfer, dd, melde, 
bald fie in eine Lage gebracht werden, in der ihr größter 
Zurchmefler horizontal liegt, (fo wie fie in der Zigar dargeftellt 
ind) gegen die inneren Platten, bb, drüfen, und die Gäfe 
nit den Samen, cc, gegen bie anderen Platten an den Sei⸗ 
en des Apparated preffen, wodurch das Oehl aus den Samen 
mögepreßt wird, und auf den Boden des Apparates ginablließt, 


230 Halle, Werbeff. an Mafhinen zum Preſſen bes Sehles ıc, 


Nachdem dieſer Druf eine hinlänglich lange Zeit unterhalten 
wurde, werben die Drüfer gedreht, fo daß ihr längfter Durch⸗ 
meffer in eine verticale Lage fommt, worauf, da der Druk auf 
die Säle aufgehört hat, die Platten, bh, mittelſt Riemen, die 
on benfelben angebracht find, über die Drüfer berauégezegen 
werden: der längere Durchmeſſer derfelben hebt nämlich diefe 
Miemen In die Höhe, und zieht dadurch die Platten an einander, 
Die zuſammengedruͤkten Saͤke werden aus der Prefie gehoben, 
und andere dafür mit friſchen Samen eingetragen, und auf Dies 
felbe Meife behandelt. 

Diefer Durchfchnitt der Preſſe, abcde, ftellt den Apparat 
ame von einer Seite dar. Kine ähnliche Vorrichtung zum Druke 
findet ſich auch auf der anderen Seite, und in der Mitte Aber 
der Preffe ift ein Dampf: Eylinder mit einem Staͤmpel, wels 
cher die Drüfer an beiden Enden der Preffe in Bewegung fezt. 

Dad Neue an biefer Vorrichtung befteht in der Anwendung 
elliptifcher Preß⸗ Walzen zur Erzengung des Drukes: die Art, 
dieſelbe in Thaͤtigkelt zu bringen, iſt ulcht als neu in Anſpruch 
genommen, und beſteht in Folgendem: 

Nachdem auf die gewoͤhnliche Weiſe Dampf aus einem 
Dampfteffel in den Cylinder, ff, entweder oben oder ımten, 
eingelaffen wurde, wird der in Puncten angebeutete Stämpel 
durch Die Elaſticitaͤt des Dampfes auf⸗ und nieder gehoben. 
Waͤhrend dieſer Bewegung wird die Querſtange, h, die Stan⸗ 
gen, ii, auf: und niederzietfen , und dadurch die Hebel, kk, 
die an den Spindeln der elliptifchen Walzen befeſtigt ſind, heben 
oder ſenken. Dieſe Walzen ſtehen an dem entgegengeſezten Ende 
fo, daß ihre längften Durchmeſſer einen rechten Winkel mit denje⸗ 
nigen bilden, die in der Figur dargeftelft find; folglich wird, 
während die Saͤke an dem einem Ende gepreßt werben, der 
Druk an dem anderen Ende aufgehoben feyn, und die Saͤke 
koͤnnen daſelbſt herausgenommen werden. Wenn hierauf neu 
mit Samen gefüllte Säle eingefezt werden, und der Dampf an 
dem entgegengefezten Ende des Eylinders eingelaffen wird, wird 
der Stämpel wieder zuruͤkgetrieben, und fo wird‘ abwechſelnd 
auf das eine und auf bad andere Ende des Apparates gedruͤlt. 

Der Patent : Träger empfiehlt die Samen, vor fie in bie 
Dreffe gebracht werben, zu Shen, au welchem Ende er mit 


— 


Ward Verbefferungen im Baue ber Cchlöffe. 41 


Dampftammern umgebene Gefäße, die eine hinreichende Menge 
Samen faflen, in der Nähe der Preffe aufzuftellen räsh: die 
Samen werden, während ded Erhizens umgerührt, und dann 
mittelft Trichter in die Säle gefüllt. 

Auf Diefe Weife erhält man eine größere Menge Oehles, 
und die Oehlkuchen werden leichter. Das Preſſen ſelbſt Tann 
nach Belieben des Arbeiters ſchneller oder langſamer geſchehen, 
je nachdem man nämlich den Dampf aus und ein laͤßt 72), 








XCIII. 


Gewiſſe Verbeſſerungen im Baue der Schloͤſſer, worauf 
John Ward, Eifengießer in Grove-Road, Miles 
End⸗Road, Middleſex, am 13. November 1823 
ſich ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem London Journal of Arte and Sciences. N. 84 ©, 302. | 

Mir Abbildungen auf Tab. VIII. 


Mir Derbefferungen beftehen vorzüglich. in gewiſſen Vorrichs 
tungen, wodurch ein an dem gewöhnlichen Orte an einer Thuͤre, 
pder an dem Dekel einer Kifte angebrachtes Schloß oben und 
unten an den Enden derfelben Riegel austreibt. Fig. 21, ſtellt 
das Hauptichloß und die Hülfsfchlöffer an den beiden Enven 

: die Dekel an diefen Schlöflern find abgenommen, um den 
inneren Bau derfelben zu zeigen. Das Hauptfchloß if mit dem 
gewöhnlichen Tummiern verfehen, damit es nicht geftohlen wers 
den Banu, fordert aber, um die Riegel abzulaffen, zwei Schlüfs 
ſel. Auf dem Vordertheile des Riegels befinden ſich zwei Zas 
pfen, as, die, fo wie der Riegel, vorwärtd gefchoben wird, ges 
gen die fchiefen Flächen ber Hebel, hb, ſchlagen, und dadurch 
dieſe Hebel heben. 





162) Wir haben ſchon einige Wahle die Wortheile ber ercentrifchen Bewe⸗ 
gungen anzuführen Gelegenheit gehabt, und Ihre Aamenduns iſt nur 
auf Oehlpreſſen neu. %. d. Geb. 


Br fun a 
”; 5 Nards Werhefferungen im Väks: ber Safe. \ 

. Muf dem Ruͤken der Hebel, bb, -find ‚bie Enten ber Etam 

gen, cc, die fich bis zu den Hälfsichiöffern erftrefen, die oben 

und unten an den Elen ber Tihäre angebracht find. Jedes 

Huͤlfsſchloß beſteht aus einem einfachen Riegel, der von einer 


Fever zuräfgedrüft, und von einem gefrämmten Hebel vor 


Wwärtd gefchoben wird, gegen welchen das Ende der Gtaupe, &. 
wWirkt. Man fie hieraus, daß das Ablaſſen des Miegels in 
dem, Daupıfchloße.die Hebel, bb. auffleigen, und die Etange,c, 
ſich nach. auswärtd bewegen macht, wodurch die Räfens Hebel 
der Hilfefchlbffer ihre Riegel gleichfalls nach außen treiben, 
fo daß die Thuͤre im der Mitte, und oben wie unten getlef 
. fen bleibt. 

Die auf dieſe Welle abgelaffenen Biegel der Harfe 
EAnnen durch Fleine geheime Gchieber an der Seite in dieſet 
Lage befefigt werden, die In Einfchaitte in den Biegeln ein⸗ 
fallen, und, wenn dieſes gefcheben iſt, wird bie Thäre Bei- 
dem Aufſperren des Schloſſes In der Mitte noch immer ges 
(djtoffetı bleiben. * Wenn jedoch dieſe Meinen Riegel nicht durch 
Die Schieber geſichert wurden, wird der Hauptriegel, wenn er 
zurüßgefchoben wird. die Hebel, bb, und die Stangen, cc, 
einwärts fallen laſſen, wodurch die Federn wirken, unb ‚bie 
Kiegel zuräftreiben konnen. 

Die befondere Form und. teilung ber Temmiler fordert 
auch nothwendig einen beſonders geformten Schluͤſſel, der einen 
beſonderen fallenden Waͤchter hat, welcher, obſchon als neue 
Erfindung in Anſpruch genommen, hier nicht beſchrieben wird. 
Auch die kleine Schnalle, Big. 22, wird als neue Erfim 

dung in Anfpruch genommen. Sie beftcht aus einem Riegel, 
a, welcher oben zwei Einfchnitte beſizt, In deren einen der He⸗ 
bel, b, durch eine Feder getrieben wird. Wenn der Riegel 
fließt, wie in der Figur, fällt der Hebel in den hinteren Ein⸗ 
ſchnitt, und der Riegel kann nicht zurifgefchoben und Die Thaͤre 
nicht gebffnet werden, bis. man nicht den Hebel gehöben hat, 
Dieß gefchieht jedoch durch einen kleinen Knopf an der wu 


raten, ' 





! 


* xary. — 
Berbeſſerung an den. Apparaten, um ſchnell ein Licht 
7 anzuzünden, worauf Heine. Bercn, fi am 20tem 
7 März 1924 ein Patent ertbeilen ließ. 0 
London Journal of Arts and Seiences. Jan. 1925, S. Er 
Mir Abbildungen auf Tab. VILL 


mie 


Dı "Theile diefes augenbliklichen Lichtzuͤnders „ſind nicht 
men, wohl aber hat die Zufammenftellung derfelben etwas Neu⸗ 
‚heis, und. bilvet wahrhaft ein geſchmakvolles, compendibfes, 
und bequemes philofophifches Inftrument, durch welches man 
wittelſt bloßer Verägrung gewiffer chemifcher Subftanzen Licht 
berborbringen kann.“ Der ganze Apparat befindet ſich in einem; 
Heinen-metallenen Käftchen, welches man bei fi) in der Tas 
ſche tragen kann. Man’ fann es auf ein Tiſchchen ftelen, und, 
ranfer kann mittelft einer Schnur von feinem Sorgen» 
von feinem Bette aus, wenn er am. benfelben zieht, 
augenbiiklich fi Licht ſchaffen. 

Big. 8, zeigt das Käftchen im Grundriffe oder horizontal 
Dargeftellt; es ift der Länge nach getheilt: die eine Hälfte 
nimmt bie Lampe, die übrige der Apparat ein, welcher von 
einem Delel gefchlofen und gehdrig befeftigt wird. Fig. 9, iſt 
ein fenkrechter Längendurchfchnirt durch alle Theile, wodurch 
der Bau berjelben deutlich wird. Fig. 10, gibt eine fenfrechte 
Anſicht von dem Ende her: die Wand des Käftchens ift abges 
nommen, um die Form und. Lage der Theile innerhalb: des 
aſtchens ‚zu zeigen ;. diefelben Buchftaben bezeichnen überall 
Ibiefelben Gegenftände. 

a, iſt ein Glasflaͤſchchen Halb mit reiner Schwefelfäure gefüllt; 
es iſt mir Metall eingefaßt, und dadurch In dem Kaͤſtchen bes 
feſtigt, daß es ſich in einen Ausfchnitt deffelben einſchiebt. b, 
iſt eim langer gläferner Fegelfürmiger Stbpſel, welcher von zwei 
meffigenen Stäbchen, c, getragen wird, welche ſich in der 





>84 Biss, Berb. en Kperden —X vo 


Röhren, dd, aufs und niederſchieben Inffen,, "die untein mi 
Hufhältern, oben mit aufgefchraubten Rappen verfehen find. & 
HR ein Halsband von Kautſchuk, der auf den Hals der glaͤſer⸗ 
sen Flaſche paßt, und, geräkt von dem Dekel, wenn bes 
Höfen geichloffen wird, durch feine Elaſticitaͤt die Zitäe N 
solltommen fchließt, daß die Entweichung ber Gäure vollle⸗ 
men verhätet wird; .$, iſt ein ſich drehender Schlitten. eder 
Haſpel, in melden die Zuͤndkerzchen ftefen. Die Spi⸗ 
dei dieſes Haſpels dreht ſich in einer chlindriſchen Rbhre, 
C, und eine Spiralfeder iſt um diefelbe gewumben. - Diefe Fe⸗ 
der iſt an einem Ende an dem Size der Spindel imerhalb der 
Möhre, und an dem anderen an dem Schafte ſelbſt befclige, 
wodurch die Feder, wenn fie in Thaͤtigkeit geſezt wird, "die 
Spindel und den Zänblerzchens Hälter herumdreht. h, iſt eine 
Staͤze mit einem Querbalken oben, ber eine-Rolle,:.i, fäg:t, 
* er weldye die Schnur, k, läuft, die an Ihrem Ente am bem 
Binge des Stbpſels befefligt if. Diefe Schnur Uuft auch 
moch - durch‘ einen Ring, oder durch ein Auge oben au:ker 
Stüze, und zieht, ‚wenn fie auch noch fo fchief gegen wird, 
den Stöpfel in die Höhe. 
Das zubereitete Zuͤndkerzchen kommt num, nachdem 
dem Haſpel ſo eingeſezt wurde, daß es gegen den Duft 
ser beäft, wenn ber Stöpfel in die Höhe gezogen wird, . 
ber gläfernen Spize deffelben in Berührung, und nimmt * 
von ber in der Flaſche enthaltenen Säure auf, welche, auf 
die Spize des mit oxygenirt kochſalzſaurer Pottafche belegten. 
Zuͤndkerzchens gebracht, daffelbe augenbliklich entzündet, und, 
da dieſes durd die Kraft” der Spiralfeder an den Docht ber 
Lampe geführt wird, denfelben alfogleich anzuͤndet. | 
Wenn man Dehl in der Lampe hat, fo. wird ein Kohler ges 
ſchliffener Stopſel zum Wusidfchen angewendet; wo aber Miles 
hol gebraucht wird, if ein Loſchhoͤruchen mit. Tangens Ungel, 
wie die Figur zeigt, vorzuziehen. Dieſes Lbichhdruchen hat ce 
Halsband von Kautſchuk, um dem Entweichen oder Ders 
dampfen bed Weingeiſtes vorzubeugen. Alle Theile des Appa⸗ 
rates befinden fich in eigenen Ausſchnitten des Käftchens be 
feſtigt, und laſſen ſich bei dem Gebrauche leicht aus⸗ und. eins’ 
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Der Patentträger nimmt vorzoͤglich den Hafpel, die Rolle, 

L ber ben Leiter, die Schnur, die Halsbänder von Kautſchuk 
? Sıdpfel und Loſchhorme ( die auc) bei anderen Flafhen 
E angewendet. werden kdunen, wo luftdichtes Ver⸗ 
thwendig iſt, oder fehr ſcharfe Fluͤßigkeiten aufbes 

ollen), als feine Erfindung in Anſpruch. * 
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Er — 

Verbeſſerte Vorrichtung zum Spinnen, Doubliren und 
wirnen der Seide, des Baumwollen-, Wollen⸗, 
oder Leinen-, oder eines aus dieſen Materiallen ger 
uiſchten Garnes, worauf Joſ. Taylor, Maſchi— 
rife zu Mancheſter, Laneashite, ſich den 29. April 
ri 1823 ein Patent ertheilen ließ. y 
hm London’ Journal of Arts and Sciences: -N. 48:.@.:288 1 
P Mir Abbildungen auf Tab. VIE. 


. 5 Patentträger bemerkt, daß die biöherige Methode, ben 
m aus dem Materiale, welches gefponnen werden foll, abs 

u, noch fehr unvollfommen iſt; daß verfchledene Faden 
‚dom ganz verſchiedener Dite durch die Leitungss Walzen in ganz. 
en dener Spannung auf die Gabel oder Fliege Fommen , 
aß daher das Garn bei dem Spinnen oder Doubliren kno⸗ 
2. uneben ausfällt. Man hat verfchiedene Vorrichtungen 

‚um dieſem Nachtheile abzuhelfen; die gegenwärtige » 

„als alle andere bisherigen, diefem Zweke entfprechen. 

befteht indefien lediglich in einer befonderen Methode, die 

oder den Faden durch und über die Leitungs : Walzen zu 

m, nnd laͤßt fi) an Spinns Mafchinen von dem gewöhnlis 

hen Baue anbringen. 

is · Ar, zeigt den. Seiten « Durchfchnitt ‚einer Spinnmas 
ſlue mit der an derfelben angebrachten Verbefferung. aa, find 
die Fladen oder Spuhlen (Copts), von welchen die Faden abs 








EA MiαX. an Mkakhiem juih Werfpinnen,, Opkunten" 
göyen werben Ye Rüden hotlzontel tb 106 auf Mibfen.: De | 
Baden laufen Dusch die. Angen, b, auf den oberen Thell DaB | 
“  Walens, 0, wo fie ſich vereinigen, und Aber die obere Leitungke 
Walze, d, laufen, dann zwifchen dieſer uud der unteren: Li 
Dungss Wale, e, durchlaufen auf bie untere Krummung X 
Halens, bon wo fie wieder Aber die obere Leitungs: Meile,‘ 1 
sieben, und dann. über bie Leitungds Rolle, £, hinab zur KU 
ge und Epinbel gelangen, wo die Spuhle den Faden aufalnen, | 
ber nun doublirt if. . 
Der befondere Bau ber oberen aA unteren veitungs· Baly, 
a, und, e, wird von dem Patentträger als Patents Meqht 
Unfpruch genommen: ſtatt daß diefe Walzen gerade. Eyllche 
find, fchlägt er vor, den Eentrals Diameter einer jeden Malt 
ſo zu verkleinern, daß ihre Oberflächen fi) nur an dem. Kanten 
—* und in der Nähe der Mitte Ihres Amfanges 7 
. Raum zum Durchgange der Faden laſſen. Die untere | 
> @, wird auf Die gewbhnliche Weile in Umdrehung gefest, ah 
die Reibung der oberen, d, welche darauf prüft, dreht uud 
diefe, und leiter die Faden auf bie gewöhnliche Weiſe. 
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| CxVI. | 
Verbefferung au Maſchinen zum Vorfpinnen, Spimen, 
und Zwirnen des Baumwollen⸗, Wollen⸗, oder Leinen⸗ 
Garnes und anderer faſeriger Subſtanzen, worauf Joh. 
Green zu Mansfield, Nottinghamshire, ſich am 
26. Jun. 1823 ein Patent ertheilen ließ. 
us dem London Journal of Arts and Sciegees. N. 48. €, 3. Ä 
Mit Abbildungen auf Tab. VM. 


Da⸗ Verbeſerung betrifft vorziglich biejenlgen Theile, weis 
che zum Aufminden des Fadens auf der Spaple- beſtimmt find, 
das hier Durch eine von der gembhnlichen Umdrehung der Spuhle 

und der Fliege unabhängige Bewegung gefchieht. Die Spindel, 
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bie Fliege nnd die Spuhle mit den daran angebrachten Verbeſe⸗ 
jerungen find in Sig. 13, dargeftellt. 

a, if eine einzelne Spindel aus der Reihe der Epindeln, 
welche von einer Schnur, die von einer Trommel über vie | 
Rolle, b, läuft, oter auf irgend eine andere Weile in Bewe⸗ 
zung gefezt wird. c, ift bie liege, die oben auf der Spinvel 
befeftige ift, und durch welche der Faden von den Zugrollen 
ber wie gewöhnlich läuft: durch den Arm Dderfelben wird der 
Baden auf den Umfang der Epuble, d, geleitet. Die Spuhle 
wird von einer kleinen Freisfdrmigen Platte, e, geftizt und 
zefuͤhrt, welche oben auf der Möhre, ff, befeitige iſt, vie ſich 
uf und nieder fchieben läßt. Innerhalb derfelben befinder fich 
ine andere Roͤhre, g; die ſich zugleidy mit der Nöhre, f, bes 
wegt, und innenmwendig eine Furche beftzt, in welche ein Klein 
ser Zapfen, h, der von der Spindel herabläuft, wirkt. Dieje 
Burche wird dadurch gebildet, Daß man ein Stuͤk der Röhre 
m einer gekruͤmmten Richtung in zwei Theile, wie Fig. 3, an 
inems beſonders dargeſtellten Theile der Röhre zeigt, und dann, 
tefe Stuͤke durch Miete oder auf irgend eine andere Weiſe ins. 
ıerbalb der Röhre, g, wie bei i, in Fig. 14, fo befeftigt, daß 
ine gekuͤmmte Zurche übrig bleibt, in welcher der Zapfen oder 
Stift, h, auf und nieder fteigt, wie er die Röhrem, g und f, 
md die Spuhle fammt der Spindel umher treibt. 

Wenn die Spuhle ſich mir derfelben Geſchwindigkeit bres 
en würde, wie die Spindel und die Fliege, fo würde der ges 
ponnene Faden fich nicht auf der Spuble aufwinden oder aufs 
gen; wenn leztere aber fich langfamer dreht, wird der Faden 
ih anlegen. Der Zwek diefer Vorrichtung iſt alio die Um⸗ 
rehung der Spuble etwad Weniged langfamer gefchehen zu 
aſſen, ſo daß ihre Geſchwindigkeit ſich zu jener der Spindel 
erhält, wie 9 zu 10; während alfo die Spindel fih 10 Mahl 
reht, wird der Faden Ein Mahl um die Spuhle ſich legen. 

Die Verichiedenheit der Geſchwindigkeit zwifchen der Spuhle 
nd der Spindel mit der Fliege wird dadurch erzeugt, daß man,- 
hrend die Spindel ſich dreht, den Stift oder Zapfen, h, im 
er Furche der Röhre, i, aufs und niederfteigen läßt, und 
eß geſchieht dadurch, daß man die Aufnabms s Karte, k, aufs 
ad niederſchiebt, welche mittelſt des Vorpprunges, 1, der in 
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care Auoſchnitt der Latte eingreift), die Möhren g.umd i 3 fd 
Wenn diefe Latte ‚niedergebräft wird, fo führt fie den Zapfen, 
b; durch die ‚gefrännnte Zurche auf einer Seite "hinauf; unb 
wenn fie auffeigt, fo kommt der Zapfen auf der anderen Exit] 
berab, und Hält auf dieſe Weiſe langſam, aber forefchreien, 
Die Umdrehung der Möhren, i, g und f, und ber daran beſek | 
‚sen. Spuble auf; wie oben gejagt wurde. 

Die Welfe, in welcher die Aufnahınd «Latte, K, Bang 
wird, erhellt aus der Ends Anſicht der ganzen Meafchine, dh 
zum Theile im Durchſchnitte in Fig. 15, dargehelt iR. Su. 
dieſer Figur iſt, a, die Hauptachſe, auf deren Ende eig 

angebracht ift, der von einem Laufriemen mittelſt einer Damyfı 
Maſchine oder irgend einer anderen Triebkraft in Thaͤtigkeit 

geſezt wird. "Auf dieſer Achſe befindet ſich eine Trommel, * 
von welcher ein Band auf einen Kegel, c, herablaͤuft; die 
Umdrehuug der Achſe dieſes Kegels ſezt die übrigen helle de. 
. Mafchine in Bewegung: Au dem Ende der Achſe dieſes Ke⸗ 
gels, c, beſindet ſich ein Triebſtok, der in ein Zahnrad auf. 
der- Achfe eines herzformigen Rades, d, eingreift, welches 
Berzfdrmige Rad zwiſchen zwei Zapfen ‚in dem Zahnftole, e; 
fpielt, und den Zahnſtok Hin» und herſchiebt, wie das herzfbrs 
mige Rad fich dreht, Durch das Hins und Herfchieben biejed 

Zahnſtokes wird der Triebftok, F, in einer. theilmeifen Umdre⸗ 
Hung vorwärts und ruͤkwaͤrts gefchoben, und auf dieſe Weiſe⸗ 
der Zahnſtok, g, welcher die Anfnahınd Latte, k, (von weis 
cher oben bei Fig. 13, die Rede war) aufgehoben um» herab⸗ 
gedruͤkt. 

Dieſe Aufnahme s Latte, welche die Möhren, wie oben er 
klaͤrt wurde, in die Hoͤhe hebt und miederdräft, wird, durch 
obige Vorrichtung, ein Mahl aufs und niedergezogen, während 
die Spindel fih zehn Mahl umdreht, wodurch alfo das Auf⸗ 
winden des Fadens in dem obigen Verhaͤltniſſe geichieht. 

Hierin beſtuͤnden nun die neuen Verbefferungen an .einer 
Spinns Mafchine , weldye der Parentträger als feine Erfindung 
in Unfpruch nimmt. Um aber zu zeigen, wie bier geſponnen 
wird, muß Fig. 15, noch näher erflärt werden. 

. Die‘ Baummolle oder das, was gefponnen werden fol, 
wird am Hintettheile ver Mafchine auf den lofen Spindeln hei 
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a, m, aufgeftellt, und von diefen werden Die Faden durch die 
verfchiedenen- Zugrollen Paare bei n, weiter auögeyogen und 
geſtrekt. Von dem vorderen Rollenpaare laufen die Faden durch 
die Augen der liege, und werden durch die ſchuelle Umdres 
Hung der, Spindel, die Durch eine Schnur in Bewegung ge:ezt 
wird, welche von der Trommel, o, berläuft, die durch einen 
Laufriemen von dem Läufer der Hauptachie, a, ber getrieben 
wird, gedreht. Von einer Trommel, b, auf diejem Haupt⸗ 
ſchafte lduft ein Band auf den Kegel, c, und theile der Achſe 
deſſelben jene drehende Bewegung mit, welde die übrigen 
Theile der Maſchine in Umtried jest. 

Auf dem Ende der Achfe des Kegels iſt ein Triebſtok bes 
feftige, welcher durch feine Umdrehung ein Zahnrad treibt, wo⸗ 
durch das Herzrad, d, im Bewegung gefezt wird, Durch Die 
Excentricitaͤt dieſes Herzrades wird der Zahnitof, e, bewegt, 
und hebt die Aufnahms-Latte auf die oben angegebene Weiſe 
auf und nieder. An dem Ende der Achie des herzfdrmigen Ras 
des ift ein Triebſtok befeftige, der in ein anderes Zahnrad. p, 
eingreift, und an dem entgegengeiezten Ende der Achſe von p, 
iſt ein Triebſtok, der in die Zaͤhne eines fogenannten Mangels 
Rades eingreift, d. k., in ein Rad mit einem Kreiſe von Lat⸗ 
ten, die ſo geſtellt ſind, daß der Triebſtok in dieſe Latten ab⸗ 
wechſelnd innenwendig und auswendig, wie in Zaͤhne, eingrei⸗ 
fen Fan: auf dieſe Were erzeugt dieier lezt erwähnte Trieb⸗ 
ſtok, fo wie er fortfähre, ſich nach einer Richtung zu breben, 
eine abwecdhielnde Umprehung des Mangels Navded. 

. Un dem entgegengeiezten Ende der Achſe diefed Mangels 
Nades ift der Triebitof, j, angebracht, der in den Zahnſtok, 
r, eingreift, welcer die Dofen : Larte (copping rail) s, ſtuͤzt, 
und durch feine abmwechfelnde Umdrehung diefer, wie dem vors 
hergehenden, eine auf⸗ und miederfteigende Bewegung mittheilt, 
wodurch die Spuhle aufe und niedergeſchoben wird, damit der 
Baden fi neben einander auf der ganzen, Spuhle aufmwindet. 

Da die Spublen nah und nad am Durchmeijer zunche 
men, wie fi die Faden auf denfelben aufwınden, fo wird es 
nothwendig, die Geſchwindigkeit ter Yufnahmer und Doken⸗ 
Ratten fo zu reguliren, daß tie Spannung de: Fadens gleich“ 
- förmig wird. Dieß geſchieht dadurch, daß man das Ranihann 

Binglers volyt. Journal XVI. B. 4. zeit, 20 
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von dem dunneren Theile des Regie. auf: den dikeren Bringt, | 
wodurch die Schnelligkeit des Kegeld und der damit verbunbe | 
wen Räder nach und nach vermindert wird, und das Wufach | 
men und Abziehen mit einer Seſchwindigkeit gefchieht, bie wi 
der Vdlle der Spuhle, auf welcher der Faden aufgewunden Wi 
Im Verhaͤltniß ſteht. Die Welfe, wie diefes Wechfeln des Lab 
bandes geſchieht, if von der gewdhulichen Verfahruugtart mit 
"wenig verfchleden. - 

Die Achſe des Kegels haͤngt in Hebeln ober Lrmen,. Di 
Auffteigen und Ballen Tbunen, fo daß. fie: ſich von ſelbſt ng 
der Ränge des Laufbaudes richten. Ein Leiter, t, umfaßt dab 
Band, und diefer ift an einem Niete, ober an einer Exhrem 
benbuͤchſe befeflige, welcher fich auf einer langen horizontalci 
Achſe mittelſt eines darin eingeſchnittenen Fadens bewegt. Ua 
dem Ende diefer Achſe iſt eine Schnur um eine. Rolle geſchlan 
gen, an welcher ein Gewicht aufgehangen iſt, wodurch die 
Achſe umgedreht werden, kann, zugleich aber auch durch einen 
Eperrkegel gehalten wirb, der in ein an dem Ende dieſer ar 

befeſtigtes Rad eingreift. 

Diefer Sperrlegel kann gelegentlich R gehoben werben, deß 
er einen Zahn bes Sperr⸗Rades auslaͤßt, und auf dieſe Art 
dreht die Achſe ſich ruͤkweiſe, und die Schraubenbuͤchſe, welche 
den Leiter fuͤhrt, wird allmaͤhlich vorgeſchoben, und ſchiebt das 
Laufband von dem kleineren Durchmeſſer des Kegels auf den 
grdßeren, und vermindert dadurch die Geſchwindigkeit der Taͤ⸗ 
der, die mit dem Aufnahms⸗ und Abzugs ⸗Apparaten im Ben 
bindung ſtehen. 
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XCV. 
Neue Vorrichtung zum Zurichten verſchiedener Baunwol⸗ 


len⸗, Leinen:, Wollens und Seidenzeuge, worauf 
Joh. Burn, Baumwollen-Garnhaͤndler und Gene⸗ 
ral⸗ Commiſſions⸗Agent zu Mancheſter, Lancaſters⸗ 
hire, am 14. April 1824 ſich ein Patent ertheilen ließ, 
Aus dem London Journal of Arts ete. Yäner 1825. ©, 4. 
Mit einer Abbildung auf Tab. VIII. 


Dar Vorrichtung iR eln Apparat zum Gengen der Oberfläche. 
der obengenaunten Zeuge. Wertkeiitg erıcan wu Tu im dies 
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fee Abſicht roth gluͤhender Cylinder, über welche bie Zeuge 
ſchaell hingezogen werden, ſo daß die Faſern ohne Beſchaͤdigung 
ver Faden von der Oberfläche derſelben weggebrannt werden, _ 
Dean bat auch die Flamme: der Dehls Weingeift: und Gas⸗ 
Lampen dazu verwendet; diefe Flammen. läßt man ‘aber ges 
wöhnlich nur durch die Zwifchenrdume der Zeuge fchlagen, um 
ſowohl die Faſern in derjelben als auf den Oberflächen abzus 
brennen, wodurch die Güte des Zeuge bedeutend leidet... _ 
Der Patents Träger wender nach Belieben eine Gas⸗ oder 
Oehl⸗ oder Weingeift: Lampe an, wie er ed. chen zwelmäßiger 
findet, und nahm nicht darauf, fondern auf.den Bau der Mas 
fhine, fein Parenr: die Flamme ſchlaͤgt bei diefer nicht durch 
sie Zwiſchenraͤume. | 
Big. 7, zeige die Mafchine Im Aufriffe von der Eudſeite: 
beide Enden derfelben find gleih. Die Breite derfelben bes 
ſtimmt fic) nach der Breite der Zeuge, die auf derfelben zuges 
eichtet werden follen. Die bier vorgeflellte Mafchine ift für 
eine Gas + Flamme berechnet; jeded andere Feuer, oder ein ges 
woͤhnlicher gehizter Eylinder dient aber eben fo gut, und der 
Gas s Upparat wird nicht ald Patents Recht in Aufpruch ges 
nommen. aaa, ift das Geftell der Maſchine aus Gußeiſen, und 
die Pfeile Rellen die Richtung des Zeuges vor, wenn die Kurs 
bei, b, gedreht wird. Die Xriebräder find diefelben auf beis 
den Seiten der Majchine, fo daß, wenn der Zeug auf einer 
Seite nach einer Richtung mitteljt der Kurbel, b, aufgezogen 
wird ,„- er durch die Kurbel, c, auf die andere Seite zurüfges 
zogen wird, und aljo zwei Mahl durch das Feuer gebt. def, 
find drei große hohle Eylinder von gewalztem und verzinntem 
Eifeh, die fi) alle um ihre Achfen drehen. Die Lager von e, 
find feit, von d und f, aber beweglidy, fo daß man fie mits 
telft Schrauben ftellen, und näher oder ferner von e, bringen 
Tann, je nachdem die Stärke des Zeuges oder die Dimenfion 
Des’ Feuer⸗Apparates ed erfordert. g, iſt die Sicherheitswalze; 
fie iR. aus Holz, und ruht auf dem Gentral: Eplinder, e, dreht 
fih mir. demfelben, und dient zum Ausldichen der Funken, die 
auf der Oberfläche des Zeuges brennend zuruͤk bleiben. 
Die Walze, h, ift die Abzugss Walze, weldye noch eine 
Sicherheits⸗ Walze zum Ausldfchen der Funken Über ihr hat; 
u 2, * U 
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die Walze, i, auf der anderen Seite mit einer ipmlichen Wal 
über ihr, dient zu bemfelben Zwele. An dem unteren Theie 
der Wafchine find noch jwei andere Walzen, j und I, zeit 
weichen der Zeug, wie die Pfeile: zeigen, durchläuft. Wei 11], 
find drei Lampen: Flammen, von welchen die oberen gegen ie 

Worberfeite wirken, die wmttre gegen die Mäffeite des Zeugid 
und benfelben daſelbſt abfengt. Ä | 

Die Walzen hindern dad Durchbringen der tiamme derch 
Die Oberflaͤche des Zeuges, und. find fo geſtellt, daß der Zeug 
der: Wirkung berfelben in einer. fentrechten Lage bargebeiken 
wird, ſo daß beide Seiten zugleich abgeſengt werben.: Di 

Dalzen, mm, die mit Gtellfchrauben verfehen ſind, dienen 
zugleich als Leiter, und als Sicherhelts⸗Rollen. Ueberdieß ſind 
noch Schaber, ann, angebracht, welche mittelſt Stellſchran⸗ 
ben dem Zeuge naͤher gebracht, oder weiter von demſelben emts 
fernt werden Ehnnen, 00, find Platten von gewalztem.und 
verzinntem Eifen, welche zwifchen den beiden Blättern des Zeu 
ges mittelft Stelftangen, Schrauben und Nieten auf | 
werden. Diefe muͤſſen gelegentlich von den verbrannten 
chen, weldye fi) auf denfelben aufbäufen, gereinigt werben, 
indem fie mit ihren Kanten die Fläche des Zenges aufkrazen, 
zum Ubfengen vorbereiten, und, nachdem Lezteres geißchen if, 
die verbrannten Theilchen davon wegnehmen. 

Der Gaug der Operation ift folgender: Der. Zeug, * 
cher geſengt werden ſoll, wird zuerſt auf einer nahe bei p, ge⸗ 
legenen Walze aufgerollt, von welcher er zwiſchen bie Walzen, 
i, gelangt, weldye bier ald Spanner dienen. Von bier laͤnft 
. ex über d, unter j, an dem unteren Theile der Maſchine, 
bann hinauf über e, und wieder hinab unter k, und hinauf 
über £, zu den Abzugs: Walzen, zwifchen welchen ex zur Auf⸗ 
nahms : Walze in der Nähe von q, gelangt. 

Während diefes Verlaufes wird der Zeug der Einwirkung. 
der Flamme bei Ill, zugleich von vorne und von ruükwaͤrts une. 
terzogen, und wenn ein einmahliges Durchlaufen nicht. binrels 
chen follte, fo führt die Kurbel, c, denſelben wieder zurdf, 
und läßt ihn zum zweiten Mahle fengen, und dieß faun, fo 
oft es ndthig üft, wiederholt werden. . - 

Während der Zeug über den Eplinder, 6, läuft, Luft er 
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n lbſcht; die Schaber, n, rauhen nicht bloß den Zeug auf, 


ndern nehmen auch die verbrannten Theilchen weg. 


-- Die Hinterfeite wird auf diefelbe Weiſe, aber nicht fo sole 
men abgefengt, was auch felten udthig iſt. 





XCVII. 


Serbefferung an ben Mangel : Mafchinen, worauf Wilh. 
Warcup, Mechaniker zu Dartford, den 3. April 
1823, fi ein Patent ertheilen ließ, 

. Aus den London Journal of Arts, N. 48. ©. 81. 
Mit einer Abbildung auf Tab. VIII. 


. dieſer verbeſſerten Mangel bewegt ſich der Cylinder, auf 
elchem die Waͤſche und Zeuge gemangelt werden ſollen, auf 
ſtſtehenden Lagern, waͤhrend das gekruͤmmte Bett, gegen 
elches er druͤkt, unter demſelben ſich bin und ber ſchiebt. 


Fig. 16, iſt ein Durchſchnitt dieſer verbeſſerten Mangel. 
iſt der Cylinder aus hartem Holze, auf welchem die Waͤſche 
er der Zeug aufgerollt wird. bb, iſt das Bert der Mangel, 
eichfalls aus hartem Holze, und Segment eines Kreiſes: es 
an den Armen, cc, an ben Enden ber Mafchine befeftigt. 
er gefrämmite doppelte Zahnftof, dd, if gleihfalld an dem 
ette befeftige und an den Armen, und bie ganze, Vorrichtung 
wingt fi) wie ein Pendel an Zapfen, die an den Endpfo⸗ 
m des eifernen Geftelled eingelaffen find. e, ift ein Triebs 
k an dem’ Ende eines ſich drehenden Schaftes, der von einem 
ugrade an dem Ende der Achfe defielben gedreht wird. Wenn 
: Spindel, e, fich dreht, greifen die Zähne des Triebſtokes 
den gekruͤmmten Zahnftof, dA, und bewegen bdiefen und zus 
sich das Bert, d, nach einer Seite der Mafchine, wie die. 
metirte Linie zeigt; und wenn dann ber Triebflof an das 

| 
\. 
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Ende der Trummen gekommen iſt, faͤllt er in den unteren Zahn 
 -fisf ein, und treibt dad Bett und die Rage wieder in die ents 
gegengeſezte Lage. Auf diefe Weile geht das Bert unter dem 


Gylinder bin und ber, und glärter die Waͤſche und bie Zeuge. 


Da aber zu den Mangeln ein großer Druf gehbrt, fo. 


man hier eine große Laft auf den Eylinder, a, wirken. Zwei 


Hebel, ff, druͤken auf die Zapfen des Eylinders, a, an jebem 


Ende, und biefe Hebel werden von Ketten, gg, bie an den En 


- ben berfelben angebracht find, niedergezogen. Un diefen Ketten 


% 


haͤngt eine Kifte, h, welche mit Steinen oder anderen Gexwich⸗ 


ten befchwert werben kann, fo daß aljo das ganze Gewicht der 
beladenen Kifte auf dem Eylinder wirkt, und, wie bad Bett 
auf: die oben befchriebene Weiſe fich bins und herbeinegg, den 


. Stoffe, welcher gemangelt werben fol, den.erforderlichen Deut, 
ertheilt. 


Wenn dieſe Stoffe hinlaͤnglich gemangelt zu ſeyn ſcheiner / 


werden fie auf folgende Weiſe aus der daſchine genounun. 


Indem man mit dem Fuße auf den Hebel, n, tritt, wodurch 
"die Stange, o, in die Höhe gefchoben, und der Cylinder aus. 


Der an der Spindel, k,- befindliche Hebel, i, wird: and ber 
ſenkrechten Rage in eine horizontale gebracht, wobel die Gpig 
del eine Viertel: Umdrehung macht. Auf diefer Spindel befins 
den ſich zwei Walzen, 11, um welche Ketten, mm, laufen, die 
die befchwerte Buͤchſe an einer Querflange, die durch bie Mitte 


- derfelben gezogen iſt, halten, fo daß, wenn der Hebel, i, ges 
ſenkt if, die Ketten, m, nnd die Kifte, h, aufgezogen werben, 


und Aller Druk auf die Zapfen des Mangels» Eplinders anfgehos 
ben wird. Man kann sun den Eylinder ans dem Wette nehmen, 


feinem Lager gehoben wird. p, ift eine Tafel an der Seite der 
Mangel, die man zuräffchlagen, und auf welcher man bie zu 
mangelnden Stoffe auf dem Eylinder anfrollen kaun 758), 
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XCIX. 


Hewiffe Verbeſſerungen an Maſchinen zum Druken der 

-  Ealico, Leinwand, Geidenzenge, Wolle, Papiere 
‚und anderer einer Bedrukung fähigen Zeuge; von 
Erw. Comwper, Mechaniker zu Kennington in 
Surry, welder darauf am 10. Junius 1823 ein 
Patent genommen hat. Ä 


Aus dem London Journal of Arts. N. 48. &, 289. 
Mir Abbildumgen auf Tab, VII. 


Dir Verbefferungen koͤnnen ſowohl bei den gewöhnlichen 
Drufertifchen angewendet werden, ald einen ganz neuen Drufs 
Hpparat gewähren. In dem erſten Falle geben fie doppelten 
nd dreifachen Druk, d. h., man kann zwei oder mehrere Far⸗ 
ven, oder zwei oder mehrere Bloͤke oder Platten auf ein Mahl 
ruken, fo daß ein ganzer Deffin in allen Theilen und Farben 
bgedrukt werben kann, ohne daß man den Stoff, welcher bes 
wet werden foll, von dem Tiſche nehmen darf. 


Fig. 3, ſtellt die Drufmafchine von der Eeite dar. a, if 
in Cylinder oder eine Trommel, auf welcher der Stoff, wels 
ber bedruft werden fol, aufgefpannt wird: die Spannung 
effelben wird auf die gewoͤhnliche Weiſe hervorgebracht. b, ift 
in Spornrad, welches von einer Kurbel getrieben wird, und 
nit feinen Zähnen in die Zähne der Räder c und d, eingreift, 
nd Dadurch die Alteren und neuen Theile des Apparates in Bes 
vegung fest. e, ift ein Zahnrad auf der Achfe der Walze, welche 
a8 Bett, £, trägt, auf welchem die Drufplatte oder der Blok, 
:, liegt. Das Rad, d, dreht durch feine Umdrehung dad Rad, - 
:, und dieſes führt das Bert, f, mit der Platte, g, unter ben 
iplinder, a, und gibt dem auf der Trommel aufgefpannten- 
Stoffe den erfien Druk. Nachdem die Platte ipren Abruf ges 
aacht hat, kommt der flache Theil der Walze wieder unter die: 
ntere Sciie des Bettes, und nimmt die Platte, während das 


\ u Ze er ’ . 
456 Gempert, Verbeſſ. an Nalchiuen ‚vum Deuten ben Gallen, 
Bett "zurdtiäufe: biefe. Borrichrung, fo wiz bie Merhede, w|ı 
Farbe aufzutragen, wird von dem Pateni⸗Traͤger nicht als Yes ' 
tent⸗Recht in Anſpruch genommen. 

Die ueuen Theile follen dem bereit gedrukten Stoffe di 
zweite Zarbe oder einen gweiren Druf gewaͤhren. In diefer W. 
ficht greife das Rad, c, welches ſich nnabhaͤngig von der Trem⸗ 
- mel frei um feine Achſe bewegt, und von dem Spornrade, b, 
getrieben ‚wird, in den gezähnten Rand, b, und drebt denfeh, 
ben. Diefer gezähute Rand, bh, iſt auf der Achſe der ‚fogenaum 
ten D Walze befeſtigt, weldye man fammt allen ihrem wirken⸗ 
ben Theilen am beflen in der Figur 4 ficht, wo Ihr gezaͤherer 
Hand abgenommen iſt. 

Auf der flachen Seite der D Balye iſt die Ylatte ober der - 
Drufers Stof. £, befeflige, auf weichen die Walzen, 1, bie 
Sarbe auftragen. Ju dem Farbentroge, m ‚iR eine Beige, 
welche die obere Walze oder den Gtreicher, a, mit Zarbe ver 
fieht, der dann diefelbe mittelſt der elaftiichen Walze, o, auf bie 
Peripherie der D Walze aufträgt, wo fie vertheilt wird. Wie die 
D Walze fich dreht, druͤkt das ercentrifhe Rad, p, auf der Achſe 
derfelben gelegentlih den Schlitten der elaftiihen Walze, o, 
zuruͤk, und macht, daß diefelbe frifhe Farbe von dem Strei⸗ 
cher, n, aufnimmt; und wie das ercentrifhe Rad ſich zuruͤk⸗ 
zieht, kommt die elaftiihe Walze wieder in Berührung mit der 
Peripherie der D Walze, und breitet die Farbe auf der Oberfläs 
che derfelben aus, welche, nachdem fie von ben Farbwalzen, 1, 
aufgenommen wurde, von benfelben der Platte oder dem Bloke, 
j, mitgerbeilt'wird, mann die Umdrehung der D Walze die (platte 
unter die Farbenwalzen bringt. 

Die Welle, wie die Umdrehung der D Walze gefchleht, und 
der Druf hervorgebracht wird, wird aus der Zten Figur Par. 

Die Achſe der D Walze und ihres gezähnten Randes tft 
auf einem Schlitten aufgezogen, wodurch die Zähne des Raus 
des in den Stand gefezt werden, mit dem Rade, c, in Umdre⸗ 
hung zn bleiben, wie dieſes Rad fih dreht. An der Seite dies 
ſes Zahnrandes, h, ift ein herzformiges Rad angebracht, i, 
beffen Spize gegen eine Relbungsrolle, k, wirkt. Wenn baher 
bie Spize diefes herzfdrmigen Rades um die Reihungs s Role 
gelangt, wie die Figur zeigt, wird ber flache Theil des gezähns 






Leinwand, Seibengeuge, Wolle, Papiere unb anderer Beuge. AB7 


‚ten Rades gezwungen, fich mit dem Rade, c, zu drehen, und 
bie Platte oder der Blok kommt zugleich in Beruͤhrung mit 
dem Galico oder mit dem zu bebrufenden Stoffe auf der Obere 
‚fläche der Trommel, während durch den Miderftand der Reis 
bungswalze, die auf das herzfdrmige Rad und zugleich auf die 
D Walze wirft, der Ealico feinen Druf erhält, 3 : 
Die Größe und Lage der beiden Drufplarten oder Blöfe, 
Sund j, muß, was wohl zu bemerken iſt, wechfelfeirig fo bes 
meifen feyn, daß, wenn der Deffin von g, zum Theile auf 
dem Ealico ahgedruft ift, diefer, fo wie die Trommel fich dreht, 
"genau von j, aufgenommen und vollendet wird; d. b., Die 
Platten muͤſſen von gleicher Größe feyn, und die Mufter, die 
derauf eingejchnitren find, müffen genau Regifter halten. Auf 
biefelbe Weife können zwei D Walzen vorgerichter ſeyn, und 
„folglich ann ein dritter Deifin gedruft werden, ohne daß man 
‚den Stoff, welcher gedruft werden foll, abzunehmen braucht. 
Der Patent: Träger ſchlaͤgt noch eine andere Verbefferung 
"Bor, bie in der Anwendung mehrerer Blbfe oder Platten bes ı 
febr, wodurch man mehrere Farben unmittelbar nach einander 
drufen kann, ohne daß man den Galico oder den zu bedruken⸗ 
den, Zeig von dem Tifche nehmen darf. Dieß gefchieht durch 
den in Fig. 5, dargeftellten Apparat. aaua, find vier Plate 
| ten, welche an einem fic) drehenden Prisma befeftigt find. An 
ber Achſe diejes Prisma find die Kurbelftangen, b, befeftigt, 
‚deren hintere Ende mittelft eines Gelenkes an der Seite eines 
| Bahnrades, c, in der Nähe des Umfanges deffelben befeftige 
Imift. Diefes Rad wird durch Umdrehung des größeren Zahnras 
des, d, bewegt, welches vier Mahl größeren Durchmefier als, 
A, beſizt, und daſſelbe folglich genau in dem Verhaͤltniſſe, wie 
421, dreht. Der Stoff, welcher beruft werden foll, ee, 
vwird zwifchen den drei Walzen, n,o,p» geführt, und auf die 
‚Släche eines fenkrechten Bettes gelegt, f, welches, auf die ges 
wbhnliche MWeife zugerichter wird, und den Druk der Bldke oder 
Platten, anna, nach und nach empfängt, ſo daß Auf diefe Art 
die Vollendung des Drukes in feinen verſchiedenen Farben möge 
Lich wird, ohne daß man den Stoff, welcher bedruft werben 
foll, von feinem Bette wegnehmen darf. Die Farben (man 
wege fie ſeyen ſchwarz, roth, gelb, blau) werden auf die Blöfe, 
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wann, mittelft einer elaflifhen Handwalze 
fie nach und nach in die Hbhe kommen. 
Der Druf wied durch die Excentrieität des. Gelentes 
ber Kurbel am Ende des Armes, b, geneben, welcher, fo m 
- Meine Rad, c, von dem größeren, d, getrieben wird, 
, b, welches das Prisma führt, hin- und. berfchlel 
entweder ben Blof, a, gegen das Lager, f, bringt, 
denfelben zuräkfchiebt, wie er in der Figur dargeftelle it. 
Prisma macht, nach jedem darauf angebrachten Drufe, «| 
BVierrel-Umdrehung mirtelft eines Sperrfegeld am der Seite des 
Zahnrades, i. Dieies Rad, i, weldes los auf feiner Mahfe 
At, iſt mir einem Theile des Zahnſtokes, k, und einem Sperm 
Rade, 1, auf der Achſe des Prisma befeftige, in Fig. 6, 
fonders dargeſtellt. So wie der Arm, b, zuräß tritt, 
dem der Druf gegeben wurde, läßt der Zahnftok, k, das Rab, 
ä, ſich drehen, und da dieſes den Sperrfegel umber führt, 
treibt es das Sperr:Rad, und mir dieſem zugleich das Pridma 
in einer Viertel» Umdrehung, wodurch eine andere Platte oder 
eim anderer Druferitof, a, auf dem zu bedrukenden 


Sıof g 

bracht wird, Das Rad gebt auf feiner Achſe surdt, jo 
wie das Prisma vorwärts ſchreitet, und führe dem Sperrkegel 
‚surf, der bereit if, im einen. anderen Zahn ded Sperrrades 
einzugreifen, und daffelbe wieder dreht, fo wie das un 


Man fiebt Hieraus, daß ‚eine Umdrehung des aröferen Ras 
des, a (Diefelbe mag ‚mit der 4 Hand. oder auf eine andere Weife 
gefdeben) das Heinere Rad, c, vier Mabl dreht, — 
lich durch obige Vorrichtung das Prisma vier Mabl vormäris 
ſchiebt, wodurch die vier verihledenen Platten oder Blble, 
aaaa, mit ihren befonderen Deffins in vier verſchledenen Harz 


gegen das Lager, f, gebracht, und auf diefe Weiſe vollendet 
wird. te . 


von dem Bette abgezogen, und ein anderes Stut oder ein ans 
derer Theil am die Stelle deffelben gebradt.. Dieß geficht 
wirtelſ eined Eireigen, + kan großen Rade, .d, welcher 
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Bei jeder Umdrehung des Rades gegen einen der Arme, mmm, 
des Zahnrades, n, fchlägt, und an bemfelben eine Drittel⸗ 
Umtrehung veranläßt. Diefes Rad greift in ein anderes Rad, 
o, umd diefes in ein drittes, p, fo daß diefe Raͤder fich gleiche 
zeitig bewegen, und der Calico oder der Stoff, welcher bedrukt 
werden fol, und über die Trommeln - auf der Achſe diefer Raͤ⸗ 
der läuft, durch das Umdrehen derfelben nach jedem viermahlis 
gen Drufe ver Platten oder Bloͤke vorgezogen wird. 








C. 


Ueber das Einweihen des Flachſes, und die Wirkung 
dieſer Dperafion auf die Farbe und die Güte des 
Flachſes, nebft einigen Bemerkungen über die Bor: 
theile des Ausraufens des Flachſes vor der vollen 
Reife deffelden. Von Gavin Inglis, Esqu. 


Aus Gill’s technical Repository, November 1824. ©. 328. 
(Im Auszuge.) 


Hr Gill bemerkt in einem kurzen Vorworte zu dieſem aus 
dem Philosophical Magazine, 1518 entlehnten Auffaze, daß 
Die neuere Methode, Hanf und Flachs ohne Röftung zuzuberels 
sen, und den Alkohol zur Ausziehung der gummiharzigen 
Theile ſtatt der Faͤulniß zu benüzen, fo wie die haͤufige Er⸗ 
neuerung des Roͤſtungs⸗Waſſers, wodurch der Flachs 
und Hanf in 12 Tagen flatt, wie gewöhnlich, in drei Wochen 
gar wird, und zugleich eine mehr biegſame und ſeidenartige Fa⸗ 
ſer erhaͤlt, nicht neu iſt, ſondern von Hrn. Inglis, zu Strea⸗ 
theudsy Bleackfield, ſchon im October 1817 In ber oben anges 
führten Zeitfchrift angegeben wurde, 

„Als id) im Jahre 1801 in Dumbartondbire die Dampfs 
bleiche einführen wollte, gab man mir einige Spindeln mit Garn, 
das zum Weben zugerichtet werden follte. Ich bemerkte ander - 

laͤtte des Fadens etwas, dad meine Aufmerkſamkeit auf ſich 
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merkſam auf die Wäfferung des Flachſes, und 
ließ denfelben nicht fo lang im Waffer, als ih 
sah meinen bisherigen Anfihten, und dem bei 
and gebräuchlihen Verfahren für ndthig hielt; 
man breitete auch denfelben nach dem Wäffern nicht auf dem 
Naſen aus, wie es bei und gewöhnlich ift, fondern trofnete dens 
felben nach dem Wäflern in Hätten (hutting). 

Da das Bleichen der Hauptgegenftand meiner Unterfuchuns 
gen war, fo mußte ich natirlich auf die verfchiedenen Nuͤancen 
der Farbe nach dem Waͤſſern fehr anfmerkfam feyn, und idy 
fand überall, daß der weiße Flachs in Quellen, und der. 
dunflere in Simpfen oder Gruben gewäffere wurde, die man 
‚dort grub, wo man ſich am leichteften Waſſer verfchaffen konnte. 
Wenn ich von Quellen fpreche, fo verfiehe ich darunter einen 
feinen Waflerftrapl, der einen Damm nöthig macht, um das 
Waßſſer in einer für eine kurze Zeit über gegrabenen Grube zu. 
faſſen, In welcher es ben Flachs bedekt. „(Es iſt alfo eben fo 
viel, bemerft Hr. Gi, ald wenn man, nach der neueren Mes 
thode, dad Waller alle Stunden und fo lange wechfelt, bis es 
nicht mehr von dem Flachſe gefärbt wird). 

Das Immermwährende Zuftrdbmen von frifchem reinen 
Waſſer hindert, wie es mir fcheint, die Ablagerung des Färs 
beftoffes (von welchem ich weiter unten fprechen werde), indem 
es denfelben immer abwäfcht und wegführt, nachdem er bereits 
aus dem Zlachfe ausgezogen worden if. Sch hatte fpäter Gen 
legenheit mich hiervon zu überzeugen, ale ih eine Grube 
auf diefe Weife anlegte, wodurch der Flachs bes . 
deutend weiß geworden if, während derfelbe 
Flachs, in mehreren Gruben, die feinen Abzug 
hatten, obfchon diefe in derfelben Erde angelegt waren, und 
daſſelbe Waſſer erhielten, eine [ehr Dunkle Farbe hatte. 

Meine damapligen Verhältniffe geftatteten mir nicht, Ders 
fuche in jenem Umfange anzuftellen, in welchem die Wichtige. 
keit der Sache diefelbe erforderte. Ich will jedoch erzählen, 
wie weit ich diefelben damahls trieb. Das Reſultat, welches 
ih erhielt, beftand darin, daß das Waͤſſern des Flachſes un: 
ter verfchiedenen oͤrtlichen Umfländen verfchieden abgeändert 
werben muß, nnd Überall von den Verhaͤltniſſen abhängt, wels 
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che Quellen, Baͤche, Suͤnpfe, Mooſe rc. in der Naͤthze des Fel⸗ 
des, anf welchem der Flachs gebaut wird, fo lange berfelbt 
. noch auf die gewöhnliche Weiſe gegogen wird, barbierhen. Die 
Farbe des Flachſes hängt, nach dem Waͤſſern, aa er von 
der folgesiden Umſtaͤnden ab, nämlih: .- 
bvon der Meife-ded Flachſes vor dem Raufen; 
von dem Grabe der Faͤulniß des flillfichenden * 
von den Minerallen, welche das Waſſer euthaͤlt;; 
ob -der Flachs in einer bloßen gewoͤhnlichen Grube, ‚abs 
in einer folchen -gerbftet wird, In weicher ein kleiner Bach eder 
überhaupt fließendes Waſſer gedaͤmmt wird; oder. ob, wadgme 
weilen der Fall Hl, mach und nach mehrere Bündel: lache ie. 
berfelben Grube gewäflert werden, wo dann jeder einzeime Bde 
del von dem beſchmuzenden Färbefkoffe ergriffen wird, 
der durch die Gaͤhrung der früheren etzeugt wurde. 
Im dem BVerlauft meiner Beobathtuugen fand Ich: bie Sem | 


ge und Auflbsbarkeit des Faͤrbeſtoffes Immer im mengelcheum 


VBerhäftniffe mir dem Grade der Reife, und’ in dem. aflan 
rrifſten Flachſe fand ih einen Grundſtoff, von beffen 
- Dafeyn in dem Flachſe ich ehevor niemahls etwas gehört habe, 
nämlih Eifen, von welchem man fagen kann, daß es in 
reifem Flachſe im Ueberfluße vorhanden ift. 

Am unreifen Flachſe fand ih den Faͤrbeßoff Im 
Waffer aufldsbar; er wurde aber Immer weniger und mes 
niger auflösbar, bis dad Waſſer endlich wenig oder gar feine 
Wirkung mehr auf denfelben äußerte. Die Länge der Zeit, 
während welcher der Flachs geröftet werden muß, hänge, Im 
einem gewiflen Grabe, von der Witterung ab, aber noch weit 
mehr von dem Grade der Reife, als die meiſten Landlente zu 
glauben ſcheinen. 

Ja dem unreifen Flachſe befinden ſich die Saͤfte in 
einem ſchleimigen Zuſtande; daher ihre Aufldsbarkeit im 
Waſſer. Wenn der Flaths noch unreif gewäflert wird, unters 
ftäzt der Schleim durch feine Aufldsbarkeit den Zwek der Wäfs 
ferung noch mächtig, indem er die Gährung fördert. . Wenn 
man aber den Flach fo lange auf dem Felde ftehen läßt, bis 
er eine roſtbraune Farbe erhält, und der Same ganz reif 

geiworben iſt, werben die ſchlelmigen Säfte der Pflanze in 


— auf die Farbe und Guite des Stadt. aſ 


rzige verwandelt, und find, als ſolche, nichtmehr im 
affer aufldsbar, —— man wendet — iin 
tel an. 

ga diefem Zuftande hat man, ſtatt einer Menge yon. 
;, welche die Gährung fbrderte, Harz, welches den Flachs 
ge Zeit Über gegen die Einwirkung des Waffers fichert, und 
"dadurch die Gährung mur fehr langfam vor fi) geben LABk 
Die zum Roſten des Flachſes erforderliche Zeit muß daher vers 
ſeyn, je nachdem der Flachs mehr oder minder teif 
auft wurde. Während der Zeit, als unrelfer Flachs hin⸗ 
(cp gewäffert wird, wird das Waſſer kaum die Äußere 
des reifen Flachfes durchdringen, fo wie während der 
t bie der reife Flachs zur Wällerung erfordert, der — 

erſtidrt werden würde, 

Die Wahl des Waflers, wo man daffelbe wählen Ai) 
‚Erde, im welche die Grube gegraben wird, der Bach oder 
> fließende Waffer, In welches der Flachs eingefenft wird, 

Umſtaͤnde von der höchften Michrigkeit in Hinficht auf * 
Menge und Guͤte des Flachſes. 
Draß an dem Verfahren, den Flachs von feiner Rinde 
und von den Agen zu ſondern, ſolche Verbefferangen angebracht - 
"werden nen, wodurd "die Röftung deffelden weniger unge⸗ 
fund, weit fiherer und eben fo vortheilhaft werden Tann, daran 
‚zweifle id feinen Augenblik. Cs wäre aber fehr der Mühe 
„daß ber Honowrable Board of Trustees, ehe man its 
= eine bloß fpeculative Theorie hierüber bekannt macht, eine 
ändige Reihe von Verfuchen In einem größeren Maßſtabe 
von einigen geſchilten und erfahrnen Beobachtern anſtellen ließe, 
wodurch man mit der Sache in's Reine kaͤme, alle Zweifel 
über einen fo wichtigen Gegenftand Idfen, und dem Pächter 
‚und Sandmann, der fich mit Flachsbau beſchaͤftigt, eine: ſolche 
Unterweifung geben könnte, daß er nicht mehr im Stande wäre, 
fehlen 264), 


(36a) Dieß Äft berelts durch daB fel. Ken. kee's Patent: Berfahren ©), 
und auf verfehledenen anderen Wegen mit dem beften Erfolge geſche- 
den. Wir befigen Flaher Mufter, bie uf Lee's gefurdten 

”) (Siepe polhtechn. Joutn, Bd, V. ©, 168 ©.) 





f ar - . u fun 
—EEZ gut di tu | 


Die Gegenwert dep Eiſens in bem Flache entdekte “ 
Bel.meinen Vetſachen, den Flachs auf verichiedene Weiſe u 
Beiden, waͤhrend welcher ich auszumisteln ſuchte, ob außer 
Gagleim, Harz und Oehl audy noch andere Gtoffe in befehl 
endhalten find; in welcher Perlode feines Warhörhumes die © dfie 
‚wafangen, unauflbsbar im Waſſer zu werben, und. Ax 
enge dieſe Subſtanzen vorhanden find, um dern 

und Die Gtärkeder verfcyiedenen inmendungen des Alkali bei den 
wenfepiedenen Bleichungs » Urten beftimmen zu Ehnnen.- Skala 
And pie gewöhnlichen Aufldfungs« Bittel, deren ſich die Dlen 
djer bedienen; ich fand fie aber. zu meinem Zweke durcha 
aicht angeme ſſen. Ich nahm Alko hol wie weulich.Hr. De 
lisle 168) und es gelang mir, unreifen Flachs id 
feiner früheren Periode mittelſt deſſelben ſehr 
ſchoͤn weiß zu bleichen“, fo wie aber der Flachs mehr 
und mehr -reifte, verlor. der Alkohol feine Kraft. _ Ich fezte 
‚ Selltommen auögereifsen Flachs der Einwirkung des Wikopols . 
fowohl in tropfparem Zuſtande, als in Dampfgeſtalt, and, 
Bis ich mich vollfommen überzengt hatte, daß aller harjige Stoff 
vollkommen auögezogen war, und doch blieb noch immer einige 
Barbe zuruͤk. Ich unterzog ibn der Einwirkung einer origenirt 
Tochjalzfauren Verbindung, und erftaunte; das Dafeyn des Eis 
ſens durch diefelbe in einem fo hohem Grade vargethan zu fes 
ben. Ich nahm eine andere Partie diejed volllommen ausge⸗ 
reiften Flachſes, und kochte diefelbe in einer Lage von blaus 
faurer Portafche, melde durd Ealcination gemeis 
ner Portafhe aus gränem Ulex europaeus 266) 












Walzen bearbeitet, dann bloß in warmem Waffer gewaſchen, hiess 
auf durch ſchwaches Geifenwafler gezogen, und zulezt bee Gonne nur 
wenige Stunden über auf Gras ausgeſezt wurden, und dadurch bie 
herrlichſte Weiße und einen ſolchen Seiden⸗Glanz erhleiten,: daß 
Geidenpändler felbft dieſelben wirklich für Seide gehalten haben. 
Bill. (Die gleichen Aefultate erhielt ich vor mehreren Jahren, als 
ih mich mit Verſuchen im Großen mit ungerotteten Flachs auf der 
SHriftian’fchen Flachsbrechmaſchine befaßte. D.) 

365) &. 41 in diefem polytechn. Journale D. 

166) Hr. Inglis ſchreibt Whinsz; Hr, Gill bemerkt in einer Rote: 
„or furze‘, Lestexes iſt Ulex europa eus; Whins Sana 


j tet wurde; mad dem d Eintauchen 
Chlorur war en ſchoͤn lichtblau. a 
ch wiederholte 18 ich, beinahe 
aud dem unreifen "grääfe rt ra 


meinen fhbn und fatt berlinerbla A 
DSierducch erflären fih, Auf eine ſeht 9 — 
me bei dem Bleichen , die ich früher nie 


a len Tome im —* vor, an iſt in dem 
fi Solid ar 


— Bei demföften des — 
he und Arbeit und Auslage bei dem Biei⸗ 
Anendli vergrößert; der Slacs verliert _' 
Stärke und Dauerhaftigfeit dur die bei 
(tihen nothwenbigen Arbeiten, und durch : 
erfidrung des Särbeftoffes, welder, beige 
er Yufmerkfamkeit, nimmermehr af, dens 
1 Ugefalfen feon wird“ 


* * 
— — 


dnglicn fiyns sbrl Pflanieny- dl ia 
= febr ‚häufig, auf dem feften Sande aber,  menigftens in der 
— Mitte beffelben, feiten find, A. d. ieh. 

pintuers polft, Joufnal, 3.XVI 4.geft, 30 








Satiesuryt, Bra I Auer de Binden one Bährung- acr ” 


, England, wie in Branteei lben de neuere Methode bes 
fist ; müßte derjenige wohl mehr als ‚ein Spießbirger aus Utos 
a ſevn, der ſich einbilbere, glauben zu Knnen,: daß man allen 
dieſen bedeutenden Nachteilen “auf ein Mahl durch das bloße 
Ben na des Hrn. Chtiſtian, oder durch irgend ein 
Verfahren, wodurch man auf eine vorteilhafte Weiſe 
des Flachſes von den Holztheilen trennen kann, beſeitigen 
‚Wer immer die Kunſt der Fiachsbereltung zuberreiben ver⸗ 
 follte nie vergeſſen, daß, wie es bei allen Pflanzen der 
auch andere Subftanzen ſich rings um die‘ Safer fine 
wd daß auch diefe entfernt werden milffen, ehe der Flachs 
n weich werben, oder. In ‚anderer Hinſicht zur. Wers 
tauglich gemacht werden kann. + Sch: werde diefe Sub⸗ 
men bier, nicht. alle befhreiben ; , wer immen die Phyfiologie 
er. Bewächfe in irgend einem chemifehen oder botauiſchen #67) 
emtar« Werke ftudiert hat, wird fich eine. ziemlich deutliche 
Zemhıe Date: und von den Eigenfafsen derfelben mas 
263), 
‚fpreche hleruͤber mit einer Zuserfiht,, die ſich 
Erfahrung gründet; denn ich war auf Verlangen d 
zur Verbeſſerung des Zuftandes der irlaͤndiſchen 
Goeiety for Improring the Condition of hrish. Pra - 
während ber lezten Flachs⸗Ernte in der Provinz Muͤn⸗ 
‚in der Abfiht, die verfhiedenen von den Landleuten das 
mgewendeten Verfahrungs-Arten zu prüfen, und Vers 
mie; der neueren Methode an irländifchem Flachſe anzus 
Reſultat meiner Verfuche war, daß Flachs aus 
selde gerauft und fo getrofnet, daß die Samen ausge | 
agen. werben fonnten, in weniger dann 10 Tagen vollkom⸗ 
itet, gefponnen und gewaſchen war. Ich filge hier 
bei, welches aus einer Strähne genommen wurde, 


Fer) Min empfehten Hierzu I. &. Smith's Ginfeitung zum Gtus 
dium ber Botanik überf. von D. I. A. Schultes. 8. Win 
ch Delle A. di Ued. 
(A68) Verl? den Yuffag über Flahs:Bereitung von Gavin Inge 
in Gill techn, Repos. Novemb, 1824. ©, 328. A. d. O 
(Borftehende einen Be diefem Journale. D.) 
so ® 





MB Mlishurys, Behadengen 
die ben H6m. Clark und Dimsdale, Flacesändlern of he 
.. Old Jewry ängehdrt, welche einen’ auegebreiteten Mandel wit 
Blachs treiben: fie fanden dieſes Garn um 15 pP. €: beſſer, 
a8 irgend ein anderes irlaͤndiſch es Land / Gar. Ein Theil dis 
— yon wurde berwebt und der Gefellſchaft jugefendet; diefe gab eh 
«hen. Oidbam +69) of Barge Yard, Buchlersbury, undalfe | 
werficherte:: „,daß diefe Leinwaud weit beſſer tft, als die | 
liche irländifche, und ſich gewiß noch ein Mahl fo Tank 
, 1ßt, ald jede andere, die er noch in feinem Beben ger 
Sehen hat.“  Werfciedene Gelegenheiten, die ich ſeit meiner 
7 Mllehe zur Werbefferung der von den irländifchen Flachs ⸗ 
Bauern: noch Immer begangenen Fehler bendzen konnte, bes 
‚ftärigen mich noch mehr in melmer Weberzengung : während man 
‚alles beſtaͤtigt finden. wird, was die Schriftſteller — 
"wird man, wo man nicht ‚mis der Sache belanut iſt, „Kaum 
begreifen dunen, was man ſieht. 

Um Ihnen zu zeigen, daß die neue engliſche Art (New 
Britieh System) den Flachs zu bereiten, Feine ſchwierige Dpes 
zasiom iſt / fende ich Ihnen hier einige Garn + Mufler, melde 
von Gefangenen zu Bridewell, Kingfien » upon; Tlatueb, ge 

. Wennen: warden... Der Jlachs, aus welchem fie gefpininen fiub, 

‚werd ohme. alle Gährung.zugerihter,, weiche Leptene 
demfelben immer, .mebr:oder minder ſchädlich ii 
Mäbrend. der- ganzen. Zubereitung .deffelben ward Bein anbered 
Üngrediend gebraucht, als jene, deren-Die Waſcheriaien fi del 
dem Waſchen derfeinmwand bedienen, und der Ftache Heß Onge 
Base und Nächte über bes Einwirkung der Luft ambgofegts - 

+ Ib. füge bier den Bericht Aber die Fortichrite diefer Miro 
Belt in am Zuchthauſe bei, fo awle ich denfelden -füy Die Mies 
oiſtrats⸗ Wiitarion dieſes Befängeifies. eurworfen habe; u | 
Bude, mi Erieubuiß ir. Haren, keinen · Auftand nehiuen, 
— — 

0 Hr: Dioden AB berfebe, Der fm Sera nr a | 
aus dem Haufe der Grmeinen feine Kusfage vertzug, uns Sewieb, | 

das er in Ireland derigehn taufend fünf hundert Sablelbun mit Bere 
wbeltung. des Fiachles befhäftint, und jährtich fke Zec,ono Pyunb | 

Gtrtling (1,9p0,000:f.) an eivem Bete allein serlupft, (Men fee 

en, eb, | 


— der. vor einigen Jahren in einigen Gegenden 
Surren'’8 wuchs, galt, wegen einer befonderen Behandlung, 


2 enfelben 
und führen ihu ald eugliſche Waare wieder für zwei bis 
ſovlel aus. 


Gefangene beiverlei Geſchlechtes, oder von. —5** 
Armenhaͤuſer sc. verrichtet werden. 
erntet bei uns —— 13 bis —— 
Acre, und der hierzu udthlge Same koſtet ungefi 
40 Shilings 170), 
"Die Tonne gilt, bei der gegemmärtigen Zubereitung, 14 
ind Stetl., 8 Shil., 3 Pence, und die Leute, die ſich mit 
—— So daran vwiſchen Peuce md 
fing (12— 36 kr. 


Tanken fun safe Mike en 
| re welcher obigen Ertrag 


— 
Ma rm ba un — 
D Bier Kiafter; Cin Shlling 36 ke. ehn. 





I. er Meer 
e. Bel ˖ ber rgegenwärtigen. Menge. von Armen in nglen 


(welche, nach der beſtehenden Natisnal⸗Polizei dieſes Landes, 
auf bffentliche Koſten unterhalten werben mäfen) kaun man 


es mit Recht als gnäbige Dapwilcheukunft der Borfehung bes 


trachten, daß die Arbeit biefer Leite fo leicht auf einen Ete 
Dels Artikel verwenbet werben kann, durch welchen ſowohl im 
In⸗ .ald Audlande fo große Eapitalien in Umlauf geſezt wers 


den, und dieß gu einer. Zeit, wo bie Fabrikanten, wegen bei 


hohen Standes des Handlohnes der Arbeiter, zu Waßregein 
gezwungen find, durch welche, wie man allgemein weiß, bad 
verarbeirete Material in einem hohen Grade verborben wirt. 
Ueberdieß würde es ſchwer balten, irgend eine Vorkehrung auf 
zufinden, welche, in jeder Hinſicht, mit dem weiſen Ausſpru⸗ 
che des Ausſchuſſes beider Haͤuſer iin Parllamente in fo voll⸗ 
kommenem Eiunklange ſtuͤnde, durch welchen in den Armen⸗ 
und Gefangenen⸗Geſezen feſtgeſezt iſt: „daß Einführung eines 
Spftemes regelmäßiger Beſchaͤftigung ein Gegenſtand von bes 
der Wichtigkeit ift, indem fie mit dem moralifhen Zuftande 


dieſes Theiles der Geſellſchaft in inniger Verbindung ſteht; in 


jeder Hinficht aber ift e8 [ehr zu empfehlen, daß, wenn 
man Leute aus diefer Claſſe von Menſchen zur Arbeit verwen, 
det, alle möglihe Sorgfalt dafür getragen wer 
be, daß das Reſultat ihrer Arbeit, fo wenig als 


möglich, fi mit der gewöhnlichen Beſchäftigung 
derjenigen Individuen kreuzt, bie in der Nachbare 


ſchaft derfelden leben 172), 





2) Es freut uns, durch einem Ausſpruch des Obers und Unterhaufes deö 
englifchen Parliamentes ben Grundſaz geheiligt zu fehen, welchen wie 
in biefen Blättern ſchon oft wieberholten: „daß es ein eben fo uns 
rechtliches als verberbliches, die Bürgerrechte im ihren Gärunbfeften 
erſchuͤtterndes, Verfahren iſt, wenn man von Sträflingen ſolche Ar⸗ 
beiten verſertigen laͤßt, für weiche der gute und ſittliche Bürger, wenn 
er fi mit benfelben befchäftigen will, ſchwere Steuern und Abgaben 
bezahlen muß,‘ Man bat biefen von uns vwieberholt aufgeftellten 
Srundſaz beftritten und verhoͤhnt, und wußte wahrſcheinlich eben fo 
. wenig, als man biefes that, als wie es wußten, da wir ihn aufft. U⸗ 
ten, daß er durch den Autſpruch eines ber achtungswuͤrdigſten geſezge⸗ 
benden Körpers Suropens geheillgt wurde. X, d, Ib, 


über Zeterateng Beh Btächfe abi Bärung. a 
| seem ringen haben, während des lezten 


(te Spinnrad fo ſehr In Verfall gerathen, daß eine Perfon, 
chevor für einen guten Spinner galt, auf dlefem Rade 
um mehr-drei Pence (12 fr.) ded Tages verdienen ke 


hätten, wenn diefe Mafcpinen durch Dampf (= Ber 
ſezt würden ı2), 
Man hat Mafchinen dieſer Art erbaut und —— 
pe des dadurch geſponnenen Garnes liegen bier bei: Es wur⸗ 
überflßig ſeyn, über die Vorzüge eines Verfahrens Im Des 
1 ‚zu fprechen, welches ſich nur nach feiner allgemeinen An⸗ 
endung auf das vorgeftelte Ziel, und nach der Gilte der das 
iwch erhaltenen Producte im Einzelnen beurtheilen läßt. 
Es reicht Hin, wenn man bier bemerkt, . daß drei Dperas 


ven wird der Flachs in einer Menge von 8.Lorh auf cn 
E auf ein 10 Fuß langes Brett aufgelegt, und mittelft 
DER der feſten, dichten, Kenn En (sliver, 


t ei nn u m in 





a8 0" Mutiehurnt, Berbachtungers 


baierifch Meife) zuſammengerollt. Diefe Operation gefchieht 
auf den Wikeltiſche (Reistifhe, slivering frame.) 

Nun’ konmt der Milel auf eine zweite Maſchine, ur 
wird auf eine aͤhnllche Weiſe wir vieler Sorgfalt acht Mehl 
fo lang quögebehnt, als er ehevor geweſen iR. - Er wird eis. 
was gedreht, und ‚auf Spuhlen aufgewunden; von diefen wid 
er zum. Thelle in ſtarke lokere Schnüre geiponnen (roving), . 
wird. dann tragbar, und Tann in jede verlangte Garn s Sorte 
geipannen werben... Dieß ift die Arbeit der fogeuannten Bon 
(pins Mafchine (roving Machine). 


Die Schnuͤre kommen dann auf eine Heine Maſchime, 
welche bloß einen Raum von drei D Fuß einnimmt, und vier 
Faden von der verlangten Zeinheit (pinnt. Dieß iſt die einzige 
Maſchine, die in dem Gefaͤngniſſe betrieben werben darf, und, 
bei dem Meinen Raume, welchen fie einnimmt, ſchikt fie ſich 
für Individuen, welche einzeln eingefperrt find. Dieß ift die 
Arbeit der Gefängnip: :SpinnsMafcdhine (Prison spin- 
ning- - frame). 


Der Wikeltiſch und die’ Borfpinn: Mafchine arbeiten für 
fünfzig Spinn: Mafchinen vor. Sie fordern einen Raum von 
15 Zuß Länge und 12 Breite: dieſe Arbeit geſchieht indeſſen 
am beſten in Armenhaͤuſern, da ſie mehr Raum fordert, als 
bei bem gegenwärtigen Zuftande der Gefängniffe und den übris 
gen in denfelben Statt habenden Arbeiten nicht fuͤglich abge⸗ 
treten werden kann. 


Ich werde nun eine Ueberſicht der Producte geben, welche 
Eine Tonne in dem Gefaͤngniſſe bearbeiteten Flachſes liefert, 
und zugleich bemerken⸗ daß in Kurzem bedeutende Verbeſſerun⸗ 
gen angebracht werden können, fobald nämlich der Auffeber 
biefer Arbeiten in allen Zweigen berfelben hinlaͤnglich erfahren 
ſeyn wird. 

Die Flachs⸗Pflanze liefert ein Viertel ihres Gewichtes 
Faſerſtoff, welcher in Flachs und Werk zerfaͤllt, und, je nach⸗ 
dem der Arbeiter mehr oder minder gefchikt ift, mehr oder mes 
niger von dieſem oder jenem abwirft. Bei den zulezt angeſtell⸗ 
ten Verſuchen erhlelt man. meht Wert, ale glachs wie folgen⸗ 
de ueberſicht zeigt. | 


Uber Bubperkungen Sen Bit. cn Gihung ME 


15 Gh, Pence. 
often einer Komme zoben Bode © = 2 2 22 5 = 0 — 0 
Bür 5 Zr. Flache⸗Faſer⸗Brechen 13). ...2—-6 —8 
— detto Hecheln 179). . 2 2 0. . ..:. .:0 1. — 6 
— Erlen 7) von 4 Stra Quarter, 8b Fiachs o — 16 — 6 
— z Ztr ı Quarter, 105 Bert 0-4 — 9 
ν Materialien — 23323 


v. 0-15 — 5 
Sem . 3 = — pp 
4-9 — 3 
PB GH: Ya. 
Mn Haben ba Ten a On 
1 Yenny gitt. ne. 77979, 
Bm a 6615 Met 1 6 Pc DIE 6-8: —-6 
gen x. als Dünger. . .. 0.0. ..o-n-o 
— 14-8 — 3 


Kuf diefe Weiſe Fomnen Sente, während fie im Gefaͤngniſſe 
fat, beinahe foviel fich nerdienen, daß fie fich felbft erhalten 
koͤnnen, einen Gewinn noch -abwerfen, der bie Aufſicht und die 
udhigen Beduͤrfniſſe deft, und einen Fond gründen, der jebem 
Gefangenen bei feiner Befreiung eine Feine Summe abwirft "7°). 


73) Dieß iſt ber ben Gefangenen geftattete Lohn für das Brechen. Ein 
- Mann kann ungefähr 6 35 bed Tages brechen, und 6 Pence (1ale.) 
daran verdienen. 
374) Der Hechler theilt ben Flache in ı Str, 2 Quarter, 18 R Flache, 
3- 1 — :I0— Bel, 





Ä 5 o 0 
.@u. langem Flacht verdient der Hechler 1 Penny (3 kr.) fuͤr das B, 
damit ex dadurch gereizt wird fo viel gu llefern, als er Tann. Gin 
Mann oder ein Junge kann 12 Ib täglich mit leichter Ruͤhe hecheln, 
und fi folglich a Shilliag verdienen. 

»73) Im Spinnen yerdient ſich ein Velb ober ein Kind zwiſchen 4 bit 9 
Vence täglich. 

376) Es fcheint uns unbillig, dafder Verbrecher, wenn er nicht an und für 
ſich wohlhabend if, die Gefaͤngnißkoſten zahlen foll, Staaten finb 
große Bamilten, und fo wie jeder Vater bie Pflicht dat, feinen Re 
dern eine: gute Grglehung gu geben, und ed nur die Schuld der 
ſchlechten Erziehung ift, wenn Kinder Taugenichtſe werden, fo If es 
auch die Pflicht des Staates, feinen: Bürgern. sine foldhe. Augiehung 





Verhefferter Apparat, zum leichteren Troknen der Cal 
08, Musline, Leinwand. und anderer Stoffe, won 
auf Wild. Southworth, Bleiher zu Sharples, 
Lancaſtershire, ſich am 19. April 1823 ein Patent 
ertheilen ließ. 

Uns dem London Journal of Arts and Sciences. N. 48, ©. 2%. 
Dit einer Übbildung auf Tab. VI. \ 


Dir Apparat Beftcht in einer Moeldinene zum ofbäniger 
-waffer Zeuge in einer Trokenſtube, die in Fig. 1, Im Durch⸗ 
ſchnitte dargeftelle iſt. a, iſt der Ofen mie einem’ Keſſel zur 
Dampfbildtung. In der Röbre,.b, if oben an dem Keſſel 
eine Sicerheirös Klappe angebracht, und aus diefer Rbhre 
feige die Hauptdampfs Röhre, e, berab auf den Fldz des ne 
teren Stokwerkes, wo eine Reihe von Dampfröbren, dd, fi 
über die ganze Kläche verbreitet, und Hize ausflrahle, um das 
Trofenhaus zu wärmen. 

Mitten durch das Gebäude laͤuft ein ſtarker Ballen, ee, 
welcher von Pfeilern aus Gußelfen getragen wird. Bon dieſem 
Balken laufen auf Lager» Ballen an den Seitemvänden Reis 
ben von Ratten die Quere bin, über welche die Stuͤk Zeuge 
blattweife aufgehängt werden. Der Dampf oder die Ausduͤn⸗ 
flungen, die durch das ˖Troknen entftehen , gehen oben Durch 
die Deffuungen oder Wentilatoren in der Deke davon. 

Die Art, wie die Stuͤke Zeuge auf bie Latten gebracht 
werden, wird durch Erklärung des Aufhänges Wagens am bes 
ſten verflanden werben, der mit feinen Walzen in Fig. 2, zum 


zu gewäßcen, daß fie keine Verbrecher werden. Im einer gerwiffen 
Hinſicht trägt der Staat fo gut Schuld an dem Werbrechen, als der 
Berbrecher ſelbſt, unb ber ſicherſte Maßſtab ber guten Grzichung 
eines Bolkes, d. h., der Moralität, iſt die me der Bande 
unter dieſem Volle U d. Ueb. 


Seuthworth'e, verb: App. 3. Tröfnm d. Calicos, Musline ec. 475 
Maßſtabe dar⸗ 


geſtellt 

Das naſſe Stüf Zeug wird zuvdrderſt auf einer Walze aufs 
gerollt; und dann auf den Wagen bei £, fo aufgelegt, daß die 
Zapfen dieſer Walze auf einer ſchiefen Fläche zu liegen foms 
men. Der Wagen wird auf die: Bahn geſtellt, die auf dem 
mittleren Balken. und auch auf Seitenballen ben: Lagerbalten 
‚am den Seltenwänben parallel und in einer Ebene mit jener 
auf dem Mittelbalten hinläuft. Der Wagen wird mitteljt eines 
Bandes ohne Ende in Bewegung gefezt, das über zwei Läufer 
Iäuft, gund h, Sig. 1, und über Rollen, und ein Baud⸗ Rad am 
bem Wagen, wie wir welter unten erklaͤren werden. Der Läus 
fer, 8, weldyer diefes Band ohne Ende bewegt, wird. durch ein 
Schienen Räderwert in Bewegung geſezt, bei i, im Fig. 1, 
welches durch einen Trlebſtol am Ende der: fich drehenden Achſe 
son einer. Dampfmafchine aus In Umtrieb gebracht wirds 
Im Fig. 2, IR, KK, das Band ohne Ende, das aͤber die 
Wolle, 1, läuft, unter dem Bandrade, m, und: über die Role, 
2, binzieht, und durch biefen feinen Kauf die Rollen, wie das 
Rad, ſich drehen macht. Muf der Achſe des Bandrades, m, 
iſt eine Trommel, 0, gegen welche die Rolle, £, welche das 
aufgewundene Stüf naffen Zeuges bilder, drift, und fo wie 
diefe Trommel ſich dreht, wird die Rolle naffen Zeuges durch 
die Reibung an derſelben in entgegengefester Richtung gedreht, 
amd lAßs den naſſen Zeug auf den Umfang der Trommel, 0, 
fallen, von wo berfelbe über die Walze, p, läuft, und auf 
Die Latten Hinabfällt.. Auf dem Ende der. Achfe des Bandras 
bed,.m, iſt ein Triebſtok, der in die Zähne des großen Ras 
bes, q, eingreift, umd auf der Achſe diefes großen Rades 
iſt ein Teiebftof, der das Mittelrad, r, treibt, welches ein 
anderes Zahn⸗ Rad, 8, treibt. Diefes Zahnrad, greift In bie 
Zähne der Seitenbahn, und fo. wird, wie das Räderwerk forte 
Fährt zu fpielen, der Wagen, auf welchem daffelbe angebracht 
iſt, langſam fortbewegt, 

Sobald die Räder aufangen, ſich zu beivegen, und der 
Bagen beginnt ſich vorwärts zu fchleben, fängt auch das Stüf 
Zeug am ſich abzurollen, und über die Walze, p, nieberzufals 
len. Eine Heine an dem Wagen angebrachte Walge, vuhätt . 
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. wie, der Magen nach und. uicz ıdberıbit :Suisch thinkänfe 
ben Zeug eine Barze Zeit über ‚gegen jede Latte, nu: Gikta 
Denfelben hinabzufallen, woͤderch: derjelb⸗ dans biaraveip: zwi 
en ven Larten hinabſtrigt, und: write von. Ollgzern ti 
w, wie beide Ziguren zeigen. 3 jun 9. de wusia mhgn. 

2. @6 ifh Mar, Daß; "da Die Zapfen hir: Zungen tun 
eier: eirfen Släche ruhen, biefe, Walze Immer: in. Beur Mehe 
abwärts gleiten wird, als- ‚ber außgerellse. Ding an itunfange 
abnimmt, und inner in’Werihrung:klir der Treitumeili:;. mis Alle 
en wird, ſo daß {onaer 30 v der Wale, P. — 
ven abfaͤllt. ac. ware sr: 
“A den Wagen I feinem Saufe.un Ingend einer: Güllaggk | 
halten, aber irgend ein: Blan in -Dirumme ya: EE 
Mann. quf. die. Buhne, u; unp fährt mil deufeittn.n. an. Gi: 
ben Wagen dann gaiz:iw feiner Bewalz, -: (Eben: Sie Beerabuuings 
kaun man auch heudjek... wenn dee Bang netrößuek-ÄR ‚rumin iii: 
‚non den Latten abzunehmen. :.a Diele Gele muß Dir Mlnge: 
äbmärts fahren ; und, ‚nachdem :zuszft das Funde tek iZeuigeäh 
auf die Walze, £. aufgerollt wurde, und bie Räder im. ruͤkgaͤu⸗ 
ga‘ Bewegung gebracht wurden, wird:ner Zeug auf der Walze, 

f, aumaͤblich ‚eben fo aufgerollt, wie er abgerollt warden AR 277) 





















m Bon ber Weäytek Meier Moffine hat mas-Derdik hen um Yunfı 
fens Fabriken, Manufatturen und Gewerbe Hoch verdiente Gehrime 
Jinonzrath Beuth in feinem intereffanten Berichte über die Bebritkiabt 
Glasgow in ben Verhandlungen des Verrinä zur Beförderung bed Ger 
werbflißes in Preuſſen im Detober : Hefte 1824, ©. 200 Rochticht 
gugeben. ° Er fagt: „die chemifihen und mechaniſchen Gätfsnsttet für 
Das Bieidgen, die Gintichtungen ber Keffel, dis Art, den ‚Skorkail 
anzuwenden, bie Bingemafchinen, bie Bafchmaſchinen, bie hybraulis 
fürn Vreſſen, eben ſo für bie Upmgetur, bie. Eylinber Trokenwaſchi⸗ 
wen, Stärke und Kiogmaldinen, ‚bie. Borrictungen zum @engen, 

-, heißen und kalten Kalandern, mit und ohne Papterwalzch ı. 
mv und keineswegs unbekannt. Während aber bei uns eine ges 
. ginge Zahl unterrichteter Babriäunteyuehmer dieſe Huͤlfewittel Binnt, 
und fi Ihrer bedient, find fle in Cugland allgemeines Eigenthupt, 
‚und in der Beinfien van ſucht eia.jeber Hanbarbeit gu erſparen, 
und fie fo einzurichten, daß er mit wenig Händen viel gieichförmig 
‚gäte Arbeit Uefern. as ein Beweis, wie man bort rechnet, mag 
bienen, daß man eine neue Einrichtung eines Hängehonfes für. eine 
Gerwiggieten Beanfeomen ei. Di Datei Vib Mat 


— 


» eine neue rotbe, Sale ober duntle Farbe; 
“ein blafes Blau auf einem rothen Grunde zu. 
ıgen Bon den HH. Eang und Smith, 

‚zu, Partholm bei Glasgow +7®).., | 


Sonst eine Mercure technologigue, Sanuar; ' 
Hr: 20a: ©. 5% 


N 


N 
‚men, die, Rartune, vum ſie vonder Cälldtrum 
pu bem, übrigen, Unreinigleiten zu befreien, durch fiedendes 
⸗ csezogen hat, weiche man fie in elner Aufldſung 
ulteli und Dehl oder Fett, welche, eine unvolfommene 
oder man. kocht fie in einer Aufldfung vom ges 
1: Seife, Wir ziehen aber die Anwendung einer Sodas 
. 

— — — 
deaordurch dieſe Mafchine 5,460 Yarbs 2/4 breite Baumtvöllenztuge iñ es 
uten auf, mit keiner anderen Hülfe, als der eines Burſchea, ber 
6 Sc Lohn. die Woche erhält, während ſonſt 2 Arbeitens. 2% 
brauchten, dieſe Arbeit zu verrichten, wovon Jeder 30 Scht. 
tüch erbielt. Für die Mittbeifung diefer Einrichtung zadite cin 
00 Pf. Eterting, und außerdem tofiete bie 
arie 500° Pf.” Diefe gehaltvole Abhandlung empfihlen- wie 
7 fen, der an der Indufieie Intereffe hat. Gerne würden wir fie fi 
ieſem ;Zournale:zur Kenntniß. für das größere Pubtkfum gebracht has 
Sen, wenn nicht die, Werlogspanblung- der Gewerbaverhandlungen / 
ter und Humblot, in einem ‚Säreiben an bie, Verlogshande 
feb Sourrals fi) die Usbertragung ihrer Abhandlungen, feibft 
bei Quellenangabe, in unfer Zournat nochdrüklichſt verbeten hätte, Ds 
„ #78) unter biefom Moth verfisben bie Pßrn, Patentträger boppelcotie. Mer 
rino oder 3 Ihr Verfahren iſt keineswege empfehlungeiverth, 
adnwir aber dem Grundfag angenommen haben, "alles, was auf tot» 
SH fenttiche Induftrie» Iideige Bezug hat, witzuthellen, fo glauben wit 
auch won: diefer Abhandlung nicht Umgang nehmen zu dürfen. Wir 
Ir fügen wiefer Abhandlung tur deshalb wenige Anmertungen bei, weil 
Aw demnchſt über dieſes Fabrikat 'eine vollftändige eigentpümtiche 

Abhandlung in dieſem Journale mitzutheilen gedenten. D. 


J— ; 
7 2 





Farbe, ‚undain Blaßrs Blau auf alnem rochen Orumbe zu etieugen. 479 
‚bie, Grundfarbe, ‚die. die Hauptfache unſerer Erfindung. 
3), , Man kann biefelbe Wirkung, hervorbringen, wenn 
‚ Galläpfel und den Alaun einzeln, anwendet 73275 
an. auch ſtatt der Galläpfel folgende, Materialien ans 
Eichentinde oder Saͤgeſpaͤne von Eichen, Sumach, 
Eitronen, Termentille Wurzel, und alle, was eine 
Menge von Gärbeftoff in ſich enchält 283). Man 
den Alaun durch, Alaun in Eifig oder in brennzelis 
re, oder in jeder anderen, Pflanzenjäure, oder thies 
und ſelbſt In einer Verbindung dieſer Säure 
'erfegen: es dürfen aber nur Säuren angewendet wers 
den Gebrauch, des eifigiauren Bleies erleichtern. Man - 
f deffelben auch. eine. oder mehrere Säuren, in Ver⸗ 
Zinn, Blei,. Zinf, Spichglanz, — * 
Nitel anwenden *°#), 
Man kann die Scharlach» Beize auch 9 folgende: Mefe 
u dieß iſt die Methode, die wir vorziehen, Nachdem 
eug die Miſtbaͤder und das grüne Bad. befommen hat, 
man. ihn aus, und läßt ihm trofnen; dann ſezt man 
1b der weißen Bäder eine Abkochung von Galläpfeln und 
m Alaun, oder, irgend einem Salze zu, welches eines 


Ms) Dih {R cine unmate Bebauung, da ter Bbritant 6 nt 
aents weiß, daß das Adrlanopelrothe Färben auf gewobene Baumwolle 
SH gierfe in’ Mühfhaufen und Hugsburg, im Irzterer Gtabt duech unfere 
5 + Mittpeilung , in Yutübung kam, Seit wir 1811 dahier die Darftels 
lung ber Merinos einführten, fanden unfere Fabriten in diefem ind 
> terefanten Babrittlons« eig fa ausfehietich ihre Beräftigungs 
7 und die gahtreiche Kaffe von dadurch ihren zeichlichen Vers 
Ir pin, D. - 
283) Weiches ficherer und beffer iſt. D. 


385) Ginige diefer adftringirenden Stoffe liefern Bein ſchoͤnes Roth. Im 

a Deutſchland wendet man mit gutem Erſolge die weiße Seerofen-Wurz 

jein (Nymphea alba) an. Hierüber vergl. man die Abhandlung in 

7 Dingter’s Magazia für die Drukr, Färber und Bleichtunde Bo. TIL. 

“©. 120. Wir müfen aber bemerken, daß das Ballicen zu Doppel 
"Roth nicht nur entbehrlich, fondern fogar derwerſlich iſt. D. 

2) Jede diefer Metall» Auflͤſungen in Säuren bildet eigene, meiſt in 

"Bilas uͤbergehende Nuͤanten. D, 
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thierifchen Säure. Man ſezt, wenn mal will, 
Salpeter kochſalzſauren Zink, Zinn oder Biel; over ſ 
res Wii, oder ſelbſt eine Salz⸗ Verbiäbung, vie elnes 
wehrere der angefäßtteh Metalle zur Buſis hat, du, ‘ 
dikt die Maſſe, wie gewbhnlich, mit Staͤrkmehl, Mehl, wehen 
Thone, engliſchem oder Senegal: Gummi, arabiſchem Gummi, 
Xraganıh , oder irgend einem anderen Gumml. Um aber di 
Beize zu bereiten, ziehen wir folgendes erfahren ver. Je 
Einem Ballon Waſſer 286) 1dst man 2 Pfund Alaum und uns 
gefähr 20 Loth effigfaures Blei auf; man rähre alles wohl 
durch, umd fest 4 Loth Pottafche nder irgend ein anberes Me 
Yali zu. Nachdem alles gehörig gemengt wurde, feiht am bie 
Hare Fluͤßigkeit ab, und verdikt fie mit Traganthh. Diefe Beize 
träge man mit bem Model fo auf, damit no Raum für die 
blaßblaue Farbe und das zweite Roth ze. bleibt, wie wir fie 
gleich fagen werben. | | u 
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285) Diele Gtelle iſt fehr umverftaͤnblich. Mon erreicht den Zwek am Im 
ften, wenn man die von den Öhlig:felfigen Baͤdern fehr gut gereinigten 
Zeuge einzeln durch ein Alaunbad nimmt, wo auf dad Gtäl von m2 
Stab hoͤchſtens ein Loth-Alaun in. Anwendung kommt. Mehrere Bas 
brißonten fezen dem Alaune noch fchwefelfauren Zink gu. Fuͤr ein 

ganz biafied Roth iſt gar keine Grundirung mit Alaun noͤthig. D. 
- 286) Eine Gallone enthält 4 franz. Litres ober belläufig 7"/, Yfunb Lelps 
ziger und Berliner, und 6?/s Pfund Balzrifd ober Wienergewicht. D. 


/ 
ud, und erh viaßes Vlau auf einent rocken Grunde qu erjeugen 48% 
Dieſelbe Beije, nur um die Hälfte; oder je nachdem die 
battirung ausfallen fol, mehr öder minder ſchwaͤcher, wird 
t dem Drußmodel oder niit dem Pinfel aufgetragen, im’ 046 
eite biaße Roth zu erzeugen. Nachdem der Zeig gedrukt 
d gehbrig getroknet wurde, waͤſcht man ihn in einem Keſſel 
e warmen Wafler, dad gehörig mit Kuhmiſt geſpeiſt iſt, 
d waͤſcht ihn hierauf Im Waller, und reinigt ihn noch if 
em Keffl. Man wäfcht ihn neuerdiugs in frifchem Waſſer, 
d mun kaan er anf folgende Weiſe gefärbt tverdei. Mär 
ft in einen kupfernen Keſſei foviel Waller, als niörhig iſt, 
1 18° Scäte Zeug, jeded von 12 Dards (36 engl. Fuß) zu 
ben, d. b., ungefähr 500 Ballon, ui erwärmt es bis jur 
latwaͤrme. 

Dieſem Waſſer fest man 13 Gallon Rinderblut zu, dab 
am gehoͤrig miſcht, und wirft klein geſchnittene Faͤrberrothe⸗ 
zurzel, im Verhaͤltniſſe von 4 Pfund auf das Stuͤk, mehr 
er weniger nach der verlangten Staͤrke der Farbe hinein. 
um bringt man die Stuͤke Zeuges hinein, und dreht ſie auf 
m Hafpel, mit der Vorfiche, das Feuer fo zu leiten, daß das 
zaſſer binnen 2 Stunden fiedei; diefen Brad von Hize untere 
He man eine Stunde lang, und nach Verlauf diefer Zeit find 
e Zeuge gehörig audgefärbt 187), Hierauf wäfcht und irok⸗ 
t man den Zeug, und taucht ihn in eine Aufldfung von Als 
fi und Oehl, wie bei dem weißen Bade. Man trofner neus 
dings, tind frifht die Farbe dadurch auf, daß man das 
süß Zeug in Seifenwaſſer fo lange kochen läßt, bis es bie 
erlangte Schattirung angenomnien hat; den Glanz gibt man 
um dadurch, daß man ihn in warmem Waſſer mit Kalk⸗Chlo⸗ 
Ie durchzieht. Hierauf waͤſcht man ihn, troknet ihn, und 
chtet ihn neuerdings zum Druke ber. Jezt muß das blaße 
lan aufgedruft werden. Diefes Blau befleht aus Berliners 
Han, dad fehr fein. gepülvert, und eutweder in Schwefel⸗, 





167) In Fraukteich, in der Schweig und fd Deutſchlanb erhätt man befr 


fere WRefultate, wenn man bie boppelrothe Merino nur in wenigen 


EStuͤken mit den unitothen Detinofüfen färbt, und fie in gieichend 
Verdaͤltaiße mit denfelden belebt. D, 


Dingler’s polyu Journal 8; xYL vceſt. 2a 
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wilde, a oder 
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menge aus dieſen Säuren aufge 2 \ { 

allen diefen Saͤuren diejenige vor. weiche man aus falpı 
kochfalzfaurem Zinne auf dam boben Grade von Saͤttu 
erhält; man verdikt fie. auf Ne din 382 von ans angezeigte Weiſe. 
trägt fie auf jene — auf, welche man von. dr zu 


R 


Behze leer gelaffen bat. te tiefe. Ken des Bien 
der Menge Bärbeftoff ab, *. man angewendet hat. 
-ascht man ben Zeug In eine KallıEblerdirKäpe; 
badıruth wird füh volfommen verlieren, und Das 


u 


it 


beredine fepn, Daß er akt In ben rothen Grand eingreift, 
‚De Säure nur verändern, aber nicht auöbringen. Bann * 

"6 M’offenbar, ‚daß das Gelingen dieſer Arbeit großen Ti 
von ber Gäte der angeivenderen Daterialien, von der Gong 
beim Wafchen aud Troknen, und äberhaupt von bet Bein) 
kelt abhängt. Hierauf wird zum Drule der übrigen Zaı 
nach der befannten und In den Drufereien allgemein gebräi 
lichen Methode gefchrirten, von welchen es überfläßig n 
bier zu ſprechen 89), 


Nur die Zubereitung der Zeuge und dad Muftragen 
Weizen, die ein glänzenderes und haltbareres Roth, als Ad 
opel: Roth, ein blaßes Roth, und ein ſchoͤnes Scharlach 
gersähren, fo wie das Abdruken bes Blau, wodurch Defii 





280) Aus dleſer Bemerkung erficht man die Undollkormmenpelt biefer $ 
gesriefenen Grfindung (die wahrfcheinich burdy einen Weceptense 
nach Gchottiann kam). Wenn das Wabriket vollksmmen bavgei 
iſt, dann muß fi aud dab dunkle Roth volllommen weiß äzen 
fen. Ueber die Angabe der Anwendung einer beftimmten Séure 
deren Staͤrke lafſen ſich die ‚Hrn. Patentträger nicht ein. D. 


219) Dieſes gabritot wird jezt bäuflg in Schwarz, Doppelblau, Ehe 
erän, Drange, ‚Chromgelb und Weiß deffinist, worauf wir in un] 
Mpandsung zusüt bommen werben. D. 


/ 


Benisas, Bat, eine DountoolienE pinnzfihle zu heisen, ı 483 
um; außerprbentlicher Maun gſaltigkeit und: Bad ertſteden, 


exlladrea: wis für unſexe Erfindung 99)... Mn 
CIV. j ” on 


haar. . oo. or. j ed 
Becſchreibung eines Verfabrens, eine Baumwollen⸗Spinu⸗ 
Muͤhle mittelſt der Hize zu heizen, welche beim 
.RKalkbrennen erzeugt wird. Von T. Velen, 
Esqu. zu Montrath in Sreland! 


Aus den Transactions of the Society for Encouragement of Arts, gtc, 
- im Repertory of Arts, März 1825: ©. 229. 


Mir einer Abbildung auf Tab. VII. 





N. adem Hr. Bewley bie Zeugniffe auffäbete, durch welche 
er erweist, daß er ſeit mehreren Jahren ſich dieſer Vorrichtung 
zur Heizung feiner Spinnmuͤhle mit Vortheil bedient, liefert 
—8 Beſchreibung und Abbildung ſeines Apparates, wofuͤr 
ihm die Society die große filberne Medaille. zuerkannte. 
a, a, a, a, a, $ig. 20, Tab. VII. find die verſchiedenen 
Stokwerke der Muͤhle. 
ib, tft ein Kaltofen, in welchem Kalt gebrannt wird. 








= Delches wir in der Note 181, wlberſprochen haben, und nochmahls 
. feierlichſt widerſprechen muͤſſen. Wer ſich indeſſen mit ben derſchie⸗ 
u denen beffeen Berfahrungsweifen, Adrianopelroth auf Galicos zu färben 
a Seflen weitere Ausarbeitung zu illuminirten Merinos untewwichten 
. 7 wWill, den verweilen wir auf bie Abhandlungen in Dingler's neuem 
Kyguenale für Druk⸗, Faͤrbe⸗ und Bieichtunde Bd. I—IV. und auf 
die, ig Dingler's Magazin für die Druk⸗, Faͤrbe⸗ und Bleichkunde 
Bd. I— III. Eine vollſtaͤndige Zuſammenſtellung aller Verfabrungs⸗ 
weiſen über dieſes Fabrikat haben wir In einem Anhange in Bans 
ceroft's englifhen Faͤrbebuch, Rürnderg bei Schrag 1818. Bd. 2. 
S. 388 bis S. 482 geliefert, wo man auch die vollftändige Literatur 
Ylerüber zufammengeftellt findet. Bitalis Faͤrbebuch mit Anmerkuns 
gen und Zufägen von Dingler und Kurrer, Stuttgard bei Gotta 1824 
enthält gleichfall8 das neuere über biefen Fabrikations⸗Zweig. Vorzuͤg⸗ 
lich fchöne und empfehlungswerthe Fabrikate in diefen Merinos (Purs 
pur mit JIllumination) liefern die Augsburger Babrikanten I. ©. 
Dinger, Schoͤppler und Hartmann, unb Wohnti und | 


Fro lach. D. | 
gro ha 31 * 


4 Dewleye, dachen dns Bezanıin Erlaumäht 


.  0o,iR ein Dekel aus Gußelſen auf, dem Kallefen, am. 
welchem eine Röhre, dd, aus Gußelfen aufſteigt, welche den. 
Rauch und die Dämpfe ans dem Kallofen ableitet. 

e, der Schoruſtein. | 

£, die Deffuung der Röhre, d, um welche der Shernfich 
risgöumher gebbrig verſchloſſen IR. Ä 
- 8, Deffuung in den Kaltofen, durch weldye bie Oteine ꝛc. 
hineingeworfen werhen, und die mit eines — aus ſtarkem 
eiſcabu verſchloſſen iſt. | 

. hb, eine Ziegelmaner, welche den Dede, 6: umgibt. .. 
4, eine Deke aus Ziegelfteineu, die mittelft eiſerner Etaus 
‚gen auf der Mayer, h, ruht. Ä 

‚ %, eine der verfchiedenen Deffnungen am Grunde ber Dane 
es, h, durch weldye der Luft Zutritt geſtattet wird. 

111, Deffnungen in dem Schornfteine, e, um bie erbigte 
Luft in die verfchiedeven Stuben des Gebäudes einftrbmen zu 

laſſen: diefe Oeffnungen find mir Schiebern verfehen, um die 
Menge der zuftrdingnden warmen Luft zu.reguliren. - 

m, eine Deffuung in: dem Schornfteine, e, ‚welche durch 
eine eiferne Thuͤre verfchloffen werden fann. Diefe Thäre wird 
nur gedffner, ehe man das Feuer in dem Ofen aufhärt, um 
die Möhre, d, zu reinigen, welche Reinigung dadurch gefchieht,. 
daß man ein Seil mir einem daran befeftigten Gewichte, wos 
ran Stroh, oder irgend etwas angebunden ift, hinablaͤßt. 

n, eine andere Oeffnung in dem Schorniteine, e, gleich⸗ 
falls durch eine eiferne Thuͤre geſchloſſen; auch diefe dient bloß 
zur Reinigung der horizontalen Rbbre, d, die hier eine Kappe oder 
einen Dekel hat, welcher gelegentlih abgenommen werden fann. 

0, das Auge oder die Deffnung am Grunde des Dfens 
zum Ausnehmen bes Kalkes. 

‚p. eın Raum, der das Gebäude umgibt. 

q, ein Fldz zum Brechen der Steine und Einfüllen bes 
Sfens, der gleich hoch mit r, oder dem Hofe um das Gebaͤn⸗ 
de ift. 

ss, die Defe des Kalkhauſes. 

Bemertungen, 

Diefe Metbode zu heizen, und die Luft zu reinigen, iſt 

vorzuͤglich bei Fabriken, Gefaͤngniſſen, Treibhaͤuſern, und übers 


486. Di wlee yo, Bref. ind Baumwollen. Spinnmühte zu heizen xx. 


außerordentlichen Wohlfeilheit‘, oder vielmehr In dem Net⸗ 
to⸗Ertrage verſelben.Kalk iſt ein Artikel, ven man überall 
braucht, und es M -Iatım denkbar, daß man nicht Aberafl den 
Kalk follte fo abſezen tbrmen, daß er die. Koften des Brennens 
vergären, und noch einen Heinen Gewinn abwerfen müßte. 


Um große Stuben zu heizen, Braucht man nicht mehr Size, 
als bei dem Kalkbrennen auf eine unvermeidliche Weiſe übers 
fläßig erzeugt werden muß. Die Spinn » Mühle, zu vbelcher 
biefe Zeichnung gebbrt, Hat 5 große Stuben, von rbeider 
die untere allein nicht geheizt werden darf: jede Stube 
ungefähr 50 Fuß lang und 20 breit. Die berße Kufr, mo 
fie immittelbar in die Stuben eintritt, madır dad Thertasme⸗ 
ter dfters bis auf 140 Grade F. + 480 R.) beiden Deffkins 
gen, 1111, ſteigen; die Temperatur In den Gruben ſelbſt if 
gerodpnlich 80° (F. + 25,67 R.). Der Kalkofen ift Mein, nur 
11 Fuß tief, und in feiner größten Breite 7 Fuß weir; es wihrs 
de aber einträglicher ſeyn, denfelben, wo es bie Umftände er⸗ 
lauben, noch tiefer zu bauen. Ehevor koſtete die Heizung die⸗ 
fer Mühle jährlich eine bedeutende Summe; nun trägt fie jaͤhr⸗ 
lichen Gewinn, und die Art der Heizung felbit iſt mir weir wer 
niger Unannehmlichkeiten verbunden. 

Wo fein Kalk zu haben ift, kann man Ziegel ıc. brennen; 
In diefem Falle brauchte man aber zwei Defen, die in einen 
Schornftein laufen, fo daß, während man In den einen einfest, 
man den anderen im Brande hält. 

In mehreren Gegenden koͤnnte Thon zu Dinger mit dem 
größten Vortheile gebrannt werden. 

Zur Heizung von Gefängniffen, Arbeitöpäufern ıc. 792) 
Ponte diefe Vorrichtung mir vielem Vortheile verwender wers 
den; denn außerdem, daß fie den Sträflingen ıc. Beſchaͤftigung 
gibt, gibt fie zugleich auch Ertrag. 


192) Bir zweifeln fehr, daß man bei uns an Öffentlichen Anftalten von 
biefex Heiz⸗ Methode Gebrauch machen wird; denn bie Abminificas 
toren berfelben gewinnen in dem Maſſe, als viel Holz verbraucht 
wird. Wir erinnern uns noch ſehr wohl, wie einer ber erſten Ba: 
Iurgen Suropens vor wagefähe 20 Jahren vorzüglich mit dem Forſt⸗ 
Drpartemente zu Timplen Latte, wu 1 Narlı War wecnfigete e- 


” % ande, in Dresden, 
air Mit Abbildungen auf auf Tab, vn 

ar Elhsar har, fo wie Ih, ———— 
bls jezt angewenderen hydroſtatiſchen Blajes oder brhe 
| en abzubelfen geſucht, und die Mittheilung fels 
‚derbefferten Ldthrohtes 793) veranlaßt mid, auch meine 
| Struktur mit juthellen, welche Ich ſchon dor mehreren Jahren ent- 
Mar und ausführte; indem id) mum der Meinung bin, daß 
‚Struktur‘ vor jener des Hrn. Cuthbert noch einige we⸗ 
€ Vorthelle gewährt, fo nehme ich mir ber Bekannt⸗ 
Macung um fo weniger Anfland; und in der Voransfezung, 
Bag diefe Vortheile durch die Vergleichung beider ‚Strufturen, 

ip von ſelbſt ergeben, übergehe id) diefen Punk, 

* Darnit die Ahmahnie der Stärke bei diefem Gebldfe wäh: 
rend ber Urbeir, niche (6 auffallend abnehimei. fo HE «8 mbihlg 
die Waflergefäße, a und b, Gig. 51, fo hlebtig "als möglich 
gu macheit, indem die Abweichung von der Gielchheit diefer 

"Gehläfe gleich iſt, der Waſſerhdhe in Beiden Gefäßen; ich rathe _ 
deher 'biefe, nie bbher, als 5° jü machen, dagegen aber die 
ee ſo groß wie möglidh. 

thode, Salz zu ſieden, Guf der Ähm annerranten Gert jähef, an 
‚4000 Rlafter Holg Erſpatung auswies. , Private, in deren ser 
ohmebieß täglich ein ſtarkes Feuer unterhalteh werden muß, Bräuer 


mit welcher wir baffelbe im unferen Kachelöfen verſchwenden, nicht 
Bald bie legte Duelle eines netten Ausfuhrs.Hamdeis, Holz, md da« 
mit auch den lezten Häller, — a ai 
Hürfen, verlieren follen, %. d. ueb. 

a) Polyt Journal Bd, XIV. ©; 289, D. 
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So wie ich num bei den verfchlebenertigen Urbeiten vas 
Beduͤrfniß eines möglich hohen, und zuweilen eines niedrigen 
Druks fühlte, fo fuchte ich dieſen meinen Wunſch dadurch zu 


erreichen, daß ich das obere Waflergefäß beweglich machte, . 


und dadurch gewann ich den Vortheil, daß idy eine willfährs 


liche Staͤrke von 24 bis 45" Wafferhbhe, und zwiſchen diefen 


Graͤnzen (nach der Orgelbanerſprache) jeden beliebigen Winde 
grad, ohne alle Umftände, mir erzeugen fonnte. Die Strufter, 
welche ich angewendet, iſt aus der beigefügten Zeichnung zu 
erfeben: die 3 Füße, f, weldye an den Boden des oberen Ges 
fäßes angefehraubt find, bewegen ſich in ben Scheiben, g, anf 
umd nieder; yumd durch die Schrauben, h, wird das Gefäß, 
a, in der gewünfchten Höhe feſtgeſtellt. Die Möhren, eis ©, 
welche das Waſſer herab, und d, welche die Luft oben heraus leltet, 
hdewegen ſich ebenfalls in Scheiden, welche aber luftdicht eins 
geſchliffen ſeyn muͤſſen: ſehr leicht erreicht man hier feinen Zeh, 
wenn man zu diefen Röhren Pofauuenzüge anmendet; . wer ins 
deß in dieſem Punkte noch Schwierigkeiten finden ſollte, der 
kann an den oberen Enden der Scheiden, Stopfbuͤchſen anbritz⸗ 
gen. Die Fuͤße, f, koͤnnen ſich dagegen willig in ihren Schei⸗ 
den bewegen; und diefe erhält man fehr bequem, wenu man 
Bewehrläufte bazu verwendet. 

Das von Cuthbert yorgefch/ugene Einbringen der Luft Durch ben 
Mund, ift erftens für eine ſchwache Bruftfehr beſchwerlich, amd oft 
ſogar unmbglich ; und zweitens, wird nun von deu Lungen der Sau⸗ 
erftoff der eingeathmeten Luft abforbirt, und dagegen Koblenozid 
ausgehaucht, welches in das Gebläfe eingebradyr, die Wirkung 
der Flamme fehr beeinträchtigen muß. Sch habe mich zu dies 
fen Behuf eines Meinen pneumatiſchen Geblaͤſes bedient, wel⸗ 
ches dem Gefameter, den ich im Jahre 1B1& für einen trands 
portablen Gasbeleuchtungsapparat fonftruirte, ganz ähnlich iſt. 
Big. 33, Felle dieſe kleine Mafchine in ſenkrechtem Durchfchnits 
te, und k, in Sig. 52, im Grundrifle dar. Die ſaͤmmtlichen 
Glieder find von Gußeifen fo ſchwach als moͤglich gegoſſen, 
oder auch von Eiſenblech angefertigt, und beftehen, erftens: 
aus einem Eylinder, o, weldyer oben einen Boden, unten aber 
sur einen Kranz nach auswendig bat; ferner aus einen zwei⸗ 
sen Eylinder, p, welcher an beiden Enden ofen, und unten 


ddbdroſtatiſches Gebtife als Löthrohe. 209 
‚sbenfalls einen Rianz wie der Erflere, und oben ein Heine 
runde Ansbiegung (mie die Fig. zeigt) ebenfalld nach auſſen 
bar; ferner aus einem dritten Eylinder, k, welcher unten offen, 
und oben zu ift, und auf dem Dekel einen kurzen Übhrenanfag, 
3, bat. Die zwei’ erfien Eylinder werden mit ihren Kraͤnzen 
on deu unteren Enden bei r, luftdicht zufammen gefchrambt, 
fo , daß fie einen Zwiſchenraum bilden, in welchem ber dritie 
Sylinder, k, fi) willig auf umd nieder bewegen Tann; biefer 
Zwifchenraum wird nun mit Quelfilber gefällt, wozu, wenn 
der Zwiſchenraum nicht größer als noͤthig ift, nur einige Pfunde 
wörhig find; im dieſes Quekfilber ſenkt ſich der Eylinder, K, 
BIS auf den Boden ein, und dad, was Durch. die Metaliſtaͤrke 
ausgetrieben wird, fammelt fih in der oberen Ausladung des 
dußeren Eylinderd,p. Diefer ganze Apparat ifi nun auf dem Die 
kel des unteren Waffergefäßes, b, aufgefchraubt. Der Abe 
senanfaz, i, hat ein Ventil, welches ſich nach innen oͤffnet, 
und durch eine Feder getragen wird; eben fo bat die Röhre, m, 
an unterem Ende ein Ventil, welches fich nach - unten bffneb, 
umd auch durch eine Geber getragen wird. So wie nun der Eye 
Inder, k, (welcher in der Zeichnung zur Hälfte aufgezogen, 
vergeftellt ift), bei dem Handgriffe, m, aufgezogen wird, fo 
ſtrot die Luft durch) das Ventil, i, und-fült dieſen Chlin⸗ 
der „und fo wie er wiedergebrüft wird, treibt er die Luft durch 
das Mohr, n, in das Gefäß, b, and aus bdiefem wird das 
Waſſer durch das Mohr, c, In das obere Gefäß, a, getrieben. 
Die Direktion diefed Geblaͤſes kaun man ſehr bequem fuͤr den 
Fuß einrichten. 


Will man mit Gaſen arbeiten, fo werben bie Wiafen oder 
fonfligen Behälter an den Hals, i, angefchranbt. Die Lampe 
babe Ich ganz weggelaffen, indem fie in jener Beichreibung nud 
eichnung völftändig genug dargeſtellt iſt; übrigens läßt dieſer 
pparat diefelben prenmatiſchen Arbeiten zu, wie der bed Hre: 
Cuthbert. | 


on nn a re gi 
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Tleues und einfaches Verfahren, die Bleiaſche zu -rebugls | 
ve ten, für Dleigießer, Bleiweiß⸗Fabriken, Schrot⸗ 
Faoabriken u, ſ. m. 


Mir einer Abbildung auf Tab, VI. 





DS edeni, der die muͤhſame und mit großem Verlufte verbun 
dene Arbeit der Reduktion der Bleiaſche nad) irgend einer der 
Altern Methoden verſucht bar, wird ſich gewiß der Wunſch 
Aufgediungen haben, ein befferes Verfahren kennen zu lernen, 
Der Berfaffer diefer Mittheilung bar eine Menge Vorſchlaͤge 
probirt, — theild im Dfen mit Alammenfeuer, theils im Cus 
„oloDfen mir Blasbälgen und Kohlen, und rheild in verfchies 
denen Arten von Friſch⸗Oefen. Bei allen diefen Methoden 
‚Ueß fi) aber die Berührung der Bleiaſche mit dem fen felbft 
wicht vermeiden, "weil, um den beabfichtigten Zwek zu erreis 
ben, die Hize fo groß ſeyn mußte, daß das Gußeifen viel zu 
‚kald fchmolz, oder fih verbog. um es anwenden zu Tonnen. 
Durch die Beruͤhrung der Bleiaſche mir dem Dfen oder den 
‚giegelfteinen entftanden die betannten BleisKldffe. Man mochte 
‚ven Ofen aus Balfteinen noch fo gut bauen, fo war die Bil: 
dung des DBleiglafes dennoch nicht zu vermeiden. Diefe Bleis 
‚Blasbildung ift ed, welche die Arbeit fo außerordentlich ers 
‚fchwert, und. die Reduktion verhindert. Gefchieht die Reduk⸗ 
tion durch großen Aufwand von Hize, und man trägt aufs 
‚neue Bleiaſche ein, fo verbinter fidy die aus den Blei: Klöffen 
frelgewordene Erde wieder mit der neuen Bleiaſche und ftellt 
‚aufs Neue Bleiglas her, und well die Ofenberuͤhrung narürs 
lich auch dabei fortdauert, fo muß fi) das Bleiglas immer 
. mehr vermehren. Man ift nun gendthigt, eine zweite Operas 
tion damit vorzunehmen, um das Blei zu gewinnen, wozu die 
allgemeinfte und beſte Methode ift, die Schlafen fein zu mas 
den, und das Blei durch Schlemmen davon zu trennen. 





Meues und einfaches Werfhhreh, die Blelaſche zu reduziren. 491 


Db man. mun gleich auf dieſe Weiſe eine große. Menge 
Blei aus der Bieiaſche erhält, fo iſt dieſe Methode doch nicht 
von allgemeinem Nuzen, indem dadurch das Blei die üble As 
genſchaft erhaͤtt, daß es ſehr hart wird, und ſich deßwegen zu 
manchen Arbeiten nicht eignet; namentlich zur Bleiweißfabri⸗ 
Yatiou;, weßhalb auch keine des bis jezt bekaunten Methoden ir 
den Bleisweißfabriken Anwendung fand, in denen ſich eine große 
Menge Bleiaſche anhaͤufte, und: unbenuͤzt liegen blieb, oder auch 
fehr mwohlfeit verkauft wurde. Ich zweifle daher nicht, daB fols 
gendes Verfahren, die Bleiaſche zu reduciren, vielen einen wefentlis 
hen Vortheil gewähren, und. felbft bei Gewinnung des Bleich 
aus Bleierzen mir Nuzen angewender werden duͤrfte. Nicht 
minder dürfte es ſich auch zur Reduction der Zinnafche eignen, 

Als Reduktions⸗Mittel dienen bei diefem neuen Verfahren 
tie Oehlkuchen, welche beim Auspreſſen des Reps : und anderer 
Eamen:Dehle als Ruͤkſtand erhalten werden, und daher der Cent⸗ 
ner um den billigen Preis von ohngefähr 15 bis 30 fr. zu haben 
find. Diefe Oehlkuchen enthalten noch viele bhlige Theile, 
durch welche eine große Hize erzeugt wird, und zugleid, ber 
durdy die Verkohlung erzeugte Koblenftoff um fo wirlſamer als 
Desoxidationsmittel des Bleies einwirken kann. 

Zur vortheilhaften Anwendung dieſes Desoxidationsmittels 
fand ich nach mehreren Verſuchen folgende Vorrichtung am 
geeignetſten. 

Die Vorrichtung beſteht aus einem laoglichen Keſſel von 
Gußeiſen, a, welcher an der einen Endung geſchloſſen, und 
mit einem angegoſſenen Zapfen, b, verſehen iſt. Eine Eiſen⸗ 
Stange, 1, umſchließt mit ihrem einen Ende den Zapfen, b; 
an dem oberen iſt fie mit einem Ringe, n, und mit 2 Abfds 
zen, oo, verfehen. Der Hals, q, des Keſſels, a, iſt vorne 
offen. Diefer Keffel, a, ruht in dem Ofen, cecc., Die Zus 
fommenfezung diefes Dfens ift folgende: d, iſt das Schuͤrloch. 
e, die Defjnung des Afchenraumes, ff, gg, find anfrechtftes 
hende Bakſteine, die den Roſt bilden, und etwas welt gelegt 
ſeyn müflen. hh, iſt der Raum der Seuerfplelung. i, der 
Raum über dem Keffel, der gegen Hinten etwas bbher iſt. %, 
iſt der Schornflein. Der Keffel, a, liegt mit dem Zapfen‘, b, 
auf einem Heinen Borfloße der Mauer, p. Die Stone ,\. 


MR Meweb Berkehten, his Mielafhe zu sebuisem‘-..”: 


N 


| MW 
‚gebt horizontal durch bie Mauer, wo "fie jedoch fopiel Epiels |. 
mum bat, um fie frei aufs und abheben zu Tbnuem. De |i 
Hals, q, des Kefield, a, ruht vorne auf. der Mauer, ud |ı 
‚muß ebenfalls Spielraum genug haben, nm. ben: Refiel, a, \ 


‚mittelft der Stange, 1, nach Borne neigen zu Tbnuen. Die 
Rage des Keſſels, 2, If gegen hinten geneiat, wie die Linien, 
mm,'zeigen. r, iſt eine eiferne Platte, auf welcher das fchmels 
gende Blei beim Heben des Keſſels, a, ausfließt. s und t, 
find Werkzeuge von Eifen, die hier ohne Griff angegeben find, 
Sie find 34 Fuß lang, und. werben mit einem 2 uf langen, 
Hölgernen Griff verſehen. a, iſt eine Kruͤke mir Zaͤhnen zum 
Mähren and Heranslaſſen. t;.eine Schaufel .zum enden. . 

Das Verfahren mit diefer Vorrichtung zu arbeiten, beſteht 
darinnen, daß man zuerft den Keſſel, a, erbizt, und den uns 
teren Theil deſſelben ſchwach zum Rothgluͤhen bringt; fodann 

t man ein Gemiſche von ‚gleichen Theilen Bleiaſche und 
geſtoſſenen Dehltuchen in den Keſſel, a, (tie Verbältnifie vers 
‚Heben fi dem Raume nah) und fährt mir der Heizung fort, 
bis derfelbe ringsherum glaͤht, welches man dadurch befdrtert, 
daß man eine Blechſtuͤrze an die Keſſel Oeffnung legt. So 
wie der Keſſel ringsherum gluͤht, wird die Maſſe mit der Schau⸗ 
fel, t, gewendet, wodurch fie in Flamme geraͤth, und eine große 
Gluth entſteht, durch die die Bleiaſche .ichnell reduzirt wird. Nun 
trägt man aufs Neue joviel von der Miſchung In den Keſſel, 
daß man fie eben noch wenten kann; rührt ſodaun mit ber 
Kruͤke, s, damit fi das Blei auf den Boden des Keſſels 
fegen kann: Mac) einer halben Stunde, oder fobald die Oehl⸗ 
Sachen abgebrannt find, hebt man hinten den Keffel mittelft 
der Stange, n, auf, ſchiebt, um ihn in diefer. Lage zu erhal⸗ 


ten, nuter die Abſaͤze, oa, Holzpfidke, und läßt auf dieſe 


Weiſe das reduzirte Blei, (indem man zugleich die noch nicht 
seduziste Blelafche mit der Kruͤke, s, zuruͤkhaͤlt) Über die Eifenplatte, 
r, in einen kupfernen Keffel ablaufen. Auf die eben befchries 
bene Welle fährt man immer fort, und man ift im Stande, 
durch diefed Verfahren binnen 24. Stunden an.50 und mehrere 
Eentyer Bleiaſche zu reduziren. Wenn ſich der Rülftend im 
Kefiel, a, zu fehr anhaͤuft, fo nimmt man ihn berans, und 
vermengt ihn, nachdem ex abaertökit IX, wairter wit Dehllucen. 


Al. . 


Ryalle ß, nen etfuudener Barbier » Apparat. 203 


Diefer Rüffend wird zulezt leichter/ umb beſteht nur aus wenig; 
Bleiaiche, Oehlkuchen⸗Aſche und anderen: Unreinigkeiten. Dig 
penige Bleiaſche, die noch in diefem legten Räfftande enthalten 
fl, erhält man durch Echlemmen, wo man bloß den Theil 
wieder benüzt, der ſich zu Boden ſezt. Diefes Schlemmen geht 
zier fehr leicht von Statten; man erhält alles Blei ohne Derluf 
wieder, kann die Arbeit bequem mit einem Manne verrichten, 
nd iſt aller der mübfamen Operationen überboben, die bie 
kiteren Methoden erfordern, R. 





CVII. 


Neu erfundener Barbier Apparat, ber nögliche und eles 
gante Erleidpterer (Facilitator) genannt, worauf: 
Thom. Ryalls; Kaufmann zu Sheffield in Yorks⸗ 
Bire, am sten April 1824 f ch ein Patent ertheilen 
ließ. 


Uns dem London Journal of Arts and Sciences. Jan, 1825. ©. 11. 


Da⸗ neue Erfindung unter obigem laͤcherlichen Jitel beſteht, 
in einem Schieber an der Schale des Barbier⸗Meſſers, und in 
einem Streichriemen. Auf dem Ruͤken des Schale befindet ſich 
nämlich ein Schieber, durch welchen die beiden Blätter derfels, 
ben zuſammengedruͤkt, und ihre Verbindung mit dem Meffer 
feft gemacht wird: zugleih werden fie dadurch vor dem Wer⸗ 
few gefichert. Der Streichriemen fol beffer als jeder andere 
feyn, und der Patent. Träger ſteht dafuͤr, daß er durch den 
Gebrauch nicht fchledhter wird, fondern fogar noch beffer. Er 
iſt aus Wüffels Leder, welches mit Oehl und Jungfern: Wachs 
eingelaſſen, und hierauf auf einem Amboſſe gehämmert wird, 
damit feine Poren ſich fchlicßen, und feine Flaͤche glatt wird. 
Nach diefer Zubereitung ' wird er auf ein Holz aufgesogen, 
deſſen Ruͤken mit Tuch belegt wird, um das Barbier⸗ Meſſer 
vor dem Streichen zu reinigen. Ein Sieber aus Horn, der 


4. Eiopi's nen esfandener u, gar Wolındung gebradhser Hut. 


( um einem Zapfen brebt, beit diefen Streichriemen flatt tel 
genbonlien Zutterales, und hält ihn rein 9). 





CVIIE. ° 
Te erfundener und zur Vollendung gebrachter! Hut a 
. großem Nuzen des Publicums, worauf Rob. Zlopi 
und Sal, Rowbothbam, beide Hut: Kabrilante 
erfterer am Strand, Iezterer Great:Öurrey:Strett, 
Blodfriars, am 19. Februar 1824 ſich eim Patent 
ertbeilen ließen. ü 
Aus dem London Journal of Arts and Sciences, Febr. 1325. ©. + 





Dieper Hut fol ſich fo zufammen fchieben, oder zufanmıenlegen 
laſſen, daß man ihn mit aller Bequemlichkeit in gedraͤngten 
Berfanmlungen unter dem Arine, und in der Kutſche und über 
al, wo er durch feinen Umfang läftig wird, bei fidy führen 
kann. Das Material zu diefen Huͤten ift Biber: Haar, Seide, 
Wolle, oder jeder andere zu Huͤten taugliche Stoff. 

Die Form des Hutes fey die gembhnliche der Hüte elegans 
ter Herren; fo weiß der Patents Träger die Krone (den Kopf) 
derfelben fo zu falten, in einander zu ichieben, und fleigen und 


en GES: 


fallen zu machen, daß derjenige, der den Hut trägt, diefelbe 


nach Belieben hoch oder tief ſtellen kann. 





194) Gin echter Englaͤnder barbiert ſich taͤglich; ein eleganter Enolaͤndet 


täglich zwei Mahl; ein Stuzer drei Mahl: daher die vielen Raſſine⸗ 
ments in der Kunft fidy den Bart zu fchaben, die aus England ausgi:- 
gen. Was uns aber befremdet, tft der Umſtand, daB in Eugland, 
wo wir, zumahl unter den fremmen Eeelen, To viele bärtige Edi: 
nen fanden, die Kunſt des Damen : Bartierens noch nicht ber Gegen 
fand eines Patentes geworden ift Zu Arles, im füblichen Frankr eich, 
bat das fchöne Geſchlecht das Unglük, mit ſehr ſtatken Bärten un 
die Korallen = Lippen ausgeftcttet zu fıyn, und in tiefer Stadt kefins 
det fi eine eigene Glajje von TamensBarbier, die die Damm mit 
GSiasfcherben barbieren. A. n. liebe 


— — 


Siart's, derb. Methode, US: M..Abfäle in Fräffen biwänfjufiffen. 498- 


Bir verfieben den Patent Träger nicht ganz. wie eniuie 
Krane des Hutes faltet, und einen Theil derfelben In ben am. 
deren ſchiebt; er fagı bloß, daß dieß fo, wie an ben Teleslen 
pen geſchieht. Er verfertige dieſe Hite entweder aus einem: 
Stuͤke, oder aus mehreren, bie er Sufammennäht, und baum] 
über Bldke ſtrekt. 

Der bewegliche Theil der Krone wird durch Draht, Ruhe 
Bein, Holzſtuͤke ıc. in Form einer Spiralfeder, oder durch Quer⸗ 
Stäte, die im Demants Gefüge, oder al6 Zungen (lasy tonge): 
zufammengefägt find, oder Durch eine Vorrichtung, die der Patent⸗ 
Träger Kork» Schraube (Cork-screw) nennt, sder durch Etäße 
hen auf Gewinden, die ſich beben und ſenken, oder durch Rei⸗ 
fen, die ich in einander ſchieben, oder wie ein Teleskop gebe«. 
ben und geſenkt, und durch Sperren in jeder Lage erhalten. Die: 
ParentsErflärung ift zu dunkel, als daß man fie beaslicher 
geben tbnnte 195), 


R Zu ur} 





CIX. 


Verbeſſerte Methode, über Fleine Abfälle in Flaſſen bin 
aufzuſchiffen. Won Hrn. Edw. Clark zu Philos 
delphia. 


Aus Gils technical Repository, N. 37. Seite 52. 2 a 


mm (m ii 


Han Elark hat feine Methode, Schiffe Aber Tleine Abfaͤlle 
in Flauͤſſen hinauf zu bringen, an dem Susquehannah mit gu⸗ 
sem Erfolge ausgeführt. Der Grundſaz, worauf fie beruht, 





295) Defto mehr Freude wird die Juſtiz an den Proceffen haben, Vie bi 
fes Patent veranlaffen wird. Gin zwemäßigerer Vorſchlag, runde 
Hüte zu verfertigen, bie fi zuſammenklappen laffen, iſt auf ©. 335. 
In diefem polpt. Journale abgedrukt. D. 

396) Hr. Gill theilte diefen Auszug aus folgenher Schrift mit! Diserip- 
tion of a Plan for Navigating the Rapids in Rivers, with an 
Account of some Experiments instituted to establish its Prac- 
ticability. Philadelphia 1824. Mir Haben im füdlichen Deutſchland 


6 rciarre, vateſſerie Marketi) 


IM folgender. Wehe man an einem mittelſt eines Auken ad 
dem Abfalle befefligten Bothe, oder au irgend einem Segen 
flende, welcher feſt genug fleht, um Hierzu dienen zu Ebnnen, 
ein Waflerrad anbringt, und ein Geil um die Achfe teffelden 
Sch aufwinden läßt, fo wird bad Waſſer au dem Abfalle dei 
Rad drehen, und, wenn dad Geil an einem Bothe unter deu 
Abfalle befeſtigt iſt, dieſes über denfelben beraufziehen. Se 
richtig dieß an und faͤr ſich if, fo iſt hierbei duch das Unangel 
nehme, daB man biefe Vorrichtung nur dort anwenden Tann, 
wo der Abfall in gerader Linie fortläuft; wo dieſer aber eine Oder 
mehrere Ardmmungen bildet , find zwei ober mehrere ſolche Räs 
der , oder ed wird ein ganzed Rollen⸗Syſtem nothwendig. Dies 
fer Unbequemlichleit hat Hr. Clark auf folgende Weife abs: 
geholfen. „Das Rad wird an dem Bothe felbfi angebradt; 
welches Über den Fall hinauf foll; das Geil ift Dafür aͤber dem 
alle an irgend einem feften Puncte (einem Anker, Pfeiler, 
gels 2c.) befeftigt, und winder ſich auf ber Achfe des Rades 
auf. Bei dieſem umgekehrten Verfahren gelangt das MBorh iu 
dem Maße über den Fall, ald das Seil durch fein Aufwinden 
auf der Achſe des Rades immer verkürzt wird. Mo der Fall 
ſehr gekruͤmmt Ift, muß an jedem Vorfprunge ein Befefligunges 
Punct angebradyt werden, und es ift hier nichts anderes noͤthig, 
als das erfte Seil los zu machen, und das zweite, welches mil 
einem Schwimmer verjehen ift, auf der Achſe des Rades aufs 
zuziegen, u. ſ. f- Der ganze Apparat befleht aus einem längs 
lichen Geſtelle, das quer über die Mitte des Bothes gelegt wire. 
Die Achſe hat zwei Ruders Räder, wie die Dampfborhe. Der 
Theil derfelben, welche die Winde bilder, liegt innerhalb des 





eine Menge keinerer Fluͤſſe, auf welchen bie Schifffahrt ſtromauf⸗ 
wärts an einzelnen Giellen fehr erfchwert, und bie Kraft vieter Ffere . 

L de erfordert wird, um über dieſelben hinauf zu gelangen. Dieß if 
nicht bioß auf der Donau, am ſogenannten Wirbel und Strudel, bel 
einem uemwiffen Waſſerſtande, der Fall, ſondern auch an der Uns, 
an der Mur, an der Drau, an der Sau, an der Traun, am a, 
an der Ealza, an mehreren Steuen dieſer K:üffe, wo bei ber Ge 
genfahr! die Zahl der Pferde verdoppelt uad vervierfadt werden muß, 
würd: ſich dieſer Sp, arat viebeicht mit Vortheil anbringen laſſen. 

A. d. Uck. 


Über kleine Abfälle in düſſen binauſzuſchiſſen. a 


Bothes und dreht ſich in Zapfenlagern oder Dichfen zu jeder Seite 
des Geſtelles, und auf zwei Auffdzen auf ben -Geitenwänden 
des Schiffes neben dem Gefltelle, die als Zwiſchenlager dienen. 
Die Näder find 7 Fuß 10 Zoll im Durchmefler: jedes hat 12 
Schaufeln oder Ruder, die 35 Fuß lang und 1 Buß breit ſind. 
Das Geil läuft über die Winde, und datın über. das Hintere. 
theil des Schiffes, fo daß, ubdthigen Falles, noch ein zweites 
daran befeftigt werden fann. Damit das Geil fich nicht vers. 
wilelt, Tann vor und hinter der Winde‘ eine Trommel anges 
bracht werden. Die Groͤße dieſer Mafchine hängt von der 
Größe des Schiffes ab: nur muß innmner die Flaͤche, welche 
die Schaufeln oder Ruder der Strömung des Waſſers darbies 
then , größer feyn, als der Duerdurchfchnitt des Bothes. Die 
Kraft, mir welcher das Both über den Fall auffeigt, verfäfe 
ich wie bie Differenz zwifchen der Flaͤche der Schanfeln oder 
Muder und des Querdurchfchnittes des Schiffes, Tann alſo, 
Durch Vergrößerung der Ruder, nach Belieben vergrößert wers 
den. Man kann, wenn man biefe Vorrichtung nicht auf dem 
Defrachteten Schiffe haben will, mit dtefer Kraft ein Bugſte⸗ 
Both, und dadurch auch ein ſchwer beladenes, 70 Zuß lange, 
Fluß⸗ Schiff nebft einem beinahe eben fo großen Kahne beinahe 
eben fo leicht, wie dad Bugfir: Both, ſeldſt hinauftreiben "97. 
Daſſelbe Sell fann mehrere Schiffe zugleich hinaufzlehen, wenn fie 
mit solchen Rädern verſethen find. Ketten werden beſſer, als 
Seile feyn, da fie fich nicht fo leicht baden, und unter Waſ⸗ 
fer auch nicht ſo leicht roſten. | 





'397) Die Americaner volffen allet zu dagſiren. Hr. Etarke weiß au 
feine Vorrichtung auf ein Bugſir⸗Both gu werfen, To wie man is 
America auf Fläffen die Dampfmofdhinen auf -Buofir:s Bothen, unb 
nicht auf dem befrachteten Schiffe, hat, bad man nur am Tau— 
fhteppt. Würde mean dleſe americaniiche Wugfie- Methode, die wir 
ſchon fo oft empfohlen Haben, auch bei uns anwenden, fo Tönnten wie 
auch auf unferen felchteren Btüffen Dampfbothe haben, und dadurch 
Sehiffe treiben. A. d. Ueb. 
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CX, 


Neber bie Behandlung der Trauben in den Reben: Hi | 


fern 9°), Von Hrn. Wilh. Griffin, Gaͤrtne 


bei Samuel Smith, Esquire, zu Woodhall im. 


Hertfordshire. 


Aus den Transaetions of the London Horticultural Society in 
2. Repertory of Arte, Manufactures and Agriculture, 
Februar 1825. ©. 165. \ 





J. Garten zu Woodhall befinden ſich mehrere Nebenhäufer, 
‚um die Familie des Gartenbefizerd das gauze Jahr über mi 
dem ndihigen Bedarfe an Trauben zu verfehen. Eines dieſer 


‚Käufer, welches Ich für das hierzu geeignetefte halte, iſt auf 


folgende Weife gebaut. Es if 155uß weit. Die hintere Wand 
iR, von der oberen Fläche der Vordermauer an gerechnet, 134 
Fuß hoch. Un der Vorderfeite find aufrechte Zenfter, melde 
fich fchieben laffen, auf der Vordermauer angebracht: fie And 
beinahe 18 300 hoch. Die Länge der Dachiparren, auf weis 
hen die fchiefliegenden Zenfter liegen, beträgt folglich etwas 


198) Mir haben ſchon dfters von Rebenhäuſern gefprochen, bie man is 
Deutfchland in denjenigen Gegenden, wo die Rebe nicht gebeiht, wicht 


einmapi dem Namen nach kennt. Wir giehen in mehreren Gegenden _ 


an unferen Martens Wänden Trauben, deren Gaft böchftens als Ber 
jüs zu fausem Genfe taugt, und zahlen die faulen Trauben, bie un 
Die Tiroler, und bie herben Schlehen: Beeren, bie uns bie Wuͤrzbur⸗ 
ger und MWürtemberger, als Weintrauben verlaufen, mit fchmerem 
Gelde. Für denfelden Preis Lönnten wir, wenn unfere Bärtuer fo: 
viel Betriebſamkeit befäßen, als die holländifchen und englifchen, bie 
fhmalhafteften Wufcate aus den Rebenhäufern bekommen, die Bärt: 


ner konnten wohlhabend, und das Publicum vergnügt bei biefem Br: . 
nuße Löftlicher Zrauben werden. Wir überfezen dieſe Anleitung, : 
Trauben in Rebenhaͤuſern zu ziehen (aus ber Feder cines Mannes, : 


den bie Horticultural. Society mit ihren Preis: Medaillen beebrte) 
einftweilen für wohlhabende Privatleute, die ihre Gärten gu mahrım 
Sehensgenuffe zu benuͤzen verſtehen. X. d, Ute 





4 
8 ri ffin, über die Behaadiung der Trauben in ben Rebenhãuſern. A09: 


nehr ald 18 Fuß. Wuͤrde ich das Haus neu zu bauen haben, 
o würde ich den aufrechten Fenſtern vielleicht um Einen Fuß 
nehr Höhe geben, woburd) das untere Ende der Dachſparren 
nehr gehoben, und dieſe weniger geneigt, und folglich kuͤrzer 
pilrden. Das Haus it. .120 Fuß lang, und in zwei gleiche 
Eheile getheilt, und beide haben in ihrer Länge 14 Sparten, 
hue diejenigen, die fi) au den beiden Enden derfelben befinden. 
fede Abtheilung bat Ihren eigenen Zug, welcher von der Hinz 
erfeite ded Hauſes, wo die, Heizung ſich befindet, längs der 
Ritte defielben, G Fuß meit von der Hinterwand hin⸗ und [öng8 
er Vorderwand zurüf in den Schornftein bei ber Heizung läuft. 
Jie Seitenwände der Züge ragen über bie Beete empor; ber 
toben des mittleren Theiles derfelben, ift-einige Zoll tiefer, als 
je. obere Zlädye der Vordermauer; ber chere Theil ihrer vorderen 
Häche aber iſt gleich body mit derfelben: die Worderfeite ift alfo 
iedriger ald die Mittels Linie. An der Vorderfeite fichen fie 
on der Vordermauer ab, und bilden einen Mittelraum von 6 
ol Weite. Sch lege auf diefe Einrichtung der Züge feinen bes 
modern Werth (andere Vorrichtungen mögen eben fo gut feyn); 
us halte ich. die Trennung derfelben von der Vordermauer für 
yefentlih. Der Gang, welcher 25 Fuß breit feyn muß, läuft 
Inter dem Zuge in der Mitte des Haufes hin, und zwifchen 
emfelben. und der Mauer iſt ein Beet angelegt, fo hoch, als 
ie obere Zläche der Bordermauer, und 33 Fuß breit, auf wels 
yem man Winters Salat und Fruͤh⸗Gemuͤſe baut. Die hins 
se Wand wird nicht bendzt; die Trauben gerathen nicht wohl 
n-derfelben, und andere Obftbäume vertragen fich nicht gut mit 
en Reben, die hier der Hauptzwek find. Das Beer zwifchen 
m beiden Zügen ift niedriger, als das hintere Beet, und fenkt 
ch gegen die BVorderfeite des Hauſes nieder. Es iſt mit Pfirfigs 
Amen bepflanzt, die an einem niedrigen Geländer aufgezogen 
erden: Ihr Ertrag ift jedoch nur Nebenſache, und es wäre 
leleicht beffer, wenn man fie. gänzlich befeitigte, und das’ Beet 
ar mit niedrigen Gewaͤchſen bepflanzte., Die Reben find in 
nem DBeete außen an ter Vorderſeite des Haufeg gepflanzt, 
1d werden dicht unter der Vorderwand des Haufes in daffelbe 
ineingezogen. . 

Die Vorderwand des Hauſes, die ich beſchrieben habe, und 
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daſſibe einlegt, und ſo viel von der Erdmifchung vachluh - 
en, als h je durch das Sezen entſtandene 
wieber auszufüllen, und das Beet in der gehdrigen 

und Stärke zu erhalten, welche an der Hinterfeite 5, an 


Auf dieſem fo zubereiteten Beete darf, außer 
. nichts anderes gepflanzt werden, 

Zeit, die jungen Reben zu pflanzen, üft der April. 
p der Vordermauer mihfen unter jedem. Sparren 
nen, durch welche die Reben in das Haus, 
werden konnen. Diefe Locher muͤſſen außen 9 Zoll 
er der oberen Fläche der Vordermauer ftehen; und im einer 
m Richtung durch die Mauer laufen, lo daß fie fih ins 
enbig dicht an der oberen Fläche der Vordermauer bffnen. 
jeden ſolchen Loche gegenüber wird die einftweilen im 
‚gezogene Rebe in das Beet gefejt, und der Stamm ders 

m durch das in das Haus führende Loch durchgezogen, uud 
ırjelm werden mit etwas feinerer und befferer Erde ums 


wird die Rebe außen fo tief In der Erde vergraben, daß 
n.geof derſelben zu ſchaden vermag. 

ZIm erſten Jahre werden die jungen Reben auf folgende 

fe behandelt. Nachdem derStamm durch die Vordermauer in das 

jen wurde, Kürze man denfelben in der Nähe feines 

fitted fo, daß mur eim einziges gutes Auge übrig bleibt, 


{ werben; nur die Seitentriebe fonnen, wenn fie ſchwach 
bis Auf ein Auge, wenn ſie ſtaͤrler find, bis ‚auf zwei 
abgefnift werden; denn, wo nur ein Auge, wenn fie ſtark 

Ind, übrig gelaffen wird, Könnten fie aufbrechen und wachſen. 
ji muß der im vorigen Jahre getriebene Schoß 
J 6 auf 2 oder 3 Fuß Aber der Erde uledergeſchnitten werden: 

e Selten» Schdälinge werden dicht an dem Stamme wegges 

sten bis zur Anospe an dem Gliede; wenn aber die Knoope 

huablieb oder befchädigt wurde, was zuweilen der Fall ift, dann 
aß über den erften Seitens Auge eingefilrze werben. Da die 
pen, welche man läßt, die Baſis der künftigen Triebe bil: 









Br cr Briffin, 


den, aus welchen bie Tranben Tommen, fo iſt eö offenbar, baf || 
es nie gut feyn kann, die Seitens Augen zu benüzen, auße |! 
wenn es durchaus nbthig wird; denn, wo man diefed Auge bendz, 
‚ wird der Trieb, aud welchem die Tranbe kommt, fich von dem | 
Hauptſtamme an dem erſtenSliede des Seitens Schblinges * :eumen. 
Nenn dieß jedoch nicht vermieden werden Tann, jo muß es ge 
fchehen, indem fonft fo viele fruchttragende Theile verloren: ger 
heu wuͤrden. Wenn man die Seitens SchbBlinge bis auf dk 
Augen niederfchneidet, fo muß in jedem. Kalle nicht: bis dich 
dn die lezteren niedergefchuitten werden, fondern nıan muß uns 
gefähr ein Drittel Zoll Über dem Auge von dem Cichbäling 
uͤbrig laſſen. 

Im zweiten Jahre wird der Leitungs: Schoß ſchon viel 
ſtaͤrker ſeyn, als in dem vorigen; er muß feiner ganzen Länge 
had) an dem Eparren aufgezogen, ımd auf biefelbe Weiſe und 
zu derfelben Zeit (um Weihnachten) ſo weit niebergefchnitten 
werden, bis man auf dad gefunde Holz kommt, and man darf 
nur etwas Mark In der Mitte laffen. 

Menn die Mebe gefund iſt und gehörig behandelt wurde, P 
wird der gefunde Theil von diefem Fahre zugleich mir dem Holze 
des vorigen, nad) dem oben befchriebenen Einkürzen, zwiſchen 
10 und 15 Fuß längs dem Sparren betragen. An den Trieben 
für die künftigen Trauben, welche fi) an dem Schoße des zwei» 
ten Jahres bilden, werben bie beften Trauben in den folgenden 
Jahren zum DBorfcheine kommen, und die Ausficht des Gärts 
ners hängt folgli von den zwei wefentlichen Bedingungen der 
Schoße ab, von gutem Holze nämlich, und von der Kürze der 
Glieder. Die Seiten: Schöplinge mäffen an dieſem Jahres⸗ 
Schoße eingefürzt, und In der Folge bis auf die Angen nieder 
äefchnitten werden, wie man es für das vorhergegangene Jahr 
empfohlen hat. Während der Leitungs s Schoß waͤchſt, werden 
die an dem Holze des vorigen Jahres aufgefparten Augen aufs 
brechen, und Früchte zeigen; die Schdflinge, auf welchen die 
Früchte ſich zeigen, muͤſſen bis auf zwei oder drei Augen von 
ber Frucht, eingekuͤrzt werden, und wenn die Zeit zum Beſchnel⸗ 
den kommt, müffen diefe eingekuͤrzten Schoͤßlinge bis auf eins 
zelne Augen an der Bafis eines jeden derfelben niedergefchnitten 
erden nach derfelben Welfe, deren man ſich im vorigen: Fahre bes 


Es 
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Wiente, Nach zwei oder drei Jahren werden jedoch die Triebe, 
18 welchen die Trauben kommen, und die durch das Nieders‘ 
des jungen Holzes bis auf ein Auge entſtanden 
md, zwei oder mehrere Schbßlluge treiben, welche Frucht 
ag werden, Wenn man diefe Schoße im Herbſte niederſchnel⸗ 
kann man jedem derſelben ein Yuge iaſſen, fo daß mit 
x Zeit, wie die Tragtriebe Älter werden, ‚mehrere Augen 
bleiben, umd am jedem derjelben felbft bis zu ſechs und 
acht übrig bleiben. 
Im dritten Fahre muß man den deitungs · Schoß fortwach ⸗ 
laſſen, ohne ihn aufzuhalten, bis in den Winter, wo er 
ee dem oberen Ende des Sparrend abgefchnitten werden muß, 
die Seiten» Schhälinge auf die oben angebene Meile behanz 
und eingefärzt werden muͤſſen. Die Augen des ein: und 
—— Holzes werden in dieſem Jahre tragen, und miffen 
Io, wie die des vorigen Jahres, behandelt werden. 
Ih Der Sparren hat jezt einen ‚einzelnen Stamm von Trage 
Holz feiner ganzen Länge nach; die einzelnen Augen, die nach 
"dem Beſchneiden im Winter übrig bleiben; werden an jedem 
Sliede in jedem Fahre Trauben bringen, und mehrere Fahre! 
ang forsfahren, diefes zu thun. Der Stamm behält feine 
» aus feinem Ende einen ſtarken leidenden Schoß zu 
—— dem man aber nicht geſtatten darf, in felner ganzen 
aus zuwachſen; er muß, während des Sommers, im ſei⸗ 
achothume aufgehalten werden, und man darf ihm nicht 
8 Höchftens 3 bis 4 Glieder laſſen, und dieſe muſſen 
Zeit, bei dem Schneiden, bis auf das alte Holz, oder 
Aa ‚auf daffelbe, weggefchnitten werden. Zuwellen mnf, 
das Obertheil des Haufes nicht zu fehr überladen wird, 
fi pas bon dem oberſten alten Holze gleichfalls weggefebnitten, 
"durch die Schoße des nächften Jahres erfezt werden. 
FR Das wiederholte Schneiden wird, mit ber Zeit, rauhe 
And rünpeige Bruchttriche an dem alten Gtote Biden; es if 
daber wünfgenswerth, daß, wenn der Stamm ungefähr 10 
‚alt wird, er gänzlich weggefchnitten werde, nachdem man 
; it den zwei zumächft auf einander folgenden. Jahren 
fintn jungen Stamm an feiner Stelle aufgesögen hat; 
Die obigen Bemerlungen beziehen. ſich auf die Behandlung, 
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‚eines einzigen Schoſſes. Mir der Zeit wird jedoch die Pflanye 
far genug, um, von dem Puncte aus, wo fie in das Hass 
trat, Holz genug für einen zweiten und drirten Schoß zu bis 
den, und in einigen Fällen, felbft für einen vierten. Diek 
Schoße muͤſſen Daher nach und nad) gefdrdert, und an den he 
nachbarten Sparten aufgezogen werden, fo daß am jeden ein 
tragbarer Schoß kommt, und die übrigen Pflanzen, die die 
Sparren befleideten, muͤſſen gänzlich befeltigt werden. 

Die Trauben, die ich auf obige Weiſe 108, ſiud vorzdg 
lich folgende: 

1. The Black Hamburgh, 
2. The Black Prince, 
3. The Black Damascus, 

4. The Black Tripoli, 

5. The Black Tartarian, 
6. The Grisly Frontiniac, 
7. The White Frontiniac, 

8. The Sweet WVater, 

0. The White Muscadine, 

10. The Ciotat or Parsliey-lcared 29°), 

Alle dieſe Sorten halten fehr gut aus, und vieleicht taugt 
meine Methode mehr für diefe härteren Sorten, als für die zar⸗ 
teren, wie der Muscat of Alexandria etc, 

Den Ertrag eines jeden Sparrend rechne id im Durchs 
ſchnitte auf ungefähr 40 Pfund Trauben, da gewbhnlich zwei 
Trauben an jedem Fruchttriebe zum Vorſcheine fommen: ich 
breche im Durchfchnirte zwiſchen 50 und 100 Trauben von jes 
dem Sparren, und jede Traube wiegt ungefähr 3 Pfund. 100 
Pfund Trauben von einem Sparten fcheint mir ein ziemlich 
artiger Ertrag, und von echten Black- Hamburgh s Rebe hatte Ich 
feldft zuweilen nody mehr. 

Wenn das Haus im Treiben ſteht, hänge ich die Schoße 
an Bindfaden von 2 bis 3 Fuß Länge auf, welche ich auf 


199) (See woͤrtliche Ueberfezung dieſer englifchen Ramen würbe ohne 
allen Nuzen ſeyn, indem, wenn man biefe Sorten et will, man 
dieſeden, wäre es auch nur zur Vergleichung, fh wirb aus Gag 
land müffen fommen laffen. %. v. Yrt. 








cxi. 


Mittel zur gerflörung ber Raupen, und über bie Zube: 
reitung bes Saat: Waigens. Von Hrn. Wilh. 
Pope, zu Gartymore bei Helmsdale, Sutherland, 


Kus ben Transactions of the Highland Society of Scottland im Re 
portory of Arts etc, Mär; 1825. S. 224 


(Im Auszuge.) 


M.n bat bisher Fein ficheres Mittel gegen die Berheerungen 
der Inſecten in Obſt⸗ und Küchens Gärten; Hr. Pope em 
pfichlt Dagegen folgendes: | 

Man nimms Tabakblaͤtter, fchneider fie klein, und übers 
gießr fie mit heißem Wafler in einer großen Kufe, um einen ſtar⸗ 
ken Aufguß derſelben zu erhalten. Die Blaͤtter oder der Auf⸗ 
guß dürfen nicht gekocht werden, indem der Eräftigfte Theil, 
das weſentliche Dehl des Tabakes, dadurch in Dampf: Geitalt 
ve: fliege. Wenn diefer Aufguß erkalter ift,.!dst man 1 —?2 
Pfund gemeinen arabifhen Gummi darin auf, und fezt, nach: 
dem dieſer aufgeldse ift, Ein Pfund Schwefelblumen oder mehr 
zu, zumahl, wenn man an Wänden gezogene Bäume tüchtig 
damit wajchen will 200). I 

Die befte Zeit zum Wafchen iſt, wenn die Witterung ges 
linde it, im Jaͤner, ſowohl für Bäume, die an den Wänden 
g gezogen werden, als für Johannisbeeren und Stachelbeeren, 
welche vorläufig gefchnitten, und um den Stamm umher ges 
reinigt werden muͤſſen. Einige Tage vorher, ehe man fie zum 
erſten Mahle mit einer Gießkanne mit diefer Miſchung übers 
gießt, iſt es raͤthlich, einen Theil derfelben mit einer größeren 
Menge arabifhen Gummi's bejonders zusubereiten, und einen 
Zuß (oder darüber) über dem Boden bed Gartens auf ben 


20°) Sin Hauptfehler bei biefem Recepte iſt, daß weder die Menge bei 
Jabakes, noch die Menge Waflers in demfelden angegeben ‘ft. 
- X. d. Ueb. 


Pope's, Mittel, zu Berkötung bee Raupen. 3 


: Stamm der Bäume ober Sträucher mittelft eined Pinſels auf« 
zutragen. Die Luft wird den Gummi feucht halten, und alle 
Jnfecten, die von dem Boden aufftelgen, werden an dem 
Gummi Heben bleiben, und von dem Tabak vollkommen mr 
ebdtet werden 20%). Eine Raupens Art Eriecht nie. auf, 
fie nicht in einen Schmetterling verwandelt wurde, und Bike 
Art ift vorzüglich den Kohlgewaͤchſen gefährlich, deren Wur⸗ 
zeln fie einen Zoll tief unter der Erde angreift. Es ift daher 
rathſam, einer jeden Koblpflanze, che man fie beharkt, etwas 
von diefer Compofition ‚aus einem zinnernen Theekeſſel“ (die 
guten Engländer koͤnnen ohne Theekeſſel nichts in ber Weltz 
er ſteht fogar auf jeder Dampfmaſchine!)“ zuzugießen, unb 
die. WBärzelchen der jungen Pflanzen vor dem Verſezen einige 
- Minuten über in dieſer Aufldfung liegen zu laffen. Die Pflan⸗ 
zen wachfen auf eine wundervolle Weiſe, wenn diefe Aufiäfung 
eimnabi dis zu ihren Wurzeln gelangt iſt. 

- Vipern, die in den Gärten Englands und des füdlichen. 
“ Teiles son Schottland nicht felten find, werden jene Gaͤrten 
bald .werlaffen, in welchen von diefem Aufgufle reichlich Ges 
brauch gemacht wurde: wenn man Tabak⸗Oehl auf die Spize 
einer Ruthe reicht, und diefe einer Schlange In den Mund 
ſtekt, fo flirbe das Thier bald von bemielben. Tabak» Oehl 
todtet auch d iftigen Oehle heißer Klimate Ic, 





I es in dieſen Blättern fchon ein Mahl gefagt, und wieber⸗ 
Holm es noch ein Mahl: das einfachfte, wohlfeilfte und ſij⸗ 
ch erſte Mittel, Baͤrme und Straͤucher vor ben Verheernngen jener 
Inſecten zu ſichern, die von der Erde auf den Stänmmeü 
auftriecdgen, iſt jenes des fel. Hrn. Prof. Kitaibel, M. Des... 
Man beftreicht einen flarken Bindfaden mit grauer Quekſilberſalbe 
oder zieht ihn durch einen Ziegel mit ſolcher Salbe, und bindet. is 

unm den Btamm der Bäum: ober Straͤucher, bie man vor dieſen 
Inſecten ſichern will, ringfſoͤrmig um. Keine RTaupe wird dieſen Zau⸗ 
berring zu uͤberſteigen wagen. Mit einigen Groſchen für Bindfaben 
und graue Quelfüberfalbe, und mit einem alten Paar Handfchuhe, 
mit welchem man feine Singer vor biefee Salbe fihern muß, kam 
man Hunderte von Bäumen und Sträuchern fichern. A. b. Ueb. 

202) Hr; Pope bemerkt, daß man Tabakoͤhl Leicht aus Tabak erhalten 
kann, ben man in einer Röhre mit: einem giäfernen Waſſer⸗Sake 
Faucht, und daß dleſes Tabak⸗Dehl ſe Funk TE, haha ir Suree 


Mn Miageilten - 


Eben diefer Aufguß mir arabiſchem Gummi und &cwe 
felblumen dient auch febr gut zum Zurichten ded Saat Wels 
zens und der Saat: Gerfle:: beide Gerreide : Arten dürfen nicht 
länger ald eine halbe Stunde in diefem. Aufguße liegen. - Dies 
ſes Einweichen muß in großen Kufen gefchehen, worauf man 
das emgeweichte Getreide in Säte fälle, und diefe über die 
Kufe Hänge, bis alle Fluͤßigkeit abgelaufen iſt, und dann dafs 
felbe bei fchbnem Werter auf Tuͤchern in der Sonne und Luft 
dusbreiser; bei ſchlechtem kaun es auf der Tenne geicheben.- 
Hr. Pope raͤth auf das Gerreide, wenn es fo ausgebreitet 
Da. liegt, fein gepülverren Schwefel zu freue, im Verhälte 
sie von 2 Pfund auf 4 Busbel, und dann die Kdrner zu 
Aberrechen, um fie zu fondern. Gollten.fie noch .an einander 
‚Heben, fo kann man fie. mit Sand beftreuen, damit man fie 
leichter fden kann. Auf dieſe Weiſe zubereiteres Getreide: wird 
von den Erdraupen nicht angegangen, und wächst ungemein 
üppig: ' Der arabıfihe Gummi dient vorziüglih um bie Schwes 
felblänien mit der Erde an die Wuͤrzelchen zu bringen... 
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GBerzeichniß der vom 26ten Februar bis 17ten "März 1822, In 
London auf neue Erfindungen ertheilten Patente. Ts; 

Dem _Dav. Edwards, Schreibenuft: und Puztiſch⸗ Fabrifünten 
in King Street, St. Georgi, Bloomsbury, Midblefer: für einen Tin⸗ 
ven : Hälter, der fo eingerichtet ift, daß die Tinte auf einem gewiſſen 
Drute fließt: Dad. 24. Kebr. 1325. , 

Den Joſ. Manton, Gewehr: : Fabritanten zu St. George, Ha⸗ 
moner- Square, Middieler: auf gewiſſe Verbefierungen an Feuergeweb⸗ 


. . r. 1825. 

Dem Wilb. Hopkins Hill, Lieut. beid. k. Artillerie zu Wool⸗ 
wid, Kent: auf gewille Verbefferungen an Mafchinen zum Treiben 
der Schiffe. Dd. 26. Febr. 1825. 

Dem Sg. Aug. Kollmaun, BDrof. d. Muſik in der Friary, St. 


Pe — — 


haut zerſtoͤrt, wenn es an dieſelbe gebracht wird. Dieß haben wir 

in unſerer Zojaͤhrigen Tabakrauch⸗ Praris nicht erfahren, obſchon uns 
öfters von dem #. k. oͤſterreich. Appalto-Tabak die Haut von ber 
Zunge ging. Wir zweifeln daher auch fehr, daß Schlangen von wr: 
fentlichem Zabals Dehle getödtet werden, A. d. eb, 
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"amer'd Palace, Middler: auf gewiſſe Verbefferungen im Mechanismus 
und Baue ver Fortepianos. Ud. 26. Febr. iN25. Dur 

Dem Job. Heatbeogt, Episen: Zabritanten zu Tiverton, ‚Des 
vendhire: auf eine verbeflerte Methode, Ziguten ober Zierrathen fm 

"oder auf dewiffen Arten.von Zeugen aus Seide, Baumwolle, Flache 
oder anderem Garne hervorsutrinaen. Dad. 26. Febr. 1824. 
’ Dem Jonas Bateman, Fruchthändler zu lirpern:ftreet, Atlinge 
ton, Middiefer: auf. ein tragbares Rettungebotb. Da. 26. Behr. 1828, 

Dem Cornelius Whitehoufe, Weißichmid zu Wednesbury, Stafz 
fordöhire: auf gewiſſe Werbefferungen bei Erzeugung von Möhren zu 
Saſen und in anderen Zweken. Dd. 24. Febr. 1825. . 4 

- Dem Thom. Attwood, Menufrcuriften zu Birmingham, War- 
widehire: auf eine aewiſſe verbefferte Methode, in tupfernen oder an= . 
deren metallenen Cylindern zum Kattunz, Leinen=z, Eeibens und ander 

zen Drutz Ceborugen und Vertiefungen (nıbs et slvors) anzubringen. 
Dd. 26. Febr. 1825. u 
' em Dav. Sorten, Esqu. zu London, Baſinghall-Street, und 
dem Wilb. Bewfer, Eifen-Dianufacturiften in Parfon's:ftreet, Wells 
cloſe⸗Equare, Middleler : auf gewiſſe Verbeſſerungen bei Vereinigung 
und Plattirung oder Ueberziebung des Eifend mit Kupfer, oder mit ır= 
end einer anderen Compoſition, bei welcher das Aupfer einen Haupt⸗ 
ſtandtheil bilder. d. 26. Febr. 1825. 

Dem Chevalier Jof. de Metrtemterg, Boley- place, St. Mary 
Seshone, Middlefer, Urzte 2°), ebemahld Ebirurgien: Major bei der 
ranzöfifchen Armee: auf eine vegetabiliiche Mercurials und geifti 

ereitung, die -er antipforifche Quint = Effenz oder Mettemberg 
Waſſer nennt; auch auf eine beſondere Methode dieſelbe, Durch Hatte 
@infaugung, als ein Epecificum "und mediciniſch⸗koometiſches Mittel 
anzuwenden. Dd. 26. Febr. 1825. oo. 
- Dem Joh. Mafterman, Gentleman N. 68, Oft: Broadsftreet, 
Enten: vr eine verbeflerte Methode, Bouteillen zuzuftöpfeln. Da. 
5 rs 182 

Dem Abrah. Heinr. und dem Annie Ehambers, beite Esdquires, 
Grrarford:place, St. Waryzlesbone, und dem Karl Jearrard, Esqu. 
Adamsftreet, Vianthefter:fquare, Middiefer: auf einen neuen Giltrige 
Apparat. Dd. 5. März 1825. 

Dem Wilh. Halley, Eifengießer und Gebläfe-Zabritanten in Hols 
Iandsitreet, lars-:road, Surrey: auf gewiſſe MVerbefferungen ig. 

aue der Scieten, und der bei denfelben, oder davon atgefondert, 
anzuwendenden Dlaiebälgen. Dd. 5. März 1825. 

Den Rob. Wind, Mechaniker in Steward’d, Buildings, Bat⸗ 
terfea:fieidd ; Surrey: auf gewille Werbeilerungen und Zuſaͤze an Dres 
Hungs = Pumpen, um Waſſer oder andere Zlußigteiten zu heben und zu 
treiben. bi. 5: März 1825 5 

Dem Wilh. Heinr. James, Coburg⸗place, Windſon⸗green bei Bir⸗ 
mingham, Warwickshire: auf gewiſſe Verbeſſerungen an Eiſenbahnen 
und im Baue der dazu Fa Wagen. Dd. 5. März 1823. . 

Dem Wild. Hirft und Joh. Wood, beide Manufacturiften zu 
Leeds, Porkshire: auf. gewiſſe Verbeſſerungen bei dem Reinigen und 
Walken ver Tücher. Da. 5. März 1825. _ oo. 

Dem Jop. Linnell Bond, Arditetten in Newman-Street, Mary: 
fe: Bone, Middlefer, und dem Sat. Turner, Zimmer: und Baumei- 





203) Arzte? Sollte heißen: „CEharlatanel“ Wer kennt nicht dem 
Quakjalter Mettemberg, der foviel Unkeil auf dem feſten 
Lande ftiftete durch die Gnade einer hohen Veripn. Wie der Lord- 
Kanzler erlauben kann, die treuen Unterthanen Or. grogbrit. Ma— 
jeftat zu vergiften,. Jüßt ſich bloß durch Die Cibarmlichteit tee 
Patent⸗Weſens erklären, U. d. Ueb. ee eh 
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Her in Wells⸗ſtreet, ebendaſelbſt: auf gewiſſe Berbefierungen im Baus - 
er Kenfter und Thüren, wodurch Diefaihen fo eing —* ’ * 
& Regen und Mind ſicherer ausſchließen, und der Luft zugleich f 
irculation gewähren. - Dd. 9. Ren 1825. . . 
. Dem Thom. Hancod, Patent: Cock⸗ Manufacturiften zu Gosſswell⸗ 

mews, St. Luke, Oldſtreet, Mibblefer: auf ein neues ober verbeffen 

tes Fabrikat, welches in mehreren Fällen als Gtellvertieter des Lebert 

oder auf eine andere Weiſe dienen Tann. Dd. 15. März 1825. 

Demfelben unter eben demfelben: auf eine Werbefferung, um 

Echiffskiele und Geräthe verfchiedener Form und Art, fo wie yerbe 

und faferige Stoffe, undurchdringlich für Luft-und Waſſer zu machen, 

zugleich auch die Oberflaͤchen verſchiedener metallifcher und anderes Körı 

ver zu beileiden und zu fehlzen. . . . 

Memfelben unter ebendemfelben: auf eine Berbefferung bei 
Werfertigung der Gtrite ‚und Leinen und anderer Ristitei aus Hauf, 
Flachs und aus anderen Zaferftoffen. | 

Dem Joh. Eollinge, Mechaniker zu Lambeth, Eurrey: auf Vers 
befferungen an Federn md anderen Apparaten zum Schlüffen ber Thür 

‚zen und Thore. Dd. 15. März 1825. , | 

Dem Rob. Bretell Bate, Optiker, Poultry, London: "amf.eine 
‚Berbefferung in Faſſung der Augengiäfer. Dd. 15. März 1825. j 
Dem Heint. Nunn und Georg Freeman, Spizen: Fabritanten 
in Blackfriars⸗road, Surrey; auf gewiſſe Berbefltrungen an Mafchinen 
jur Be ng Jener Art von Spizen, dDieman Bobbinsnet Kennt. 

3 L ® 


- Dem Sam. Brown, Eommanban:en auf ber k. Flotte, Gapißies 
Sow, Burlingtonsftreet, Middlefer: auf einen Apparat, um Schiffe 
zei ber dinnenlänbiigen Schifffahrt in Bewegung zu ſezen. Dd. 15ter- 

v2. . ' . ‘ . 

8. bem Hof. Barloco, Suter: NRaffineur, New⸗road, Gt. George, 

Middlefer : auf eine Methode, die fogenannten Baftard= und Lumpens 
Burn (bastard and piece sugare) zu bleichen, tlären, und zu verbef: 

[2 Dd. 15. März 1825. . . - 

Dem Rid. und Joh. Witechurch, Simmermeiflern in Etarte 
yard, Garey = ftreet, Chancern= lane, Middlefer: auf Verbeſſerungen 
an Angeln von Stahl, Eifen, Mefling oder irgend einem anderen Me⸗ 
talle für Thüren und Thore aller Art, und befonders für Zhiren und 
Genfter an Schiffen, Dampfbothen und anderen Eeineren Fahrzeugen, 
wodurch man diefelben, wenn man die Angeln wechſelt, rechts wie 
links öffnen kann, und nöthigen Falles, ohne allen auffteigenden Angel. 
Dd. 17. März 1825. 

Dem Marc. Eoenahan, Esqu. auf der Infel Man! auf einen 
‚neuen Arparat zur Veltimmung des Laufes des Schiffes, und auch zu 
anderen nüzlichen Zweken. Dd. 17. März 1825. (Aus dem Repertory 
of Arts, Manufactures and Agriculture. April 1825. ©. 316.) 


” 


Alphabetifche Veberficht der in Frankreich im Jahre 1824 ers 
theilten Brevets d’Invention (B. I), de perfection- 
nement (B. P.) und dimportation (B. Imp.) 


©. 3, Accary, zu Parts, r. St. Germain des Pres., N. 3, und 
A. Jourdan, zu Ganges, D. Herault; B.I. 10 Jabre dd. 30, un. ; 
auf einen ewigen Kalk: und Supsbrenn - Ofen (four perpetuel,), in weis 
.man auch andere Mineralien brennen Tann. 
Hinsworth ©. Ylukhart:Brabant, 
Arnaud (Gesüder) und Fournier, zu Paris, r. Popinconrt, 
8 423 B. Imp. P., für 5 Jahre dd. 8. Jui.: auf einen Weben ſtuhi 

exfertigung aller Arten glatter, gekreuzter und fasonnirter Zeuge. 


" N. 
abe S. Lunel⸗Gennys. 


Mieselliem 5n 


Y. Badeigté de Laborde, zu Saubuſſe, D. Landes; B. J. P. für 
10 aan ac. 6. Aug; auf Ypparate und Verfahren zur Reinigung und 
erfigung der Terpenthig⸗Eſſenz und anderer Darze, und Ünwendung 
des Rülftandes zur Bereitung eines künftlihen Granit «. 
. Balllart, zu Gt. Omer, D. Pas de Casais;. B, Imp. für 
5 abe dd, 10. Jun.: auf Werfertigung eines Yulvers, das er Petit Cafe 
nennt. . F 
3. E. Bard md J ©. Bernard, zu Paris, r. St, Germain 
FAuxerrois, N. 66; B. J. für 10 Jahre dd. 8. Jul.; auf Hüte von ‚Holz 
und Seide, die fie Gegenfilz (Antifeutrea) nennen. 
@. Harbei, zu Paris, rue de la Lune, N. 37; B. Imp. für 10 
Sabre dd. 10. Iun.: auf einen Stuhl mit befchleunigter Bewegung zur M 
Krieger tr Pia Baummollens, Wollen⸗ und Seidenzeugen, ſowohl 
tt ® " 
ui . 6. Barnet, zu Paris, r. Plumet, N. 14; B. I. für 15 Jahre -: 
dd. 17. Dee. ; auf, eine Mofchine zur Verfertigung der Rietdlaͤtter ober 
Kaͤmme ın Weberflühlen. 
e. Baron, zu Rumes, D. Gard; B. I. für 5 Jahre dd, 2, Sept: 
auf Berteflerungen am Teftillir s Apparate des Hrn. Derosne. 
Baucher, zu kachapelle bet Paris; B. I. P., für 5 Jahre dd. 10. 
Nov.; auf gegliedeste Ueberſchuhe (socques) mit Etahifedern. y 
& 3. Boutain, zu Paris, r. Sımon -le-Frane, N. 7; B.I.P., 
für 5 Jahre dd. 5. Mat: auf eine‘ neue Metbode, den Gefichtspunct eines 
achtem n Fernrohres zu beſtimmen und zu fixiren. , 
F. 3 Bayvet und U. Payen, zu Paris, r. de la Roquette 
N..72; B. L., für ı5 Jahre dd. 2. October: auf einen Apparat zur De 
lung und Abkochung der Syrupe, des Saftes bes Zukerrohres und der Rune 
feirüben, und anderer Blüßigkeiten, durch Anwendung des Drukes bes Dam⸗ 
ples oder der Atmoßphäre. 
BeauduinsAamenne, zu Eedan, D. Ardennes; B. I. P., fürs 
Jahre dd. 8. Jaͤner; auf eine Mafchine zum Rauhen bes Tuches, ben ep 
laineusc a double effet nennt. 
J. B. Beneift, 3. H. Promeyrat, 3. & Merecier, zu Paris, 
r, du Faubourg St, Antoine, N, ı6, B. 1. P., für 5.Jahre dd, gten 
April: auf eine Handmüple zum Wahlen des Kcıncs und jeder anderen Art 
von Getreide. 
Bernard ©. Bard. 
Blanchon Gohn, zu Chomeras, D. Ardoeche; B. I; für Io Jahre 
dd. 8. Zul.: auf eine Maſchine, um Beide ohne Dreherinnen zu fpinnen. 
I. 8. Borgliteau, M. 3. Davin, zu Poitiers, D. Vienne, 
B. 1.3 für 10 3. dd. 23. Sept.: auf einen Apparat, den fie Umfüller, 
(transvasceur,) nennen: cine teagbare, ununterbrochen ſpielende, Pum⸗ 
pe, um Wein und andere Fluͤßigkelten umgufüllen. .. 
Boucher, Neffe, A. Soiffier, zu Paris, r. d, Chemin.verty 
N. 2; B. 1., für 5 Jahre dd. 15. Mai: auf Zufäze zu Kunſtſtuͤhlen für 
getrengie Bewebe. 
ouchet⸗Viols, 8 Montpellier, D. Herauit; B. P., für 10 Jahre dd, 
15. Jul: auf einen Deſlillir⸗Apparat. , 
-Boudard, der ältere Schr, zu Ghaumont, D. Haute Marne; B. 
Dar fe 10 Sahre dd. 23. Sept.: auf eine Maſchine zum Rähen dee 
and 


Bounin, Sohn, zu Requevaire, D. Bouch, du RBhone; B. 1. 
fü 5 Sabre, dd. 9. Bept.: auf ein neues Verfahren, bie zu Fußboden bes 
immten 3iegelplatten ( die fogenannten Mallons) zu verfertigen. 

Bourdon, Gebrüder, zu Macon, D, Saone et Loire; B. L., für 
15. Zahre dd. 20. Nov. : auf ein Bugſir⸗Syſtem, müteift Dampfmaſchinen, 
die in dem Flußbette befeftigt find. . 

Madame Breton, zu Paris, r du Faubourg Montmartre, N. 243 

PB. Pan auf 5 Jahre dd, 30. Sun: auf eine Tute, um Kinder ohne Deu 
zu ſtillen. 


zı2 Riegel en 


. Bronaag, aris, quai Voltaire, N, 11; B. I. P. ayı 
— 30. De: He rim Hier: Zabricatlon, it Rau ’ 
TSGS. Brown, zu Paris, r. St. Lazare, N. 7353 B. Imp. P. uf ᷓ 
Jahre dd. 30. Ium.: auf eine Maſchine, welche einen leeren Kaum erzeng, 
‚wodurch mittelft bes Drukes ber Atmosphäre eine binlängtäche Kraft entfich, 
um Waffer in die Höhe, und allertel afehjsen zu trelden. - 

Brunter, Gebrüder, su &yons B. I. für 5 Jahre dd. 22. Kpril: 
auf Fabrication eines Stoffes, der bie Spizen na ‚ und den fie „Ik 
phiritts" nennen. 

Cabany, d. jüngere, gu Paris, r. Sie Avoye, M. 57; B. LP. 
für 15 Jahre dd. 12. Auguft: ein Berfahren, welches er mineraloglfä 
wennt, Erze zuzubereiten, und biefelben auf alte Metalle und andere 
anzuwenden, darauf zu befeſtigen, und dieſe damit zu überziehen. 

3. &. Sacıta, gu Paris, r. neuve des Petit-Champs, .N. 60; 
B. Imp. für 10 Jahre dd. 8. April: auf einen Apparat, den Bärbeff 

ans ber Rinde der Cichen und anderer Baͤume, mittelft verdichteter Dümgk 
auszuzichen. Bu 
adet de Meg, zu Parit, rue de Berry, N, 10; B. L., fürg 
Jahre dd, 6. Auguſt: auf einen Appatat zum Unterrichte in der Aftccue 
mie, ben er 3636 Gewölbe (voute uranique) nem 

Galas und Delompues, zu &yo$ B. I., dd, 6, Aug. für 5 Jahr 
ze: auf Anwendung des Jacquart’fchen Mechanismus unb mehrerer ander: 
que Verfertigung der Ketten Zul mit Deffin von allen Bormen unb Breiten. 


B. ©. Galla, ab Paris, r. Faubourg Poissoniere, N. 92; B 


Im a ‚p 5 Jahre 23. Dee: auf ein Möbel zur Aufnakme m "Ye 
uies. 

bin Sarpentiers£epercn, mu &ile, D. Nord; B.I. P. töts : 

dd. 15. Mat: auf eine neues Bebe⸗Syſtem, beſtehend aus einer 

zu ſchweiſen, und eines anderen Mafchine zu weben. " 

. Safeneupoe, zu Paris, Marche - Saint: Martin, N.6; B. L fürs 
Jahre dd. 29. April: auf eine Kaffeekanne, die er die ötonomifche nennt 
(Economique) und welche den aromatifchen Stoff des Kaffee ohne alle 
Verrauchen zuruͤkhaͤlt. 

—E. G. Getlier, zu — r. Coquilliere, N. 25; für 5 Jahre 
dd. 23. Sept.: auf ein Syſtem, daß er den allgemeinen Reiber 
(porpbyrisateur universel) nennt, und weldyes mit Waſſer 
oder Dept, kalt oder warm, alle zerreibbaren Subſtanzen reibt. 

3.8. Chaay, zu Lamonviile, D. Ardennes; B. L für 10 Jahre 
dd, 2. Sept.: auf eine Mafchine zur Verfertigung der Arme an einer Wage. 
Ghalet dv, ält., zu Paris, r. d’Argenteuil, N. ıı; B. P., fürs 
Sabre Ad. 21. Det.: auf Veränderungen und Verbefferungen im Beierch⸗ 
tungs « Enfleme des Hrn. Vivien. ' 
Lt. DM. Chambon, zu Alais; D. Gard; B. IL, für 10 Jahre dd. 
Ir. Jul.: auf einen neuen Mechanismus an den Hafpeln, mit welchen mon 
die Seide von den Coccons abwindet, wodurch biefelbe zugleich von ben fo 
genannten Hochzeiten (mariages) gereiniat wird. 
M. A. Chardron, zu Autrecourt, D. Ardennes; B. 1., für 18 
Dates dd. 9. Sept. auf eine Maſchine zum Walken, Pilzen und Wachen 
£ Zücder. ' 

8. Chauffenot, gu Parts, r. Montholon, N. 24; B. I., für ss 
Jahre dd. 7. Oct. : auf eine Mafchine mit hobem Druke mitteift Zufammens 
brüfung eines permanenten Gaſes ohne Unwendung von Hize, wodurch bie 
Stelle des Dampfes in ‚feinen Wirkungen ald Triebkraft vertreten wird, 

Shevreau, Gebrüder, zu Courtenon, D. Cote d’or; B. I., fürs 
Jahre dd. 10. Nov. : auf ein Verfahren, Erdharz aus den Gebirgsartın, 
weiche daſſelbe enthalten, auszuziehen. 

Soiffier ©. Bouder. 

3. Goltier, zu Paris, r. Richer, n. 24; B. Imp. P, für 20 J. 
dd. 10 Jaa.: auf eine Maſchine zum Spinnen, Zwirnen und Drehen der 
Seide, Baumwolle und jedss anderen Bajerftoffes. 
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„Spie n —* 
Mad. De ——— zu Va —— 3 
> für 15 Sabre, dd. 33. Jum.: auf eine für 
IS aan, ie "Par, n’de Wöunine, Dahl; BL R 
x it, 
— mm Onlnm der Banmweller Den — |, 
“Wolle, oder irgend eines m a 
Faußet, Pi, d. ält,, * — BL, ae * 
° dd, 31. März: auf eine Seiebtraft, Bi 
Wind, Dampf und Thiere treiben teren donak a 
3. 9. Bauguier, zu Nimesz; B.L, für 10 8., dd. 8 Apiı 
Beißfleden der Seide dhne Seife, 
Beiffat, d» ält., zu Marfeille, Bouch, d. Rhone; B. 4 io 
, dd. brauchte in dem 
af m imuntesbrochen nadhaufüllem x 
Ferrand, P., au Zournan, D, Seine’ et Marne; B. 1, Frl 
Jabre, dd. 9. Des.: auf eingn BewegungeHebel, ber bir ’etsite Sea Dane 
Pfes vertzie, und den er Gee:.Hebel (Levier marin) renat, 
3. Rifher, 3. Horton, zu Waris, r. St. Honore, N, 19: B.Inp-P, 
dd. 6. Aug., für 5 Jahre: auf einen neuen Bau der Kefiel oder Defen, In 
—E Dampf ergeugt wird, fowohl zu Deuipfmapäiapn, als zu anderem 
‚brauche, 
Sam, Fletder, zu Paris, r, St. Domini N. 45, 
dd, ı1. März, für 15 Bader: N Be Bäche 006 67 
g wi des Drukes der — = * hal, 8.85 8. h, 
ontaine, zu +, 1» Impasse » Marti 
"für 10 —3 dd ag Ian. : auf einen P RT 4 
NR Schrauben aller Urt, für Uhrmacher, Bücfenmader x. 
3. 8. Kougeres, 
B. 1. P,, für 5 Jahre, dd. 31. März: auf einen ken 
” genftände aus ‚sep, 6 mag braun ober blank feyn. 
Bei Arnous 


" iee de © des * 

8 an De Bar 
y —8 Da Zu rʒ neuve.ßt. Sr Augustin =. wi. um 

L ‚ ben ex 


12. Bebruars auf 
—— —ERE Eesti a TER, man, se 


| 


n » V . 
—8 —5— MN Hoselle; B. —3 dd; ai. Wal, en 
Gates, d. — voerie r. St. Asn⸗, N. 
it ee u —— (milwarıee | 
‚Patron, zum Zufchneiben ber Kleider von jedes Größe. ! 
J. F. —X 2648 —ã r. Ste Croix le —Se 
N. 13; BL, —A— bydrauuſch· Wins 
ſchine zum Heben vi die & Gelbayeh drontigusnmmt, 
Zu 10 Sa: ala a me ————— ne 
fein zum Bebufe der D 
886 B ur 
Ba a A Se allg 16 Scene Sf ae We 
man tie Ununterbrodene en 16 Ser Berne, zum ©pinzen ber 
Daummole , dee Giachfed, der Vole der Gelde, uch ſches anderen Kafım 


wies. 





Misez e lit ea⸗ | 515 
Gentelet S. Laverriere . . . 
“8.3, Bibert’ zu Parts, rue des Marais-du: Temple, N. 19: 

B. 1. P., für 10 Sabre, dd. 35. Rov.: auf Werbefferungen an Hrn. 8 

zard’s Syſteme, Flachs und Hanf zu fpinnen, und auf Mafchinen unb 

mittel, wodurdy ein neues Epinn : Spftem derſelben Moateralien bervorteltß, 
"8. Godlard, zu Paris, Cimetiere St, Nicolas; N; 9; B. I. P,, 
für 5 Jahre, dd. 9. Dec. : auf ein Gewebe aus Roßhaar, Garn und Baumes 

"wolle, weiches er ewig bauernden Zeug (Coutil perpetuel) nennt. 

Gordon f. Handett. 

' A. Sournay:d’Arnouville, U. Jourdan, zu Paris, r. du 
Hielder; N, 95 B.1., für 10 Zahre, dd. 10: Rov.: auf einen dkonomi⸗ 

{den Dfen zum Brennen: bes Kalkes, Gypſes, und anderer Mineralien, 

End auf eine Mühle, auf welcher diefe Stoffe zu Pulver gemahlen werden. 

GR. Sranier, zu Treffort, D. Ain; B. J., für 10 Jahre, dd, 
‚2. Dee. : anf eine Mafchine zur Bewegung der Dampfvothe, 

"1% Graffet:Zamagnon, gu Zaraseon, D. Bouch d; Rhöne; 

B. L, für 5 Jahre, dd. 28, Dct.: auf ein Werfihren bei dem Sanal-Gras 

ben, mittelft welcher man die ausgegrabene Erde mit Erſparung der Hände 

auf vie Shauffeen bringt. " “ 

e. Dall, zu Paris, r. St. Lazare, N. 73; B. Imp. P;, für 16 
Sabre, dd. 9. Dee. : auf eine gerbefleite Dampfmaſchine. 

Th. Hallam, ebendaſelbſt; B. Imp. P;, für 15 Jahre, dd. 15. Jul. 
auf Maſchinen und Vorrichtungen, die Seite von den Cocons abzuminden, 
gu rain „ zu dtehen, unb durch eine und biefeibe Operation zugieich auf 

ESpuhlen aufzuminden. 

°° 8, %. Hallette, zu Arras, D. Pas de Calais; B. I., dd 15. Mat, 

- Pr 5 Jahre: auf eine hydrauliſche Preffe nach einem neuen Spftime mit 
doppelter Wirkung und ununterbrochener Bewegung, vorzüglih zum Aus⸗ 
prefſen des Dehles aus Früchten und Samen berechnet. 
IJ. M. Hanchett, zu Paris, r. Caumartin, N. 95 B. Imp. P., 

für. 15 Jahre, dd. 1. Jui.: auf Apparate und Verfahrung:s Arten zur Com⸗ 

ion heit Gaſes, und auf Klappen zur Regulirung des Aus: und Gins 
es elben. 

Derſelbe: B. Imp., für 15 Jahre, dd. 23. Sept.: auf eine Dampfo 
Mafchine mit —* Cylindern. f of 
Derſelbe: B. Imp» für 15 Jahre, dd. 20. Rov. : auf einen vers 
beſſerten Apparat zur Sntwilelung bes Beleuchtungs⸗Gaſes aus thieriiden, 
vegetabiläfchen und mineratifhen Stoffen, aus Bett, Harzen, Erdharzen und 
allen auderen Körpern, welche daſſelbe zu liefern vermögen. 
Derfeibe und 9. ©. Smith und D. Gordn; B. Imp. P., dd. 
10. Rov;, für 15 Jahre: auf Mittel in allen Arten von Wagen zu fahren, 
ohne daß die Achfen quer laufen. _ 

G. Hertrit, zu Paris, rue d. Parc-Royal, N. 11; B. I. P., ‚füe 

Sabre, dd. 30. Dec.: auf eine Mafchine zum Druken der Indienen, 
6 2c. mit mehreren Zarben zugleih, und zwar fowohl in gerader Linie, 

Ws in Zigzag, und felbft, wo zwei oder drei Karben in bisfelbe Figur fallen, 

odglin ©, Sargeanmt, 
orton ©. Fiſcher. 

B. Hubert gu Rochefort, D. Charente inf.; B. J.. für 15 3, 

dd. 10, Jun.: auf ein Mittel, bie Schiffe mittelft irgend einer unten im 

Kielraume eingepumpten Sasart durch eine Dampfmafchine oder auf irgend 

eine aridere Weiſe zu bewegen. 

3. Hufelin de Bapilliers, zu Premery, D. Nievre; B. 1. dd, 
32. Sept., für 10 Jahre: auf eine neue Langen: Kufe. 

Jacquemart, db. Sohn, zu Paris, r. du Ponceau, N. 48; B. I. 
P., für 5 Jahre, dd. 19. Yuguf : auf ein eiſernes Tabakdoſen⸗Geſtell. 

- 83.8, Zalabert, zu Paris, r. du Buisson St. Louis, N. 13; B. 

.J., für 15 Jahre, dd. 9. Sept.: auf mechaniſche Apporate zur Aufnahme 

und Iransportirung des zuſammengedruͤkten Waſſerſtoff⸗Gaſes in die Woh« 

Aungen. 34% 
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—— Br 5 Neuve de Lunmbousg E. 29: B, 
Imp. P su 


a 1 dä af Bkhtngn u If 


offe Php * r. du Benard Saint- Sauveur; B. Im pP 
auf eine neue Art von Genf, die er amer nt 
A Dre, tl 5, hen Seat (mutarde amedricaino aromatk 


que) nemnt. 
ourdan S. Gournay⸗d'Arnouville. 
= ©, Yuzarde. 


tenfereDufaut, ;B. J für 5 Jahee, dd.- 31. Jaͤner: 
auf neue Mechanismen an anos. 
J. B. Laborde, zu * Saint-Maur, N. 503 B. L., fürs 


dd. 23. Dec., auf eine Boummwolen- Gpinnmofdzime , Die er bans 
brochbe oder Boudinerie ä bobine commandee nemt. 
% Lofort, zu Yaris *. Keuve St. Nicolas, N. 2; B. L, fe 
— dd. ı0. .: eine Weiſe, Belin⸗ Papier aus 

erte zu erzeugen. 

8. 9. Laforge, gu Montpellier, D. Herault; B P., für 5 Jeher, 
dd. 6. Aug.: auf Berfertigung von Bachs r Patrontafchen ic. 

J. B. Laignei, zu Parts, Cloitre Notre-Dame, N. 163 B. L, 
für 5 Jobre, dd. 11. Febr.: auf eine Mafchine, die e thermanemi 
gue e nennt, wodurch man bie durch bie entweichende ige mit 

m a erahen kann. B N BL 
aloue uiffen, Park, r. ncampoix, N. 293 B. 
38 dd. 30 . Det.: auf Witte ‚ ben Metallen bie Karben ber ber Prismen 


8 age, ẽ ae uf Unlerbiättee —— —*3 
a 2. a 117 
sten von "Geoche welche Nietblätter fie Kaͤmme Im der € U) 
eglidhen 3ähnen (peignes a dents mobiles et elastiquet) 
Bennen. 
B. Lebouyer de St. Bervals und U. 4% Fiues RER dein, 
. Notre Dane des alle © A N. 163 
t.: auf eigene demi abrungsarten 10 Bohne —* 
ESubſtanzen in Baummollen three * ‚ang 
Maodnmoiſ. Lemaire, zu —* r. du Temple; B. I, für 5 Jahrt 
dd. 8. April: auf Kertertigung geblafener Perlen aus Bias und Dpeigiat, 
bie ven ehten gerlem ähnlich fin 
Bepptit:Xamafure, — Sobn, zu Rouen, D. Seine inf.; B. L, 
5 Jahre dd. 30. Dee.: auf eine Gedlaͤſe⸗Maſchine zur (rfparung der 
rennmaterialien und der Erze 
KeroysBagre, Echan, D. Ardennes; B. L. P. für 5 Jahre 
dd, 1. Zul.: auf DWaf in vum sa Kauben des Tuches, wovon eine zwei, bie 
andere vter Trachten auf ein Mahl 
4. Liebert, gu Paris, r. Se Hönors, N 387; B. I. für 5 Sabre 
dd. 23. Dee.: auf ein Möbel, daß er depositaire de parapluies nennt, 
ennetsBennps, Aubry and, zu Shaumont, 3 Haute. Haraas 
» für 5 Jahre dd. 6. Aug.: auf ein Verfahren, die Handſchuhe mit⸗ 
ik "Mafchinen zu nähen. 
Euscombe, GBebzüber, zu Harve, D. Seine inf.; B. Imp. P. dd, 
9 Dec. für 10 Jahre auf "Deilation aller Arten vegetabllifcher und anis 
malifher Theere, und Berfertigung eines ſchwarzen Firniffee, den fie Ver- 
nis F naval nennen. 
J. J. Maclagan, zu Dunkerque, D. Nord; B. Im für 10 10 
ab ‚dd. 8 F Kae auf Beimfiederei durch Ausziegung der — 


—— u ars, Passage des Panoramas, N.or; B, J. 
5 Jahre d uf einen Mechanismus, ben ex die sebenbe 
(poupöe Sarlante) nen, 


 Misgellem' 17 
8; Magho: 'r.de V. 1.295 BIT. für‘ 
a F Hi u Kam von Eine, 
A ee fir 10 Saher ad. 19. 
ÜBehruee; ‚auf Dein, "Ne er ufteibemner (Aörioromes) mean, 


ung, 
Kougnat, D. Creuse; .B. 1. für 5 Jahre 
"ein Berfopeen ——— ben — A 
B. Mazel 


Paris, r. de Efans-R: N.9; 
ee Fr 
— Benoifl. 


2 auf I vum Boklam 6 


ap, D. Ardöche; B. Imp. für 25 Sabre 
Mafcine, Papler durch eine 
— Geöfe'hne ale Meta —8 


Martis AN rien 9 
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* 
Pludart- Brabant, Et. 
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udinet E Yayen. 





,° 


518 Miszelle! 
Poirier⸗Tirouflet, gu Laval, D. Mayenne; B. I. für 5 Ya 
dd, 8. April; auf ein Verfahren, geftweiften und‘ glatten Garn⸗Atlas (si 
tin fil) zu erzeugen. W 
9.9. Yon, zu Gt. Nicolas d'Aliermont, D. Seine inf.; B. L., fus 
5 Sabre dd. 29. April: auf cin neues Schlagwerk an Penbelubren, 
Pottet Deteuffe, au-Paris, rue de Seine, N. 56; B. I. P. fe 
— Sabre dd 9. Sept. auf ein Feuergewehr, das man bei ber Gdusang 
chraube 


romeyart S. Benoiſt. 

.. Pugnant, zu Beueville bei Paris; B. F. für 5 Jabte dd 
15. May: auf ein eifernes Eihmaß zur Beftimmung bes Inhaltes der Miele 
und anderen Käffer. 

&. Puzarche, R. A. Jumel, zu Paris, r. de Sorbonne, Nr. 4 
B. I. für 5 Jahre dd. 15. Aprit: für eine Mafchine mit Luft und Wärme 
ftoff, die fie Adrocome nennen, und bie von der Band eines Arbeiters, oder 
mitteift eines. mechani chen MRegulators get,rieben werben Bann. 

i E. Ramel, zu Paris, quai de l’Ecole, N. 205 B. J. P, für 10 
Jahre dd. 17. Jun.: atıf Berfertiaung von Schieß ven aller Art; mi 
welchen man bei ciner einzigen Ladung mehrere Schäffe thun kann. 

Ih. Revillon, zu Mäcon, D. Saone et Loire; B, I. für 15 Iahre 
dd. 26. Aug.: für eine neue Weinpreffe mit Dekel und boppeltem Beben, 
die mittelft eines Wageballens in Thaͤtigkeit gefegt, und, deſſen Uumwenbumg 
auf verfchlebene Zweige der Mechanik hier In Anſpruch genommen wird, 

Mister Gebrüder, Diron, zu Gernap, D. Haut Rhinz B. 1, für 
5 Jahre dd. 10. Jan.: auf.eine Maſchine zum weben aller Arten von Btoh 
fen. Diefelben: auf eine Mafchine zum Sezen ber Baumwollen⸗ und. _ 
Wollen = Kardätfhen: B. I. dd. 2. Sept. auf 5 Jahre. Diefeiben: auf 
eine Maſchine zum Puzen der Karbätfchen, und Verbefferungen bei Berfers 
tigung derfelben überhaupt: B. I. dd. 10. Rov. für 5 Jahre. 

D. Rodier, zu Münes, D. Oard; B. 1. für 10 Jahre dd, 31. März: 
ouf einen Haspel zum Abmwinden der Seide von den Gocons. Derfelbe: 
B. 1. für ı5 Jahre dd. 28. Okt.: auf einen Apparat zum Graben aller 
Arten von Gruben und Kanälen, und Foͤrderung der ausgrgrabenen Erde 
auf die Shauffeen, . 

8. 8. Roͤhn, gu Paris, r. du Montblanc, N. 7; B. I. für 15 Jahre 
dd. 12. Febr.: auf einen Apparat um auf eine wohlfeile, bequeme und aefahre 
loſe Weile, fettiae, wachsartige, barzige, und andere aͤhnliche Etoffe zu 
ſchmelzen, und Kerzen von aller Art daraus zu verfertigen. 

Rouyer, ber jüng., zu Paris, r. St. Lazare, N. 73; B. LP. für 
10 Zahre dd. 31. Zäner: auf Blätter aus thieriichen Stoffen zur Verfer⸗ 
tigung Zünftliher Blumen von allen Karben, die man fowohl zum WMeſezen 
ber Kleider, ald auf alle Artikel aus Pappenbelel, Zutterale, Receffaires 2. 
verwenden kann. . 

A. Rubbint, au Paris, r. Mauconseil, N.20; B. Imp. für 5 Jahre 
dd. 18. März: auf eine Aıt Stangen» Zwiebals, das man Grisini nennt, 
und einer Art Mehlgruͤze aus demſeiben. 

36. Sargeant, 3b. Hodgkin, zu Paris, Alee d’Antin, N. 19 
bis 23; B. Imp. P. für ı5 Jahre dd. 6. Aug.: auf gewiſſe Berfabrungss 
orten beim Schlagen und Brennen der Dlauers und Dachziegel, Ziegelplatten, 
und anderer Zopferarbeit. 

F. Sauvage, zu Boulogne fur Mer, D. Pas de Calais; B. I. für 
5 Jabre dd. 21. Iän.: auf einen Apparat zur Regulirung bes Ganges ber 
Windmuͤhlen, ben er Winbmühlen s Regulator, (Regulateur de mou- 
lins ä vent) nennt. 

Scrive, Gebrüder, zu &lle, D. Nord; B. Imp. für 5 Jahr dd, 
20: Fr auf eine Mafchine zur Verfertigung des Eiſendrathes zu Karte 

en. 

A. 8. Stligue, Paris, r. des Viccep- Augustins, N, 8; B. I. 
für 10 J. dd. 1. Iul.: auf eine Buchdrukerpreſſe mit ununterbrochener 
Bewegung, die von was Immer für einer Triebkraft in Bewegung gelsjt 
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werben, und auf beiten Seiten eben fo gut rufen Tann, wie bie heute zu 
Tage acbräuchtichen Balenpreffen. ſos beute zu 
2. Serbat, Paris, Hötel des Monnaies; B.I. für 8 Jahre .a. 
21. Okt.: auf Berfa oprungsiseifen, GSilberarbeiten von geringem Gehalte mit⸗ 
telſt Schwefels auf hoͤheren zu bringen. 
3. Dumith u Paris, r. de Montmorency, N. 163 B. Imp. P. 
für a5 Jahr ‚da‘ 6. Aug. : auf eine Bucprutersciffe. P- * 
J. Spilier, zu Paris, r. du Fauhourg Poissoniere, N. 44 
L, Imp., für ı5 Sabre, dd, 28. Dct.: auf ein Pumpens Spftem , An 
lich für sobraufifche Preffen, und auf ‚en hydrauliſche Prefle vor dopp 
ter Wirkung mit einem einzigen Stoͤ 
M. B. Suffe, zu Paris, — des Panoramas; R. Imp, p., 
dd. 8. April, für 5 Jahre: auf einen ftift, defien Spize Immer 
PO. Tachonzin, zu Gans, D. Gers; B. L., für Jahre, dd, 11 
e.: uf Berb HR und allgemeine Anwendung des Syſtemes bed Bas 
[7 auf ‚pefilligun Uer Arten von Moft, und gleichzeitige 


—5* u Alais, D. Gard; B. J., für 10 Jahre, dd, 
21. Du "auf eine Mafchine gem Abbafpeln der Geib⸗ vo den Bocond, 
3% „Seltler, zu Parts, r. des Messagcries, N. 4; B. L., 8 
15 &., dd. io. Rov.: auf eine bei Dampfbothen anwenbbare Maſchine, die 
x A mit Stuͤzpuntt (bäteau remorqueur à point 
i) nenn 
hen enin, Soßn, zu &yon; B. I., für 15 Jahre, dd. ı. Yul.: auf 
einen Kunftweberfiuhl, um Baumwolle, Wolle, Gelbe, Hanf ıc. zu weben. 
N. Soulouzan, zu Marfellle, D. Bouch. du. RBhöne; B. L, für 
10 Jahre: auf ein neues Verfahren Theer zu ſchwellen. 
U 2%. Zauraffe, zu Paris, r. des Tournelles, N. 52; B. L: 
für, Iabre, dd. 29. April: auf ein neues Syſtem von Apparaten und 


J. G . Zournal, u Rarbonne, D. Aude; P. L., für 15 Sabre, 
dd. 22. April : auf ein —— ieber mit einer biäbher zu biefem Zweie 
- noch giät gebrauchten Pflanze zu gärbe 

M. Trempeé, zu la —* bei Paris; B. J., für 5 Jahre, 
dd. 22. April: auf ein Verfahren, weiß gegärbte Kalbe, Blegens ober Rebe 
. Säute. goldbronzefarben ‚ ober mit jeber anderen zu färb en. 

S. 9. ZringqguartsDuclos, zu Veuve, D. Loir et Cher; B. I, 
für 5 Jahre, dd. 2. Sept.: auf warme Bußbelleldung, bie er Chaussures 
äreebauffoir nennt. 

J. Badhier, zu Par, r. St. Nicolas Chaussee d’Antin, N. 653. 
B. * ., für 15 Jahre, 31. Zäner: auf einen Krahn zu ben beim Garcia 
and Bern Seftungsbaue und anderen ähnlichen Arbeiten nöthigen. Aus» und 


gen. 
Ban outem, arts, r. de l’Echi ier, N. 33; B. Imp., * 
ad dd. so. ne : auf ein Verfahren, aus M Pr Papier 5 Eu 
ni en Verftopfen und Kalfattern ver Schiffe zu verfertigen, 
a Belten, zu Paris, r. de Richelieu, N, 88; B. I., für ra Jahır, 
., auf einen Hewdenſchnitt mit ausgefchnittenem Kragen, u 
Ber —— und aͤhnlichen falſchen Krögen. 
WBattrlarsWattrelot, zu Elle, Nord; BI, Man Johre, 
ad. 10, Se Junius: auf eine Maſchine, bie in jeder en riebkeaft 
en 
J. Widham, au Paris, r. St. Honore, N. 287; B. L. P., 
Sabre, dd. 30. Jun.: auf Wruchbänder, bie 8 ——— 
rurdiſa⸗ (scientifiques et chirurgicaux) nennt, 
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Verzelchnit der Im Konigreiche Preußen in dem Jahre 1820 
ertheilten —— 
Bin. Cockerill, Jabritunternehmer zu 23. Detbr. 188, 
En Die ga 


| eiöst d Auf Jahre; Ütonaräkt. 
Be Kochen Sanzar 183 ri — Ar * Cha 
erfundenen — und die für —* er te Anerd⸗ 
— in en, und die beſondere Bo zus 


u 0 And, um bei der hin und hergepenben MBewegung jener 


* 
De Bölten, Srofeffor tn Erfurt, ben 14, Behr. Huf 8 Iabıe; br 
chen. Nachtrag zu dem ihm un 16. Wi rz 182 en ee Patente, 
auf bie Bubereitung und Wenuzum — 
auf miedhasifche Meile zu tödten per ee var barzaft 
Harlan, Kaufmann, und Durva, —ãæ—— um den 2m 
Bin, Wal 5 Sahes 5 befgleichen, Auf eine Mahlmuͤhlle mit Walzen und 
Krüger, Inhaber einer chewiſcher Probukte, ben LI. min 
Au e; begleichen, Auf eine neue efgenthumliche —— — 
une — u; eine — von chlorfaurem Kalt und 


efelfansem ten. 
u Le —— or, ben 20. März. Auf 6 Jahre; ſaͤmm⸗ 
Hche Provinzen bdieſſeits der Weſer. 1) auf feine angegebene WRetbobe die 
—X elerde zu bereiten; 2) auf die dazu erforderliche Lehmbereitungss Maſchine 
vn ground; — ) auf eine Slegelf eidemaſchine. 
den 20. April. Auf ı R Berl 
au De ige be * * u Borrdtung, = mittelft welcher das 
. Kücdher na 
— 8. Sl, man Kaufmann, ven3. Mat. Auf 5 Jahre; 
ee. Auf die ihm elgenthümtlichen Theile einer Gengemof 5* 
auf den Spixitusbehaͤlter mit der Abküblungsvorrichtung und auf die Anwen⸗ 
bung, eines DRetallgeine ewebes als Docht zur Srhaitung der Flamme. 
Joh, Math. Stipels, den 25. Mal. Auf 4 Jahres beßgteidhen. Auf 
“ eine im Auslande erfundene, von ihm verbefferte, Art Straßmiaternen wit 
Glaslinſen, Prismen und Lampen, nad ihrer für neu und eigenthuͤmlich ex» 
kannten Verbindung im Ganzen. 
gempe, zu Oranfenburg , den 21. Juni. Tuf 8 Jahre; bee 
gteichen. uf bie ausſchließliche Anwendung der von ihm b riedenen eis 
enthümtichen Apparate, fo wie bes eigenthümlichen Verfahrens, miıtelft bies 
fe Apparate die Scheidung des Silbers aus feiner Leglsung mit Kupfer; 
ßaleichen des Goldes aus feiner Legirung mit Silber, zu bewirken, und 
or gurte, Behufs der Bereitung des fchwefelfauren Kupfers, aufgußten. 
Stethe, Dehlfabrikant zu Tangermünde, den 5. Juni. Auf 4 
.deßgleichen. Auf die Unrertigung und Benuzung eines Debireiniguäge» 
arated von einer neuen, eigenthuͤmlichen, und wenig I 
oem. 


3. Ernft, ven 28. Aug. Auf 5 Jahre; beßgleichen. Auf eine neue Boe⸗ 
richtung, um ungeachtet bes Raus in Ziunmern bei Feuersgefahr Sekten 
retten, und eine neue Maſchine zum Auflöfen von Sam und aus 
. —ã d Sen Ö Sept. Auf 5 Jah 
ufch, Apotheker uben,, den 22. uf_8 beßgles 
in Auf bie Bereitung des Melänes Bieriote « glei aus be m Gcwefds 
fe nad) einer eigenthümtichen Methode. 

"Peejelt_ und Preuß, Unternehmer einer Bolbs umd Silberfabelk, 
ben 7. Det. Auf 4 Jahre; beßgleichen, Auf die ihnen eigenthuͤmliche Me⸗ 
thede, kantenartige Gewebe und Lahngefpinnft auf Pofamentierftüpien anzu: 
fertigen, und zu fi zierſchaͤrpen einzurichten. 

Balestti un 2. 8. Shmott, zu Paris, den 9. Det. Auf 5 3, 
deßgleichen. Auf folgende Theile eines Apparats zur Beleuchtung wit trage 
barın Gatlampen, nämlid die Rügeemenrriätung zum bequemen Bülen der 
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Da die Sicherſtellung det Keinacbalte in dem mit Kupfer legirten 
Silber auf tem Wrae ber Rupellation nit mit abfoluter Geminkeit 
bearünder ift, fo kommt es darauf an, durch eine vergleichente Unters 

ung mehrerer aus chemiih reinem Eilter und reinem Rupfer untes 

eſtimmten Nerbätniffen gemachten Legirungen, umitteln, eo 
urch eine chemifche Anafyfe auf naffem Ziege, ober durch Beſtim⸗ 
mung des fpeciftiiher Gewichts ter Leairung im gebämmerzen und 
nicht gehämmerten Zuſtande, ter Keingehalt derſelben genauer, als 
durch die Kupellation mit Blei, ermittelt werten kann, und auf weis 
hem Lürzeften Wege ein genaueres Refultat ſicher zu erlangen iſt. 

. 1. „Die filberne DTentmünze, oder dern Wertb, und 
eraußerdem Zwei hundert Thaler, Demjenigen, welder eine fefte Moffe 

„zur Verfertignng von Drutformen für Kattundruker erfindet, worauf 
„zeichnungen eben fo leicht und fein, als seither auf Holz, geftochen 
„werden können, ohne daß derſeibe vom Waſſer verändert, ober von 
„Bäuren angegriffen wird; fle darf den doppelten Preis des Birn⸗ 
„baumbolzeg nicht überfteigen.‘‘ 

. „Die filberne Dentmünze, oder deren Werth, und 
„außerdem Zwei hundert Thaler, für bie Erfindung und Mittbeilung 
„eines Mitteld, bad Fuſſeln blaufiwarz und grün gefärbter ſeidener 
„Zeuge gänzlich zu beſeitigen.“ . 

Ber Verein erwartet die Mittheilung eines durch Erfahrung ers 
probten Verfahren, durch weiches vermieden wirb, daß _blaufchwarz 
unb grün gefärbte feitene Zeuge nicht raub werden, uns ſich auftems 
lie ne aut anzen aͤbſezen, wodurch die Zeuge ein ungefähiges 

ere erhalten. 

‚Ne „Die goldene Dentmünze, oder deren Wertb, und 
„außerdem Zwei hundert Thaler, Demjenigen, welcher eine Methode 
„angibt, aus Rothholz und falz:. oder falpeterfalzfaurem Zinn auf Geide 
„eine eben fo haltbare Farbe darzuftellen, als durch Kochenille.“ 
„Die goldene Dentmünze, oder deren Wertb, un 
„auserdem Ein Tuuiend Thaler, Demjenigen, weicher eine fichere, 
„untrlüglihe, Merhote angikt, in der Küpe ächt blau und grün ges 
nfärtte Tuche fo darzuſtellen, daß ſich dieſelben nicht weiß tragen, 
„fondern ihre urfprüngliche Farbe auf den Näthen der daraus gefertig⸗ 
„sen Kleidungsſtüke bis zur völligen Unbrauchbarkeit behalten.’ 

Die Konkurrenten haben deßhalb zwei Stüke Tuch, beide in der 
Küpe, das eine blau, das andere grün gefärbt, einzuienden, damit 
Die nöthigen Prüfungen vom Vereine angeftellt werben Fönnen. (Aus 
den Verrdl. d. Vereins 3. Beförd. d. Gewerbfleißes in Preu 
Ben. $ebr. 1325.) 





Preife, welche an dem I. R. Instituto di Scienze, Leitere ed 
Arti di Milano am 4. October 1824 vertheile wurden. 


Die_ goldene Medaille erhielten: Hr. Bernard Bellini_und 
Ludw. Demicheli für eine neue Etereotypen: Druferei, Dr. Eapt. 
@airo, für ein Inftrument zur Bemeſſung der Flächen auf Landkarten; 

r. Claudius Cernuſchi und Eomp-, für eine Zufer:Raffinerie; HHr. 

aquet, Rour und Comp. fiir ie Seidenzeug-Fabriken und Lin⸗ 
—x ihres ſogenannten Liſſage; Hr. Ign. Pizzagalli, für Wachs⸗ 
mme. 


Die filberne Medaille: Hr. Karl Fayolle, für einen Weber: 
ftubl zur schnelleren Verfertigung der fogenannten Zufl von bedeutender 
Breite. Hr. Ambros Seregni, für Berfertigung einer neuen Art 
von Gewebe aus Seide, welche wie Tuch ausfieht; (über beide ſchwankte 
man zwiſchen der goldenen und, filbernen Mebaille (Guidisio sospcso 


per la madaglıa d’oro! „‚Guidisio sospeso, fa d’ogai lana un piso!“ 
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eufite einmabl ein armer Staliener.) Hr. Peter Gos, für Betidelen 
ms S:itens Abfällen; Hr. Dirbad, für Gefpinnfte aus Geiden:Abs 
Men, und baraus verfertigte Stoffe; Hr. Ducros, für Handſchuhe 
nach Art der Grenobler; Hr. Domini? Briane für einen neuen We⸗ 
erſtuhl iur Merfertigung der Ziichzeuge mit beliebigen Kiguren; Hr. 
aul Ukoldi, für einen Spizenitubl auf enalifhe Art; Dr. rang 
errario, für einen verbeflerten Spizen_ und Zull-Stuhl, Hr. Ai 
int. Charanſonney, auf aefirmißte Hüte; Hr. Paul Andr. WR os 


ina, für mit Vafte gefärbtes Zeichenpapier; Hr. Angelo Ofio, für 


Dapier= und Pappendefel aus Stroh, und Setang; Hr. Dominik Ubriay 
ür Siegelfat, von verichiedenen Karben; Fr. Sperefe Roffi, für Spizen 
ialdolına minerale; Dr. Joſ. Maderna, für fhwarzes Tuch, ohne 
bat» pre und fehtvefelfaures Cifen; Hr. Zub. Decriftofo riß, 
ür eine Mafchine zum Stöpfeln der Bouteiflen;, Hr. Ian. Lomeni, 
M.D., für eine Weinpreffe; Or. Joſ Leonardi, für Mafchinen zum 
teberfüllen des Weines ıc.; Hr. Pfarrer Don Carlo Raja, für Eiſen⸗ 
mabtgewebe zur Stüzung ber Reben; Hr. Joh. Mondellini, für 
ine neue Dreſchmaſchine; Or. Jak. Dei, für Verbefferung bes Rins 
er: Stammes in der Gegend von Feltre; HH. Geiler, Gebrüber, 
ür Uhrmacher: Arbeiten; Hr. Heinr. Spring, für Beißfchrauben; Hr. 
fat. Fioroni, für eine orthopadifhe Mafchine; Dr. Joh. B. Ra⸗ 
ırto, für tugelförmige und parabolifhe Neverbere; Hr. Ludw. Breus 
a, für große Glasglocken aus gebogenen Scheiben; Hr. Claud. Wibs 
ſant, filr metallne Goncorbanzen; Or. And. Eiterio, füreine eiferne 
Lifte mit einer neuen Art von Vorhängſchloß; Hr. Joh. Bernass 
oni, für zwei Schlöffer; Hr. Ludw. Rofa, für eine Prefle zu vers 


chiedenem Gebrauche; Hr. Jak. Anghilere, . für ein Modell des 


Fempels der Sibylle aus Zuker; Hr. Peter Cherubini, für Arbeiten 
n Alabaſter; Hr. Kranz Donefana, für Blumen, die auf eine neue 
Beife aus Wachs verfertigt wurden; $r. Zouife Remondino, vers 
nahlte Volpi, für erhabene Stikerei; Hr. Benedict Bergonzi, fir 
{nwendung von Klappen auf dad Waldhorn; Dr. Gerhard Solart, 
ir einen wirthſchaftlichen Batofen; die HHn. Joh. u. Jos. Prina, 
Bebrüber, für verbefferte Kaffe-Seiber. , 

Bon den vielen ehrenvollen Erwähnungen (menzione onorevole) 
vollen wir nun zwei hier anführen, bei welchen giudisio saspeso füy 
ie filberne Medaille war: nämlich jene ded Hrn. Carlo Bernardi 
ind Jak. de Luigi,.für Klappen an dem Sagbhorne, unb des Om. Joh. 
Donzini, wegen Zurichtung des Zull. (MWgl. Giornale di Fisica 
decad, U. T, VL, p. 464.) | 


Sontjinnazione degli Atti dell I. e R. Accademia economico- 
agraria dei Georgofli di Firenze,, T. III. 8. Firenze 
1823.p. G. Piatti. 489 S. - 


Die Bibliotheca italiana liefert in ihrem NovembersHefte einen Auszug 
aus dieſen Acten, welche einige fehr wichtige Abhandlungen enthalten. Die 
erſte ift Orn. der Sofimo Banni’s gekrönte Preisſchrift über bie 
gegenwärtigen Nachtheile bei dem Miehhandel; eine Abhandlung, bie 
ie Aufmerkfamleit der deutſchen Regierungen, welche Leopold's weiſe 
‚oscanifhen Gefezen unbeadhtet ließen, in hohem Grade verdient. 
Sine zweite gekronte Preisſchrift über die Frage; ob es für die Lands 
wirshichaft in Toscana zuträglicher ift, wenn die größeren Güterbe- 
fizer ihre Gründe verpachten, oder felbft beftellen, ift von Hm. Als 
dobrando Paolini. Er enticheibet für Verpachtung. Zwei andere ges 


Brän:e Preisfchriften über Dünger: die eine von Hrn. Joſ. Lambrus - 


Frrini, die andere von Hrn. Joach. Taddei, die has Acceſſit erhielt: 
Schon bie Preisfrage FINE eine Hein gedrukte Seite: die Kbkanktun- 
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0) Sociöte — — im ihrem gegenwärtigen Bulletin S. 363 Di 
1 eines neuen Verfahrens, die Puppen der ar 

ibren @ocons zu töbten, mitgetheilt, welche Dr. Low 
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des Bobs t wird. Wenn than "benfelben de } 
woirb Ban de ei uppe fo gut, wie bie We ar noch färter | 
werden Die K werben en 


—— — rohen Knochen angeftellten Verſuchen eit man 


Fa für 440 Arme in dem Spitale Suppe gaben. Dieles erfahre 
bifeller (man erfpart daran das g Brenn : Material), und fordert 
—* Mü Kae: Die Knochen von g rem Fleiſche gew )_ benfeiten 





Prof. Oerſted's Methode die Deſtillation fluͤſſiger Körper w 


erleichtern. 


Die Annals of Philosoph Bebruar 1825, enthalten ©. 157 su 
‚aus ber Tidskrift for Naturvidenskaberne," "in Dr, 
A — daß er ſchon Bi en Sehen Sour 
un e S. 2 ex⸗ 
ii ai die —— —— Fü v infofren ns 
burch rſezung geſchieht, nie an aufſer 
eines feſte pe Sat al. Biere —— last fich bei Gutuitı 
der Die benugen. Wenn man Draht Im irgenb eine 
‚ ſo bedekt er ſich augenbliklich mit Dampfbläschen. 1] 
üefen, daß me ere Metall: Drabte in eine üffigteit erhängt, De man 
Bund ber Dämpfe befehleunigen 5 müflen. In dieſer 
fe | * "ia 10 Pfund Weflings Draht von "/s Linie im Duchueke, 
boker aufgerollt, a ein — — von 20 Maß Inhalt. Das Res 
tzu war, daß 7 Maß Brantwein bei ne ‚oe en welche, ohnt 
raht, nur 4 Maße übergetrieben haben w 
Man bedient ſich in England feit A Seit eines ähnlichen Mittels 
ziemlich allgemein. Wenn ein Dampfteffel mit fo viel Erde incruftirt wurbe, 
daß das in demielben zu kochende Waſſer nicht mehr fchnell in ben Bub 
bradyt werden kann, wirft man gewöhnlich etwas von bem Mal & 
ande, der vorzüglich aus Beinen Körnern und Faſern befteht, in ben 
FH niet bie Antwikelung des Dampfes mitelſt dieſer duͤnnen feſten 
e beguͤn wir 
Hieruͤber bemerkt ber Herausgeber ber Annals, daß Hr. Derfted dieſe 
Rotiz wabefheinlih aus einem Auffaze m. Bald in the Edinburgh 
Phil. Journ. II. 0 40 entlehnte, End 4 enise was bie Beſizer bee 
at —ã— in chottiand in obiger Abſicht in die Dampfkeſſei wer⸗ 
nicht der ausgeſtoſſene Kuͤkſtand des Malzes, ſondern bie Malzkeimen 
—ãe ſind, die von dem Malze abgerieben werden, che man baffelde 
zu Markte führt. Man wirft gewoͤhnlich ein Buſhel davon in den Keſſel, 
worauf ſich mehtere Tage lang eine große Menge Dampfes entwikelt.“ 29) 











Wetbode umgeſchlagene Weine wieder gut zu machen. 


Wenn dieſe umgeſchlagenen Weine noch nicht zu long verdorben find 
werden fie violett oder beinahe fehwarz, und bekommen einen uͤblen Geru 


208) ber ah, häufig den Radıtpeil einer flintenden Suppe, wenn bie 
— et den n ven x Korbe 6 bis 8 Etunden in fließendes 
werden. W. 
) 2 > re die Reinigung ber Vſe vernachlaͤſſigt und der Druk 
fes in demſelben fo ſehr vermehrt nird, fo iſt wief. Dur thode 
bei — ſicher nicht zu eipfehlen. A. b. Ueb. 


mit dem —ã 0 rung | 
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und Geſchmak; fie verlieren ihre Durchſichtigkeit, und ihre Schaum wich, 
wenn man fie fchüttelt, weiß und bleibt auf dem Meine fieben. In dieſem 
Buftonde bot ſich bafifch kohlenſaure Pottaſche auf Koften des Weinſteines 
und bes Färbeftoffes gebitdet. Wenn mian etwas Weinftein'äure in ben vers 
Dorbenen Wein giebt, fo bemäthtigt fich die Saure der Pottaſche; es fegt 
ch Weinftein auf dem WBuben des Gefäbes ab, und der Wein erhält den 
»origen Geruch und Geſchmak. Nach vielfältiger Erfahrung, die Hr, Prof, 
Breton au Paris mit umarıchlagenen Wein (der aber nicht länger gis 
"Sahr lang verborben feyn hurft:) zu machen Gelegenheit hatte, reiht Ein 
Loth Weinfteinfäuse auf ein Deltoliter Wein bin. Wenn der Wein fehr 
verdorben iſt, nimmt man etwas mehr. 2!°) (Journ. d. Phys. 1823. ne. 
1823. 7. 458. Biblioteca italian, N. C. ©. 101. Giornale di Pi- 
sica Dec. il. T. VII. p. 75.) 





Schuhwichs von Hrn. Bracannot. 


Da genauere Unterfuchung der gemeinften Dinge zuweilen auf nästide 
Wefultate führen ann, fo fand ich emder Mühe werth einige Muſter engs 
Schuhwichs (cirage anglais) zu analyſiren, die mir ein ſehr verfiänts 
diger Stiefel s Zabrikant 321) muttheilte, weil er .fie für beffer hielt, als irgend 
eine aus unferen gewohntschen Fabriken diefes Artikels. Ich fond, va fie 
beinahe aus benfeiben Beſtandtheilen, wie umfere giwöhnliche iche, 
gafanmenqeſezt waren, nur in anderen Verhältniſſen; fie enthielten Beia⸗ 
Ur (noir d’os ou d’ivoire), Pboßphorfläure, und juusun fo 
Schw:felfäure im Urberihuffe, ſixes und flüchtiges Debt, und ein Ertract, das 
wit von Gerften= Matzs Grtract nicht verfchieden zu feyn fdhien. Es ward 
wir alfo ſehr leicht, dieſe Wichſen nachzumachen, und ich ‘erhielt ein noch 
beſſeres Refultar. indem ich die Miſchung auf folgende Weiſe vereinfachte:: 
Gype, durch ein Seidenfieb durchgeſchlagen ı Kilogramm, (16000 baier. Orane.) 
Kienruß (noir de fumu) . oo vo . 0 ala Hektogt. 4000 u. ) 
Gerſten⸗ Malz, wie «6 die Brauer zum \ 
- Bierbrauen gebrauhen . + . + 5Beltogramm( 6000 — — ) 
Baumöht 0 8 12 0 00 0 0 60 Bramm. 800 — — 112) 
.. Man läßt das Matz in beinahe firdenden offer weichen, um bemfels 
ben alle auflosbaren Theile gu entziehen, sührt mit diefem Wafler ben Gyps 
und Kienruß in einem Beken an, und-Iäßt da6 Gemenge bis Dite eines 
Teiges verdünften : dann fezt man das Baumoͤhl zu, von weldyem man auch 
etwas meht nehmen kann. Dan kann aud) diefem Gemenae einige Tropfen 
Citronens oder EavendelzDehl zufegen.. Bo kein Gyos zu haben wärg, 
Tann man ebenfoviel gemeine Thonerde flatt deſſelben nehmen. — 
Dieſe Wichs iſt die wohlfeilſte und ſchoͤnſte; fie laͤßt fich ſeht gleichfoͤr⸗ 
mig vertheilen, troknet ſchnell, glänzt mit der Vuͤrſte auf dem Leder gerie⸗ 
den. ſehr ſchoͤn, und verbrennt das Leber nicht. 






= 








a0) Ein ähnliches Verfahren umgefchlagenen Weine wieder trinkbar 

zu maden, ift im. Bd. V. ©. 100, in bem polyt. Journale ange⸗ 

geben; das Vorſtehende verdient aber den Vorzug. D. | .. 

a0) In England und Frankreich iſt das Scufters Handwerk in Stiefel⸗ 

abritanten (bottiers), Schuhmacher für Männer und 

chuhmacher für Weiber getheilt, und jeder bleibt bei feinen 

. Zeiten, ohne, wie bei uns, ein Jean fait tout werden zu wollen. 

Daber auch die beffere Qualität ihrer Arbeiten. A. d. eh. s 

- 238) Die Verhättniffe dieſer Beſtandtheile im Allgemeinen ausgedrütt = 2o 

Tbeile Gyps; 5 Theile Kiensuß; Io Theile Gerſten⸗Malz; 1 Aheü 
Baumoͤhl. A. d. Ueb. 





Riüyeiliem 539 


ib boden Seitweife eingeisugen, und lei. forafäftis umge- 

rührt, 89 es ſich —I —XX —X a es ene. 
‚sieiägförmige Maffe gebildet hat, wird es auf eine glatte Eteinplatse 
-gelest, mitteift eines Btößeld geiölagen. un) aefndtet, dann auf 


‚gübenden Kupfer: oder Eifen: Stange burchbohrt. 
* * Kintorn er, als aus groblörniger 





Ueber Entdefung des Kobaltes in verfchlebenen Erzen 


hat Hr. Vrof. James 3. Dana, am Dartemouth Eoflege, Hanover, 
U. ©.; im American Journal of Science and Arts ein Schreiben an 

en. Prof. Silliman mitgetheilt, in welchem er bemerkt, das Ko⸗ 
alt wirklich in Verbindung mit Arſenik vortommt, was Dr. Sil li⸗ 
man läugnete 213). Hr. Dana vermuthet fogur, daß bie meilten 
Mißpikel oder Arfenit: Eifenerze Eobalthaltig find, und daß, infofern 
man nad dem Borar- Kügelchen vor dem Lothrohre allein über das 
Dofeyn des Kobaltes urtheilte, und daſſelbe läugnete, man ſich ſehr 
täufchte. Er fchlägt folgende Methode, vor um Arſenik und Arfeni 
@ifenerze auf Kobalt zu prüfen, unb verfichert, daß man dadurch das 
Dafepn des Kobaltes felbft in einem halben Grane Erzes mir Sicher: 
beit entbeten kann. Man röftet das Erz, um den Arſenik davon 
jagen; ein Körnchen des geröfteten rl gibt man in ein U la, 
und bedekt ed mit Salyeter-Säure, raucht dann die Auflöfung ab, und 
wieberhoft diefe Operation, um das Eifen in Perorid zu verwandeln. 
Zei forgfältig angeftellter zweiter Abrauchung wird fich ein pfirjiche 
bluthen⸗ oder fleuchfarbiger Rükftand zeigen, welcher größten Theils 
ialveterfaurer Kobalt ift, und Öfters einen Kreis rings um das Glas 
bildet, welcher leicht zerfiicht. Wenn man nun ein Ktigelchen unges 
farben Boraxglaſes an die Spize eincd Platinadraht: Hakens bringt, 
und diefes mit dem pen hturdenfarbenen Reſiduum jufammenichmitgt, 
wird das charakterifhe Kobalt: Blau zum Vorſcheine kommen, welches 
aber ſogleich eine grünlihe Zarbe annehmen wird, wie man baffelbe 
mit dem Eifen= Perorid, zufammenichmilzt, fo de dann diefelbe Farbe 
entftept, die bei dem Schmelzen des Erzes zum Vorſcheine kommt, tm 
weichen man das Dafeyn des Kobalted lüugnete. 





———“ ÔÔ — —— ——— 


213) Auch der ſel. Prof. Hacquet laugnete dieſe Verbindung, obſchon 
Prof. Schultes ſchon vor 20 Jahren fie gegen ibn erwieſen kasıc, 
und darüber von ihm verladht wurde. M. d. Lieb. 


Dingler's polyt. Journal, 8, XVI. geſt. 34 
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ei die Anwendung ber hierifhen Kohle als Fluß. 
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Unterſuchung ter, vermeintlich, gefhmolzenen Holzkohle. 


Dr, Lardaer Nanurem untirfudte (veral. Journal of the Phila. 
delplsa Academy ul'n.xural Seienccs and Fbilo,ophical Magazine, Der 
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king rabiam' Zeuge; yon dw. Cowper, Mechaniker Ge abi 


ton, we am 1 Fun. 1828 ein Patent erpielt. 
gen auf Zab. VII — + oo o 0 « 2 ©. 455 


:. Ueber das einmaicen des Flachfes, und die Wirkung, biefer £ Dperas 
tion anf die Farbe und die Güte des Flachſes, nebft en 
tungen über die Vortheile des Ausraufens des Flachſes po da 
vollen Reife befielben. Bon Gavin Inglis, Esau -  « 


I. Beobachtungen über Zubereitung des Flachfes ⸗ Sabruns 43 
Hm. Bild. Sale ury. s Staat ne G. 466 


1I. Berbefferter Apparat zum leichteren Troknen ber Gaticod, Muse 
fine, Leinwand und anderer Stoffe, worauf 83 m ee BR 
Bleicher zu Sharples, am 19. pe 1825 ein Patent erh t 
einer Abbildung auf Tab. VIII. Pe 4 


m. Verfahren, eine neue rotbe, helle oder dunkie ae, he in 


biaßes Blau auf einem rothen Grunde zu en. 
—* und Smith, Keltunbrutern 1 zu u Dastholm de bei Seen 


IV. Weſchreibung eines Werfahrend, eine Barmweien-Eylm-Eiitie 

mittelft der ‚Die zu heizen, welde beim Kalfbrennen erzeugt wird. 

n 2. Bewley, Equ. zu rap in Zreland. m a 
Abbildung aufZab. VO. . . .» 


V. Das boproftatifche Gebiäfe ald Ahthtehr. en a le 
‚in Sebtäte ala — vo. Gm. 3 & der 
eues und einfaches Merfahren, bie Bleiaſche zu ze ren 
| er igießer,, —E — — "Shrek — u. ve oje 
“ einer Abbildung, auf T erg 100 
VII: Neu erfundenes Barbier eApparet; der nulzliche und er 
Crleichterer (Facilitator) genannt, worauf Thom. Ryall * 
mann zu. Sheffield, am 8. April 1824 ein Patent erhiel 
vl Neu erfundener und zur Vollendung gebrauchter! 
Nuzen des Dublicums, dur Be Rob ut o ae ‚de Bus o er 
ba m, Hut: sabritanten, am 19. Gebryar 18% ein patent —8 


0 “ [2 


IX. Berbefierte ® ode, über Heine Abfähe im Fluͤſſen Bin en. 
r IX. Bere Edw. (ar zu. Philadelphia .. s fe ’ mot, 


X. geben bie Behandlung der Zrauben in den Neben ern. un 
n. Wilh. Sriffim Gaͤrtne Bau . S.4 


‚xl. te ur Berftörung der Ra en und über die bereitun vn 
„Diet Bon Hm. Wilh. Dope . zu Se 506 


U Midgetlen. 


Verzeichniß der vom 26ten Februar bis 17ten Mär in on 
auf * Erfindungen ertheilten —** a 135 . Er 


auphabetifihe Ueberſicht der IR Srantrei im Jahre entbeilten 
Brevets d’Iavention *1 ), de per ectionnement (B. 1.) und 
d’importation (B. Imp.) . © 510 


Berge iß der im Künigreice —* in dem auæ 1824 erteilt | 
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